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Vorwort

Die günstige wirtschaftliche Entwicklung ermöglichte es der Wiener Stadtverwaltung, auch im Jahre 1979
das an erster Stelle stehende Ziel ihrer Wirtschaftspolitik, die Sicherung des hohen Beschäftigungsniveaus inWien, zu erreichen.

Die Berichte der Magistratsdirektion und der Magistratsabteilungen zeigen eine Vielfalt von Maßnahmen,
die letzten Endes alle zu einer Hebung der Lebensqualitätin Wien beitragen. Von den Schwerpunkten der
Tätigkeit seien die Umstellung von der Stadterweiterungauf die Stadterneuerung, der Ausbau der sozialen
Dienste und die Verbesserung des öffentlichen Verkehrs besonders hervorgehoben.

Die Gliederung des Verwaltungsberichtes entspricht der am 27. Februar 1979 in Wirksamkeit getretenen
Geschäftseinteilung für den Magistrat der Stadt Wien.

Wien, im August 1980

Magistrat der Stadt Wien
Magistratsabteilung 66 - Statistisches Amt





Verfassung und Verwaltungsorganisation
Veränderungen in den Vertretungskörpem

Die amtsführenden Stadträte Hans Böck( SPÖ), Kurt Heller(SPÖ ) und Hubert Pfoch( SPÖ) legten ihre Man¬
date als Mitglieder des Stadtsenates mit Beginn der am 14. Februar stattgefundenen Sitzung des Gemeinderates
zurück. Der Gemeinderat wählte in dieser Sitzung den Abgeordneten zum Nationalrat a. D. Johann Hatzi
(SPÖ), Bezirksvorstehera. D.Josef Veleta(SPÖ ) und Prof. Dr. Helmut Ztlk (SPÖ ) zu Stadträten. In derselben
Sitzung wurden mit Wirksamkeit vom 27. Februar folgende 10 Verwaltungsgruppenbestimmt und amtsfüh¬
rende Stadträte als Leiter dieser Geschäftsgruppe gewählt:

Verwaltungsgruppe—Geschäftsgruppe:
Personal- und Rechtsangelegenheiten
Finanzen und Wirtschaftspolitik
Bildung,Jugend, Familie

Kultur und Bürgerdienst
Gesundheit und Soziales
Stadtplanung

Umwelt und Freizeit
Wohnen und Stadtemeuerung
Vermögensverwaltung, städtische Dienst¬

leistungen, Konsumentenschutz
Straße, Verkehr und Energie

AmtsführenderStadtrat:
Franz Nekula
Hans Mayr
Vizebürgermeister
Gertrude Fröhlich-Sandner
Prof. Dr. Helmut Zilk
Univ.-Prof. Dr. Alois Stocher
Univ.-Prof. Dipl.-Ing.
Dr. Dr. h. c. Rudolf Wurzer
Peter Schieder
Johann Hatzi

Josef Veleta
Heinz Nittel

Am 26. Februar wurden in die Gemeinderatsausschüsse gewählt:
Gemeinderatsausschußfür Personal- und Rechtsangelegenheiten— die Gemeinderäte Eberhardt, Hirsch, Ho¬

lub,  Mag . Kauer , Kopfensteiner,  Dr . Krasser, Ludwig,  Dr . Nowak , Peska, Pfoch, Pöder,  Elisabeth Schindler,  Dkfm.
Sigrun Schlick, Seeböck  und Mag. Zömer;

Gemeinderatsausschußfür Finanzen und Wirtschaftspolitik — die Gemeinderäte Busta, Dinhof, Edlinger,
Franziska Fast,  Hermine Fiala, Hahn, Hoffmann,  Ing . Hofstetter,  Dr . Krasser, Mayrhofer, Pelzeimayer, Pöder,
Sallaberger, Schultz  und Dkfm . Dr . Wöber;

Gemeinderatsausschußfür Bildung, Jugend, Familie — die Gemeinderäte Ascherl, Bittner, Gawltk,  Maria
Hampel -Fuchs, Hanke , Holubarz,  Leopoldine Pfauser , Prochaska,  Gertrude Stiehl, Strangl , Traindl,  Gabrielle
Traxler, Wiesinger,  Hildegard Wondratsch und Mag. Zömer;

Gemeinderatsausschußfür Kultur und Bürgerdienst — die Gemeinderäte Dkfm. Dr. Aigner,  Dr . Marilies
Flemming Holubarz,  Mag . Kauer , Landsmann,  Dr . Mauthe,  Dipl .-Vw. Karoline Pluskal , Prochaska, Schneider,
Sevcik,  Ingrid Smejkal,  Gertrude Stiehl, Strangl , Windhab  und Hildegard Wondratsch;

Gemeinderatsausschußfür Gesundheit und Soziales— die Gemeinderäte Eveline Andrlik, Dinhof,  Johanna
Dohnal , Eberhardt,  Franziska Fast, Gawlik,  Gertrude Härtel,  Erika Krenn , Lehner,  Dr . Nowak,  Dkfm . Sigrun
Schlick,  Maria Szöllösi, Traindl , Windhab  und Dr . Zeman;

Gemeinderatsausschußfür Stadtplanung — die Gemeinderäte Alram,  Dkfm .Ammann, Arthold, Ascherl,
Brosch, Daller,  Hermine Fiala , Haberl , Holub , Kneisler,  Dr . Mayr , Michalica , Oblasser, Rosenberger  und Seebock;

Gemeinderatsausschußfür Umwelt und Freizeit — die Gemeinderäte Arthold, Edlinger, Fürst,  Dr . Glatzl,
Jedletzberger, Landsmann , Ludwig , Lustig, Nußbaum , Outolny, Schwarz, Schweda,  Friederike Seidl,  Dipl .-Ing.
DDr. Strunz  und Vejtisek;  _

Gemeinderatsausschuß für Wohnen und Stadtemeuerung — die Gemeinderäte Eveline Andrlik,  Dkfm.
Dr. Ebert, Freinberger, Hala,  Rosa Heinz, Hoffmann,  Ing. Hofstetter,  Ing. Kreiner,  Erika Krenn, Lustig,  Dr. Mayr,
Michalica , Rautner,  Margarete Tischler  und Uhl;

Gemeinderatsausschußfür Vermögensverwaltung, städtische Dienstleistungen, Konsumentenschutz — die
Gemeinderäte Brosch,  Dkfm. Dr. Ebert, Freinberger,  Maria Hampel-Fuchs,Jedletzberger, Kneidtnger, Kneisler,  Ma¬
ria Kuhn, Outolny, Peska, Sallaberger,  Dkfm. Dr. Maria Schaumayer, Schneider, Schweda  und Ingrid Smejkal;

Gemeinderatsausschußfür Straße, Verkehr und Energie — die Gemeinderäte Dkfm. Ammann, Busta, Daller,
Johanna Dohnal, Haberl, Haubenburger, Hirsch, Hengelmüller, Kopfensteiner,  Ing . Kreiner,  Maria Kuhn,
Dr. Mayr, Oblasser, Rautner und Schultz.

Ihre Mandate als Mitglieder des Gemeinderates legten zurück: Helmut Braun (SPÖ ) mit 26. Jänner, mit
Rücksicht auf seine Angelobung als Abgeordneter zum Nationalrat; Dr. Rudolf Müller (SPÖ ); Robert Pfleger
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(SPÖ), mit Rücksicht auf seine Wahl zum Bezirksvorsteher, und Reinhold Suttner (SPÖ ), mit Rücksicht auf
seine Wahl zum Mitglied des Bundesrates, mit 13. Februar; Hermine Fiala( SPÖ) mit 1.Juni ;Johanna Dohnal
(SPÖ) und Franziska iv« / (SPÖ) mit 31. Oktober, mit Rücksicht auf ihre Berufungen zu Staatssekretären; Josef
Hoffmann (ÖVP ) mit 18. Dezember.

Gemeinderat Mag. Rudolf Zörner(ÖVP) ist am 17. März gestorben.
Folgende Ersatzmänner wurden in den Gemeinderatberufen und angelobt:Oswald Strang!(SPÖ)  am 29 Jän¬

ner; Hubert Pfoch(SPÖ ), Rosa Heinz(SPÖ)  und Leopoldine Pfauser(SPÖ)  am 14. Februar; Dr. Wolfgang Petrik
(ÖVP) am 21. Mai; Ing. Karl Svoboda(SPÖ ) am 25.Juni ; Christine Schirmer(SPÖ ) und Franz Mrkvicka(SPÖ)am 19. November.

In den Gemeinderatsausschüssenergaben sich folgende Änderungen: Gemeinderatsausschußfür Personal-
und Rechtsangelegenheiten — Gemeinderat Traindl (ÖVP ) am 21. Mai für Gemeinderat Mag. Zömer(ÖVP ),
Gemeinderat Ing. Svoboda(SPÖ ) am 25.Juni für Gemeinderat Ludwig(SPÖ );

Gemeinderatsausschußfür Finanzen und Wirtschaftspolitik - Gemeinderat Ludwig(SPÖ) am 25.Juni für
Gemeinderat Hermine Fiala (SPÖ ), die Gemeinderäte Erika Krenn (SPÖ ) und Leopold Wiesinger(SPÖ ) am
19. November für die Gemeinderäte Franziska Fi«/ (SPÖ) und Ludwig(SPÖ );

Gemeinderatsausschußfür Bildung, Jugend, Familie — Gemeinderat Dr. Petrik (ÖVP ) am 21. Mai für Ge-
meinderat Mag .Zömer (ÖVP ), Gemeinderat Mrkvicka (SPÖ ) am 19. November für Gemeinderat Wiesinger
(SPO); Ä

Gemeinderatsausschußfür Gesundheit und Soziales— die Gemeinderäte Sevcik(SPÖ ) und Gabrielle Traxler
(SPÖ) am 19. November für die Gemeinderäte Johanna Dohnal (SPÖ) und Franziska Fvw/(SPÖ);

Gemeinderatsausschußfür Stadtplanung — Gemeinderat Dr. Petrik (ÖVP ) am 21. Mai für ’Gemeinderat
Dkfm. Ammann (ÖVP ), Gemeinderat Ing. Svoboda(SPÖ ) am 25.Juni für Gemeinderat Hermine Fiala (SPÖ ),
Gemeinderat Rosa Heinz (SPÖ ) am 19. November für Gemeinderat Seeböck(SPÖ );

Gemeinderatsausschußfür Wohnen und Stadtemeuerung — Gemeinderat Dr. Petrik(ÖVP ) am 24. Septem¬
ber für Gemeinderat Dr. Mayr (ÖVP ), Gemeinderat Ludwig (SPÖ ) am 19. November für Gemeinderat Erika
Krenn(SPÖ );

Gemeinderatsausschußfür Vermögensverwaltung, städtische Dienstleistungen, Konsumentenschutz — Ge¬
meinderat Gabrielle Traxler(SPÖ ) am 25.Juni für Gemeinderat Brosch(SPÖ ), Gemeinderat Mrkvicka(SPÖ) am
19. November für Gemeinderat Gabrielle Traxler(SPÖ);

Gemeinderatsausschußfür Straße, Verkehr und Energie —GemeinderatChristine Schirmer(SPÖ ) am 19. No¬
vember für GemeinderatJohanna Dohnal (SPÖ );

Kontrollausschuß— die Gemeinderäte Hengeimüller(SPÖ), Kneidinger(SPÖ ), Rosenberger(SPÖ), Friederike
Seidl(SPÖ ), Margarete Tischler(SPÖ ) und Dr. Zeman (SPÖ ) am 26. Februar für die Gemeinderäte Hermine
Fiala (SPÖ), Kopf,ensteiner(SPÖ ), Lustig(SPÖ), Outolny(SPÖ ), Rautner (SPÖ ) und Windhab(SPÖ ), Gemeinde¬
rat Dkfm .Ammann (ÖVP ) am 21. Mai für Gemeinderat Mag. Zörner(ÖVP ), Gemeinderat Brosch(SPÖ ) am
25.Juni für Gemeinderat Rosenberger(SPÖ ).

In die Gemeinderätliche Personalkommission wurden am 26. Februar die Gemeinderäte Holub (SPÖ ),
Mag. Kauer (ÖWP), Dr. Nowak(SPÖ ), Pfoch(SPÖ ) und Elisabeth Schindler(SPÖ ) für die Gemeinderäte Arthold
(ÖVP), Hengeimüller(SPÖ ), Dr. Müller(SPÖ), Friederike Seidl(SPÖ)  und Vejtisek(SPÖ ), am 21. Mai Gemeinde¬
rat Dkfm. Sigrun Schlick.(ÖVP ) für Gemeinderat Mag. Zörner(ÖVP)  und am 25.Juni Gemeinderat Ing. Svoboda
(SPÖ) für Gemeinderat Ludwig(SPÖ ) gewählt.

In das Kuratorium des Fonds „Wiener Jugendhilfswerk“ wurden am 2.April die Gemeinderäte Dr. Marilies
Flemming(OVP ) und Holubarz (SPÖ ) für die Gemeinderäte Dr. Müller  SPÖ) und Prochaska(ÖVP ), am 25.Juni
GemeinderatLeopoldine Pfauser(SPÖ)  für Gemeinderat Hermine Fiala (SPÖ ) und am 10. Dezember Gemein¬
derat Gabrielle Traxler(SPÖ) für Gemeinderat Johanna Dohnal (SPÖ ) entsendet.

Zu Mitgliedern des Sparkassenrates der Zentralsparkasse und KommerzbankWien wurden am 27.Juni Vize¬
bürgermeister Dr. Busek(ÖVP ), Gemeinderat Busta (SPÖ ), Bezirksvorsteher Lackner( SPÖ), Abgeordneter zum
Nationalrat Mühlbacher(SPÖ ) und Dkfm. Dr. Raidl (ÖVP ) gewählt.

Zum Mitglied des Aufsichtsratesder Wiener Städtischen WechselseitigenVersicherungsanstaltwurde am
2. April technischer Oberamtsrat Ing. Svoboda(SPÖ ) für Gemeinderat Pöder(SPÖ ) gewählt.

Der Wiener Landtag wählte am 14. Februar den Abgeordneten Hubert Pfoch(SPÖ) zum Ersten Präsidenten
des Wiener Landtages.

Bei den Vertretern Wiens im Bundesrat ergaben sich folgende Änderungen:
Mit 13. Februar legten Präsident Adolf Czettel(SPÖ ), mit Rücksicht auf seine Angelobung als Abgeordneter

zum Nationalrat, und Rosa Heinz (SPÖ ), mit Rücksicht auf ihre Angelobung als Mitglied des Gemeinderates,
ihre Mandate als Mitglieder des Bundesrates zurück. An ihre Stellen wurden am 14. Februar amtsführender
Stadtrat a. D. Kurt Heller(SPÖ ) und Erster Präsident des Wiener Landtagesa. D. Reinhold Suttner(SPÖ ) ge¬wählt.

ln das Immunitätskollegium wurden am 16. Mai Abgeordneter Dr. Glatzl (ÖVP ) für Abgeordneten
10



Mag. Zörner(ÖVP ) und am 26.Juni Abgeordnete Margarete Tischler(SPÖ ) für Abgeordnete Hermine Fiala
(SPÖ), in den Unvereinbarkeitsausschuß wurde am 16. Mai Abgeordneter Hoffmann (ÖVP ) für Abgeordneten
Dr. Glatzl (ÖVP ) gewählt.

Der Gemeinderat trat zu 10 öffentlichen und 10 nichtöffentlichenSitzungen, der Landtag zu 8 Sitzungen zu¬
sammen. Der Stadtsenat hielt 40, die Landesregierung 38, der Stadtsenat gemeinsam mit dem Finanzaus¬
schuß 4, das Immunitätskollegium4 Sitzungen und der Unvereinbarkeitsausschuß1 Sitzung ab. Der Gemein¬
derat behandelte in seinen Sitzungen 950, der Landtag 28, der Stadtsenat 2.990, die Landesregierung 779, der
Stadtsenat gemeinsam mit dem Finanzausschuß 5 und das Immunitätskollegium6 Geschäftsstücke. Im Unver¬
einbarkeitsausschuß stand 1 Geschäftsstück in Behandlung.

Magistratsdirektion
Die Geschäfte der Magistratsdirektion wurden mit Erlaß vom 15. Mai 1979, MD-1021-1/79, teilweise neu

festgelegt. So übernahm das Referat „Verwaltungstechnik“ von den Referaten „Verwaltungsorganisation“ und
„Verwaltungsrevision“ Aufgaben. Die bisher vom Referat „Verwaltungstechnik“ besorgte „Erstellung von Pro¬
grammen für die Schulung von Führungskräften“ wurde dem Referat„Verwaltungsakademie“ im Rahmen der
Agende „Ausarbeitung der verschiedenenProgramme für die Ausbildung und Prüfung der städtischen Bedien¬
steten“ übertragen. Die „Verbindungsstellezur Volksanwaltschaft“ wurde aus Zweckmäßigkeitsgründenals eige¬
nes Referat der Magistratsdirektion aufgelassen und ihre Aufgaben der „Verwaltungsrevision“ übertragen. Seit
15. Mai 1979 besteht die Magistratsdirektion aus den Referaten Präsidialbüro, Büro des Magistratsdirektors, Eh¬
renzeichenkanzlei, Koordinationsbüro, Verwaltungsakademie, Verwaltungsrevision, Verwaltungsorganisation,
AutomatischeDatenverarbeitung, Rechtsmittelbüro, Verwaltungstechnik, Zivil- und Strafrechtsangelegenheiten
und Stadtbaudirektion.

Im Präsidialbüro konnte 1979 der Eingang von 7.179 protokolliertenGeschäftsstücken verzeichnet werden,
deren Behandlung vielfach sehr arbeitsintensiv war. In der genannten Zahl der Geschäftsstücke ist die beträcht¬
liche Zahl jener Schreiben nicht enthalten, die aus den verschiedenstenAnlässen — als Glückwunschadressen
beziehungsweise als Antwort auf solche zu verfassen waren.

Das Repräsentationsreferathatte 476 gesellschaftlicheVeranstaltungen, 42 Eröffnungsfeierlichkeitenoder
Grundsteinlegungenund 24 sonstige Veranstaltungen vorzubereitenund durchzuführen. Die 476 gesellschaftli¬
chen Veranstaltungenwurden von insgesamt 69.159 Gästen besucht, von denen 23.788 aus dem Ausland ka¬
men. Im Hinblick auf ihre große Besucherzahl sind die Empfänge anläßlich der Angelobung von rund 2.000
Wehrmännem vor dem Wiener Rathaus, des Maschinen- und Stahlbaukongresses(920 Gäste), des Weltjugend¬
festes für Musik(5.000 Teilnehmer), der Konferenz der Vereinten Nationen über Wissenschaft und Technik im
Dienste der Entwicklung(1.400 Gäste), des Internationalen Diabetes-Kongresses(1.040 Teilnehmer), des Welt¬
straßenkongresses(2.150 Gäste) sowie die beiden Jungbürgerbälle mit 2.400 Besuchern besonders erwähnens¬
wert.

Die Vorbereitung der In- und Auslandsreisendes Herrn Bürgermeistersund offizieller Delegationen der
Stadt Wien sowie des Besuches ausländischer Delegationen in Wien und deren Betreuung während des Aufent¬
haltes in Wien waren wieder ein weiterer Schwerpunkt der Tätigkeit des Repräsentationsreferates.

Im Jahre 1979 besuchten folgende Persönlichkeiten das Wiener Rathaus und trugen sich in das Goldene
Buch der Stadt Wien ein: am 19. Febmar Gouverneur von Manila Mme. Imelda Romualdes Marcos,  am 20. Fe¬
bruar Präsident der Bundesrepublik Deutschland Walter Scheel  und Frau Dr. Mildred Scheel,  am 4. April Königin
Margarethe II.  von Dänemark und Prinzgemahl Henrik,  am 7.Juni Vizeministerpräsidentder Sozialistischen
Republik Slowenien Dusan Sinigoj,  am 4. Oktober Vizepräsidentdes Revolutionskomitees der Stadt Peking Bai

Jiefu,  am 15. Oktober Stellvertreter des Oberbürgermeistersvon Berlin(DDR) Max Reutter  und am 7. Novem¬
ber König Carl XVI. Gustaf von Schweden  und Königin Silvia.

In der Volkshalle des Wiener Rathauses wurden folgende Ausstellungengezeigt: vom 18.Jänner bis 9. Fe¬
bmar „Chinesische Neujahrsbilder“ (3.300 Besucher), vom 20.Juli bis 5.August „Polen 1979 (16.300 Besucher),
vom 15. bis 28. Oktober „Berlin grüßt Wien“ (13.000 Besucher) und vom 14. November bis 26. Dezember 1979
die Weihnachtsausstellung(228.200 Besucher).

Folgende Eröffnungen,  Grundsteinlegungen , Benennungen und Inbetriebnahmen wurden vorberei¬
tet und durchgeführt: am 22.Jänner wurde das Kindertagesheim der Stadt Wien in 16, Maderspergerstraße 1,
am 22. März der Landstraßer Markt in 3, Landstraßer Hauptstraße, und das Kindertagesheimder Stadt Wien in
21, Schloßhoferstraße 33, am 17.April die städtische Wohnhausanlage in 11, Kaiser-Ebersdorfer Straße 174,
und am 27.April das Kindertagesheimder Stadt Wien in 12, Endergasse1, eröffnet. Am 28. April wurde die
Benennung der städtischen Wohnhausanlagein 2, Zirkusgasse1—5, in Julius Bermann-Hof gewürdigt. Der
Öffentlichkeitübergeben wurden am 28. April die städtische Wohnhausanlagein 2, Engerthstraße150, und das
Höpferlbad sowie am 18. Mai das Museum „Aspern 1809“. Die Wiener Festwochen 1979 wurden am 19. Mai
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festlich eröffnet. Im Juni waren ferner die feierliche Eröffnung des Österreich-Hauses in Bregenz am 1., in Feld¬
kirch am 7., in Bludenz am 13., in Innsbruck am 21. und in Kufstein am 27. zu begehen. Im selben Monat wur¬
den außerdem die Kindertagesheimeder Stadt Wien in 22, Eipeldauer Straße 23, und Aderklaaer Straße6, am
5. sowie die Ausstellung„Wien an die Donau“ am 19. eröffnet. Die feierliche Eröffnung des Österreich-Hauses
wurde weiters begangen am 5., 12., 19- und 26.Juli in Linz, Salzburg, Zell am See und Lienz, ferner am 2., 9.,
16., 24. und 30. August in Wolfsberg, Klagenfurt, Villach, Graz und Leoben sowie am 6., 13., 20. und 27. Sep¬
tember und am 4. Oktober in Wiener Neustadt, Eisenstadt, Amstetten, St. Pölten und in Krems. Außerdem
fand am 20.Juli die Eröffnung der Ausstellung „Polen 1979“ und am 24. August die des UN-Postamtes statt.
Am 8. September wurde das Rasenspielfeld dem Fußballklub Favoritner AC-Vuzem übergeben, am 10. Septem¬
ber die Seniorenwoche 1979 eröffnet. Die Inbetriebnahmeder Straßenbahnlinie 64 und die Eröffnung des Ein¬
kaufszentrumsAlt-Erlaa wurden am 27. September vorgenommen. Am 9. Oktober konnten die Kindertages¬
heime der Stadt Wien in 21, Jedlersdorfer Straße 96, und 2, Zirkusgasse5, ihrer Bestimmung übergeben wer¬
den. Die Ausstellung „Berlin grüßt Wien“ wurde am 15. Oktober eröffnet. Schließlich fanden die Inbetrieb¬
nahme des Teilstückes der U 1 Nestroyplatz—Stephansplatz am 24. November sowie die Grundsteinlegungfür
zwei Pensionistenheimein 12, Marschallplatz—Endergasse, und in 9, Seegasse9—11, am 4. Dezember statt.

Schließlich wurden an 1.226 Neunzigjährige und an 46 Hundert- und Mehrjährige, somit an 1.272 Wiener
Geburtstagsjubilare, im Rahmen kleiner Ehrungen Anerkennungsgabender Stadtverwaltung überreicht. Ebenso
wurden 1 Juwelen-, 1 Gnaden-, 7 steinerne, 18 eiserne, 184 diamantene und 1.397 goldene, das sind insge¬
samt 1.608 Hochzeitsjubelpaare, ins Wiener Rathaus zu Feiern eingeladen, wobei ihnen Erinnerungsdiplome
überreicht wurden.

Das Stenographenbüro  erstellte die StenographischenProtokolle bei 8 Landtags- und 10 Gemein¬
deratssitzungen im Umfang von zusammen 1.094 Druckseiten sowie bei 39 Sitzungen der Landesregierung
und des Stadtsenates die Protokolle von insgesamt 1.335 Maschinschreibseiten.

Der Dolmetsch - und Übersetzungsdienst  sorgte für insgesamt 1.132 Übersetzungenaus
25 Sprachgebieten und war außerdem bei einer großen Zahl von Veranstaltungen und Besprechungen mit Dol¬
metscherdiensten betraut.

Wie bereits in den vergangenen Jahren, so lag auch im Jahre 1979 ein Schwerpunkt der Tätigkeit des Büros
des Magistratsdirektors auf dem Gebiet des Verfassungs- und des Legistischen Dienstes. Zu 125 Gesetz- und
Verordnungsentwürfendes Bundes wurden Gutachten erstellt. Außerdem waren die Vorlagen zu 17 Landesge¬
setzen, 14 Verordnungen der Landesregierung, 5 Verordnungen des Landeshauptmannes und 5 Kundma¬
chungen des Magistrates einer Prüfung zu unterziehen. In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die immer
diffizileren und komplexeren Regelungen in den verschiedenstenRechtsmaterienzu ständig steigenden Anfor¬
derungen im legistischen Bereich, insbesondere an die Gesetzestechnik, führen.

Von den Landesgesetzen, die im Jahre 1979 vom Landtag beschlossen wurden, sind das Wiener Volksab¬
stimmungsgesetz und das Wiener Volksbefragungsgesetz hervorzuheben. Mit diesen beiden Gesetzen wurde
der in der Novelle zur Wiener Stadtverfassung, LGB1. für Wien Nr. 12/1978, vorgesehene Ausbau der Einrich¬
tungen der parlamentarischen Demokratie einer Konkretisierung beziehungsweise Realisierung zugeführt. Zu
erwähnen wären auch noch die Novelle zum Wiener Schulgesetz und die Vertragsbedienstetenordnung1979-

Neben der Begutachtungvon Gesetzen, Verordnungen und Kundmachungen, waren im Rahmen der Tätig¬
keit des Legistischen Dienstes auch im Jahre 1979 zahlreiche Rechtsgutachten in Einzelfällen zu erstellen und
eine große Zahl von Anfragen zu beantworten.

Im Jahre 1979 hat das Büro des Magistratsdirektors die bis zum Jahre 1969 gepflogene Tradition, gemeinsame
Seminare mit der Universität Wien zu veranstalten, wieder aufgenommen. Diese Veranstaltungen, bei denen ak¬
tuelle rechtliche Probleme, die sowohl für die Studierenden als auch für die Verwaltungspraxis von Interesse
sind, behandelt wurden, erwiesen sich als eine gelungene Verbindung von Theorie und Praxis, die im Hinblick
auf die theoretischen Anforderungen, die in steigendem Maße an den Verwaltungspraktiker gestellt werden, von
großer Bedeutung ist. Im Lichte dieser Überlegungen wurde am 22. November 1979 das Seminar„Aktuelle Fra¬
gen aus dem gewerblichen Betriebsanlagenrecht“ veranstaltet. Teilnehmer dieses ganztägigen Seminars, das im
Wappensaal des Wiener Rathauses stattfand, waren Universitätsprofessoren— es seien hier Dr. Günther Wink¬
ler,  Universität Wien, und Dr. Heinz Peter Rill,  WirtschaftsuniversitätWien, besonders erwähnt —, Universi¬
tätsdozenten, Universitätsassistenten, Studierende des staatswissenschaftlichenStudienabschnittes, namhafte
Vertreter von Bundesministerienund Körperschaftendes öffentlichen Rechtes (zum Beispiel Handelskammer,
Kammer der gewerblichen Wirtschaft), Rechtsanwältesowie Verwaltungsrechtsfachleuteder Stadt Wien. Es
wurden die Referate„Grenzen der Auflagenerteilung im gewerblichenBetriebsanlagenrecht“, „Der Nachbar und
seine Abwehrmöglichkeitenim Betriebsanlagenrecht“, „GewerblichesBetriebsanlagenrecht und Arbeitnehmer¬
schutzrecht in ihrem Verhältnis zueinander“ sowie„Gewerbepolizeiliche Maßnahmen im Betriebsanlagenrecht“
gehalten. Im Anschluß an den jeweiligen Vortrag fand eine Diskussion statt. Das rege Interesse der Seminarteil¬
nehmer an der Erörterung der Probleme, das nicht zuletzt an einer Fülle von Diskussionsbeiträgen erkennbar
war, zeigte auf beziehungsweise bestätigte die Auffassung, daß eine Intensivierungder Beziehungen zwischen
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der Stadt Wien und den Universitäten für die Praxis und die Wissenschaft von Nutzen ist. Es ist daher in Aus¬
sicht genommen, den eingeschlagenen Weg fortzusetzen und auch in den nächsten Jahren ein solches Seminar
zu veranstalten.

Die Vorarbeiten für den Abschluß von Vereinbarungen gemäß Art. 15a B-VG nahmen auch 1979 einen brei¬
ten Raum ein. So konnten zum Beispiel die Vorarbeiten für die Vereinbarung über die Einsparung von Energie
weitgehend zum Abschluß gebracht werden. Die Vereinbarungüber Vorhaben, an welchen der Bund und das
Land Wien interessiert sind, wurde von Wien im Jahre 1979 abgeschlossen.

Zur Regelung rechtlicher und organisatorischer Fragen wurden im Jahre 1979 durch das Büro des Magistrats¬
direktors 198 Erlässe herausgegeben.

Von der Verbindungsstelleder Bundesländer wurden an den Herrn Landesamtsdirektor und an das Amt der
Wiener Landesregierung insgesamt2.918 Geschäftsfälle herangetragen. Die Erledigung dieser Geschäftsfälle er¬
folgte durch das Büro des Magistratsdirektors, wobei in den meisten Fällen vorher Stellungnahmender berühr¬
ten Fachdienststelleneingeholt wurden.

Die Kanzlei des Büros des Magistratsdirektors hatte im Jahre 1979 insgesamt 13.359 Geschäftsstücke zu be¬
handeln.

Das Büro des Magistratsdirektors war im Jahre 1979 auch damit befaßt, zwei Landeshauptmännerkonferen¬
zen, zwei Landesamtsdirektorenkonferenzenund eine Magistratsdirektorenkonferenzvorzubereiten.

Ein weiterer Schwerpunktder Tätigkeit des Büros des Magistratsdirektors lag auch 1979 auf dem Gebiet der
Dienstaufsicht. Das Büro des Magistratsdirektors führte die Dienstaufsichtüber die rechtskundigen Bedienste¬
ten, die Leiter von Magistratsabteilungen und magistratischen Bezirksämtern, die Bediensteten der Magistratsdi¬
rektion, soweit sie dem höheren Dienst angehören oder als Sondervertragsbedienstetetätig sind, über die Be¬
diensteten mit Sonderaufgaben gemäß § 11a der Geschäftsordnungfür den Magistrat und die Redakteure der
Stadt Wien. Mit Stichtag 31. Dezember 1979 unterstanden 320 Bedienstete, davon 208 im rechtskundigen
Dienst, dieser Dienstaufsicht. Es wurden 1979 in Ausübung dieser Dienstaufsicht 13 Personen in den Dienst
der Stadt Wien aufgenommen und 39 Versetzungen durchgeführt. 12 Bedienstete sind ausgeschieden.

Hinsichtlich der Bestellung von Bedienstetenmit Sonderaufgaben gemäß § 11a der Geschäftsordnungfür
den Magistrat waren die Vorarbeiten für drei Neubestellungensowie in zwei Fällen für eine Änderung des Auf¬
gabenbereicheszu leisten.

Das Büro des Magistratsdirektorshatte ferner in 12 Fällen die Ausschreibungen für die Besetzung von
Dienstposten durchzuführen. Im Zusammenhang mit den Ausschreibungenwaren auch die Sitzungen der Be¬
gutachtungskommissionvorzubereiten.

Die Prüfung für den rechtskundigen Dienst haben 7 Bedienstete mit Erfolg abgelegt.
Der Disziplinarkommissionlagen 62 Fälle, der Disziplinarberufungskommission10 Fälle zur Erledigung vor.
Im Rahmen der Bürogeschäfte des Landessanitätsrates hatte das Büro des Magistratsdirektors fünf Sitzungen

des Landessanitätsrates vorzubereitenund einzuberufen. Für 17 leitende ärztliche Stellen in städtischen Kran¬
kenanstalten mußten die Bewerber begutachtet werden. Dem Herrn Landeshauptmannwar in der Folge ein
entsprechendes Gutachten über diese Bewerber zu erstatten.

Das Referat für Auszeichnungen und Remunerationen  hatte im Jahre 1979 insge¬
samt 7.867 Remunerationsanträgesowie 1.411 Anträge auf Förderung zu bearbeiten.

Dem Büro des Magistratsdirektors oblagen auch die Vorbereitung und Durchführungvon zwei Bezirksamts¬
leiterbesprechungen.

Im Rahmen der Fachaufsicht über die Schlichtungsstelle wurde eine Besprechung für Schlichtungsstellenlei¬
ter abgehalten.

Im Rahmen des Betrieblichen Vorschlagswesens,  dessen Bürogeschäfte das Büro des Ma¬
gistratsdirektorsführt, sind im Jahre 1979 169 Anregungen zur Verbesserung der Verwaltung der Stadt Wien
eingebracht worden. Dadurch hat sich die Zahl der seit der Einrichtung des Vorschlagswesens im Jahre 1970
eingereichten Verbesserungsvorschläge auf 1.403 erhöht. Der Bewertungsausschuß hat 1979 in vier Sitzungen
232 Vorschläge beraten und 59 zur Prämiierung empfohlen. Die Summe der zuerkannten Prämien betrug
146.100S, die höchste Einzelprämie28.000 S.

Um die Aufmerksamkeitder Bediensteten noch mehr als bisher auf das Betriebliche Vorschlagswesen zu len¬
ken, wurde im Mai 1979 jedem Mitarbeiter eine Informationsbroschürezugesandt, die in übersichtlicherund
knapper Form alles Wissenswerte über das Betriebliche Vorschlagswesen der Stadt Wien enthält. Neuen Mitar¬
beitern wird diese Orientierungshilfeseither bei der Aufnahme ausgefolgt.

Die Beratende EDV-Kommissionhat 1979 neben der Besorgung ihrer sonstigen Aufgaben in einer dreitägi¬
gen Klausurtagungnach Prüfung von 76 Projektswünschenein mittelfristiges EDV-Konzept entwickelt. Das
Konzept, das die Zustimmung des Herrn Magistratsdirektors fand, wird in den kommenden Jahren realisiert
werden. Seine jährliche Fortschreibung—ähnlich dem seit einigen Jahren mit Erfolg eingeführten Finanz- und
Investitionsplander Finanzverwaltung— ist geplant.

Im Jahre 1979 wurden von der Ehrenzeichenkanzlei auf Grund der Beschlußfassung durch die Wiener Lan-
13



desregierungbeziehungsweiseden Gemeinderat 259 Auszeichnungen des Landes und der Stadt Wien über¬reicht.
Das Große Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien mit dem Stern wurde dem Landes¬

hauptmann und BürgermeisterLeopold Gratz  überreicht.
Das Große Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien erhielten Univ.-Prof. Dr. Strasser,  der

Metropolit von Austria Dr. Tsiter,  Präsident Dr. Hunger,  Gen .-Dir. Dkfm. Hintschig,  Frau Vizebürgermeister
Fröhlich-Sandner,  Präsident Pfoch,  Präsident Dr. Pallin  und SektionschefDr. Waiz.

Das Große Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien wurde OSR Dr. Leodolter,  Bundesrat
a. D. Dr. Seidl,  Botschafter Dr. Klestil,  Gen .-Dir. Dr. Cretmk,  Dir . Dr. Scholle,  Präsident Dr. Sinzinger,  OSR
Dr. Skopalik  und Präsident Hahn  überreicht.

Das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien wurde an 55 Personen vergeben, darunter an
Dir. Auer,  Prof. Riki Raab,  Prof. Piero Rismondo,  Präsident Neugebauer,  Udo Jürgens,  Architekt Grünberger  und
Generalabt Koberger.

Das Silberne Ehrenzeichen für Verdienste um das Land Wien wurde 62 Personen überreicht, darunter
Komm.-Rat Slama,  Prof. Herlitzka  und SR Mr. Konhäuser.

Das Goldene Verdienstzeichendes Landes Wien erhielten 32 Personen, darunter Hilde Sochor,  Emst Ocwirk
und Kapellmeister Rudolf Müntner.

Das Silberne Verdienstzeichendes Landes Wien bekamen 22 Personen, darunter Angehörige der Bundespo¬lizeidirektion Wien.
Rettungsmedaillendes Landes Wien wurden achtmal vergeben. Im Jahre 1979 erfolgte keine Überreichung

der Einsatzmedaille des Landes Wien, doch wurden 183 diesbezügliche Ehrungen durch die Wiener Landesre¬
gierung beschlossen.

Die Ehrenbürgerurkunde wurde Frau BundesministerDr. Hertha Firnberg,  die Bürgerurkunde Vizepräsident
StR a. D. Hans Böck  und Präsident HR Dr. Hermann Schnell  überreicht.

Den Ehrenring der Stadt Wien erhielt Univ.-Prof. Dr.Johann Navratil.
Weiters wurden 40 Ehrenmedaillen der BundeshauptstadtWien in Gold und Silber überreicht, unter anderen

an Kammerschauspieler Josef Meinrad,  Prof. Susi Nicoletti,  KammerschauspielerinLjuba \Velitsch,  Karl Fochler,
Erik Frey,  Prof. Maria Reining,  Kurt Meisel,  Kammerschauspielerin Leonie Rysanek,  KammerschauspielerinLi¬
selotte Schreiner,  Univ.-Prof. Dr. Fritz Zerbst,  Univ.-Prof. Dr. Eduard März  und Dkfm. Dr. Max Reisch.

Außerdem wurden drei Otto Glöckel-Medaillen, eine Prof. Dr.Julius Tandler-Medaille der Stadt Wien sowie
14 Ehrenzeichen für Verdienste im Feuerwehr- und Rettungswesen vergeben. Weiters fand eine Hausgehilfen¬
ehrung statt.

Im Bereich Bundesauszeichnungenwurden 260 Akten, in dem der Landes- und Stadtauszeichnungen318
Akten bearbeitet. Zum Arbeitsanfall des Referates ist im allgemeinen zu bemerken, daß die Zunahme der Ak¬
tenzahlen für Stadt- und Landesauszeichnungen, vergleicht man die Jahre 1978 und 1979, mnd 13 Prozent be¬
trägt. Bei der Bearbeitung der Geschäftsstücke, die sich auf Bundesauszeichnungeneinschließlich der Verlei¬
hung von Berufstiteln (Medizinalrat, Obermedizinalrat, Professor, Hofrat, Regierungsrat, Veterinärrat, Baurat
h. c., technischer Rat und Kommerzialrat) beziehen, ist eine Zunahme von etwa 26 Prozent zu verzeichnen,
wobei allerdings die Zeiträume vom 31. Mai bis 31. Dezember 1978 und vom 31. März bis 31. Dezember 1979
zum Vergleich herangezogenwerden mußten, da die Auszeichnungenvor dem 1.Juni 1978 nicht geführt wur¬den.

Von den Neuerungen bei den Arbeitsverrichtungenist zu berichten, daß vor allem das durchzuführende Prü¬
fungsverfahren bei Ehrungen in weitgehender Übereinstimmung mit den Bundesdienststellen nunmehr verein¬
heitlicht werden konnte. Im Gegensatz zur herkömmlichen Vorgangsweise werden nunmehr Bundes-, Landes¬
und Stadtauszeichnungenin derselben Art und Weise behandelt. Durch die Erweiterung der Möglichkeiten für
die Abgabe von Gutachten ergaben sich auch bessere Beurteilungsgrundlagen. Unter anderem werden nunmehr
in allen EhrungsverfahrenEintragungen aus dem Strafregister erhoben.Außerdem konnten durch die Heranzie¬
hung der verschiedenen Institutionen für gutachtliche Äußerungen die Genauigkeit und Objektivität des Aus¬
zeichnungsverfahrensverbessert werden. Zur technischen Durchführung dieser Belange und Anforderungen
wurden auch Änderungen auf kanzleitechnischenGebieten vorgenommen, wie zum Beispiel unter anderem die
Vereinheitlichungder Protokollführungund die Auflage von arbeitssparenden Formularen und Drucksorten.
Ebenso konnte durch Rationalisierungsmaßnahmen die Zeitspanne zwischen der Verleihung und Überreichung
von Auszeichnungen wesentlich verkürzt werden. Um bei der Beschaffung von Sacherfordernissen echte Ko¬
steneinsparungenzu erzielen, wurde mit der Magistratsabteilung20 vereinbart, versuchsweise diverse Urkun¬
den, die derzeit bei Privatfirmen bestellt werden müssen, anzufertigen. Sollte diese Aufgabe von der Magistrats¬
abteilung 20 tatsächlich übernommen werden können, ergäbe dies eine etwa Zweidrittelersparnis der derzeiti¬
gen Kosten.

Im Jahre 1979 konnten die Arbeiten am Wiener Stadtentwicklungsplanweitgehend abgeschlossen werden.
Bis Jahresende 1979 waren 12 von 13 Kapiteln als Diskussionsentwurffertiggestellt und dem zuständigen Ge-
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meinderatsausschuß für Stadtplanung zur Beschlußfassung zugeleitet beziehungsweise nach Beschlußfassung be¬
reits publiziert worden. Das letzte Kapitel des Stadtentwicklungsplanes über die räumliche Entwicklung(Sied¬
lungsstruktur) befindet sich derzeit in Arbeit. Wie bereits im vorangegangenen Jahr hat das Koordinations¬
büro die von der GeschäftsgruppeStadtplanung ausgearbeitetenUnterlagen einer internen Abstimmung mit
den vom jeweiligen Sachgebiet betroffenen Fachdienststellenunterzogen, bei einzelnen Kapiteln Unterlagen
bereitgestellt und auch selbst Ausarbeitungenvorgenommen.

Vom Koordinationsbüro wurden 1979 Vorbereitungsarbeitenfür die Erstellung eines Berichtes über die
Stadtemeuerungeingeleitet. Gemeinsam mit den betroffenen Dienststellen wurde die Zielsetzung eines solchen
Berichtes erarbeitet sowie mit der Beschaffung der hiefür erforderlichenGrundlagen begonnen.

Gemeinsam mit den zuständigen Stellen des Bundes wurden insbesondere Fragen im Zusammenhang mit
der feierlichen Inauguration des Internationalen Zentrums im Donaupark, das am 23. August 1979 seiner Be¬
stimmung übergeben wurde, behandelt. Ein bedeutender Aufgabenschwerpunktdes Koordinationsbüroswar
auch die Koordinierung von Maßnahmen im Bereich der Stadt Wien, die auf Grund von Anliegen der Interna¬
tionalen Organisationengetroffen werden mußten. Das Koordinationsbürowirkte in einem von Vertretern des
Bundes und der Stadt Wien zusammengesetzten„Infrastrukturkomitee“ mit, das im Jahre 1979 die Erledigung
einer Reihe dringender Angelegenheiten, wie zum Beispiel die Lösung der Verkehrsfragen, die Unterbringung
der Internationalen Schule oder der neu nach Wien kommenden Beamten, in die Wege zu leiten hatte. Vorbe¬
reitungsarbeiten wurden auch im Zusammenhang mit der Wiederherstellung des Weghuberparkesnach Ab¬
bruch der von den Vereinten Nationen genutzten Objekte geleistet.

Das Koordinationsbürowar ferner mit der Koordinierung aller Angelegenheiten im Bereich der Stadt Wien
zur Vorbereitung der UN-Konferenz über Wissenschaftund Technik im Dienste der Entwicklung, die in der
Zeit vom 20. bis 31.August 1979 in Wien abgehalten wurde, befaßt.

Einen weiteren Schwerpunkt bildeten jene Maßnahmen, die im Zusammenhang mit dem im Februar 1979
beschlossenen neuen Arbeitsprogrammdes Gemeinderatesund den dazu ausgearbeiteten Schwerpunktennot¬
wendig waren. Das Koordinationsbürohat alle Dienststellenüber das Arbeitsprogrammund die Schwerpunkte
eingehend informiert und Vorschläge über Lösungsmöglichkeiten, Federführungund Mitarbeit bei der Realisie¬
rung der zu treffenden Maßnahmen unterbreitet. In einzelnen Fällen hat das KoordinationsbüroArbeitsgrup¬
pen gegründet, die zu einzelnen Schwerpunktendes Arbeitsprogrammsdes Gemeinderates Lösungsvorschläge
erarbeiten.

Im Herbst 1979 wurde dem Koordinationsbüro die Aufgabe übertragen, vor Verhandlungen städtischer
Dienststellen mit dem Bund bei wichtigen beziehungsweise grundsätzlichen Angelegenheiteneine magistratsin¬
terne Abstimmung der Standpunkte herbeizuführen und die in Verhandlung stehenden Fragen in Evidenz zu
halten. Auf Grund von Meldungen der Dienststellen und den mit ihnen geführten Gesprächen hat das Koordi¬
nationsbüro eine Übersicht über die mit dem Bund in Verhandlungstehenden Fragen erarbeitet, erforderliche
Veranlassungen getroffen beziehungsweise Arbeitsgruppenzur Klärung der weiteren Vorgangsweise eingesetzt.

Dem Koordinationsbüroobliegt die Aufgabe, die Forschungstätigkeit von Dienststellen im Bereich des Magi¬
strates zu koordinieren und mit jenen größeren wissenschaftlichenInstituten abzustimmen, die von der Stadt
Wien Subventionen erhalten. Die Koordinierungder einzelnen Forschungsarbeitenerfolgt auf der Basis eines
mehrjährigen Forschungsprogramms. Im Jahre 1979 wurde ein abgestimmtes Forschungsprogrammfür 1980
mit einem Budgetvolumenvon 84,4 Millionen Schilling erarbeitet, das der Budgetperlustrierungzugrunde ge¬
legt wurde. Die im Koordinationsbüro aufgebaute Auftragsevidenzder Forschungsarbeitenwurde im Jahre
1979 weitergeführt; wichtige Forschungsergebnisse aus durchgeführten Studien konnten allen daran interessier¬
ten Fachdienststellenzugänglich gemacht werden. Im Jahre 1979 wurde ferner vom Koordinationsbürowieder
eine Zusammenstellung der fertiggestellten Aufträge der Stadt Wien für die Jahre 1977 und 1978, gegliedert
nach Sachgebieten, abgeschlossen.

Ein ähnliches Verfahren der Information erfolgt auch bei den Dienstreiseberichten, die gleichfalls vom Koor¬
dinationsbürosystematisch erfaßt und auf neu gewonnene Erkenntnisse hin durchgearbeitetwerden. 1979 sind
im Koordinationsbüro 321 Dienstreiseberichteeingelangt, von denen 187 an andere Dienststellen, die an den
Reisen nicht teilnahmen, zur Information weitergeleitet wurden.

Im Herbst 1978 wurde ein KoordinationskomiteeBund/Land Wien für die Planung und Durchführungvon
Projekten zur Rohstofforschungund Rohstoffversorgungssicherung gegründet, als dessen Geschäftsstelle das
Koordinationsbürofungiert. Im Rahmen dieses Komitees, das 1979 seine Tätigkeit voll aufgenommenhat, wer¬
den Forschungsvorhaben, die für Bund und Land Wien von gemeinsamem Interesse sein könnten, beraten und
Empfehlungenhinsichtlich der gemeinsamen Durchführung, insbesondere der Förderung durch den Bund, ab¬
gegeben. Im Jahre 1979 wurden neben den notwendigen internen Vorbereitungs- und Koordinierungsbespre¬
chungen drei gemeinsame Bund/Land Wien-Sitzungen abgehalten, in denen die Schwerpunkteder gemeinsa¬
men Forschung, zum Beispiel die Erfassung des geologischen Untergrundes von Wien oder die getrennte Alt¬
stoffaufbringung im dichtverbauten Stadtgebiet von Wien, festgelegt wurden. Im Herbst 1979 wurde mit dem
Bund Übereinkunft darüber erzielt, daß im Rahmen dieses Komitees auch Forschungsvorhaben auf dem Gebiet
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alternativer Energieträgerbehandelt und durch den Bund gefördert werden. Entsprechende Projekte der Stadt
Wien sind in Vorbereitung.

Einen breiten Raum in der Tätigkeit des Koordinationsbürosnahm 1979 die Koordinierungvon Aktivitäten
im Energiebereich ein. Im Herbst 1979 wurde ein magistratsintemer„Arbeitskreis Energie“ ins Leben gerufen,
der geschäftsstellenmäßig vom Koordinationsbüro betreut wird. Aufgabe dieses Arbeitskreisesist die Erarbei¬
tung eines Arbeitsprogrammsfür energiesparendeMaßnahmen und den Einsatz unkonventioneller Energieträ¬
ger im Bereich der Stadt Wien sowie die KoordinierungentsprechenderAktivitäten. Weiters wurde vom Koor¬
dinationsbüro im Jahre 1979 der „Operationskalenderzum Energieprogrammder Bundesregierung“ an alle in
Frage kommenden städtischen Dienststellen zur Information und zur Erstattung von Vorschlägen für die wei¬
tere Vorgangsweise im Bereich der Stadt Wien ausgesandt. Die von den Dienststellen eingelangten Stellungnah¬
men werden, insoweit nicht umgehend konkrete Veranlassungen zu treffen sind und eine ressortübergreifende
Abstimmung erforderlich erscheint, im „Arbeitskreis Energie“ behandelt.

Das Koordinationsbürohat auch den Beitrag der Stadt Wien zum internationalenEnergiesparmonat Oktober
1979 zusammengestellt. Dieser Beitrag umfaßte Fachvorträge, einschlägige Publikationensowie Energiespartips
an die Bevölkerung.

In Verfolgung der Aufgabe, Entscheidungsgrundlagenfür wichtige, die Stadtentwicklung betreffende Angele¬
genheiten zu erarbeiten, hat das Koordinationsbüro im Jahre 1979 eine Reihe von Vorschlägen, wie zum Bei¬
spiel zu den Fragen Donaubereich und Stadterneuerung, gemacht. Darüber hinaus wurden Stellungnahmenzu
Entwürfen von Gesetzesänderungen, wie unter anderem zum Mietengesetz und zum Wiener Garagengesetz, ab¬
gegeben.

Im Herbst 1979 hat das Koordinationsbüro — wie in den vergangenen Jahren — bei sämtlichen wichtigen
Wiener Wohnbauträgem eine Erhebung durchgeführt, um die beabsichtigten Baumaßnahmen der nächsten
Jahre zu erfassen. Daraus können Rückschlüsse auf die mittelfristige, kleinräumige Stadtentwicklung, den Um¬
fang der Stadtemeuerung sowie die einzuschlagendeWohnbau-, Boden- und Infrastrukturausbaupolitikgezo¬
gen werden. Diese Arbeit stellt für eine Reihe von Fachdienststelleneine wichtige Arbeitsgrundlage dar.

Vom Koordinationsbürowurde 1979 eine Studie über die kulturelle Mobilität der Wiener in Auftrag gege¬
ben, die Aussagen über die kulturellen Aktivitäten der Wiener und die bevorzugten Veranstaltungsorte lieferte.
Eine weitere Arbeit befaßte sich mit der Erarbeitung von Kriterien und Lösungsvorschlägen, nach denen die
Nutzung von für das Wohnen ungeeignetenKeller-, Souterrain- und Erdgeschoßwohnungenin verkehrsreichen
Straßen untersagt werden soll. 1979 wurde auch eine gemeinsam mit der Magistratsabteilung12 durchgeführte
Arbeit betreffend die Entwicklung von Bildzeichen für Behinderte abgeschlossen.

In der 5. Sitzung des Beirates DonaubereichWien am 18. September 1979 wurde der bisher im Bereich der
Geschäftsgruppe Stadtplanung eingerichteten Koordinationsstelle für den Donaubereich Wien für die Pla¬
nungsphase die Entlastung ausgesprochen. Im November 1979 wurde die Koordinationsstellefür den Donau¬
bereich Wien in das Koordinationsbüroadministrativ eingegliedert und auf Grund der zukünftigen Aufgaben¬
schwerpunktesachlich der Geschäftsgruppe Umwelt und Freizeit zugeordnet. Grundlage für die weitere Tätig¬
keit der KoordinationsstelleDonaubereich Wien bilden die materiellen Ergebnisse der Beratungen des Beirates
für die Gestaltung des Donaubereiches. In Abstimmung mit dem Bund und dem Land Niederösterreich wird es
in den nächsten Jahren ihre Aufgabe sein, die wirtschaftlich vertretbare Umsetzung der planerischen Vorstellun¬
gen mit Rücksicht auf die eingesetztenöffentlichen Mittel zu sichern und fertiggestellte Teilgebiete der Bevöl¬
kerung zugänglich zu machen.

Da sich in allen Bereichen des Lebens der Wissensstand in immer kürzeren Intervallen wesentlich vermehrt,,
kommt der permanenten Fort- und Weiterbildung im öffentlichen Dienst eine zentrale Bedeutung zu. Aus die¬
sem Grunde wurde auch in der 5. Novelle zur Dienstordnung, LGB1. für Wien Nr. 26/1979, ausdrücklich auf
die Aus- und Fortbildung der städtischen Bediensteten Bezug genommen. Die Teilnahme an Lehrveranstaltun¬
gen, in denen die für die Wahrnehmung seiner dienstlichen Aufgaben erforderlichenKenntnisse und Fähigkei¬
ten vermittelt, ergänzt und erweitert werden, gehört nunmehr zu den in der Dienstordnung angeführten allge¬
meinen Dienstpflichten eines jeden Beamten der Stadt Wien.

Die Aufgeschlossenheit der städtischen Bediensteten für eine laufende Weiterbildung im Sinne eines lebens¬
langen Lernens war eine Voraussetzung dafür, daß die Magistratsdirektion -Verwaltungsakademie im Jahre
1979 das Bildungsangebot entsprechend den Erfordernisseneiner modernen und fortschrittlichenVerwaltung
weiter ausbauen konnte. Dieser Umstand fand auch in einer räumlichen Ausweitung seinen Niederschlag. Ins¬
besondere konnte ein zweiter Phonotypielehrsaal eingerichtet werden, der auf Grund seiner zukunftsweisenden
technischen Einrichtung auch als Sprachlabor Verwendung finden kann. Zur Abhaltung von Dienstprüfungs¬
kursen, Seminaren und Einzelveranstaltungenstanden der Verwaltungsakademieinsgesamt 17 Kurssäle zur
Verfügung, die zur Gänze mit modernen audiovisuellen Geräten, wie Flip-charts und Overheadprojektoren, aus¬
gestattet sind. Darüber hinaus konnte auch für die zahlreichen außerhalb Wiens durchzuführenden Seminare
das Angebot an Seminarhotelsund Heimen wesentlich erweitert werden. Die Intensivierung der Seminartätig-
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keit machte auch die Anschaffung zusätzlicher transportabler didaktischer Hilfsmittel, wie Videoanlage und
Kassettenrecorder, erforderlich.

Im Rahmen des Ausbildungs - und Prüfungswesens  wurden bis Juni 1979 16 Vorberei¬
tungskurse für die Dienstprüfungen abgeschlossen. Zu den Dienstprüfungen traten 116 Fachbeamte des Ver¬
waltungsdienstes und 230 Kanzleibedienstete an. Ab Oktober 1979 wurden wieder 18 Kurse geführt, zu denen
114 Fachbeamte des Verwaltungsdienstes und 296 Kanzleibediensteteeingeteilt wurden. Im Jahre 1979 fanden
außerdem 5 Ausbildungslehrgängein Maschinschreiben für neu aufgenommeneVerwaltungsbeamte statt, wo¬
bei insgesamt 108 Verwaltungsbeamte das Kursziel erreicht haben. Für 15 in den Dienst der Stadt Wien einge¬
tretene rechtskundige Bedienstete wurde zur Vorbereitungauf die erforderliche Dienstprüfungab Herbst 1979
ein neuer Kurs für den rechtskundigen Dienst eingerichtet.

Aus dem Skriptenstand  der Verwaltungsakademiewurden den städtischen Bediensteten 13.161
Skripten, die als Lembehelf für die Aus- und Fortbildungsveranstaltungenund gleichzeitig als Arbeitsbehelf für
die dienstliche Tätigkeit dienen, kostenlos zur Verfügung gestellt. Zusätzlich wurden 6.280 Skripten für den
Dienstgebrauch ausgegeben, wobei den Dienststellen 105 verschiedene, auf den neuesten Stand gebrachte
Skripten angeboten wurden.

Im Rahmen des neu erstellten Ausbildungsplanesfür die Bürokaufmannslehrlingeder Stadt Wien wurden
auch die Lehrlingsausbilder in Seminaren systematisch für ihre Aufgaben geschult, um eine bessere Betreuung
der Lehrlinge und eine genauere Beurteilung ihrer Leistung während der Lehrzeit zu gewährleisten. Seit dem
Jahre 1979 werden überdies für die Bürokaufmannslehrlinge in Ergänzung der schulmäßigen Ausbildung Re-
fresher-Seminare veranstaltet, die der Auffrischung des Prüfungsstoffes der Lehrabschlußprüfung dienen.

Die Ausgabe von Bildungsschecks  an die Lehrlinge hat sich sehr bewährt und wird daher beibehal¬
ten.Jeder Lehrling erhält ein Scheckheft mit fünf getrennt einlösbaren Schecks im Nennwert von je 100 S, mit
denen der Besuch von Veranstaltungennach freier Wahl in den Wiener Volkshochschulenund beim Österrei¬
chischen Stenographenverbandfinanziert werden kann.

Der Unterricht in Fremdsprachen  umfaßt Einzelunterricht für politische Mandatare und lei¬
tende Bedienstete sowie Kleingruppenkursefür Bedienstete, die auf Grund ihrer dienstlichen Tätigkeit Fremd¬
sprachenkenntnissebenötigen. Darüber hinaus wurde allen interessierten Bedienstetendie Möglichkeit gebo¬
ten, außerhalb der Dienstzeit Englisch- und Französischkurse zu besuchen. Infolge der großen Anzahl der An¬
meldungen zu diesen Kursen wurden 1979 7 Englischkurseund 3 Französischkurse, die auf die jeweiligen
Kenntnisse der Teilnehmer abgestuft waren (Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene sowie Konversations¬
kurse), geführt. Im Rahmen der Sprachkurse konnten auch Vorstellungen des Englischen Theaters besucht wer¬
den.

Für die laufend aufgenommenenausländischen Krankenschwesternwurden 3 Intensiv-Deutschkurseveran¬
staltet.

Das Angebot der Verwaltungsakademie hat sich auf dem Sektor der berufsbegleitenden Wei¬
terbildung  weiter erhöht. An etwa 250 Veranstaltungen — in dieser Zahl sind die zahlreichen Kurse und
Seminarreihennur als Einzelveranstaltung gerechnet — haben rund 6.000 Bedienstete teilgenommen. Die Pa¬
lette des Bildungsangebots der Verwaltungsakademie reicht von der berufs- und fachspezifischen Fortbildung
bis zum Verhaltenstrainingund zur Führungskräfteschulung. Aus der Fülle der Veranstaltungensoll an Hand
der folgenden Beispiele ein grober Überblick über die vorhandenen Fortbildungsmöglichkeitengeboten wer¬
den.

Zu den Veranstaltungen, die der berufs - und fachspezifischen Fortbildung  dienen und
somit auf die Vertiefung und Ergänzung der im jeweiligen beruflichen Aufgabengebiet benötigten Kenntnisse
und Fähigkeiten abgestellt sind, zählen vor allem die für die Sachbearbeiter einzelner Dienststellen veranstalte¬
ten Kurse. Im Jahre 1979 waren es Kurse für Mitarbeiter der Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbei¬
tung und der Magistratsabteilungen4, 6, 11, 12, 13, 15, 17, 29, 35, 36, 37, 44, 52, 59 und 61 oder Schulungsver¬
anstaltungen für bestimmte Aufgabengebiete, wie unter anderem Budgeterstellung, Kostenstellenrechnung,
Strahlenschutz, Stadterneuerung und elektronische Bauabwicklung. Auch die durch die zuständigen Stellen
(Kontrollamt, Verwaltungsrevision) in einzelnen VerwaltungsbereichenVorgefundenen Schwachstellen gaben
Anlaß, durch gezielte SchulungsmaßnahmenVerbesserungen herbeizuführen. Darüber hinaus wurden auch
Fachseminare für ausgewählte Beamtengruppenveranstaltet. In diesen Seminaren werden vor allem Themen
behandelt, die für den jeweiligen Personenkreis gerade von besonderer Aktualität sind. Hier seien stellvertre¬
tend für andere Veranstaltungenetwa die Informations- und Managementseminarefür Primarärzte und ärztli¬
che Direktoren genannt. Im Rahmen dieser Seminare, deren Basis der Zielplan für die Krankenversorgung und
Altenhilfe in Wien ist, werden die in leitender Funktion tätigen Ärzte mit Fragen aus dem Organisations- und
Rechtsbereich vertraut gemacht, die Volks- und betriebswirtschaftlichen Ziele einer effizienteren Krankenhaus¬
führung behandelt und darüber hinaus die modernen Erkenntnisseeines richtigen Führungsverhaltens erörtert.
Über die auf den beruflichen Aufgabenbereichbezogene Fortbildung hinaus führt die Verwaltungsakademie
auch allgemeine Veranstaltungen  durch , die der Hebung des Wissensstandesder städtischen
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Bediensteten dienen und diese in die Lage versetzen sollen, gesellschaftliche, wirtschaftliche und rechtliche Zu¬
sammenhängezu erkennen, um den Anforderungen ihres Berufes besser gerecht werden zu können. Diese Ver¬
anstaltungen sind grundsätzlich allen Bediensteten zugänglich, soweit dies ihre dienstlichen Obliegenheitenzu¬
lassen. Dazu zählen etwa Seminare über Rhetorik und Arbeitstechnik, Einführungskurse in die elektronische
Datenverarbeitungund Vorträge über wirtschaftliche, rechtliche und innerdienstlicheThemen.

In der berufsbegleitendenFortbildung hat sich überall die Erkenntnis durchgesetzt, daß mit einer fachspezifi¬
schen Wissensvermittlungallein nicht das Auslangen gefunden wird, sondern daß eine ergänzende Schulung
auf verhaltensmäßigemGebiet erforderlich ist. Die in das Bildungsprogramm der Verwaltungsakademie aufge¬
nommenen Veranstaltungenzielen darauf ab, Reibungsverluste, die in der innerbetrieblichenZusammenarbeit
und der Kommunikation entstehen, zu vermeiden. Insbesondere werden Mitarbeiter, die zwar verschiedenen
Dienststellenangehören, aber auf Teilgebieten gemeinsam vorzugehen haben, in die Probleme der Teamarbeit
eingeführt. Auf diese Weise wurden Mitarbeiter aus den Bereichen des Konsumentenschutzes, des gewerbli¬
chen Betriebsanlagenwesens, der Stadtplanung, der Bauausführung, der Jugend- und Altenbetreuung, der elek¬
tronischen Datenverarbeitung, des Liegenschaftsverkehrs usw. in Kommunikation und Teamarbeit geschult.
Das persönliche Kennenlemen der einzelnen Bediensteten in den Seminaren und das gemeinsame Erörtern
von Sachproblemen haben sich auch für die weitere dienstliche Zusammenarbeit als sehr günstig erwiesen.

Ein wichtiges Anliegen einer möglichst bürgemahen Verwaltung muß es sein, ihre Mitarbeiter auf den richti¬
gen Umgang mit dem Bürger hinzuweisen. Hiebei gilt es, den Mitbürger nicht als Objekt der Verwaltung, son¬
dern als gleichberechtigtenPartner anzusehen, dessen gerechtfertigte Wünsche von der Verwaltung im Rahmen
ihrer Möglichkeitenerfüllt werden sollen. Da das Ansehen, das eine Verwaltung bei der Bevölkerung genießt,
im weiten Maße davon abhängig ist, in welcher Weise die Mitglieder der Verwaltung ihr gegenübertreten und
auf welche Weise sie von der Verwaltung behandelt wird, ist eine Schulung der Bediensteten auf diesem Gebiet
besonders wichtig, zumal dadurch auch das Image einer Verwaltung stark verbessert werden kann. Die Verwal¬
tungsakademie hat daher für viele Bedienstetengruppen, vor allem für solche, die im Bürgerdienst und im Par¬
teienverkehr eingesetzt sind, Seminare über Verhaltenstraining in bezug auf den Umgang mit Menschen und
auf den Parteienverkehr durchgeführt. Diese Veranstaltungen sollen in naher Zukunft auch noch wesentlich
ausgeweitet werden.

Für leitende Bedienstete veranstaltete die Verwaltungsakademie mehrere Seminare zur Führungskräfteschu¬
lung, die derzeit ein in zwei Seminarblöckengeführtes psychologischesFührungskräftetrainingumfaßt und
Führungsverhalten, Mitarbeitermotivation, sozialpsychologischeGruppenprozesse, Kooperationstrainingusw.
zum Inhalt hat. Die weiteren noch geplanten Bausteine der Seminarfolge sollen Organisations- und Wirtschaft¬
lichkeitsmethodengewidmet sein.

Da die Verwaltungsakademieeinen großen Überblick über die Veranstaltungsprogrammeanderer Bildungs¬
einrichtungen besitzt, konnte sie den Bediensteten durch die Gewährung von Kostenbeiträgendie Möglichkeit
bieten, ausgewählte Veranstaltungenanderer Institutionen zu besuchen. Dies war insbesonderedann der Fall,
wenn die Durchführung eigener Veranstaltungen im Hinblick auf die geringe Zahl der dafür in Frage kommen¬
den Bediensteten nicht zweckmäßig gewesen wäre. Im Jahre 1979 betrug die Höhe der Zuschüsse, die 249 Be¬
diensteten für den Besuch von Veranstaltungen anderer Bildungseinrichtungengewährt wurden, insgesamt
397.710 S.

Die der Verwaltungsakademie übertragene Vorbereitungeiner umfassenden Bereinigung der Wie¬
ner Rechtsvorschriften  hat zu einer Bestandsaufnahme aller noch formal dem Wiener Landesrecht
angehörenden Normen geführt, wobei die bis auf das Jahr 1848 zurückgehende Erfassung der maßgeblichen
Vorschriften sowohl chronologisch nach der Publikationsreihenfolgeals auch nach Sachgebieten geordnet er¬
folgte. Die bisher geleistete Vorarbeit stellt die Grundlage für eine Außerkraftsetzung inhaltlich überholter oder
nicht mehr anwendbarer Bestimmungendar.

Um die neuesten Erkenntnisse der Wissenschaft auf dem Gebiet der Aus- und Fortbildung sowie der Füh¬
rungskräfteschulungzu verwerten, wurde die Fachbibliothek  der Verwaltungsakademie als Handappa¬
rat weiter ausgebaut.

Die Magistratsdirektion -Verwaltungsrevision hatte am 31. Dezember 1979 die Dienstaufsicht
über 71 Beamte des höheren Verwaltungsdienstes, 6 des höheren Archivdienstes, 15 des höheren Bibliotheks¬
dienstes, 11 des höheren Dienstes in den Museen, weiters über 2.052 Fachbeamte des Verwaltungsdienstes, 460
Fachbeamte des Erziehungsdienstesund Erzieher, 27 Erziehungsberater, 472 Fachbeamte des Fürsorgedienstes
und Fürsorger, 186 Fachbeamte des Büchereidienstes und Büchereibedienstete, 82 Bedienstete der Automati¬
schen Datenverarbeitung, ferner über 2 Tierärzte, 15 Bedienstete der Stadtbaudirektion, 3.349 Kanzleibeamte,
489 Amtsgehilfen, 74 Teilzeitbeschäftigte, schließlich über 344 Sondervertragsbedienstete, Heimaufseher,
Kraftwagenlenker, Facharbeiter, Hilfskräfte usw., 709 Bürokaufmannslehrlinge und 25 bautechnischeZeichner¬
lehrlinge.

Von den insgesamt8.389 der Dienstaufsicht unterstellten Bediensteten befanden sich am 31. Dezember 1979
122 in Karenzurlaub aus Anlaß der Mutterschaft, 38 leisteten zu diesem Zeitpunkt den ordentlichen Präsenz-
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dienst ab und 127 wurde ein Urlaub ohne Bezüge gewährt, in der Mehrzahl der Fälle als Fortsetzung des Ka¬
renzurlaubes aus Anlaß der Mutterschaft. In Ausübung der Dienstaufsicht wurden 2.004 Bedienstete innerhalb
der städtischen Dienststellen versetzt. Durch Pensionierung, Dienstesentsagung, Kündigung oder Tod schieden
517 Bedienstete aus. Dieser Ausfall konnte auch 1979 wieder weitgehend durch Neuaufnahmen oder durch
Übernahme aus anderen Verwendungszweigenausgeglichenwerden. So bewarben sich 258 Maturanten um
Aufnahme als Fachbeamte des Verwaltungsdienstes, 240 wurden nach Eignungsgesprächen aufgenommen. Da¬
durch konnte ein Nachholbedarf aus den Vorjahren ausgeglichen und eine kleine Reserve für das Jahr 1980 als
Ersatz für bereits voraussehbare Ausfälle geschaffen werden. Der Bedarf an Kanzleibeamtenkonnte wieder aus
den Reihen der ausgelemten Bürokaufmannslehrlingegedeckt werden. Der Krankenkontrolle wurden 2.453
Krankmeldungen von Bediensteten zur Überprüfung zugewiesen. In 1.027 Fällen mußte ein Hausbesuch
durchgeführt und bei 505 eine amtsärztlicheUntersuchung veranlaßt werden.

638 Jugendliche haben sich um Aufnahme als Bürokaufmannslehrlinge  bei der Stadt Wien be¬
worben, 543 sind zum Aufnahmetest angetreten. 267 haben den Test bestanden, 233 ihre Lehrausbildung bei
der Stadt Wien begonnen. Von den 28 Bewerbern um Aufnahme als bautechnischeZeichnerlehrlingesind 25
zur Aufnahmeprüfung angetreten. 9 haben diese Prüfung bestanden, 7 ihre Lehrausbildungbegonnen. Insge¬
samt standen am 31. Dezember 1979 734 Jugendliche in einem Lehrverhältnis zur Stadt Wien, und zwar 709
als Bürokaufmannslehrlingesowie 25 als bautechnische Zeichnerlehrlinge. 252 Bürokaufmannslehrlinge und
12 bautechnischeZeichnerlehrlingebeendeten ihre Ausbildung. 30 Lehrlinge haben ihre Lehrzeit mit „ausge¬
zeichnetem Erfolg“ abgeschlossen, 55 mit „sehr gutem Erfolg“. Zur Lehrabschlußprüfung, früher Kaufmannsge¬
hilfenprüfung, traten 227 Bürokaufmannslehrlinge freiwillig an. 213 haben diese bestanden, 6 davon mit „aus¬
gezeichnetem Erfolg“.

In der zentralen Ausbildungsstelle für Bürokaufmannslehrlinge wurden auch im Jahre 1979 wieder 225 Lehr¬
linge nach den Richtlinien des Berufsausbildungsgesetzes unterwiesen. Sie wurden mit dem Aufbau des Magi¬
strates vertraut gemacht, hörten Vorträge entsprechend den Ausbildungsrichtlinienund nahmen im Rahmen
des Ausbildungsprogrammsan Exkursionen teil.

Lehrlinge, die auf Grund ihrer schulischen Erfolge und arbeitsmäßigenLeistungen in den Vordergrund tra¬
ten, wurden wieder besonders ausgezeichnet, wie zum Beispiel mit einer Einladung durch den amtsführenden
Stadtrat für Personal- und Rechtsangelegenheitenzu einem Mittagessen oder zu einer Stadtrundfahrt, an die an¬
schließend noch eine Jause gegeben wurde. 148 Lehrlinge im dritten Lehrjahr(137 Bürokaufleute und 11 bau¬
technische Zeichner) erhielten für ihren Fleiß und ihre gute Dienstauffassung Remunerationen im Wert von je
1.000 S.

Die bewährte Aktion „Bildungsscheck“ wurde weitergeführt. Alle im Jahre 1979 aufgenommenen Lehrlinge
(Bürokaufmannslehrlingeund bautechnische Zeichnerlehrlinge) erhielten diese Gutscheine im Wert von je
500 S, mit denen während der gesamten Lehrzeit Kurse an Wiener Volkshochschulenoder beim Österreichi¬
schen Stenographenverbandbelegt werden können.

Gemeinsam mit der MD-Verwaltungsakademie wurde die Instruktion der Ausbilder, entsprechend dem 1978
erarbeiteten Ausbildungskonzept, in Form von sechs zweitägigen Seminaren weitergeführt. Im Juni 1979 wur¬
den in zwei ganztägigen Seminaren gemeinsam mit Vertretern der Kammer der gewerblichen Wirtschaft probe¬
weise Vorbereitungsseminarefür die Ablegung der Lehrabschlußprüfung abgehalten. Es ist geplant, diese gelun¬
genen Veranstaltungenauch 1980 für alle Bürokaufmannslehrlinge des dritten Lehrjahres durchzuführen.

Die Bediensteten des Lehrlingsreferates der MD-Verwaltungsrevision haben auch 1979 wieder zahlreiche
Kontaktgesprächemit den Lehrlingen, deren Eltern und den Ausbildern geführt, vor allem anläßlich der Auf¬
nahme und der halbjährlichenZuteilungsänderungen, um einen allen Teilen gerecht werdenden Ausbildungs¬
standard und somit ein zufriedenstellendes Ausbildungsziel zu erreichen. Zur Förderung der Berufsausbildung
wurde, so wie alle Jahre, ein Stenographie- und Maschinschreibwettbewerb für städtische Bedienstete veranstal¬
tet. Von den 2.008 abgegebenenArbeiten wurden 1.193 mit Diplomen bedacht, außerdem 120 Preise verlie¬
hen.

Auch im Jahre 1979 nahmen Bedienstete der MD-Verwaltungsrevision an einer großen Anzahl von Bespre¬
chungen und Revisionen teil beziehungsweise führten diese selbständig durch, wozu insgesamt 1.136 Einzel¬
einsätze erforderlich waren. Auf Grund der Uberprüfungsergebnissekonnte wieder eine größere Anzahl von
Dienstposten eingespart werden. Ferner wurden rund 1.850 Anträge auf Zuerkennung von Personal-, Bau-,
Sonder- und Außendienstzulagengestellt, die in Teilrevisionen auf ihre Berechtigung hin zu prüfen waren. Im
Einvernehmen mit der Magistratsabteilung1 wurde vor allem geprüft, ob einige der zahlreichen, im Nebenge¬
bührenkatalog verankerten Zulagen noch gerechtfertigt sind. Bei den zahlreichen Überprüfungen von Mehr¬
dienstleistungenkonnte deren Notwendigkeitnicht immer festgestellt und daher eine Reduktion erzielt wer¬
den. Aufgetretene Probleme hinsichtlich der Verrechnung von Nebengebühren, zum Beispiel bei Entgeltfort¬
zahlung, wurden in Zusammenarbeit mit dem Besoldungsamt behoben.

Für die Durchführung der Nationalratswahl am 6. Mai 1979 mußten das erforderlicheAushilfspersonal für
die magistratischenBezirksämter sowie das Personal der Sprengelwahllokale zur Verfügung gestellt werden. So
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war es notwendig, 16.322 Bedienstete zu erfassen, von denen schließlich8.612 tatsächlich eingesetzt wurden.
Zur Bewältigung der allgemeinen Viehzählung am 3. Dezember 1979 wurden den magistratischen Bezirksäm¬
tern 98 Zählorgane aus dem Kreis der städtischen Bediensteten zugeteilt. Weiters war es erforderlich, ab
20.August 1979 den magistratischenBezirksämternzur Ausstellung der Lohnsteuerkarten 1980 bis 1982 im
Rahmen der Personenstands- und Betriebsaufnahme bis zu 345 Aushilfsbedienstetezur Verfügung zu stellen.

Mit Erlaß der Magistratsdirektion vom 15. Mai 1979, ZI. MD-1021-1/79, wurden die Aufgaben der „Ver¬
bindungsstelle zur Volksanwaltschaft“  der MD-Verwaltungsrevision übertragen. Die Volks¬
anwaltschaft hat von diesem Zeitpunkt an bis Ende 1979 147 Beschwerden dem Landeshauptmannfür Wien
übermittelt. Die MD-Verwaltungsrevisionhat die eingelangten Beschwerden überprüft, bearbeitet und der
Volksanwaltschaftberichtet. Die Beschwerden konnten zumeist mit einer Aufklärung über die Sach- und
Rechtslage erledigt werden. In den Fällen, in denen die Beschwerden als berechtigt befunden wurden, konnte
der Beschwerdegrund durch Weisungen an die Dienststellen abgestellt werden.

1979 wurden 114 Dienstaufsichtsbeschwerden behandelt, was im Vergleich zu 1978 eine Zunahme um rund
25 Prozent bedeutet. Es dürfte sich in diesem Fall um eine Nahtstelle zur Tätigkeit der Volksanwaltschaft
handeln, da viele Beschwerdeführer gleich mehrere Beschwerdestellen in Anspruch genommen haben. In der
Mehrzahl der Fälle wurde von der Bevölkerung das unsachliche, schwerfällige Vorgehen einzelner Bediensteter
beziehungsweise einer Dienststelle kritisiert. Durch umgehende Erhebungen — meist in Form von Überprü¬
fungen an Ort und Stelle — konnte der Sachverhalt jeweils rasch ermittelt werden. In einigen Fällen handelte es
sich lediglich dämm, kleine Unzukömmlichkeitenabzustellen oder Mißverständnisse seitens des Beschwerde¬
führers aufzuklären. In vielen Fällen war es jedoch erforderlich, durch koordinierende Maßnahmen zwischen
mehreren beteiligten städtischen Dienststellen dem Beschwerdeführer schnell und möglichst unbürokratischzu
seinem Recht zu verhelfen. Ferner wurden 43 Kontrollamtsberichtebearbeitet, dabei vor allem problematische
Fälle auf dem Gebiet der Gebarungsvorschriftensowie der Sicherheitskontrollebehandelt.

Im Jahre 1979 waren ferner über 700 Anträge betreffend Kilometergeldzu bearbeiten. Die Gesamtzahl der
Kilometergeldbeziehersowie die der genehmigten Kilometer konnten nahezu konstant gehalten werden, ob¬
wohl beispielsweise durch die Ausweitung der Aktion „Mobile Krankenschwester“ auf ganz Wien 35 weiteren
KrankenschwesternKilometergelderzuerkannt wurden. Insgesamt konnte aber die Zahl der Neuzuerkennun-
gen durch Kürzungen beziehungsweise Einstellungen bei anderen Bedienstetenausgeglichen werden, so daß
keine Mehrkosten erwuchsen.

Im Sinne einer sparsamen Verwaltung wurde bei der Genehmigungvon Dienstreisen ein besonders strenger
Maßstab angelegt. So konnte die Anzahl der Auslandsdienstreisen gegenüber 1978 um weitere 12 Prozent be¬
ziehungsweise gegenüber 1977 sogar um 47 Prozent vermindert werden. Die Anzahl der Inlandsdienstreisen
wurde gegenüber 1978 um 14 und gegenüber 1977 um 25 Prozent reduziert, wobei eine weitere Verringerung
auf Grund der notwendigen Betreuung der baulichen Anlagen außerhalb Wiens beziehungsweise der Versor¬
gung von Patienten sowie von Kindern und Jugendlichen, die in Anstalten außerhalb Wiens untergebrachtsind,
nicht möglich erscheint. Trotz der Anhebung der Bahn- und Flugtarife sowie der Reisezulagen konnten die
Ausgaben gegenüber 1977 um ein Drittel gesenkt und gegenüber 1978 gleichgehaltenwerden.

Die Tätigkeit des Referates für Sofortmaßnahmen  innerhalb der Magistratsdirektion-Ver¬
waltungsrevision teilt sich aus arbeitstechnischerSicht in die Bereiche„Sofortmaßnahmen“ und „Mobiler Bür¬
gerdienst“. Dem Referat für Sofortmaßnahmenobliegt es, den Wünschen, Anliegen und Beschwerden der Be¬
völkerung, die an die Wiener Stadtverwaltung herangetragenwerden, nachzugehen, diese zu überprüfen und
möglichst einer positiven Erledigung zuzuführen. Dabei stand, soweit aus Zeitungsmeldungen oder anderen
Massenmedien Unzukömmlichkeitenaufgezeigt wurden, eine schnelle und unbürokratischeErledigung im Vor¬
dergrund. Im Jahre 1979 fielen insgesamt 805 Geschäftsstücke im Bereich der Sofortmaßnahmenan, wobei die
geringe Abnahme ihrer Zahl gegenüber 1978 auf die Schaffung des Referates„Bürgerdienst“ in der Geschäfts¬
gruppe „Kultur und Bürgerdienst“ zurückzuführenist. Der größte Teil der Beschwerden beziehungsweise Anre¬
gungen wurde dem Referat im Wege von an den Bürgermeister, an diverse Ombudsmann-Redaktionen oder an
Bezirksvorsteher gerichteten Schreiben zur Kenntnis gebracht. In vielen Fällen gaben auch eigene Wahrneh¬
mungen oder ZeitungsartikelAnlaß zum Einschreiten. 89 Prozent der Geschäftsfälle konnten positiv, das heißt
im Sinne des Anliegens, erledigt werden. Die Beschwerdeführer beziehungsweiseBetroffenen wurden meist
durch persönliches Gespräch von der Erledigung benachrichtigt. An wichtigen Geschäftsfällen seien die Be¬
schaffung von Unterkünften und die Betreuung der Opfer des Hotelbrandes„Am Augarten“, die Schaffung ei¬
nes Kinderspielplatzesin der Per Albin Hansson-Siedlung und die Veranlassung des raschen Abbruches von
Baulichkeiten, wie der Dampftramwayremise im Wettsteinpark, der Alder-Villa in Oberlaa sowie der Objekte in
19, Muthgasse 82 und 12, Marschallplatz23, deren Bauzustand spielende Kinder zu gefährden drohte, beson¬
ders hervorgehoben.

Die Koordinierungstätigkeitzwischen den einzelnen Magistratsabteilungen bei Sofortmaßnahmen und die
Zusammenarbeitmit den diversen Ombudsmann-Redaktionen der Tageszeitungen werden auch im Jahre 1980
zentraler Arbeitsbereichdes Referates für Sofortmaßnahmensein. Gleichzeitig werden auch Untersuchungen
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über geeignete Modelle angestellt werden, die die Koordination von allen mit Beschwerden und Anregungen
befaßten Dienststellen des Magistrates ermöglichensollen. Die Bediensteten dieses Referates sind auf Grund ih¬
rer Ausstattung und eigener Wahrnehmungen in der Lage, Sofortmaßnahmenzu treffen, wodurch viele ver¬
schiedene Beschwerden voraussichtlich vermieden werden können. Der „Mobile Bürgerdienst hat die Aufgabe,
sich aller jener „Kleinigkeiten“ anzunehmen, die dem Bürger täglich auffallen und ihn gerade deswegen beson¬
ders stören. Die 10.902 Wahrnehmungen (Meldungen) und 10.842 Erledigungenbetrafen in erster Linie kenn¬
zeichenlose Autos, die auf öffentlichem Gut in den Straßen Wiens abgestellt wurden. Der Abtransport konnte
in allen Fällen umgehend veranlaßt werden, in 506 Fällen mußten Strafverfahren eingeleitet werden. Zur Siche¬
rung von Baustellen hatte der „Mobile Bürgerdienst“ mit insgesamt 72 Ersatzvomahmen, in 809 Fällen mit
Strafanzeige vorzugehen. 1.733 Wahrnehmungen oder Meldungen kamen aus der Bevölkerung, davon ein
Großteil über die Stadtinformation. Als Beispiele für das Einschreiten des „Mobilen Bürgerdienstes seien die
optische Belästigung in einer Privatwohnung durch Funkenbildung an der U-Bahn-Stromschiene, die Entfer¬
nung von feuergefährlichem Gerümpel von einer privaten Liegenschaft, die Ordnung eines nach mutwilliger
Manipulation an Verkehrszeichen an einer Straßenkreuzung entstandenen Verkehrschaos und die Sicherung ei¬
nes abgedeckten, frei zugänglichen Brunnenschachtesbesonders erwähnt.

Die Aktionen des „Mobilen Bürgerdienstes“, die auch der jeweiligen Jahreszeit entsprechend prophylaktisch
und schwerpunktmäßigangesetzt werden, sind von einer intensiven Öffentlichkeitsarbeit begleitet. So soll
durch Information einerseits Verständnis in der Bevölkerung hervorgerufen werden, durch deren Mitarbeit an¬
dererseits dann eine weitere Aktivierung der zuständigen Fachdienststellen erwirkt werden. Typische Fälle wer¬
den mit dem Ziel analysiert, Maßnahmen einzuleiten, die künftig zu einer Verringerungähnlicher Mängel bei¬
tragen. So wurden zum Beispiel die Erweiterung des Geltungsbereichesder Dienstanweisungfür Bauaufsichts¬
organe auch auf die Städtischen Unternehmungen, die Änderung der Bauordnung für Wien, das heißt der Vor¬
schriften zur Vermeidung von Staub- und Lärmbelästigungen durch Bauführungen für die anrainende Wohnbe¬
völkerung, und die einheitliche Vorgangsweise der Bezirksgesundheitsämter bei der Begutachtung von sanitären
Übelständen auf Liegenschaften oder in Wohnhäusern angeregt. Für 1980 ist eine Fortsetzung der Bezirks¬
schwerpunktprogrammevorgesehen, aber auch der Ausbau möglicher Maßnahmen, um rasch und unbürokra¬
tisch auf einlangende Bürgerwünsche reagieren zu können. Die Zusammenarbeitmit dem Referat Bürgerdienst
innerhalb der Geschäftsgruppe„Kultur und Bürgerdienst“ soll im Jahre 1980 weiter intensiviert werden.

Im Jahre 1979 blieb der Personalstand der Magistratsdirektion -Verwaltungsorganisation mit 31 Bedien¬
steten unverändert. Von diesen 31 Bediensteten waren 16 in der zentralen Postverteilstelledes Magistrates
(Zentralexpedit) eingesetzt, während mit den eigentlichen Organisationstätigkeiten 15 Bedienstete, davon
5 Mitarbeiter im Kanzleibereich, beschäftigt waren. Mit diesem im Verhältnis zu den übertragenen Aufgaben
geringen Personalstand konnten die der Dienststelle übertragenen Aufgaben im wesentlichenvoll erfüllt wer¬
den.

Wie in den vergangenen Jahren, so wurde auch im Jahre 1979 eine Reihe von größeren Organisa¬
tionsprojekten  in Angriff genommen und zum Teil abgeschlossen. Als wichtigste sind davon anzufüh¬
ren:

Die Organisationsuntersuchungder Magistratsabteilung46, mit der 1978 begonnen worden war, konnte er¬
folgreich abgeschlossen werden. Als wichtigstes Ergebnis konnte für diese Abteilung eine neue Aufbaustruktur
erarbeitet werden, die es der Dienststelle ermöglichen soll, die besonders wichtig gewordenen Aufgaben der
Verkehrsorganisationbesser und erfolgreicher zu bewerkstelligen. Wenn auch die Organisationsuntersuchung
nunmehr abgeschlossen ist und ein zusammenfassenderBericht vorgelegt werden konnte, werden die Arbeiten
an der Verbesserungder Ablauforganisation in Teilbereichen fortgesetzt. Diese Arbeit erfolgt in enger Zusam¬
menarbeit mit der MD-Automatische Datenverarbeitung, weil die organisatorischen Abläufe in vielen Berei¬
chen durch Anwendung moderner Organisationstechnikenwesentlich unterstützt werden. Als Schwerpunkte
der weiteren Arbeit im Bereich dieser Abteilung sind die Automatisierungder Bearbeitung von Aufgrabungsbe¬
willigungen, die Einführung einer Informationsstelle für Arbeiten im Straßenbereich sowie Maßnahmen zur Be¬
schleunigung des Verfahrens bei der Erteilung von Einzelgenehmigungenfür Kraftfahrzeuge zu nennen.

Eine Organisationsuntersuchungin den magistratischen Bezirksämtern, die von einem aus Vertretern ver¬
schiedener Referate der Magistratsdirektion zusammengesetztenArbeitsteam unter der Leitung der MD-Ver-
waltungsorganisation durchgeführtwird, soll im wesentlichenVerbesserungen verschiedener Art bei der Arbeit
in den wichtigen dezentralen Außenstellen der Stadtverwaltungbringen. Daneben soll durch die Einführung
moderner Organisationstechnikeneine Entlastung des Personals von Routinearbeitenerfolgen, um im verstärk¬
ten Maße die Hinwendung der Mitarbeiter zur Bevölkerung und ihren Problemen zu gewährleisten.

Eine weitere Organisationsuntersuchungwurde im Bereich der Stadtplanung in Angriff genommen. Diese
Untersuchung, die die Magistratsabteilung18 betrifft, konnte im Jahre 1979 hinsichtlich der ersten Phase be¬
reits abgeschlossen werden. Im Rahmen dieser ersten Phase wurde die Aufbauorganisation der Dienststelle we¬
sentlich geändert, um den Forderungen nach einer integrativen Planung sowie der Fortführung des Stadtent¬
wicklungsplanes beziehungsweise der Bezirksentwicklungspläne entsprechen zu können. Die Organisationsun-
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tersuchung wird im Bereich dieser Dienststelle im kommenden Jahr fortgeführt und soll insbesondere die Berei¬
che der Dokumentation und des Berichtswesens, eine Bereinigung der personellen Struktur sowie eine Projekt¬
überwachung und Projektsteuerungsicherstellen.

Mit dem Organisationsprojekt„Schaffung einer Revisionsabteilung“ im technischen Bereich wurde ebenfalls
im Jahre 1979 begonnen. Dieses sehr umfangreicheOrganisationsprojektwird große Auswirkungenin einer
ganzen Reihe von Dienststellen haben, weil wesentliche Kompetenzverschiebungenerfolgen sollen. Ziel des
Organisationsprojektesist es, in einer neu zu schaffenden Revisionsabteilung für den technischen Bereich alle
jene Kontroll- und Revisionstätigkeiten zusammenzufassen, die dem zunehmenden Bedürfnis nach Sicherheit
Rechnung tragen. Zugleich wird es durch dieses Organisationsprojektmöglich sein, im Bereich der Bau-, Feuer-
und Gewerbepolizei strukturelle Veränderungendurchzuführen.

Eine weitere große Untersuchung wurde im Bereich der Personalverwaltung im Hinblick auf die Verbesse¬
rung ihrer Organisation in Angriff genommen. Ziel dieser Untersuchung ist es, Rationalisierungsmöglichkeiten
im Bereich der Personalverwaltung zu prüfen, gleichzeitig aber auch die Möglichkeit der Einrichtung eines aus¬
sagekräftigen Personalverwaltungs- und Managementsystems zu erheben. Ferner soll hiebei ermittelt werden, ob
und in welchem Umfang Verbesserungen und Rationalisierungen im Rahmen der Personalverwaltung mit Hilfe
der automatischen Datenverarbeitungerreicht werden können. Unter diesem Aspekt wurde auch ein mehrere
Referate der Magistratsdirektionumfassendes Arbeitsteam zur Durchführung der Organisationsuntersuchung
gebildet.

Im Bereich der im Amtsgebäude in 12, Niederhofstraße 23, untergebrachten Dienststellenwurde mit einer
Organisationsuntersuchunghinsichtlich der Zusammenfassungder hauptsächlich von den Amtsgehilfen wahr¬
genommenen Aufgaben, wie Postdienst, Registratur und Reprographie, in einer „zentralen Servicestelle“ begon¬
nen. Diese Untersuchung soll zeigen, ob die in einer einzigen Stelle zusammengefaßte Wahrnehmung dieser
Tätigkeiten einen wirtschaftlichenVorteil bringt und eine rationellere Arbeitsweise ermöglicht.

Ziel der Organisationsuntersuchungin der Magistratsabteilung17, Pflegegebührenstelle, ist es, die Arbeitsab¬
läufe in dieser Dienststelle zu verbessern und eine den steigenden Anforderungen optimal angepaßte Aufbau¬
struktur zu schaffen.

Mit Wirkung vom 27. Februar 1979 trat die neue Geschäftseinteilungfür den Magistrat der Stadt Wien in
Kraft. Im Zuge der Vorbereitungsarbeitenzu dieser Geschäftseinteilungwurde die seinerzeit angekündigte
Feinstrukturierung im wesentlichenabgeschlossen, konnten Doppelzuständigkeiten, soweit es ging, verhindert
und die Aufgaben nach Möglichkeit nach ablauforganisatorischen Schwerpunkten zugewiesen werden.

Neben diesen als „Großprojekte“ zu bezeichnenden Organisationsvorhabenwurden zahlreiche kleinere Or¬
ganisationsuntersuchungendurchgeführt und ablauforganisatorische Anordnungen getroffen. Von diesen Vor¬
haben seien beispielsweise genannt die Auflassung von verschiedenenBuchhaltungsabteilungen, die organisato¬
rischen Maßnahmen zur Öffnung von Schulspielplätzen für die Öffentlichkeit, die Kompetenzabgrenzungen
zwischen beziehungsweise die Festlegung von Verwaltungszuständigkeiten von Dienststellenauf Grund der neu
erlassenen Geschäftseinteilung und die Entscheidung über die Übertragung von Aufgaben der Anstaltsbuchhal¬
tungen der Magistratsabteilung17 an eine Buchhaltungsabteilungder Magistratsabteilung6, wodurch Dienst¬
posten- und Sachaufwandeinsparungenmöglich waren; ferner die organisatorischeRegelung hinsichtlich der
Erteilung der Bewilligung für transportable Verkaufsstände, die Realisierung eines Probebetriebes zur Erstellung
von Referatseinteilungen städtischer Dienststellen mit Hilfe der automatischen Datenverarbeitung, die Organi¬
sation der Rechengutabfuhrvon der Hauptkläranlageder Magistratsabteilung30 sowie die der Abschleppung
von Kraftfahrzeugen von öffentlichen Verkehrsflächen; schließlich die Prüfung der Notwendigkeit der Anschaf¬
fung eines mobilen Brückenbesichtigungsgerätes, die Klärung der Rechtslage in bezug auf notstandspolizeiliche
Maßnahmen an Gebäuden und Anlagen der Österreichischen Bundesbahnen, ein Wäschereikonzeptder Stadt
Wien, die Festlegung der Aufbauorganisation der Magistratsabteilungen29 und 45 (in Ausarbeitung) sowie die
Prüfung eines Projekts „Breitbandkommunikation“ und die Vorbereitung des Probebetriebs eines Kleinver¬
suchsnetzes für Bürofemschreiber. Im Bearbeitungsstadium befindet sich das EDV-Projekt „Koordination der
Maßnahmen im Straßenbereich“. Ferner soll der Bestellvorgang für Photokopien neu geregelt werden, wobei
auch die diesbezüglichenDrucksorten und Aufzeichnungen neu gestaltet werden sollen. Außerdem wird die
Zweckmäßigkeit, auch weiterhin Baumaterial Auftragsnehmernder Stadt Wien beizustellen,geprüft. Schließlich
soll der Joumaldienst der MA 27 — Gruppe Elektromechanik — reorganisiert werden.

Organisatorische Veränderungen ergaben sich auch im Zusammenhang mit Dienst- und Organisationsvor¬
schriften für verschiedeneVerwaltungsbereiche, die von der MD-Verwaltungsorganisation entweder vorbereitet
oder genehmigt wurden. Beispielsweise können angeführt werden die Ausarbeitung eines Erlasses, mit dem das
Meldungswesen im Bereich der Stadt Wien neu geregelt wurde, die Änderung der AllgemeinenKassendienst¬
vorschrift unter besonderer Beachtung sicherheitstechnischerAspekte, die Vorbereitung einer neuen Dienstvor¬
schrift über die Ausscheidungvon Sachgütern aus dem Vermögen der Stadt Wien (Skartierungsvorschrift) sowie
die Ausarbeitung einer neuen Dienstvorschrift für den Permanenzingenieur(in Ausarbeitung). Ferner erfolgten
die Festlegung der Zuständigkeiten für die Vollziehung neuer Rechtsvorschriften, zum Beispiel Wiener Be-
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dienstetenschutzgesetz, Altölgesetz, Hydrographiegesetz, Datenschutzgesetz, Wiener Katastrophenhilfsgesetz
und Gefahrengütergesetz, die Überarbeitung und Genehmigung einer Dienstvorschrift über die Sicherheit der
im Brückenprüfdienstbeschäftigten Personen, die Bearbeitung eines Erlasses, mit dem die Beschaffungskompe¬
tenzen der Dienststellen auf Grund der Geschäftseinteilung ausgeführt werden, die Genehmigung der generel¬
len Einkaufsbedingungender Magistratsabteilung17 sowie die Erlassung von Richtlinien über den Brand¬
schutz in städtischen Wohnhochhäusern (in Ausarbeitung). Weiters war die Dienstvorschrift über Vorkehrun¬
gen für den Fall eines Hochwassers zu prüfen und zu überarbeiten, eine Sonderinventarvorschrift für die Magi¬
stratsabteilung 17 zu genehmigen, die Vorschrift für den Kassendienst in den städtischen Bädern abzuändem,
eine Sondervorschrift für die Magistratsabteilung13 hinsichtlich der Inventarvorschrift zu genehmigen und ein
Erlaß hinsichtlich der Feststellung der Einheitswerte des land- und forstwirtschaftlichen Grundvermögensvor¬
zubereiten. Außerdem wurden die Auskunftsstellenim Bereich des Magistrates der Stadt Wien über Ersuchen
des Bundeskanzleramtes erhoben, die Richtlinien für Amtsärzte hinsichtlich der Beurteilung einer Gefährdung
oder Belästigung von Menschen überarbeitet und genehmigt, eine Neufassung der „Generellen Einkaufsbedin¬
gungen des Betriebes Magistratsabteilung17 für Lieferungs- und Leistungsaufträgegeprüft und genehmigt, die
Sondervorschriften für die Vergebung von Leistungen durch Anstaltsapothekenüberarbeitet und genehmigt so¬
wie ein Erlaß über die Verwahrung und Vernichtung der EDV-Ausdrucke mit personenbezogenenDaten und
ein Entwurf einer Neuordnung des Drucksortenwesensverfaßt. In Ausarbeitung befindet sich eine Neufassung
des Erlasses betreffend die städtischen Grundtransaktionen, in Vorbereitung die Dienstvorschrift über die
Durchführung der besonderen Feuerbeschau. Schließlich wurde eine Dienstvorschriftfür die Beheizung und
Lüftung der städtischen Amtsgebäude, Kindergärten, Anstalten und von sonstigen städtischen Gebäuden erlas¬
sen.

Die Bearbeitung von der MD-Verwaltungsorganisationzugewiesenen Kontrollamtsberichtenwar ebenfalls
Ansatzpunkt für die Durchführung von organisatorischenMaßnahmen. Beispielsweise können angeführt wer¬
den die Bestimmungen im Zusammenhang mit der Verwendung von Mischgeweben bei Wäschestückender
Magistratsabteilung17, die Maßnahmen im Zusammenhang mit der Prüfung der Erteilung von Gebrauchser¬
laubnissen bei Baustelleneinrichtungen, die Festlegung der Beseitigung von Schadstoffen, die Absicherung des
provisorischen Giftlagers der Magistratsabteilung 39 und die Festlegung der Abgrenzung der Tätigkeitsbereiche
der Magistratsabteilungen39, 48 und 68 sowie die Organisation der Verwaltungsvorgänge bei Unfällen von
Dienstkraftwagen. Ferner wurden organisatorische Festlegungenhinsichtlich der Erteilung von Einzelgenehmi¬
gungen für überschwere Kraftfahrzeuge sowie zur Beschleunigung der Verfahren zur Erteilung von Routenge¬
nehmigungen vorgenommen, die Buchhaltungbeim Fonds Wiener Jugendhilfswerkumgestellt, organisatori¬
sche Maßnahmen zur Vorbeugung oder Vermeidung sanitärer Übelstände getroffen, Bestimmungen hinsichtlich
der Wartung, Reparatur und Ausführung der Verkehrslichtsignalanlagenfür die Straßenbahn erlassen und or¬
ganisatorischeMaßnahmen im Zusammenhang mit dem Verkauf von Altmaterial durch städtische Dienststel¬
len eingeleitet. Schließlich mußten die Kompetenzen zwischen den Magistratsabteilungen42 und 44 durch In¬
terpretation der Geschäftseinteilung für den Magistrat abgegrenzt werden, war die Verrechnungder Bareinnah¬
men der Zentraljugendzahnklinikder Magistratsabteilung15 neu zu organisieren, wurden die Zuständigkeiten
bei der Vollziehung des Strahlenschutzgesetzesfestgelegt sowie die diesbezüglichen Richtlinien der Bau-,
Feuer- und Gewerbepolizeizur Verhütung von Bränden in Warenhäusern überarbeitet.

Ein weiterer Bereich organisatorischer Aufgaben ergibt sich aus der Vergabe von Rationalisierungsaufträgen
zur Steigerung der Effizienz der Verwaltung. Diese Rationalisierungsaufträge stellen ebenfalls ein wichtiges Or¬
ganisationshilfsmittel dar. Im Jahre 1979 wurde der Auftrag vergeben, bei der Magistratsabteilung36 die auto¬
matische Textverarbeitung einzuführen und die Büroorganisationdieser Abteilung zu untersuchen, eine be¬
triebswirtschaftliche Untersuchung des Druckereiwesens der Stadt Wien vorzunehmen, die automatische Text¬
verarbeitung im Magistratischen Bezirksamt für den 12. Bezirk einzurichten sowie eine Untersuchungder städ¬
tischen Bäckerei und eine über die optimale Nutzung der Großraumbüros im Bürogebäude Forum durchzufüh-
ren.

Ein weiterer wichtiger Tätigkeitsbereich der MD-Verwaltungsorganisation ist die Zurverfügungstellung geeig¬
neter Amtsräume. Folgende größere Projekte wurden im Bereich der Amtsraumlenkung  bearbeitet.

Für den gesamten Bereich der Wiener Stadtverwaltung wurde ein generelles Amtsraumkonzept entwickelt
und die für die Realisierung dieses Konzeptes erforderlichen Budgetmittel prognostiziert. Durch das im Jahre
1980 fertigzustellendeAmtsgebäude 1, Rathausstraße 1 (ehemaliges Forum-Kino), ergab sich die Notwendig¬
keit, die Übersiedlung der MD-Automatische Datenverarbeitung und von Buchhaltungsabteilungenin dieses
Amtsgebäudezu planen. Weiters waren im Zusammenhang mit der Errichtung dieses Amtsgebäudes umfang¬
reiche organisatorischeMaßnahmen zu treffen, Verhandlungen mit der GESIBA und dem Architektenbüro
Glück zu führen und Vertragsverhandlungen betreffend die Einrichtung der Garage und der Küche zum Ab¬
schluß zu bringen. In Hinkunft wird das Amtsgebäude in 1, Ebendorferstraße 2 (sogenanntes Felderhaus), der
Stadt Wien wieder als Amtsgebäude zur Verfügung stehen. Die MD-Verwaltungsorganisation erarbeitete ent¬
sprechende Vorschläge zur Besiedlung dieses Amtsgebäudes, die zum Teil bereits realisiert wurden. Zur Ein-
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richtung von neun örtlichen Bezirksstellen des Bürgerdienstes mußten entsprechende Räumlichkeiten durch or¬
ganisatorischeMaßnahmen in den jeweiligen Bezirksamtshäusemzur Verfügung gestellt und deren Adaptie¬
rung veranlaßt werden. Im Zuge des Praxisversuches weitgehenderDezentralisierung wurde die Einrichtung ei¬
nes Wohnungsberatungszentrumsin 12, Am Schöpfwerk 31, in die Wege geleitet. Ebenso wird die Einrichtung
von Außenstellen der Wohnbeihilfenstelleder Magistratsabteilung50 im Bereich links der Donau durch An¬
mietung von Räumlichkeiten und Absiedlung von städtischen Dienststellen aus den Bezirksamtshäusemer¬
möglicht. Um die Auffindbarkeitvon einzelnen Dienststellen in den Amtshänspm 7n prlpirhtpm̂ werden in
Praxisversuchen in den Amtshäusem 1, Schottenring 24, und 10, Laxenburger Straße 43—47, neue Beschilde¬
rungssysteme auf ihre Brauchbarkeit getestet. In verschiedenen Amtsgebäudenim gesamten städtischen Bereich
wurden umfangreiche Instandsetzungs- und Adaptierungsarbeitendurchgeführt. Zu diesem Zweck mußten in
jedem einzelnen Fall die ablauforganisatorischen Maßnahmen getroffen werden. Besonders in den Amtshäusern
13, Hietzinger Kai 1—3, und 15, Gasgasse8—10, wurden die bereits angelaufenenGeneralsanierungender
Objekte fortgeführt. Im Amtshaus 12, Schönbrunner Straße 259, wurden entsprechende Räumlichkeiten für
die dezentrale Durchführung von Lenkerprüfungen bereitgestellt; dadurch mußten Dienststellen aus diesem
Amtsgebäude ausgesiedelt und Räumlichkeiten im Objekt 12, Schönbrunner Straße 213—215, angemietet und
adaptiert werden. Zur Verbesserung der Sicherheit bei den mit Bargeld und Wertmarken manipulierendenstäd¬
tischen Dienststellen wurden neue Sicherheitseinrichtungenim Kassenbereich des Magistratischen Bezirksam¬
tes 20, der Magistratsabteilung6 — Stadthauptkassesowie bei der Magistratsabteilung52 geschaffen.

Drucksorten  stellen ein wichtiges Organisationsmitteldar. So überprüfte die MD-Verwaltungsorgani-
sation auch im Jahre 1979 sämtliche neu aufgelegten oder nachbestellten Drucksorten auf ihre Übereinstim¬
mung mit den bestehenden Richtlinien. Insgesamt wurden rund 4.000 solcher Überprüfungen durchgeführt.
Darüber hinaus wirkt die MD-Verwaltungsorganisation im Drucksortenkomiteemit, das Drucksorten der Klas¬
sifikation„Allgemeine Drucksorten“ anläßlich ihrer Neuauflage(mit Änderung) oder ihrer Nachbestellung ein¬
gehend und unter Bedachtnahme auf die organisatorische Zweckmäßigkeit prüft. So revidierte das Drucksorten¬
komitee rund 250 verschiedene „Allgemeine Drucksorten“ und veranlaßte gegebenenfalls Abänderungen oder
Anpassungenan organisatorischeNeuerungen.

Dem Betrieblichen Vorschlagswesen,  das ein wichtiges Instrument zur Sichtbarmachung
von Organisationsmängelnund zur Erzielung von Rationalisierungseffektendarstellt, wurde wieder erhöhte
Aufmerksamkeitgeschenkt. Im Jahre 1979 wurden rund 230 Vorschläge bearbeitet und vorbeurteilt, was ge¬
genüber dem Jahre 1978 eine Steigerung von rund 40 Prozent darstellt.

Der MD-Verwaltungsorganisation obliegt die Genehmigung der Anschaffung von Kraftfahrzeugen. Überdies
wurden die Vorarbeiten für die Festsetzung des Systemisierungsplanes der Kraftfahrzeuge für das Jahr 1980 vor¬
genommen, wobei es trotz der stark gestiegenen Anforderungenan die Verwaltung auf Grund der strengen Prü¬
fungsmaßstäbe nur zu einer sehr geringen Anhebung des Fahrzeugstandes gekommen ist.

Im Rahmen der MD-Verwaltungsorganisation wird auch das Z e n t r a 1e x p e d i t als zentrale Postvertei¬
lerstelle des Magistrates geführt. Die Leistungen dieser Dienststelle sind erheblich: So werden täglich mehr als
20.000 Poststücke bearbeitet. Das Zentralexpedit führt auch mit speziell eingerichteten Fahrzeugen die Post zu
den Dienststellen aus, wodurch erhebliche Zeit- und Personaleinsparungenerreicht werden können. Derzeit
wird geprüft, ob die bei großen Dienststellen vorhandenen „betriebseigenen“ Postverteilnetzein die zentrale
Postverteilung integriert werden können, wodurch eine weitere Rationalisierung möglich wäre.

Die MD-Verwaltungsorganisationhat auch bei der Aufgabe, die Verwaltung der Stadt Wien — soweit es
möglich ist zu dezentralisieren, mitgewirkt. Als wichtige Arbeiten können erwähnt werden die Mitarbeit bei
der Festlegung der für die Dezentralisierungin Frage kommenden Bereiche, die konkreten Festlegungenhin¬
sichtlich der Mitwirkung der Bezirke am Voranschlag, die Erarbeitung von organisatorischen Modellen für eine
den Erfordernissen der Dezentralisierung entsprechende Untergliederung städtischer Dienststellen sowie Vorar¬
beiten und die Mitwirkung bei der Durchführung der verstärkten Mitarbeit der Bezirke an der Verwaltung.

Wie in den vergangenen Jahren lagen auch 1979 schwerpunktmäßigdie Aufgaben der Magistratsdirektion-
Automatischen Datenverarbeitung bei der Weiterentwicklung und Konsolidierung der der Dienststelle
übertragenen Projekte, bei der Beschaffung, Installation und Betreuung der zur Durchführung erforderlichen
Hardwareeinrichtungenund bei der Weiterentwicklungund Verbesserungder in der MD-ADV eingesetzten
softwaretechnischenund organisatorischen Werkzeuge. Von großer Bedeutung war auch die Vorbereitungder
Übersiedlung der gesamten Dienststelle in das neue Amtsgebäude 1, Rathausstraße1 (FORUM).

In der Folge wird auf einzelne Leistungen, die von besonderer Wichtigkeit sind, eingegangen werden:
Entwicklung und Durchführung von EDV - Projekten:  Im Personenwesenwurde

neben der EDV-mäßigen Unterstützungder Personenstands- und Betriebsaufnahme sowie der Nationalratswahl
eine Ausschreibungfür die Umrüstung beziehungsweise Neuausrüstungder Standesämter durchgeführt. Diese
brachte einen Zuschlag an die Firma HONEYWELL-BULL, die Ende 1979 einen ersten Testrechner instal¬
lierte. Zum gleichen Zeitpunkt wurde auch mit der Entwicklung der notwendigenProgramme begonnen. Unter
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Benutzung des räumlichen Bezugssystems Wien wurde mit den Vorarbeiten für die Volkszählung 1981 begon¬
nen.

In der automatisierten Bezugsverrechnung mußte ein hoher Änderungsaufwand termingerecht bewältigt wer¬
den. Durch verstärkten Einsatz des Mikrofilms und der optischen Beleglesung wurden Verbesserungenund
eine rationellere Durchführung erzielt. Auf Grund der bereits 1978 abgeschlossenen Vorarbeiten konnte die
EDV-mäßige Erstellung der Referatseinteilungenfür vier Dienststellen realisiert werden.

Die Automation der Haushaltsverrechnungsetzt termingemäß mit 1. Jänner 1980 ein. Hiefür wurden 10
PHILIPS-Subsysteme installiert, die Programme zur Stammdatenanlage, -änderung und -abfrage, zur Eingabe
der Buchungen und zur Datenübertragungentwickelt. Ebenso wurde mit der Umstellung der Abgabenhaupt¬
verrechnungplanmäßig begonnen.

Im Bereich des Grundstückswesens und der Planung wurde ein Grobkonzept zur Reorganisation der Koordi¬
nation von Maßnahmen im Straßenbereich erarbeitet und die Arbeit der Planungsabteilungendurch diverse Ad-
hoc-Auswertungenaus Daten des Verwaltungsvollzuges, des Zensus 1971 und aus Mikrozensus-Zusatzerhebun¬
gen unterstützt. Infolge unvorhersehbarerPersonalproblemekonnte im Referat „Bauverwaltung“ die Entwick¬
lung der im Bauwesen anhängigen Projekte nur im eingeschränkten Umfang vorangetrieben werden. Keine
Verminderunghingegen trat hinsichtlich Umfang und Qualität der Benutzerbetreuungund -einschulung sowie
der Wartung bereits laufender Durchführungsprojekteein. Im Wohnungswesenmußten auf Grund gesetzlicher
Änderungen die Programme in den Projekten„Wohnbeihilfe“ und „Wohnungsverbesserung“ adaptiert werden.
Der politische Auftrag zur Dezentralisiserung der Wohnbeihilfenstellehatte eine Reihe organisatorischer und
technischer Maßnahmen zur Folge, die in Abstimmung mit der Fachdienststelle zum Teil bereits realisiert wer¬
den konnten. Die Programme für den Instandhaltungsplander Magistratsabteilung 33 sind weitgehend fertigge¬
stellt. Ebenso konnte die Ausschreibung für die Neuorganisationder Wiener Städtischen Büchereien abge¬
schlossen und der Firma HONEYWELL-BULL der Zuschlag erteilt werden. Beim EDV-System der Magistrats¬
abteilung 48 wurden die auf Grund gesetzlicher Änderungen erforderlichen Adaptierungenvorgenommen; die
automatisierteNebengebührenerfassungkonnte auf Bedienstete der Straßenpflege und der Müllabfuhr ausge¬
dehnt und abgeschlossen werden.

Die Echt-Produktion der Stadtkarte im Maßstab1 : 2.000 konnte im September 1979 aufgenommen werden.
Wesentliche Vorarbeiten waren auch für die Installation eines Schnellplotters erforderlich, bei dem nach nur
einmonatigem Testbetrieb bereits mit der echten Produktionsarbeitbegonnen werden konnte. Für die Gesund¬
heitsverwaltungwurde das Krankenbettenreservierungssystemweiter ausgebaut und konsolidiert, die Über¬
nahme der Kostenrechnungsprogrammeauf die in den Spitälern installierten Minicomputer und die Umpro¬
grammierungdes Wiener Krankenhaus-Informations-Systems(WIKIS) auf diese Minicomputerabgeschlossen.
Neben der Maschineninstallationund den organisatorischensowie softwaretechnischenArbeiten erforderten
diese drei Systeme im Gesundheitsweseneinen hohen Aufwand in bezug auf die Einschulung und Unterstüt¬
zung der Bediensteten in den einzelnen Krankenanstalten. Einen weiteren Schwerpunkt stellte die Beratung der
Allgemeines Krankenhaus Wien, Planungs- und Errichtungs-AG bei der Auswahl eines EDV-unterstützten
Krankenhaus-Management-Systems für das neue Allgemeine Krankenhaus dar. Besonders ist die im Auftrag
der beratenden EDV-Kommisssion durchgeführte mittelfristige EDV-Projektsplanungzu erwähnen, als deren
Ergebnis der MD-ADV bis zum Jahre 1984 15 neue Großprojekte zur Entwicklung übertragen werden.

Hardware - /Software - Entwicklung:  Im Jahre 1979 mußte auf Grund der zitierten Projek-
tenentwicklungsowohl im Rechenzentrum der MD-ADV (Großsysteme) wie bei dezentralen EDV-Einrichtun-
gen (Subsysteme) ein bedeutender Ausbau vorgenommenwerden. Dieser betraf vor allem die Zentraleinheiten,
die Peripherie- und die Teleprocessing-Einrichtungen. Planmäßig mußten einzelne Maschinen durch moder¬
nere und preisgünstigere Anlagen ersetzt werden. Im Vordergrund stehen dabei die Installation von 5 Subsyste¬
men in den Krankenanstalten und die von 9 in den Buchhaltungsabteilungensowie der Austausch des Groß¬
rechners IBM 370/148 durch einen Rechner IBM 3031.

Besonders schwierige Probleme waren mit der Planung und Durchführung der Übersiedlungdes gesamten
zentralen Maschinenparks in das neue Rechenzentrum im FORUM-Gebäude zu lösen. Die dabei entstehenden
Kapazitäts- und Terminschwierigkeitenkönnen teilweise nur durch den Einsatz redundanter Hardware und
durch zahlreiche Überstunden des Personals auch an Samstagen und Sonntagen gelöst werden. Die Übersied¬
lung wurde bereits Mitte Dezember 1979 mit der Installation eines Großrechners IBM 3033 im neuen Gebäude
begonnen. Dieser Rechner wird in der Folge das oben erwähnte System IBM 3031 ersetzen. Der Gerätestand in
der MD-ADV beziehungsweise in den angeschlossenen Fachabteilungen hat sich von 730 Einheiten Ende 1978
auf rund 900 Ende 1979 erhöht.

Im Softwarebereich lagen die Schwerpunkte bei umfangreichen Testarbeiten mit dem Betriebssystem OS/
MVS für die IBM-Anlagen, um den Einsatz dieses Betriebssystems ab Februar 1980 zu ermöglichen, ferner bei
der Weiterentwicklung beziehungsweise Konsolidierungder Programme für den Rechnerverbundbetriebmit
den Verbindungen DEC-DEC, DEC-IBM, IBM-HONEYWELL-BULL und IBM-PHILIPS, bei der Herstellung
einer On-line-Verbindung zwischen dem NIXDORF-Datensammelsystemund der IBM-Großanlage, bei der
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softwaremäßigen Unterstützung der Installation eines DATA-100-Remote-Job-Entry-Druckers, mit Hilfe des¬
sen eine bedeutende Rationalisierung der Anwenderprogrammierungmöglich wurde, und schließlich bei der
Weiterentwicklungder Dokumentationssoftware TSDOK, mit der nunmehr Handbücher auch in Groß-/Klein-
Schreibung erstellt werden können.

Neben der laufenden Systembetreuungder eingesetzten Großrechner und Subsysteme verdienen noch die
softwaretechnischeBeratung und Unterstützung bei den bereits erwähnten Geräteausschreibungen, die Weiter¬
entwicklungder für die ADV-inteme Kostenrechnung erforderlichen Software, die Stabilisierung bestimmter
Systemkomponenten, der Einsatz von Softwareproduktenzur Rationalisiserung des Test- und Durchführungs¬
betriebes und die Mitwirkung bei diversen Schulungsmaßnahmenbesondere Beachtung.

Interne Organisation:  Die Schwerpunkteder Aktivitäten in diesem Bereich lagen bei der Vorbe¬
reitung der Einrichtung und Besiedlung des neuen Amtshauses 1, Rathausstraße1. Im Zusammenwirkenmit
den zuständigen Fachdienststellenwurden die für die Bestellung, Anlieferung und Aufstellung der mehr als
3.000 Einrichtungsgegenständenotwendigen Voraussetzungen geschaffen. Hiefür wurde mit Hilfe des Compu¬
ters ein Netzplan für die Termin- und Einrichtungsplanungerstellt und gleichzeitig ein automatisiertesInven¬
tarführungssystementwickelt.

Die per 1.Jänner 1979 erfolgte Trennung der MD-ADV in einen hoheitlichen und einen unternehmerischen
Bereich konnte dank der Unterstützung durch die interne Kostenrechnung hinsichtlich Auftragsabwicklung,
Verbuchung und Vorsteuerabzug reibungslos bewältigt werden. Dazu kam in der zweiten Jahreshälfte die Über¬
tragung der Beschaffungskompetenz für alle Hardwareeinrichtungenan die MD-ADV, eine Mehrbelastung, die
ebenfalls ohne wesentliche Probleme gemeistert werden konnte.

Die Terminkontrolle und Kostenverfolgung der in Bearbeitung stehenden Projekte und Einzelaufträge durch
die Interne Revision wurden weiter ausgebaut. Die Unterstützung durch die Interne Revision stellt heute einen
bedeutenden Faktor in bezug auf die Ordnungsmäßigkeitund Qualität der von der MD-ADV erbrachten Lei¬
stungen dar.

Im Schulungsreferatder MD-ADV, das neben der üblichen Ausbildung bei den Herstellerfirmenauch 19
ADV-interne Kurse im Zusammenwirkenmit der MD-VA organisierte, stand die Entwicklung eines eigenen
Bibliothek-Verwaltungsprogrammes, die Erstellung eines umfassenden Ausbildungsplanesfür 1980 und die
EDV-mäßige Erfassung von rund 4.800 Büchern und Manuals im Vordergrund.

Der Mitarbeiterstandder MD-ADV erhöhte sich von 229 Bedienstetenzu Beginn des Jahres 1979 auf 252
zum Jahresende. Der Dienstpostenplanweist 270 Posten auf, von denen allerdings 36 bei anderen Magistratsab¬
teilungen geführt werden. Der laufend steigende Personalbedarf hatte die Durchführung einer Reihe von Wer¬
bemaßnahmenzur Folge, im Rahmen derer im Jahre 1979 Aufnahmegespräche und Eignungstests mit über 160
Bewerbern durchgeführt wurden.

Im Rechtsmittelbüro fielen im Jahre 1979 an: in Bauangelegenheiten564 Berufungen, 18 Devolutionsan¬
träge, 28 Verwaltungsgerichtshof- und 9 Verfassungsgerichtshofbeschwerdensowie 46 Stellungnahmen, in
Strafangelegenheiten 662 Berufungen, 8 Verwaltungsgerichtshof- und 2 Verfassungsgerichtshofbeschwerden so¬
wie 14 Stellungnahmen. In sonstigen Rechtsmittelsachen(Abgaben, usw.) waren es 368 Berufungen, 13 Devolu¬
tionsanträge, 35 Verwaltungsgerichtshof- und 13 Verfassungsgerichtshofbeschwerdensowie 101 Stellungnah¬
men. ErstinstanzlicheErledigungen, die Teilnahme an Amtsbesprechungen, Berichterstattungenund die Ab¬
gabe von Äußerungen betrafen 404 Rechtssachen; 13.193 Rechtsmittelentscheidungen und -akten anderer
Dienststellen und deren Schriftsätze an die Gerichtshöfe des öffentlichen Rechtes sowie sonstige Überprüfun¬
gen, darunter auch Akten für den Berufungssenat, waren zu überprüfen. Bei den zu überprüfenden
Rechtsmittelaktenund den erstinstanzlichenErledigungen war gegenüber 1978 eine Abnahme um 0,4 Prozent,
gegenüber dem Durchschnitt der letzten 5Jahre eine Zunahme um 6,3 Prozent festzustellen. Bei der Überprü¬
fung der Rechtsmittelentscheidungenkonnte gegenüber 1978 ein Mehranfall von 19,7, gegenüber dem Durch¬
schnitt der letzten 5 Jahre eine Zunahme von 36,5 Prozent verzeichnet werden.

Die im Jahre 1978 eingetretenen Veränderungen in der Gesetzgebung waren für das Rechtsmittelbüronicht
von besonderer Bedeutung, doch wirkte sich die durch die Novelle zur Wiener Stadtverfassung, LGB1. für Wien
Nr. 12/1978, bereits am 1. September 1978 wirksam gewordene Zuständigkeitdes Berufungssenates, dessen Ge¬
schäfte das Rechtsmittelbüro führt, erst im Jahre 1979 voll aus.

Das Schwergewicht der Tätigkeit der Magistratsdirektion -Verwaltungstechnik lag neben der Mitwirkung
im Rahmen des Personalwesens bei der Beteiligung an Organisationsuntersuchungen— zunächst der magistra¬
tischen Bezirksämter und der mit der Personalverwaltung befaßten Dienststellen —, bei der Teilnahme an Revi¬
sionen der MD-Verwaltungsrevision sowie bei der Bearbeitung verschiedenermit diesen Aufgaben in Zusam¬
menhang stehender Projekte.

Auf dem Gebiete der Verwaltungs- und Betriebsreform wurde auf Grund der Anregung und unter maßgebli¬
cher Beteiligung der MD-Verwaltungstechnikdie Organisationsuntersuchungsämtlicher mit Personalverwal¬
tung und Dienstaufsicht befaßten Dienststellen in Angriff genommen, um die Einsatzmöglichkeiteines inte¬
grierten EDV-unterstützten Personalinformationssystems zu prüfen. Bei der Analyse der Magistratsabteilungen
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2 und 3 konnte mit der Aktualisierungbereits vorliegender älterer Untersuchungen der MD-Automatischen
Datenverarbeitungbegonnen werden. Im Zusammenhang damit wurden Untersuchungen darüber aufgenom¬
men, auch den Dienstpostenplan in dieses System überzuleiten. Des weiteren wurde ein standardisiertes Perso¬
nalanforderungsverfahren konzipiert, das im Rahmen des Komplexes„Mitarbeiterbeurteilung— Führen durch
Zielsetzung“ weiter bearbeitet wird.

Die seitens der MD-VO im Zusammenwirkenmit der MD-VR und der MD-VT in Angriff genommene und
bereits weit fortgeschrittene Organisationsuntersuchungder magistratischenBezirksämter wurde von der MD-
VT zum Anlaß genommen, die Vorbereitung zur Einführung der automatischenTextverarbeitung in den magi¬
stratischen Bezirksämtern in die Wege zu leiten. Die Schriftgutanalyse eines externen Beratungsuntemehmens
sowie die Ergebnisse von Interviews, die mit den einzelnen Bediensteten des Test-Bezirksamtes gemacht wur¬
den, bilden die Grundlage für ein einheitliches Texthandbuch, mit dessen Ausarbeitung bereits begonnen
wurde.

Auf Grund der bereits vorliegendenErgebnisse der Organisationsuntersuchungder magistratischen Bezirks¬
ämter nahm die MD-VT auf der Basis des im Bereich der Lehrlingsausbildung bereits erprobten Systems die
Entwicklung eines modernen Führungskonzeptes, das auf der Methode der Führung durch Zielsetzung(Mana¬
gement by objectives) beruht, sowie in Zusammenarbeit mit der MD-VR und der MD-VA die Entwicklung ei¬
nes zeitgemäßen Mitarbeiterbeurteilungssystemsin Angriff. Als Basis für dieses Projekt ermittelte die MD-VT
die Arbeitsabläufe in den als Testdienststellenvorgesehenen magistratischenBezirksämtern. Diese Ermittlun¬
gen dienten weiters zum Vergleich des herkömmlichen Dienstpostenschemasmit denkmöglichenanderen Be¬
wertungssystemen.

Im Rahmen der Mitwirkung bei der Inspizierung des Dienstbetriebes der städtischen Ämter und Anstalten
nahm die MD-VT an der Revision der Magistratsabteilung 54 teil. Sie beteiligte sich an den Interviews der MD-
VR und nahm stichprobenweiseÜberprüfungender Arbeitstechnik in sachlicher Hinsicht vor. Die Ergebnisse
dieser Ermittlungen sollen im Einvernehmenmit der Magistratsabteilung 54 in weiterreichendenUntersuchun¬
gen ausgewertet werden, wobei die Möglichkeit weiterer Einsparungen durch die Heranziehung technischer
Hilfen, aber auch verwaltungstechnischerÄnderungen geprüft wird.

Der Dienstpostenplan,  der mit Wirksamkeit vom 15. Mai 1979 in die MD-VT eingegliedert wurde,
hatte aus Anlaß der von den Dienstaufsichtsstellen getroffenen Verfügungen rund 1.200 Änderungen durchzu¬
führen. Neuaufnahmen, Versetzungen, Abgänge, Namensänderungen und Änderungen der dienstrechtlichen
Stellung einzelner Bediensteter erforderten rund 23.000 Eintragungenund Vormerkungen. Nach der Personal-
perlustrierungwurde das Verzeichnis über den Dienstpostenplan 1980 verfaßt und in Druck gelegt.

Bei der Genehmigung für die Anschaffung von Büromaschinen, Kartothekeinrichtungen, Langstampiglien
mit Adressenangaben, Siegeln, Zeitschriften, Gesetzblätternund Amtsliteratursowie bei der von Gegenständen
der Büro- und Arbeitstechnik wurde im verstärkten Ausmaß auf die Erfordernisse der Wirtschaftlichkeit, bei
Geräten überdies auf deren Kompatibilität geachtet. So wurden 30 Dienststellenmit Kugelkopfschreibmaschi¬
nen ausgestattet, um die automatischeBelegerfassung zu ermöglichen. Auf dem Gebiet des Kopierwesens wird
mit einer im Jahre 1979 entwickelten Gerätekonzeption eine erhebliche Senkung der Kopierkosten erreicht
werden können.

Die Kapazität des zentralen Schreibdienstes der AutomatischenTextverarbeitung konnte sowohl durch tech¬
nische Verbesserungenals auch durch optimale Nutzung der Geräte von 17.600 Schreibseiten im Jahre 1978
auf 32.600 Schreibseiten im Jahre 1979 nahezu verdoppelt werden.

Bei der Verwertung von Diensterfindungen sind als besonders gewichtig die Entwicklungeines Verfahrens
zur Sterilisation von Thermoluminiszenzdosimeternsowie die Erfindung einer Einrichtung zur elektroopti¬
schen Verkehrsdatenerfassungzu erwähnen.

Auf dem Gebiete der Zivil- und Strafrechtsangelegenheiten wurden, wie schon in den Vorjahren, zu
mehreren Gesetzesentwürfen Stellungnahmen abgegeben. So wurden unter anderem die Entwürfe zu einem
Bundesgesetz über die Sachwalterschaft für Behinderte, zum Unterbringungsgesetz, Wohn- und Mietrechtsge¬
setz, Grundbuchsumstellungsgesetzund zur Zivilrechtsverfahrens-Novelle 1979 behandelt. Auf Ersuchen städti¬
scher Dienststellen wurden aber auch zu konkreten Sachverhalten schriftliche Rechtsgutachten  erstattet.
Anlaß für derartige Ersuchen waren sämtliche Aufgabenbereiche der Privatwirtschaftsverwaltung, vor allem aber
Ansprüche im Zusammenhang von Schadenersatz, Bereicherungen, Forderungseinlösungen, Miteigentumsver¬
hältnissen, Unfallsfürsorgeregressen, Verkehrssicherungspflichten, sowie Vertragserfüllungen und Vertragsauflö¬
sungen, aber auch strafrechtlichrelevante Sachverhalte. Insgesamt sind 225 schriftliche Rechtsgutachtenange¬
fallen.

Einen erheblichen Arbeitsaufwand erforderte die Beratung der städtischen Dienststellen in zivil- und straf¬
rechtlichen Belangen. Diese Beratung erfolgte häufig telefonisch oder bei persönlichen Vorsprachen städtischer
Bediensteter und umfaßte auch die zivilrechtlicheBetreuung der Bauabteilungen. Allein im Zusammenhang
mit dem U-Bahn-Bau sind 76 neue Geschäftsstücke, darunter die Beurkundungen von Rechtsgeschäften für die
Sicherung künftiger Bauführungen, der Abschluß von Versicherungsverträgen, Geschäftslokalvergaben und die
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Unterstützung Gewerbetreibenderbei Umsatzverlusten, angefallen. Darüber hinaus waren zu 310 Verhandlun¬
gen, die von anderen Behörden und Ämtern geführt wurden, rechtskundige Beamte in beratender Funktion zu
entsenden.

Auf dem umfangreichenGebiet der streitigen , außerstreitigen und vergleichbaren
Zivilrechtsansprüche,  wie Prozesse, vergleichbare Zivilrechtsansprüche, Strafsachen, Verlassen-
schaften zugunsten der Stadt Wien und Kuratorbestellungen, sind 820 Rechtsvorgänge neu angefallen. Diese
umfaßten vor allem die Einbringung von Geldforderungen der Stadt Wien, Kündigungen und Räumungen,
meist zur Ermöglichung städtischer Bauvorhaben, Rechtskonflikteaus Bestandverträgenund Werkverträgen,
Klagen auf Feststellung strittiger Rechtsverhältnisse und alle Arten von Schadenersatzprozessen, ln diesem Zu¬
sammenhang und bei aus früheren Jahren noch anhängigen Rechtsstreitigkeitenwurden im Jahre 1979 568
Tagsatzungen bei Gericht verrichtet. Neben 482 Besitzstörungs- und Mahnklagen wegen Geldforderungen, bei
denen von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen die Bestätigung des Anspruches der Stadt Wien durch außer¬
gerichtliches Anerkenntnis oder durch die Erwirkung eines gerichtlichen Exekutionstitels erreicht werden
konnte, ist es 1979 auch gelungen, in weiteren 32 Prozeßfällen für die Stadt Wien positive Urteile oder Verglei¬
che zu erzielen. 6 dieser Verfahren verliefen negativ, in 8 Fällen konnte der Standpunkt der Stadt Wien teilweise
durchgesetzt werden. Ferner waren 6 Strafverteidigungen erfolgreich, 1 Verfahren nicht erfolgreich. Außerdem
sind 57 Exekutionsakten angefallen; in 264 Insolvenzverfahren(Konkursen und Ausgleichen) wurde interve¬
niert. Die zufriedenstellendeErfüllung der beschriebenen Aufgaben setzt ein ständiges Studium sowie die lau¬
fende Evidenzführung der auf dem Zivil- und Strafrechtssektor publizierten, für die Privatwirtschaftsverwaltung
relevanten, umfangreicheninländischen, im gewissen Umfang aber auch ausländischenLiteratur und Judikatur
voraus.

In Vertragsangelegenheiten  der Stadt Wien fielen 357 Akten an. Darunter waren alle mögli¬
chen Arten von Verträgen abzuschließen, wie Kauf-, Verkauf- und Tauschverträge, Schenkungs-, Realteilungs-,
Dienstbarkeitsbestellungs-, Leib- und Zeitrentenverträgesowie Baurechtsverträge. In allen Vertragssachen wur¬
den die Vertragsurkundenerrichtet, deren Unterfertigungveranlaßt und in einer erheblichen Anzahl der Fälle
die grundbücherliche Durchführungvorgenommen. Vor allem in diesem Zusammenhang waren 141 Verhand¬
lungen und Besprechungendurchzuführen, bei denen auftretende Schwierigkeiten und Unklarheiten bereinigt
wurden.

Auf dem umfangreichen Sektor der Verfassung von Grundbuchsgesuchen und
grundbuchsfähigen Urkunden  betrafen neben der grundbücherlichen Durchführung der er¬
wähnten Vertragsurkunden 214 Akte Grundabteilungen und sonstige Eingaben zur Herstellung der Grund¬
buchsordnung und 2.360 die Ausfertigung von Schuldscheinen, Löschungs-, Freilassungs-, Vorrangseinräu-
mungs- und sonstige Zustimmungserklärungen. Um die Rechte der Stadt Wien zu wahren und eine mögliche
Schädigung dritter Personen zu verhindern, wurde bei 556 von der Baubehörde erteilten Aufträgen die Ersicht-
lichmachung im Grundbuch veranlaßt.

In 477 Fällen waren städtische Bedienstete von ihrer Verpflichtung zur Amtsverschwiegenheit zu entbinden,
um ihre zeugenschaftlichenEinvernahmenbei Gericht zu ermöglichen. 382 sonstige Verwaltungsvorgänge, wie
zum Beispiel die Ausstellungenvon Vollmachtenund Überprüfungenvon Akten anderer Dienststellen, waren
zu besorgen.

Der Schwerpunktder Tätigkeit der Magistratsdirektion -Stadtbaudirektion lag 1979 bei der Koordination
der umfangreichen Aufgabenstellungenim technischen Bereich, bei Bauvorbereitung und Baudurchführung.
Um ein optimales Zusammenwirkender Dienststellen zu erreichen, war es notwendig, koordinierende Bespre¬
chungen abzuhalten, Dienstanweisungen zu erlassen und entsprechende Erlässe herauszugeben. Probleme gene¬
reller Natur wurden durch die MD-Stadtbaudirektionbeziehungsweise deren Referate, spezielle Gruppenpro¬
bleme durch die gemäß § 11a der Geschäftsordnungfür den Magistrat der Stadt Wien bestellten Bediensteten
mit Sonderaufgaben bearbeitet.

Breiten Raum nahm die Behandlung von Bauvorhabenbei den Raumprogramm-, Wirtschaftlichkeits- und
Projektsbesprechungen ein, deren Vorbereitung beziehungsweise Durchführung der MD-Stadtbaudirektion
oblag. Es wurde darauf geachtet, daß bei den Bauprojekten der letzte Stand der technischen Wissenschaften be¬
rücksichtigt wurde, diese in funktioneller und wirtschaftlicher Hinsicht den Erfordernissen entsprachen, insbe¬
sondere aber auch im Hinblick auf Erhaltung und Betrieb in zweckmäßiger Weise geplant wurden.

Den Gedanken und Zielsetzungeneines energiebewußten Bauens wurde bei der Beurteilung der Projekte be¬
sonderes Augenmerk geschenkt; bei der Ausarbeitung von Richtlinien für den „Energie-Staatsvertrag“ konnte
maßgeblich mitgewirkt werden. So liegt die Wärmedämmung bei den kommunalen Wohnhausbauten bereits
jetzt über den in diesem Vertrag festgelegten Werten. In diesem Sinne wurden auch die Bemühungen zur An¬
wendung der Solarenergie fortgeführt, die in einem Wohnbauvorhaben im 23. Bezirk, das 1979 begonnen
wurde, ihren Niederschlag finden werden; die Vorbereitungenfür ein zweites„Sonnenhaus“ im 14. Bezirk wur¬
den ebenfalls fortgesetzt.

Ein weiteres Schwergewicht der Tätigkeit lag auf der Koordinierungaller baulichen Maßnahmen im Zusam-
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menhang mit Assanierungsgebietenwie „Ottakring“, „Spittelberg“ und „Planquadrat“, bei der Errichtung von
Fußgängerzonensowie bei den im Jahre 1979 fertiggestelltenBezirkshallenbädem. Um eine einheitliche Vor¬
gangsweise der technischen Dienststellen bei ihrer baubeaufsichtigendenTätigkeit zu gewährleisten, war für die
Beachtung und Einhaltung der ergangenen Weisungen und Richtlinien Sorge zu tragen. In diesem Zusammen¬
hang wurden Satzungen für die Überarbeitung beziehungsweise Neufassung der abteilungseigenen Detailrichtli¬
nien für die Baubeaufsichtigung erlassen, die auf der bereits für verbindlich erklärten „Dienstanweisung für die
mit der Bauaufsicht von Baumaßnahmen beauftragten Organe technischer Dienststellen“ beruhen.

Im Sinne einer allgemeinen Wandlung des Sicherheitsbewußtseins konnte nach zahlreichen Besprechungen
der Entwurf für „Allgemeine Richtlinien zur Beseitigung von Mißständen an technischen Einrichtungen, tech¬
nischen Anlagen und sonstigen technischen Sachen“ fertiggestellt werden. Weiters wurden Untersuchungen
über die Vereinfachung und Vereinheitlichung der laufenden Verwaltungsarbeitendurchgeführt, generelle
Richtlinien für Kostenschätzungen, Kostenberechnungenund Kostenanschläge bearbeitet sowie standardisierte
Leistungsbeschreibungenauf dem Gebiete des Hochbaues entwickelt und weitere diesbezüglicheLeistungs¬
gruppen behandelt. Untersuchungenüber die Konzentrierungbeziehungsweise Zentralisierungvon Arbeitsvor¬
gängen, über die Zweckmäßigkeit von Materialbeistellungen durch den Auftraggeberwurden unter anderem
fortgeführt, außerdem zu zahlreichen, den technischen Bereich betreffenden Kontrollamtsberichten Stellung¬
nahmen verfaßt beziehungsweise die erforderlichenVeranlassungen getroffen.

Über Auftrag von amtsführenden Stadträten wurden Einzelprobleme behandelt, zu durchlaufenden Akten
Stellungnahmenverfaßt und Entscheidungsgrundlagengeliefert, wie etwa bei der Erstellung des Wiener Müll¬
konzeptes und bei der Koordinierungder Maßnahmen im Straßenbereich. Außerdem wurde an der Ausarbei¬
tung zahlreicher Erlässe des Magistratsdirektors mitgewirkt. Bestehende Erlässe des technischen Bereiches wur¬
den auf ihre Gültigkeit überprüft beziehungsweise überarbeitet und neue Erlässe herausgegeben.

Durch die Teilnahme von Vertretern der MD-Stadtbaudirektion in einer Reihe von Beiräten, Komitees, In¬
stituten und Ausschüssen in Ministerien und privaten Stellen konnten eine weitgehende Koordinationund In¬
formation erreicht, aber auch die Interessen der Stadt Wien in diesen Gremien wahrgenommenwerden. Unter
Vorsitz des Stadtbaudirektorsfand 1979 in Wien die 19- Landesbaudirektorenkonferenzstatt. Im Rahmen die¬
ser Konferenz, deren Vorbereitung der MD-Stadtbaudirektionoblag, konnte wieder eine Fülle von Informatio¬
nen empfangen, aber auch weitergegeben, ein wertvoller Erfahrungsaustausch vorgenommen und eine Reihe
von Initiativen zur Lösung anstehender Probleme technischer und legistischer Natur gesetzt werden, die im
Wege der Verbindungsstellean die zuständigen Ministerien herangetragenwerden.

In den Aufgabenbereich der MD-Stadtbaudirektionfallen weiters die Behandlung der an die beschlußfassen¬
den Organe gerichteten Anträge sowie die Verfassung dazu erforderlicherStellungnahmen und die Aufberei¬
tung von Entscheidungsgrundlagen. Besondere Bedeutung kommt der Realisierung des Schienenverbundpro¬
jektes auf Grund der zwischen dem Bund und dem Land Wien getroffenen Vereinbarung zu. In diesem Zusam¬
menhang hatte die MD-Stadtbaudirektiondie bei der Planung und Bearbeitung offengebliebenenProbleme ei¬
ner Klärung zuzuführen beziehungsweise grundsätzlichepolitische Entscheidungen vorzubereiten. Bei den in
periodischen Abständen stattgefundenen Besprechungen mit den ÖsterreichischenBundesbahnenkonnten die
Kontakte vertieft und die Zusammenarbeit fruchtbringend gestaltet werden.

Zur Handhabung des Wiener Kleingartengesetzes sowie der Bauordnung für Wien war es notwendig, ent¬
sprechende Dienstanweisungenherauszugeben und dafür vorzusorgen, daß alle Vorgangsweisen dem jeweiligen
Stand der technischen Wissenschaften entsprachen, aber auch mit den geltenden baurechtlichenund sonstigen
einschlägigen Rechtsvorschriftenin Einklang standen.

Ebenso waren Anträge auf Zulassungen für Baustoffe beziehungsweiseBauweisen zu begutachten, an der
Neufassung der Gehsteigverordnungund der Rauchfangverordnungmitzuwirken und an verschiedenen Ar¬
beitsgesprächen über die Einsparung von Energie sowie die Optimierung von baubehördlichen Aufgaben teilzu¬
nehmen. Weiters wurden durch die MD-Stadtbaudirektiondie Interessen der Stadt Wien im Arbeitskreis„Wär¬
meschutz“ im Bundesministeriumfür Handel, Gewerbe und Industrie sowie im Arbeitskreis„Schallschutz im
Wohnungsbau“ im Rahmen des ÖsterreichischenArbeitsringes für Lärmbekämpfung vertreten.

Für derzeit aktuelle Großprojekte wurde die netzplantechnische Betreuung  weitergeführt
beziehungsweise auf einige neu ausgedehnt. Dies betrifft vor allem den U-Bahn-Bau, wobei in diesem Fall die
terminliche Bearbeitung um den „Bauabschnitt XIII, Abstellhalle Kagran“, eine Erweiterung erfuhr. Für die
Strecke U 1, Abschnitt „Stephansplatz—Nestroyplatz“, sind die Netzplanarbeiten abgeschlossen worden. Die
Terminplanung wurde für die „Autobahn A 22“ weiterhin durchgeführt, für die „Autobahn A 4, Richtung
Schwechat“, neu begeonnen. Im Bereich des Hochbaues ist für die Projekte „Aderklaaer Straße“, „Ottakringer
Straße—Eisnergasse“ und „Forum: Rohbau- und Innenausbau“ die Netzplanbearbeitungabgeschlossen. Für die
Projekte „südlich Am Schöpfwerk“ und „Neilreichgasse“ wurde sie weitergeführt. Die Gesamtterminplänefür
das „BetriebsbaugebietDraschegründe“ und das Projekt „Donaubereich“ wurden weiter bearbeitet, wobei bei
letzterem auch eine Kostenanalyse durchgeführtwurde.

Weiters erfolgt die Abstimmungder Grundlagen zur Erstellung des Voranschlages für die MD-Stadtbaudirek-
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tion und der Dienststellen des technischen Bereiches. Dazu gehören alle Vorarbeiten über die Perlustrierung bis
zur endgültigen Festsetzung des Voranschlages. Der Voranschlag 1980 mußte erstmals nach der Voranschlags¬
und Rechnungsabschlußverordnung(VRV), BGBl. Nr. 493/1974, in der Fassung BGBl. Nr. 604/1976, aufgestellt
werden. Da es sich dabei um eine vollständige Umstellung des Voranschlagssystems handelt, wurde mit den
Vorarbeiten bereits im späten Frühjahr begonnen, um eine klaglose Überführung in das neue System sicherzu¬
stellen. Alle EDV-Programme mußten an die neue Form angeglichen werden. Zur Unterstützungder Abteilun¬
gen des technischen Bereiches wurden Computerausdruckehergestellt, die alle neuen Angaben wie Haushalts¬
hinweis, Ansatz, Post und Manualpost für die baulichen Investitionen enthielten.

Seit Jahren wird eine Bauinvestitionsvorschau für jeweils 5Jahre geführt und mittels EDV evident gehalten.
Im Herbst erfolgte diese Arbeit für die Jahre 1980—1984. Diese Zusammenfassung wird laufend auf den letzten
Stand gebracht. Alle Veränderungen, die durch Sachkredit- oder Bauratenerhöhung, Virements oder Wid¬
mungsänderung erfolgen, werden unmittelbar verarbeitet. Die entsprechenden Abteilungsanträgewerden auf
Kompetenzmäßigkeitund ordnungsgemäße Antragsformulierungüberprüft und nötigenfalls korrigiert oder er¬
gänzt.

Dem Gemeinderat wurde anläßlich der Budgetdebatte mit dem Voranschlag für 1980 ein fünfjähriger Finanz¬
plan mit dem Basisjahr 1980 vorgelegt. In diesem Plan sind für die Jahre 1980—1984 die geschätzten voraus¬
sichtlichen Einnahmen und Ausgaben niedergelegt. Einen wesentlichen Bestandteil dieses Finanzplanes bildet
die Zusammenstellung über die „Baulichen Investitionen“ für diesen Zeitraum. Die Vorschau enthält alle Bau¬
vorhaben, die bis 1979 begonnen wurden und alle jene, die im Budgetjahr 1980 in Angriff genommen werden
sollen. Sie enthält Angaben über Gesamtkosten, Ausgaben bis 1978, die genehmigten Bauraten für die Jahre
1979 und 1980 sowie alle noch notwendigen Bauraten bis einschließlich1984. Diese Vorschau wird für einen
fünfjährigen Zeitraum fortgeschriebenund alljährlich als Bestandteil des Finanzplanes dem Gemeinderat zur
Kenntnisnahme vorgelegt. Die Vorschau enthält außerdem die Darstellung aller notwendigen Budgetmittel für
jene Großprojekte, die im Voranschlag und Finanzplan als „Projektausweise“ enthalten sind. Es handelt sich da¬
bei um die Hochbauvorhaben Am Schöpfwerk“, „Mitterhofergasse“, „Aderklaaer Straße“, „östlich Neilreich¬
gasse“, „Sozialmedizinisches Zentrum Ost“ sowie um die Tiefbauprojekte„U-Bahn“ und „Philadelphiabrücke“.
Das Projekt „Karlsplatz“ ist ausfinanziert und scheint 1980 im Voranschlag nicht mehr auf.

Für die Erfüllung des Straßenbauprogrammes, umfassend Gemeinde- und Bundesstraßen, wurden auch für
das Jahr 1980 Gesamtkostenermittlungenangestellt. In diesen sind alle für die Einbautendienststellenanfallen¬
den Kosten, einschließlichdie der Stadtwerke, zusammengefaßt. Durch die genaue Erfassung dieser Kosten ist
eine budgetmäßigeSicherung bei den Einbautendienststellengewährleistet worden. Alle erarbeiteten Unterla¬
gen und Zusammenstellungen werden der Finanzverwaltung zur Verfügung gestellt.

Seit zwei Jahren beschäftigt sich die MD-Stadtbaudirektionauch mit der Erstellung eines „Mittelfristigen In¬
vestitionsprogramms für Maßnahmen im Straßenbereich“, das die Zeit von 1979—1983 umfaßt. Unter Mitarbeit
der Straßen- und Brückenbauabteilungenaller Einbautendienststellender Hoheitsverwaltung(Magistratsabtei¬
lungen 30, 31, 33 und 46) sowie der Wiener Stadtwerke — E-Werke, Gaswerke und Verkehrsbetriebewurden
alle Baumaßnahmen mit einer Mindestkostensummevon 1 Million Schilling für den genannten Zeitraum er¬
faßt. Das Programm wird nach Bezirken, Straßen (alphabetisch) und nach der die Baumaßnahme auslösenden
Abteilung geordnet ausgedruckt. Bei jeder Maßnahme ist eine Kostenschätzung und der Hinweise für die Be¬
deckung angegeben. Die geplanten Arbeiten der Heizbetriebe Wien-GmbH in den einzelnen Bezirken sind
gleichfalls, jedoch ohne Kostenangabe, aufgenommen. Das jeweils auf den letzten Stand gebrachte Programm
wird allen betroffenen Dienststellenübermittelt.

Weiters wird in der MD-Stadtbaudirektion ein Auftragnehmerkatastergeführt, in dem jene Firmen erfaßt
sind, denen Aufträge durch die technischen Abteilungen des Magistrates übertragen werden. Die zentrale Erfas¬
sung bietet jederzeit einen Überblick über die Auftragslage bei den einzelnen Firmen hinsichtlich der für die
Stadt Wien durchzuführendenArbeiten. Dieser Einrichtung bedienen sich nicht nur die technischen Abteilun¬
gen, sondern auch die Wiener Stadtwerke.

Monatlich werden die Arbeitskräfteauf den Bau- und Arbeitsstellen der technischen Abteilungen der Ho¬
heitsverwaltung statistisch erfaßt. In den Wintermonaten werden 14tägliche Zählungen der Arbeitskräfte durch¬
geführt. Dadurch ist es möglich, besonders große Schwankungen in der Zahl der Beschäftigten rechtzeitig zu er¬
kennen und eventuell notwendige Maßnahmen einzuleiten. Letztlich hat die Stadt Wien einen großen Anteil an
der guten Beschäftigungslage des Bauhaupt- und Baunebengewerbes während der Wintermonate.

Ein weiteres Aufgabengebietder MD-Stadtbaudirektion ist die Bearbeitung aller Vergebungsakte des techni¬
schen Bereiches, die in die Kompetenz eines Stadtrates oder Ausschusses fallen. Infolge der laufenden Befas¬
sung und Erfahrung ist die MD-Stadtbaudirektionin der Lage, etwa vorhandene Mängel im Vergabeakt festzu¬
stellen und im Einvernehmen mit der antragstellendenAbteilung zu beseitigen. Im Jahre 1979 wurden 1.503
protokollierte Akte bearbeitet und dabei ein Gesamtersparnis von über 26 Millionen Schilling erzielt. Des weite¬
ren gehören freihändige Vergebungenschwierigster Art, Prüfung der Honorarangeboteder Ziviltechnikermit
Ausnahme der Architekten und Vermessungstechniker, Verhandlungen als zweite Instanz, Beurteilungen von
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Bauzeitverlängerungenund Pönale, diverse Umrechnungen, Lohnerhöhungen, Indexberechnungen, Vertrags¬
auslegungen usw. zu den Agenden der MD-Stadtbaudirektion; auch in diesen Fällen konnten im Interesse der
Stadt Wien Kosten eingespart werden.

Im Jahre 1979 wurden im Wege dreier „Verständigungen“ mit insgesamt 164 Seiten Weisungen in Baupreis¬
angelegenheitenan sämtliche Bauabteilungen erteilt. Diese Verständigungenbezogen auch eine große Anzahl
von amtlichen und halbamtlichenStellen außerhalb des Magistrates der Stadt Wien. Da die MD-Stadtbaudirek-
tion die Stadt Wien im Kreise der öffentlichen Auftraggeber im Bundesministeriumfür Finanzen zur Durch¬
führung von Preisberichtigungenvertritt, konnten bei allen Beratungen und Abschlüssen optimale Ergebnisse
für die Stadt Wien erzielt werden. Preisveränderungenaller Art am Baustoffsektor wurden nach Rücksprache
mit der Paritätischen Kommission festgelegt. Außerdem ist die MD-Stadtbaudirektionin fast allen Fachnor¬
menausschüssen sowie in der AGÖST, Arbeitsgemeinschaft Österreichisches Standardleistungsbuch, vertreten.

Zu den Schwerpunkten der Tätigkeit der MD-Stadtbaudirektion zählen auch die Vorbereitungvon städti¬
schen Hochbauvorhabenund die Koordinierung aller in diesem Zusammenhangstehenden baulichen Maßnah¬
men. Trotz der im Jahre 1979 im verstärkten Maße aufgetretenen Schwierigkeiten ist es gelungen, den Neubau
von 2.488 Wohnungen  im Rahmen des kommunalen Wohnbauprogrammesder Stadt Wien sowie den
von 7 Wohnungen im Zuge der Revitalisierung in Angriff zu nehmen. Aus der Sicht der Bauvorbereitung kann
somit das Wohnbauprogramm als erfüllt angesehen werden.

Die gewünschte Schwerpunktverlagerungder Wohnbautätigkeit auf innerstädtische Bereiche bringt eine
Fülle von Problemen und Schwierigkeiten bei der Baureifgestaltung von Liegenschaften mit sich, da in den mei¬
sten Fällen die Absiedlung der Mieter beziehungsweise Pächter erforderlich, aber auch vielfach der städtische
Grundbesitz aus wirtschaftlichen und städtebaulichenGründen in teilweise langwierigen Verhandlungenzu ar¬
rondieren ist. Der aus den genannten Gründen bedingte längere Vorbereitungszeitraumhat es erforderlich ge¬
macht, den Schwerpunktder Tätigkeit im besonderen Maße auf diesen Problemkreisauszurichten.

Hinsichtlich des städtischen Althausbestandes mit rund 600 Objekten sind in Zusammenarbeit mit den zu¬
ständigen Dienststellen die Vorarbeiten für ein Sanierungsprogrammfast abgeschlossen worden. Dabei wurden
von den Objekten Lichtbilder angefertigt, der Bauzustand festgestellt, sämtliche relevanten verwaltungstechni¬
schen Daten ermittelt und schließlich eine Vorklassifikation vorgenommen. Uber die endgültige weitere Ver¬
wendung der untersuchten Objekte wird —soweit sie nicht ohnehin im Wohnbauprogrammenthalten sind
kommissioneil befunden werden. Der Prozeß, Modelle für eine künftige effiziente Vorgangsweise bei der Stadt¬
erneuerung zu entwickeln, wurde fortgeführt.

Die im Wiener Stadtgebiet gewidmeten Erholungsgebiet-Park-Flächen wurden im Hinblick auf einen mögli¬
chen Ausbau erfaßt, die Vorarbeiten als Entscheidungsgrundlagegrößtenteils abgeschlossen. Die Hochbauvor¬
haben in 10, östlich Neilreichgasse, in 12, Am Schöpfwerk, in 21, südlich Mitterhofergasse und in 22, südlich
Aderklaaer Straße, die im Voranschlag und Finanzplan als „Projektausweise“ enthalten sind, wurden zeit- und
kostenmäßig weiterverfolgt. Neben dem Wohnbauprogramm wurde auch die Vorbereitung des Siedlungspro¬
grammes der Stadt Wien durch die MD-Stadtbaudirektion weiter betrieben. In zahlreichen Besprechungen
konnten die Voraussetzungen für die Baureifgestaltung der in diesem Zusammenhang zu bebauenden Liegen¬
schaften geschaffen werden.

Die MD-Stadtbaudirektion nahm im Jahre 1979 359 Be f ä h i g u n g s p r ü f u n g e n ab, 253 Kandidaten
konnten approbiert werden. Der Anteil der nicht bestandenen Prüfungen war besonders hoch bei Baumeister¬
prüfungen. Von 67 Kandidaten erhielten 26 das Befähigungszeugnis, 41 mußten zurückgestellt werden. Bei der
Befähigungsprüfung für das Elektrikergewerbe bestanden von 26 Kandidaten nur 16, bei den Gas- und Wasser¬
installateuren 13 von 21 Geprüften. Besser hingegen waren die Ergebnisse bei den Ziviltechmkerprüfungen;
von 103 Geprüften haben 84 bestanden. Die Dienstprüfung für die VerwendungsgruppenC und D haben von
59 Kandidaten 56 erfolgreich bestanden. Die Abschlußprüfungbautechnischer Zeichenlehrlingewurde von al¬
len 12 Kandidaten erfolgreich abgelegt. Außerdem wurde die Ausbildung von 25 bautechnischen Zeichenlehr¬
lingen überwacht, die Einschlulung beziehungsweise Weiterbildungvon 94 Bediensteten, die zu den Rundfahr¬
ten „Modernes Wien“ eingeteilt sind, sowie die Zusammenstellungder Routen durchgeführt.

Am 31. Dezember 1979 unterstanden der D i e n s t a u f s i c h t der MD-Stadtbaudirektion insgesamt
8.952 Bedienstete, und zwar technisches Personal, Arbeiter und Saisonarbeiter. Für Bedienstete der technischen
Abteilungenwurden 240 Anträge für Dienstreisen im Inland und 107 für Dienstreisen in das Ausland gestellt
und bearbeitet. Die diesbezüglichen Reisekostenrechnungensowie die der 2.528 genehmigten Inlandsdienstrei¬
sen wurden nach Überprüfung der formalen Erfordernisse der Magistratsabteilung3 zur Anweisung zugeleitet.
Während der Sommermonate 1979 waren 26 inländische Ferialpraktikanten in diversen technischen Dienststel¬
len beschäftigt.

Schließlich wurden 3.815 Theater-, Reserve- und Permanenzdienstevorgeschrieben und 2.938 verrechnet.
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Personal - und Rechtsangelegenheiten
Allgemeine Personalangelegenheiten

Als wesentliche Neuerung konnte im Jahre 1979 das Dienstrecht der Vertragsbedienstetender Gemeinde
Wien einer umfassenden gesetzlichen Regelung zugeführt werden. Dies geschah durch die Vertragsbedienste¬
tenordnung 1979, LGB1. für Wien Nr. 20/1979, die mit 1.Juli 1979 in Kraft trat.

Bis zum Inkrafttreten der Bundes-Verfassungsgesetznovelle 1974 am 1. Jänner 1975 konnte die Landesge¬
setzgebung das Dienstrecht der Vertragsbedienstetender Gemeinden nur insoweit regeln, als diese behördliche
Aufgaben zu besorgen hatten. Auf dem Gebiet des Dienstrechtes der in der Wirtschaftsverwaltung der Gemein¬
den tätigen Vertragsbedienstetenlag die Zuständigkeit zur Gesetzgebung gemäß Art. 10 Absatz 1 Z. 6 B-VG
(Zivilrechtswesen) beim Bund. Das Land Wien hatte von seiner Gesetzgebungskompetenz bezüglich des
Dienstrechtes der Vertragsbediensteten bisher keinen Gebrauch gemacht, da es nicht zweckmäßig erschien, eine
gesetzliche Regelung zu treffen, die nur für die Vertragsbediensteten der Hoheitsverwaltung gegolten hätte. Als
im Jahre 1948 das Dienstrecht der Vertragsbediensteten des Bundes durch das Vertragsbedienstetengesetz1948
geregelt wurde, hat der Wiener Gemeinderat eine in der Folgezeit mehrfach geänderte „Vorschrift über das
Dienst- und Besoldungsrechtder Vertragsbedienstetender Stadt Wien (Vertragsbedienstetenordnung)“ be¬
schlossen. Bei dieser Vertragsbedienstetenordnunghandelte es sich um eine Vertragsschablone, deren Inhalt
erst dadurch Geltung erlangte, daß in jedem zwischen dem Magistrat und dem einzelnen Bedienstetenabge¬
schlossenen Dienstvertrag die Vertragsbedienstetenordnungfür anwendbar erklärt und dadurch Inhalt des
Dienstvertrages wurde. Gemäß Art. 21 Absatz 1 B-VG in der Fassung der Bundes-Verfassungsgesetznovelle
1974 obliegt nunmehr die Gesetzgebungin den Angelegenheiten des Dienstrechtes der Bediensteten, das sind
sowohl die Beamten als auch die Vertragsbedienstetender Länder, der Gemeinden und der Gemeindeverbände,
im wesentlichenden Ländern. Gestützt auf die durch Art. 21 B-VG den Ländern eingeräumte Kompetenz
wurde daher das Dienstrecht der Vertragsbedienstetender Gemeinde Wien durch ein Landesgesetz geregelt.
Bei der inhaltlichen Regelung wurden die Bestimmungen der bisherigen Vertragsbedienstetenordnungzum
großen Teil übernommen. An materiellen Änderungen sind Regelungen über die Befangenheit von Vertragsbe¬
diensteten, über die Anrechnung von Zeiten aus früheren Dienstverhältnissenzur Gemeinde Wien für die
Dienstzeit, die für die Dauer der Entgeltfortzahlungbei Krankheit oder Unfall beziehungsweise für die Kündi¬
gungsfristen entscheidend ist, die Dienstfreistellungbei Kuraufenthaltenund die Herabsetzungder Dauer des
Dienstverhältnisses, ab der der Dienstgeber nur unter Angabe eines Grundes kündigen darf, von sechs auf drei
Jahre sowie der Entfall der Bestimmung, daß das Dienstverhältnis nach einer einjährigen Dienstverhinderung
wegen Krankheit oder Unfall endet, ohne daß es einer Kündigung bedarf, zu erwähnen.

Im Rahmen der Gespräche zwischen dem Magistrat und der Gewerkschaftder Gemeindebediensteten, die
der gesetzlichen Neuregelung des Dienstrechtes der Vertragsbediensteten der Gemeinde Wien durch die Ver¬
tragsbedienstetenordnung1979 vorangingen, wurden auch verschiedene dienstrechtliche Fragen behandelt, die
sowohl die Vertragsbediensteten als auch die Beamten der Gemeinde Wien betrafen. Das Ergebnis dieser Ver¬
handlungen wurde mit der 5. Novelle zur Dienstordnung 1966, LGB1. für Wien Nr. 26/1979, verwirklicht. Es
handelte sich vor allem um eine Neuformulierung der Dienstpflichten, um die Änderungen betreffend die
Dienst- und Werkswohnungenund um eine gesetzliche Regelung der Dienstfreistellung zur Festigung und Bes-
serung der Dienstfähigkeit. Nach der zuletzt genannten Regelung ist ein Beamter auf Antrag für die Dauer eines
Kur- oder Landaufenthaltes, eines Aufenthaltes in einem Genesungsheim oder Rehabilitationszentrumvom
Dienst freizustellen, wenn dieser Aufenthalt zur nachhaltigen Festigung oder Besserung der Dienstfähigkeit er¬
forderlich ist und eine Krankenfürsorgeanstalt, ein Träger der gesetzlichen Sozialversicherung, der Bund oder
ein Land die Kosten des Aufenthaltes unbeschadet allfälliger Zuzahlungen durch den Beamten trägt oder einen
Kostenzuschuß von mindestens 159S (ab 1.Jänner 1980 165S) für jeden Tag des Aufenthaltes gewährt. Einer
Anregung des Rechnungshofes folgend, wurde auch die Abordnung von Beamten zur Dienstleistungbei ande¬
ren Gebietskörperschaften, bei einem Klub des Wiener Gemeinderatesund bei bestimmten, nicht auf Gewinn
gerichteten Einrichtungengesetzlich geregelt. Die Abordnung ist nur mit der jederzeit widerrufbaren Zustim¬
mung des Beamten möglich. Die Einrichtung, bei der der abgeordnete Beamte Dienst versieht, hat der Ge¬
meinde Wien grundsätzlich den gesamten Aktivitätsaufwand zu refundieren und, da die vom Beamten zu lei¬
stenden Pensionsbeiträge in der Regel den künftigen von der Gemeinde Wien zu tragenden Pensionsaufwand
nicht decken, einen Beitrag in der Höhe von 60 Prozent der pensionsanrechenbarenBezüge zu leisten. Sofern
die Abordnung nicht zu einer Gebietskörperschafterfolgt, wurde dem Gemeinderat jedoch die Möglichkeit ein¬
geräumt, auf die Refundierung des Aktivitätsaufwandes und auf die Leistung des Beitrages zum künftigen Pen¬
sionsaufwand zur Gänze oder teilweise zu verzichten.
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ineH^Ur dMPräSiRe^ ^ BclinJde wf pUbli k Deutschland' Walter Scheel, und Frau Dr Mildred Scheel bei der Eintragung
in das Goldene Buch der Stadt Wien. Bürgermeister Leopold Gratz empfing die Gäste. ° g

Magistratsdirektion

Im Rechenzentrum der Stadt (Wien MD—ADV) wurden neue Verfahren entwickelt
und Gerate installiert, mit denen Zeichnungen, Pläne und Karten automatisch her-
gestellt werden können



AmtsführenderStadtrat Franz Nekula(Personal- und Rechtsangelegenheiten) nimmt die Angelobung von 1.300 jungen
Frauen und Männern, die neu in den Gemeindedienstgetreten sind, vor

Personalangelegenheiten

Abschlußfeier im Festsaal des Rathauses für 200 Lehrlinge der Stadt Wien anläßlich der erfolgreichen Beendigung ihrer
Lehrzeit



Bisher gebührte gemäß § 56 Absatz 5 der Dienstordnung 1966 weiblichen Beamten, die innerhalb von zwei
Jahren nach der Geburt eines eigenen Kindes dem Dienst entsagten, eine Abfertigung. Dieser Anspruch auf
Abfertigung steht seit Inkrafttreten der 5. Novelle zur Dienstordnung 1966 auch jenen Beamtinnen zu, die ein
Kind adoptiert oder es in der Absicht der Adoption in unentgeltlichePflege genommen haben und bis zur Voll¬
endung des zweiten Lebensjahres dieses Kindes dem Dienst entsagen.

Nach der früher bestehenden Rechtslage war der Urlaubsanspruch von Beamten, die den Präsenzdienst oder
den Zivildienst leisteten und die den Urlaub nicht schon vor Antritt dieses Dienstes zur Gänze konsumiert hat¬
ten, entsprechend der Dauer des Präsenz- oder Zivildienstes im Vergleich zum Urlaubsjahr zu kürzen. Diese
Bestimmung entfällt, soweit es sich um Beamte der Stadt Wien handelt, ab dem Urlaubsjahr 1980. Dies bedeu¬
tet, daß dem Beamten der Stadt Wien trotz der Dienstabwesenheitinfolge des Präsenz- oder Zivildienstes der
Urlaubsanspruch voll gewahrt bleibt. Weiters wurden durch die genannte Novelle die Bestimmungen des Geset¬
zes über die Anwendung von Bestimmungen des Mutterschutzgesetzes auf weibliche Bedienstete der Gemeinde
Wien, LGB1. für Wien Nr. 2/1977, und die meisten dienstrechtlichen Bestimmungendes Wiener Arbeitsplatz-
Sicherungsgesetzes, LGB1. für Wien Nr. 1/1957, soweit sie sich auf die Beamten beziehen, in die Dienstordnung
1966 aufgenommen.

Gemäß § 3 Z. 2 des Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetzes(B-KUVG), BGBl. Nr. 200/1967,
sind Beamte von der Unfallversicherungnach diesem Bundesgesetzausgenommen, wenn ihnen bei einem
Dienstunfall oder einer BerufskrankheitAnspruch auf Leistungen zusteht, die den Leistungen nach dem
B-KUVG mindestens gleichwertig sind. Das Unfallfürsorgegesetz 1967, LGB1. für Wien Nr. 8/1969, das die An¬
sprüche der Beamten der Gemeinde Wien auf Leistungen aus Anlaß eines Dienstunfallesoder einer Berufs¬
krankheit gegenüber ihrem Dienstgeber regelt, lehnt sich daher sehr eng an das B-KUVG an. Die im Sozial-
rechts-Änderungsgesetz 1978, BGBl. Nr. 684/1978, enthaltene 33. Novelle zum Allgemeinen Sozialversiche¬
rungsgesetz brachte eine Ergänzung des Verzeichnisses der Berufskrankheiten, die auch im Anwendungsbereich
des B-KUVG Berücksichtigung fand. Durch eine 3. Novelle zum Unfallfürsorgegesetz 1967, LGB1. für Wien Nr.
27/1979, wurde die Ergänzung des Verzeichnisses der Berufskrankheiten auch auf den Bereich des genannten
Landesgesetzes ausgedehnt. Ferner wurden analog zu der durch das Bundesgesetz über die Änderungen des
Ehegattenerbrechtes, des Eheguterrechtes und des Ehescheidungsrechtes, BGBl. Nr. 280/19/8, eingetretenen
Änderung des B-KUVG hinsichtlich der Rentenansprücheder früheren Ehefrau nach dem Unfallfürsorgegesetz
1967 neu geregelt. Durch diese Neuregelungwurde vorgesehen, daß die Rente einer früheren Ehefrau, deren
Höhe früher die Höhe der Unterhaltsleistung nicht übersteigen durfte, auf welche die frühere Ehefrau gegen
den verstorbenenBeamten an dessen Sterbetag Anspruch gehabt hatte, bei Vorliegen bestimmter Voraussetzun¬
gen von der genannten Beschränkung der Höhe nach ausgenommenwird. Dies soll im wesentlichendann der
Fall sein, wenn der klagende Ehemann die Zerrüttung der Ehe allein oder überwiegend verschuldet hat, die Ehe
mindestens 15 Jahre gedauert und die frühere Ehefrau im Zeitpunkt des Eintrittes der Rechtskraft des Schei-
dungsurteilesdas 40. Lebensjahr vollendet hat.

Als eine weitere wesentliche Neuerung des Jahres 1979 ist die Schaffung des Wiener Bedienstetenschutzge¬
setzes, LGB1. für Wien Nr. 28/1979, das mit 1.Jänner 1980 in Kraft trat, zu nennen. Der Schutz des Lebens und
der Gesundheit von Bediensteten bei ihrer beruflichen Tätigkeit liegt sowohl im Interesse des einzelnen Bedien¬
steten, wie auch im Interesse des Dienstgebers.

Trotz Arbeitszeitverkürzungund Verlängerungdes Urlaubes wird ein großer Teil des bewußten Lebens am
Arbeitsplatz verbracht. Die Verhütung von beruflich bedingten Unfällen oder Erkrankungen in Verbindung mit
einer entsprechenden Gestaltung der Arbeitsbedingungen stellt somit einen wesentlichen Beitrag zur Hebung
der Lebensqualität dar.

Aus diesen Überlegungenhat der Nationalrat am 30. Mai 1972 das Bundesgesetz über den Schutz des Le¬
bens, der Gesundheit und der Sittlichkeit der Arbeitnehmer (Arbeitnehmerschutzgesetz) beschlossen. Damit
wurde eine neue, den heutigen Erfordernissen Rechnung, tragende gesetzliche Grundlage für den Schutz der
Arbeitnehmer bei ihrer beruflichen Tätigkeit in den Betrieben geschaffen. Das genannte Gesetz ist auch in den
Betrieben der Gemeinde Wien, wie zum Beispiel in den Elektrizitätswerken, Gaswerken, Verkehrsbetriebenund
Krankenanstalten, anzuwenden. Hingegen ist die Hoheitsverwaltungder Gemeinde Wien wie auch die des
Bundes selbst vom Geltungsbereichdieses Bundesgesetzes ausgenommen. Für die nicht in Betrieben tätigen
Bundesbediensteten wurde der technische Arbeitnehmerschutz durch das Bundesbediensteten-Schutzgesetz,
BGBl. Nr. 164/1977, geregelt. Durch das Wiener Bedienstetenschutzgesetzwurde nun auch für die in der Ho¬
heitsverwaltung der Gemeinde Wien tätigen Gemeindebediensteten eine gesetzliche Regelung betreffend den
technischen Arbeitnehmerschutzgetroffen, wobei das Bundesbediensteten-Schutzgesetz als Vorbild diente. Die
verfassungsrechtlicheGrundlage für die Erlassung des Wiener Bediensteten-Schutzgesetzesist durch Art. 21
B-VG gegeben.

Durch das Gesetz werden vor allem die Bestimmungendes Arbeitnehmerschutzgesetzesbetreffend die An¬
forderungen und Maßnahmen zum Schutz der Arbeitnehmer für sinngemäß anwendbar erklärt. Diese Bestim¬
mungen des Arbeitnehmerschutzgesetzesbetreffen im einzelnen die Arbeitsräume sowie sonstige Betriebs-
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räume und Arbeitsstellen, die Ausgänge und Verkehrswege, die Betriebseinrichtungen, die Arbeitsvorgänge und
Arbeitsverfahren, Arbeitsplätze und Lagerungen, den Verkehr in den Betrieben, die gesundheitliche Eignung
der Arbeitnehmer, die Unterweisung der Arbeitnehmer, die Verwendung jugendlicher, weiblicher und besonders
schutzbedürftigerArbeitnehmer, die Schutzausrüstungund Arbeitskleidung, die Brandschutzmaßnahmen, die
Vorsorge für Erste-Hilfe-Leistung, die Instandhaltung, Prüfung und Reinigung der Räume und Einrichtungen
sowie die Pflichten der Arbeitnehmer. In Abweichung vom Bundesbediensteten-Schutzgesetz sieht das Gesetz
die Einrichtung von Sicherheitsvertrauenspersonenauch für die Hoheitsverwaltungvor. Diese sollen neben
ihren dienstlichen Aufgaben ein besonderes Augenmerk auf die Belange des Dienstnehmerschutzesin den ein¬
zelnen Dienststellen richten. Sie sollen sowohl die jeweiligen Dienststellenleiterals auch die mit der Überprü¬
fung der Einhaltung des Dienstnehmerschutzes beauftragte Dienststelle in den Angelegenheiten des Dienst¬
nehmerschutzes unterstützen und bei Ausübung ihrer Tätigkeit eng mit der PersonalvertretungZusammenar¬
beiten.

Auf Grund des Ergebnisses der Verhandlungen zwischen den Gebietskörperschaftenund den Gewerkschaf¬
ten des öffentlichen Dienstes über die Besoldungsregelung ab 1980 wurden die Bezüge der Beamten mit Aus¬
nahme der Haushaltszulage ab 1.Jänner 1980 um 4,2 Prozent erhöht. Gleichzeitig wurde der Betrag der niedrig¬
sten Stufe der AllgemeinenDienstzulage auf die Höhe der mittleren Stufe der AllgemeinenDienstzulage ange¬
hoben sowie die Ansätze der ersten fünf Gehaltsstufen der VerwendungsgruppeL 3 des Schemas II L vor An¬
wendung des Erhöhungsprozentsatzesum je 135S erhöht. Diese Besoldungsregelung wurde mit der 17. No¬
velle zur Besoldungsordnung1967, Beschluß des Wiener Landtages vom 13. Dezember 1979, verwirklicht. Das
Ergebnis der Besoldungsverhandlung fand mit Beschluß des Wiener Landtages vom 13. Dezember 1979 auch
seinen Niederschlag in einer 1. Novelle zur Vertragsbedienstetenordnung1979. Dabei wurde auch das Ergebnis
von Verhandlungen zwischen dem Magistrat und der Gewerkschaft der Gemeindebediensteten im Zusammen¬
hang mit der 5. Novelle zur Dienstordnung 1966 berücksichtigt, in denen Fragen behandelt wurden, die auch
die Vertragsbedienstetender Gemeinde Wien betrafen. Es handelte sich dabei um Änderungen betreffend die
Räumung von Dienst- und Werkswohnungensowie betreffend den Urlaubsanspruch von Vertragsbediensteten,
die den Präsenz- oder Zivildienst leisten. Weiters wurden einige Zitierungen der Vertragsbedienstetenordnung
1979 der Wiederverlautbarung des Mutterschutzgesetzes angepaßt. Im Zusammenhang mit der Besoldungsrege¬
lung ist zu erwähnen, daß die Gehaltsansätze für die der Vertragsbedienstetenordnung1979 unterstehenden Be¬
diensteten der Gemeinde Wien so erstellt werden, daß sich unter Berücksichtigungder gesetzlichenAbzüge
(Dienstnehmerbeiträgezur Sozialversicherung, Lohnsteuer) ungefähr gleich hohe Nettobeträge wie bei ver¬
gleichbaren Beamten ergeben. Da die Vertragsbedienstetenandere Dienstnehmerbeiträgezu entrichten haben
als die Beamten, war es notwendig, die für die Beamten geltenden Gehaltsansätze entsprechend abzuändern.

Auf Grund eines Vorschlages des Vorstandes der Krankenfürsorgeanstaltder Bediensteten der Stadt Wien
(KFA) wurde eine Änderung der Satzungen der KFA beantragt. Nach den Bestimmungender Satzungen und
der Krankenordnungder KFA war bisher bei jeder Inanspruchnahme eines Vertragsarztes eine Arzthilfeanzeige
abzugeben. Diese konnte gegen Bezahlung einer Drucksortengebührvon 4 S pro Stück angekauft werden. Ab
1.Juli 1979 wurde jedoch die Ärzteverrechnungder KFA auf die Verwendung von optischen Beleglesern umge¬
stellt. Dies machte es erforderlich, auf den Arzthilfeanzeigenbereits vor deren Ausgabe die Mitgliedsnummer
und die persönlichen Daten des Mitgliedes beziehungsweiseder Angehörigen anzudrucken. Der stückweise
Verkauf der Arzthilfeanzeigenwar dadurch nicht mehr möglich. Die Anzeige wird daher seit 1.Juli 1979 den
Mitgliedern von der KFA zugesandt. Die Einbehaltung der Drucksortengebühr erfolgt mit Beschluß des Ge¬
meinderates vom 21. Mai 1979, Pr.Z. 1976, aus Gründen einer möglichst zweckmäßigen und sparsamen Geba¬
rung in Form eines Zuschlages von 0,05 Prozent der Bezüge zum KFA-Beitrag.

Ebenfalls geändert wurde im Jahre 1979 die Anlage 1 zur Besoldungsordnung1967. Im Sinne einer einfache¬
ren und zweckmäßigeren Gestaltung der Anlage kam es unter anderem auch zu Überlegungen, die auf eine Zu¬
sammenlegung verschiedenerBeamtengruppendes technischen Dienstes abzielten. Als erstes konkretes Ergeb¬
nis konnte Einvernehmendahin gehend erzielt werden, die Beamtengruppen„Zeichner“ und „Badebetriebsmei¬
ster“ aufzulassen. Die Bediensteten dieser Beamtengruppenwurden mit Beschluß des Stadtsenates vom 4. April
1979, Pr.Z. 1030, zu Beamten des technischen Dienstes beziehungsweise zu Betriebsbeamten. Eine Änderung
in den Anstellungsvoraussetzungensowie in der besoldungsrechtlichenStellung der genannten Beamtengrup¬
pen trat durch diese Neuregelung nicht ein. Ebenfalls durch eine Änderung der Anlage 1 zur Besoldungsord¬
nung 1967 wurde mit Beschluß des Stadtsenates vom 8.August 1979, Pr.Z. 2348, unter anderem eine Verbesse¬
rung der Stellung der Lenker des Rettungs- und Krankenbeförderungsdienstesherbeigeführt.

Die mit Wirksamkeit vom 1.Juli 1979 in Kraft getretene Vertragsbedienstetenordnung1979 sieht vor, daß in
Dienstverträgenin AusnahmefällenRegelungen getroffen werden können, die von den Bestimmungendieses
Gesetzes abweichen. Solche Dienstverträge sind als Sonderverträge zu bezeichnen und bedürfen der Genehmi¬
gung der gemeinderätlichenPersonalkommissionund des für Personalangelegenheiten zuständigen Gemeinde¬
ratsausschusses. Nach einer Übergangsbestimmungder Vertragsbedienstetenordnung1979 wurden mit dem In¬
krafttreten dieses Gesetzes Regelungen in Sonderverträgen, die noch nach den vorher in Geltung gestandenen
Richtlinien des Gemeinderates(„Vorschrift über das Dienst- und Besoldungsrecht der Vertragsbediensteten der
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Stadt Wien“) abgeschlossen wurden, insoweit unwirksam, als sie mit Ausnahme der Vereinbarungenüber die
Bezugshöhe von der Vertragsbedienstetenordnung1979 abwichen und nicht neu vereinbart wurden. Da bereits
gemäß der vor Inkrafttreten der Vertragsbedienstetenordnung1979 geltenden Rechtslage neben Einzelsonder¬
verträgen gesonderte Regelungen für bestimmte Sondervertragsgruppenbestanden, empfahl es sich im Hin¬
blick auf die Gleichartigkeit der Sondervertragsinhalte bestimmter Gruppen, die abweichendenSondervertrags¬
normen zusammenzufassenund eine gemeinsame Genehmigung einzuholen. Im Einvernehmen mit der Ge¬
werkschaft der Gemeindebediensteten wurden derartige Regelungen für die Bedienstetengruppen(Gruppen¬
sonderverträge) der Haus- und Siedlungsinspektoren, Sport- und Spielplatzaufseher, teilbeschäftigten Ärzte und
Fachärzte, Fürsorgerinnenin den Mütterberatungsstellen, mobilen Krankenschwesternund Praktikanten vorge¬
nommen.

Mit Ausnahme der Gruppe der Sport- und Spielplatzaufseher, deren Bezüge bisher nach der individuellen
Belastung festgesetzt und nunmehr in drei Stufen nach der Platzkategorie geregelt wurden, hat sich für alle
Gruppen der vor dem 1.Juli 1979 geltende Rechtsbestandmateriell nicht geändert. Aus Gründen der Verwal¬
tungsvereinfachung ist eine automatischeValorisierung der Bezüge im Ausmaß der allgemeinen Erhöhung der
Bezüge im öffentlichen Dienst vorgesehen. Ausgenommenvon dieser Automatik wurden jedoch die Praktikan¬
ten, da sich deren Bezüge nicht am öffentlichen Dienst, sondern an ähnlichen Ausbildungseinrichtungenorien¬
tieren (Beschluß des Gemeinderatsausschussesfür Personal- und Rechtsangelegenheitenvom 11. September
1979, Pr.Z. 109, und der gemeinderätlichen Personalkommission vom 24. September 1979, Z. 976).

Neben vollbeschäftigten Aufsehern, die als Beamte der Gemeinde Wien der Dienstordnung 1966 unterstellt
sind, werden seit dem Jahre 1966 in den Museen der Stadt Wien auch Beamte des Ruhestandes als teilzeitbe¬
schäftigte Aufseher halbtags oder stundenweise verwendet. Hiedurch konnte trotz eines verhältnismäßig gerin¬
gen Standes an Stammpersonaleine Aufsicht während der unterschiedlichen Öffnungszeitender Museen und
Schausammlungen, insbesonderean Sonn- und Feiertagen, gesichert werden. Im Hinblick auf die Eigenart des
Dienstverhältnissesdieser teilzeitbeschäftigtenAufseher wurden diese von der Anwendung der Vertragsbe¬
dienstetenordnung 1979 ausgenommen. Da sich jedoch mit Ausnahme abweichenderRegelungen hinsichtlich
des Beschäftigungsausmaßes und der Arbeitszeit, der Bezüge, des Urlaubes und der Kündigung die übrigen
Rechte und Pflichten mit den in der Vertragsbedienstetenordnung1979 enthaltenen Bestimmungendecken,
schien eine zusammenfassendeNormierung der für das Dienstverhältnis der teilzeitbeschäftigten Aufseher gel¬
tenden Vorschriften als begleitende Maßnahme zur Kodifikation des Vertragsbedienstetenrechtesangezeigt.
Diese Bestrebung hat ihren Niederschlag in einer Dienstvorschrift für teilbeschäftigte Aufseher in den Museen
gefunden, die durch Beschluß des Gemeinderates vom 10. Dezember 1979, Pr.Z. 3516, mit 1.Jänner 1980 wirk¬
sam wurde.

Die Lehrlinge, die in einem Ausbildungsverhältniszur Stadt Wien stehen, erhalten eine Lehrlingsentschädi¬
gung, deren Festsetzung in Anlehnung an die jeweiligen Kollektivverträge erfolgt. Im Jahre 1979 wurden dabei
folgende Änderungen durchgeführt: für die Gärtnerlehrlingeder Magistratsabteilung 42 erfolgte eine Erhöhung
ab 1.Jänner 1979 um rund 2,5 Prozent, die an die Änderung des Kollektivvertrages für Dienstnehmer der Gar¬
tenbaubetriebe in Wien, Niederösterreichund Burgenland auf Grund des Beschlusses des Gemeinderatesvom
25. März 1949, Pr.Z. 624, gekoppelt ist; für die Gärtnerlehrlinge der Magistratsabteilung 43 betrug die Erhö¬
hung ab 1.Jänner 1979 2,1 bis 3,2 Prozent und ist an die Änderung des Kollektivvertrages für Dienstnehmer in
den gewerblichen FriedhofsgärtnereienWiens auf Grund des Beschlusses des Gemeinderates vom 25. März
1949, Pr.Z. 624,gekoppelt; für die Lehrlinge der Steinmetzwerkstätteder Magistratsabteilung 43 machte die Er¬
höhung ab 1. April 1979 4,7 bis 4,8 Prozent aus und ist an die Änderung des Kollektivvertrages für die Steinar¬
beiter auf Grund des Beschlusses des Gemeinderates vom 25. März 1949, Pr.Z. 624, gekoppelt; für die Büro¬
kaufmannslehrlinge und bautechnischen Zeichnerlehrlingebetrug die Erhöhung ab 1. September 1979 6,9 bis
8,9 Prozent und ist gleichfalls an die Änderung des Kollektivvertrages für die Angestellten der Metallindustrie
auf Grund des Beschlusses des Gemeinderatsausschussesfür Personal und Sport vom 14. April 1977, A.Z. 43,
gekoppelt. Neben den Beamten und den Vertragsbediensteten, für die die Bestimmungen der Vertragsbedien¬
stetenordnung 1979 gelten, beschäftigt die Gemeinde Wien auch Arbeitnehmer, deren Dienstverhältnissekol¬
lektivvertraglich geregelt sind. Diese Kollektivverträge werden vom Magistrat nach vorheriger Genehmigung
durch den Gemeinderat mit der jeweiligen Fachgewerkschaft abgeschlossen. DiesbezüglicheRegelungen betra¬
fen mit Beschluß des Gemeinderatesvom 31.Jänner 1977, Pr.Z. 84, die Bäckereiarbeiter. Der Lohnanhang des
Kollektivvertrages wurde ab 13. August 1979 geändert, die Erhöhungen betrugen rund 4,31 Prozent und sind
an die Löhne der Brotindustrie gekoppelt. Mit Beschluß des Gemeinderatesvom 25.Juni 1979, Pr.Z. 1748, er¬
fuhren die Gehaltstaffeln der Lehrkräfte der Musiklehranstalten ein Änderung ab 1.Jänner 1979, die eine Erhö¬
hung um 4,2 Prozent nach sich zog und gekoppelt ist an die Bezugserhöhung der Gemeindebediensteten; au¬
ßerdem erfolgte ab 1. September 1979 eine automatischeUberstellung von der Gehaltsgruppe II in die Gehalts¬
gruppe I nach sechs Dienstjahren. Mit Beschluß des Gemeinderatesvom 21. Mai 1979, Pr.Z. 1379, wurde für
ständige Arbeitskräfte des Landwirtschaftsbetriebes eine Änderung des Kollektivvertrages ab 1. März 1979 ver¬
fügt, die eine Erhöhung der Stundenlöhne und der Leistungsprämien um 4,37 Prozent und eine Erhöhung des
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Urlausausmaßes nach 20 Dienstjahren auf 32 Werktage bewirkte. Mit Beschluß des Gemeinderatesvom 21. Mai
1979, Pr.Z. 1378, erfolgte für landwirtschaftlicheSaisonarbeiter des Landwirtschaftsbetriebesdie Neufassung
des Kollektivvertrages 1979 und somit eine Erhöhung der Entlohnungssätzeum rund 4,37 Prozent sowie eine
Anhebung einzelner Prämien. Die Änderung des Kollektiwertrages für die Forstarbeiterder Stadt Wien und
des Dienstvertrages für Kulturarbeiterim Forstbetrieb der Stadt Wien ab 1. April 1979 wurde mit Beschluß des
Gemeinderates vom 21. Mai 1979, Pr.Z. 1377, verfügt; sie enthält die Erhöhung der Zeit- und der Akkordlöhne
um 4,6 Prozent sowie einen Lohnzuschlag um 5 Prozent im Zeitlohn nach 15jähriger Dienstzeit und Vollen¬
dung des 55. Lebensjahres. Die Änderung des Kollektiwertrages für Angestellte des Landwirtschaftsbetriebes
ab 1.Juli 1979 mit Beschluß des Gemeinderatesvom 24. September 1979, Pr.Z. 2211, bewirkte eine Erhöhung
der Bezüge um 4,7 Prozent und des Wohnungsentgeltes um 8,6 Prozent sowie eine Neuregelung des Mehrlei¬
stungspauschales für Gutsverwalter, die auch biologischen Landbau betreiben.

Die Bezugserhöhung im öffentlichen Dienst, die mit 1.Jänner 1980 erfolgte, fand auch ihren Niederschlag
auf dem Nebengebührensektor. Bei einem Großteil der Mehrdienstleistungsvergütungen, wie einzeln verrech-
nete Überstundenentschädigungenund in Stunden ausgedrückte Mehrdienstleistungspauschalien, ergab sich
die Erhöhung der Nebengebühren aus den geänderten Gehaltsansätzen. Daneben bestehen jedoch zahlreiche
Nebengebühren, deren Höhe betragsmäßig fixiert ist. Diese Nebengebührenwurden mit 1.Jänner 1980 um 4,2
Prozent erhöht. Abgesehen von dieser generellen Erhöhung der Nebengebührenwurden im Jahre 1979 durch
mehrere Beschlüsse des Stadtsenates Neuregelungen auf dem Nebengebührensektor vorgenommen sowie in
Einzelfällen Entschädigungenfestgesetzt. Als Beispiele seien erwähnt die Entschädigung für Dienstleistungen
am „Tag der offenen Tür“, bei der Nationalrats- und der Arbeiterkammerwahlsowie beim Katastropheneinsatz
der Wiener Feuerwehr.

In bezug auf die Arbeitszeit ist zu erwähnen, daß sich im Jahre 1979 die Zahl der Bediensteten, auf die die
Bestimmungen über die gleitende Arbeitszeit Anwendung finden, weiter erhöhte. Die gleitende Arbeitszeit war
in 57 Dienststellen beziehungsweise Dienststellenteileneingeführt.

In der mit 27. Februar 1979 in Kraft getretenen Geschäftseinteilung für den Magistrat der Stadt Wien, die
vom Bürgermeister auf Grund der Genehmigung des Gemeinderates vom 26. Februar 1979, Pr.Z. 568, erlassen
wurde, wurde für das Besoldungsamt eine Reihe von zusätzlichen Kompetenzen festgelegt; so die Feststellung
des Anspruches auf Dienstzeitkartenund Fahrtkostenpauschale, Angelegenheitendes Einkommensteuer- und
Sozialversicherungsrechtes, soweit es die Bezugsverrechnung betrifft, sowie der bargeldlosen Bezugsauszahlung,
Abschreibung von Übergenüssen bis zur Höhe von 10 Prozent des Gehaltsansatzes der zweiten Gehaltsstufe der
DienstklasseV des Schemas II, Geltendmachung der Ansprüche des Dienstgebers nach dem Epidemiegesetz
und dem Tierseuchengesetz, ferner Verfügungen (Zugriff, Veränderung, Löschung, Verknüpfung, Weitergabe
und so weiter) über personenbezogeneDaten, soweit sie für die Zwecke der Abteilung in der automatischenDa¬
tenverarbeitung gespeichert werden, sowie die Aufsicht bei der Ausscheidungvon Magnetbändern, auf denen
derartige Daten abgespeichertwurden, schließlich die fachliche Aufsicht über die Bezugsverrechnung(ausge¬
nommen Hausbesorger), wenn diese aus organisatorischenGründen durch andere Dienststellen erfolgt, sowie
die Fachaufsicht über jene Tätigkeiten der städtischen Dienststellen, die zur Erfüllung der der Abteilung über¬
tragenen Aufgaben erforderlich sind. Mit dem Erlaß des Magistratsdirektors vom 18. Mai 1979, MD-937-1/79,
wurden der Inhalt und der Zweck der Fachlichen Aufsicht und der Fachaufsicht gegenüber allen städtischen
Dienststellen, die Wiener Stadtwerke ausgenommen, näher präzisiert. Auf Grund dieser Rechtsgrundlagenhat
die Abteilung im Jahre 1979 bereits in einer Reihe von Fällen die Fachaufsicht in Form einer Einschau in der
Dienststelle wahrgenommen. Dadurch konnten einerseits die betroffenen Dienststellen über wesentliche Pro¬
bleme und Fehler aufgeklärt und andererseits Bedienstete und die Stadt Wien beziehungsweise andere Rechts¬
träger vor finanziellem Schaden bewahrt werden.

Auf Grund der 16. Novelle zur Besoldungsordnung 1967 vom 12. Dezember 1978, LGB1. für Wien Nr.
6/1979, der 33. Gehaltsgesetznovelle vom 15. Dezember 1978, BGBl. Nr. 677/1978, und der 27. Vertragsbe¬
dienstetengesetznovellevom 15. Dezember 1978, BGBl. Nr. 678/1978, wurden die Bezüge der Beamten und
Vertragsbediensteten sowie der Wiener Landeslehrer, ausgenommendie Haushaltszulage, ab 1.Jänner 1979 um
4,2 Prozent erhöht. Gleichzeitig wurde zusätzlich der Betrag der niedrigsten Stufe der Allgemeinen Dienstzu¬
lage um 100S erhöht. Die Abteilung mußte daher ab dem genannten Zeitpunkt die Bezüge der rund 76.000
von ihr verrechneten Personen neu berechnen und flüssigmachen. In der oben genannten 16. Novelle zur Be¬
soldungsordnung1967 wurde auch für die Stadt Wien die Neuregelung des Haushaltszulagenrechtes vorgenom¬
men und die Differenzierung in den Anspruchsvoraussetzungenzwischen männlichen und weiblichen Beam¬
ten, welche mit Erkenntnis des Verfassungsgerichtshofes vom 7. Oktober 1977, G 14, 15, 34, 35/77 —9, als ver¬
fassungswidrig bezeichnet wurde, ab 1.Jänner 1979 beseitigt. Das Besoldungsamt, das für das Haushaltszulagen¬
wesen des Magistrates sowohl anweisende als auch verrechnende Dienststelle ist, hat im Rahmen einer einmali¬
gen Aktion den Kreis der auf Grund der neuen Rechtslage voraussichtlich Anspruchsberechtigten erfaßt, die
Voraussetzung der Gebührlichkeit in jedem einzelnen Fall geprüft und gegebenenfallsdie Haushaltszulage an¬
gewiesen. Die Mehrkosten betragen rund 20,8 Millionen Schilling jährlich. Die Abteilung war in allen Fällen be-
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müht, die Anweisung der ab 1.Jänner 1979 auf Grund der geänderten Anspruchsvoraussetzungengebührenden
Haushaltszulage in rund 7.800 Fällen so rasch wie möglich durchzuführen.

Mit Beschluß des Stadtsenates vom 5. Dezember 1978, Pr.Z. 3962, erfolgte auf Grund der generellen Bezugs¬
erhöhung auch eine Neufestsetzung der Nebengebührenper 1.Jänner 1979. Aus diesem Grund mußten die Ne¬
bengebühren neu bewertet werden. Von den ÖsterreichischenBundesbahnen und allen Autobusunternehmun¬
gen wurde per 1.Jänner 1979 eine Tarifregulierung durchgeführt. Dadurch wurde eine Neuberechnung sämtli¬
cher Fahrtkostenzuschüsse notwendig. 1979 erhielten rund 2.350 Bedienstete einen Fahrtkostenzuschuß. Die
Abteilung hat im Jahre 1979-21.880 Inlandsdienstreisenmit einem Betrag von 4,267.880,30S und 328 Aus¬
landsdienstreisen mit einem Betrag von 2,065.804 S einer Überprüfung und Abrechnung zugeführt. Gegenüber
1978 ist die Zahl der Inlandsdienstreisenum 3.415 und die Zahl der Auslandsdienstreisenum 45 gesunken.

Mit Stichtag 31. Dezember 1979 wurden die Bezüge für 18.694 Magistratspensionisten und 3.954 Landesleh¬
rerpensionisten, insgesamt 22.648 Pensionsempfänger, abgerechnet. Gegenüber dem Vergleichsmonat des Jah¬
res 1978 hat sich die Anzahl der Pensionsempfängerinsgesamt um 17 erhöht. 213 Pensionsempfänger(Magi¬
strat) erhielten eine Ergänzungszulage gemäß § 26 Pensionsordnung 1966 angewiesen. Die durchschnittliche
Höhe der Magistratspensionen betrug im Monat Dezember 1979 bei den Eigenpensionen 10.087 S, bei Wit¬
wenpensionen6.157S, bei Waisenpensionen 1.915 S und bei den Versorgungsbezügenfür frühere Ehefrauen,
die in der Regel von der seinerzeitigen Alimentationsleistungabhängen, 2.481 S monatlich. Im Monat Dezem¬
ber 1979 wurden zu den Pensionsbezügen 11.133 Ruhe- und Versorgungsgenußzulagenflüssiggemacht, das
sind um 373 mehr als 1978. Die durchschnittliche Höhe der Ruhe- und Versorgungsgenußzulagenbetrug im
Vergleichsmonat für Eigenpensionisten 859 S, für Witwen 444 S und für Waisen 134 S. Bis 31. Dezember 1979
wurden 197 Anträge von Ruhe- und Versorgungsgenußempfängemum eine einmalige Aushilfe positiv erledigt.
Dafür wurde ein Betrag von 513.000 S aufgewendet. Per 31. Dezember 1979 wurden 2.238 Ruhe- und Versor¬
gungsgenußempfängerndes Magistrates und 436 LandeslehrerpensionistenHilflosenzulagen angewiesen. Da¬
von entfallen auf die Stufe I 1.046, auf Stufe II 1.174 und auf Stufe III 454 Zulagen. Die Anzahl der Bezieher
von Hilflosenzulagen hat sich gegenüber 1978 um 23 erhöht. Für die Gewährung von Bezugsvorschüssen an die
städtischen Bediensteten und Wiener Landeslehrer wurde im Jahre 1979 ein Betrag von 41 Millionen Schilling
aufgewendet. Die im Budget vorgesehene Summe wurde daher zur Gänze ausgeschöpft

In der Zeit vom 1.Jänner bis 31. Dezember 1979 sind 4.366 Arbeiter (davon 2.492 Saisonarbeiter), 2.823 An¬
gestellte und 764 Beamte(Neuaufnahmen in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis), insgesamt7.953 Perso¬
nen, in den Dienst der Stadt Wien getreten. Im gleichen Zeitraum sind 4.266 Arbeiter (davon 2.539 Saisonar¬
beiter), 1.654 Angestellte und 548 Beamte, insgesamt 6.468 Personen, durch Kündigung, freiwillige Austritte,
Dienstesentsagungenoder Ableben aus dem Dienstverhältniszur Stadt Wien ausgeschieden. Von den bereits
im Dienst der Stadt Wien stehenden Bediensteten wurden bis 31. Dezember 1979 639 Vertragsangestellte und
287 Vertragsarbeiter, insgesamt 926 Bedienstete, in ein öffentlich-rechtliches Dienstverhältnis übernommen. Im
gleichen Zeitraum wurden 625 Beamte in den dauernden Ruhestand versetzt.

Mit dem Landesgesetz vom 26.Juni 1979, LGB1. für Wien Nr. 25/1979, mit dem das Wiener Bezügegesetz,
LG Bl. für Wien Nr. 4/1973, geändert wurde, wurde für die Mitglieder der Bezirksvertretung im § 30 leg. cit. ein
monatlicher Bezug festgesetzt. Weiters wurden im § 30 leg. cit. die Kommissionsgebührender Bezirksräte und
die Zulage für den Klubobmann der Fraktionen in den Bezirksvertretungen geregelt. Die Abteilung mußte auf
Grund dieses mit 1. Juli 1979 in Kraft getretenen Gesetzes die Personaldatenvon 785 Bezirksräten erfassen,
speichern und die gebührenden Bezüge flüssigmachen. Am 31. Dezember 1979 wurden im Stand des Besol¬
dungsamtes(in Klammern davon Frauen) 960 (156) Funktionäre, 23.419 (11.492) Beamte, 10.580 (7.673) Ange¬
stellte, 11.306 (6.656) Arbeiter, 9.015 (6.825) Lehrer, 18.694 (12.281) Magistratspensionisten und 5.954 (3.136)
Lehrerpensionistengeführt.

Durch die Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung vom 27. Dezember 1978, BGBl. Nr.
12/1979, über die Feststellung des Ausmaßes der veränderlichen Werte und einiger fester Beträge aus dem All¬
gemeinen Sozialversicherungsgesetz, BGBl. Nr. 189/1955, dem Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz, BGBl.
Nr. 560/1978, dem Bauem-Sozialversicherungsgesetz, BGBl. Nr. 559/1978, und dem Beamten-Kranken- und
Unfallversicherungsgesetz, BGBl. Nr. 200/1967, für das Kalenderjahr 1979 wurde die Höchstbeitragsgrundlage
in der Unfall- und Pensionsversicherung von 16.800 auf 18.600 S monatlich und in der Kranken- und Arbeits¬
losenversicherung von 12.600 auf 13.800 S monatlich erhöht. Mit dem Bundesgesetz vom 12. Dezember 1976,
BGBl. Nr. 704/1976 wurde der Beitragssatz in der Unfallversicherung ab 1.Jänner 1979 mit 1,5 Prozent (vorher
1,4 Prozent) festgesetzt.

Die im Jahre 1978 probeweise begonnene Umstellung auf optisch lesbare Belege bei der Nebengebührenan¬
forderung wurde auf Grund der bisher gemachten guten Erfahrungen in weiteren 29 Dienststelleneingeführt.
Der Vorteil dieser Erfassungsmethode liegt vor allem im Zeitgewinn durch den Wegfall der hündischen Daten¬
erfassung in der Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung. Der von der Abteilung erstellte Bezugs¬
beleg(Gehaltszettel) wurde den im Abkommen der Fachverbände der Kreditunternehmungen gestellten Anfor-
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derungen eines Überweisungsbeleges(Ausstattung mit einer Lesezone) angepaßt. Ab Februar 1979 werden im
gesamten Bereich der Verrechnungder aktiven Bediensteten ausschließlich diese Belege verwendet.

Die vom Bundesministerium für Finanzen im Einvernehmen mit dem Rechnungshof erlassene Voran¬
schlags- und Rechnungsabschlußverordnung(VRV) legt für Länder und Gemeinden einheitliche Richtlinien für
die Gliederung des Voranschlages und Rechnungsabschlusses ab dem Jahre 1980 fest. Die Erfordernisse der
VRV haben sich so tiefgreifend ausgewirkt, daß alle diesbezüglichenUnterlagen neu gestaltet werden mußten.
Für die Erstellung des Voranschlages wurden allen Dienststellendie entsprechenden Unterlagen zum 31. Au¬
gust 1979 rechtzeitig zur Verfügung gestellt.

Die Ausgabe der Jahreskontoblätter und Lohnsteuerbescheinigungenauf Mikrofiches wurde nunmehr auf
alle Aktiwerrechnungsgruppen ausgedehnt, so daß die Verwendung des Jahreskontoblattes(Formular) ab die¬
sem Zeitpunkt bei allen Verrechnungsgruppenentfallen kann. In der Pensionsverrechnungkonnte die geplante
Umstellung der Liquidierungsliste erfolgreich abgeschlossen werden. Ab 1.Juli 1979 werden die Abrechnungs¬
daten monatlich auf Mikrofiches ausgegeben. Die Referatsabfuhr der Aktiwerrechnungsgruppen, in der die mo¬
natliche Abrechnung komprimiert ausgewiesen wird, konnte durch entsprechende Umgestaltung ebenfalls auf
Mikrofiches übernommen und ein weiteres Formular aufgelassen werden. Durch die Neuorganisation der Er¬
stellung der Jahreskontoblätter wurde das Problem der Ablage derselben auf Jahrzehnte hinaus gelöst und mit
der Auflassung von Formularen(Jahreskontoblattund Referatsabfuhr) auch ein wirtschaftlicher Erfolg erzielt.

Das Personalinformationssystem, wie es ursprünglich geplant wurde, ist seit Anfang 1979 als realisiert zu be¬
trachten. Wie jedes Jahr wurden auch 1979 neue Informationsbedürfnissean die Abteilung herangetragen, so
daß sich das System in einer ständigen Weiterentwicklungbefindet. Über die zur Verfügung stehenden Infor¬
mationsmöglichkeitenwurde eine Dokumentation erstellt, die allen in Betracht kommenden Anwendern über¬
mittelt wurde. Auf Grund dieses Systems ist es möglich, Auswertungswünschein der Regel kurzfristig mit rela¬
tiv geringen Kosten zu befriedigen.

Die Arbeiten für die Umstellung der Abrechnung von Vortragshonoraren und Reiserechnungen wurden
1979 fortgesetzt. Im August 1979 wurde im betreffenden Referat ein On-line-Terminal mit einem Bildschirm
und einem Drucker installiert. Seither hat der Sachbearbeiter die Möglichkeit, die Angaben der Bediensteten
auf den Reiserechnungen — soweit sie aus der Bezugsverrechnung ersichtlich sind — zu überprüfen und die
gültige Girokontonummer eines jeden Bedienstetenkurzfristig festzustellen. Die gespeicherten Daten können
nach verschiedenen Kriterien, wie zum Beispiel der Personalnummer, dem Namen oder der Bedienstetenkate¬
gorie, abgerufen werden.

Der Abteilung war es trotz Zunahme der Verrechnungsfälle und vermehrter Kompentenzen durch Rationali¬
sierungsmaßnahmenund entsprechend hohen Anforderungenan die Mitarbeiter möglich, die Zahl der Dienst¬
posten auf eigene Initiative von 145 auf 142 zu senken.

Rechtliche Angelegenheiten der Landeskultur und des Wasser-
und Schiffahrtswesens

Die bei der Magistratsabteilung 58 eingerichtete Land - und Forstwirtschaftsinspektion
hat im Jahre 1979 402 Betriebskontrollen in 367 land- und forstwirtschaftlichen Betrieben durchgeführt. Davon
entfielen 187 Kontrollen auf gartenbau-, 143 auf weinbautreibende, 58 auf bäuerliche und 14 auf sonstige land¬
wirtschaftliche Betriebe. Bei der Kontrolltätigkeit wurden insgesamt 114 Beanstandungenvorgenommen und
zur Abstellung der festgestelltenMängel sowie zur Sicherung von Gefahrenstellenan die Betriebsinhaber 69
Aufträge erteilt. Zur Wahrnehmung der Belange des Dienstnehmerschutzeshaben die Organe der Land- und
Forstwirtschaftsinspektion an 90 baubehördlichenGenehmigungsverfahrenteilgenommen. In 11 Fällen wurden
zu einschlägigen Gesetzes- und Verordnungsentwürfengutachtliche Stellungnahmenabgegeben.

Auf dem Gebiet der land- und forstwirtschaftlichen Berufsausbildung hat die Land- und Forstwirtschaftsin¬
spektion im Genehmigungsverfahrenzur Anerkennung als Lehrbetrieb oder als Lehrherr an 28 kommissionel-
len Betriebsbesichtigungenteilgenommen. Im Rahmen der Betriebskontrollenwurden auch 41 anerkannte
Lehrbetriebeüberprüft.

Die alljährliche Experten- und Schulungskonferenzder österreichischenLand- und Forstwirtschaftsinspek¬
tionen wurde turnusmäßig im Jahre 1979 in der Zeit vom 15. bis 17. Mai in Wien abgehalten. Zu dieser im Wie¬
ner Rathaus durchgeführten Tagung haben die Bundesministerienfür soziale Verwaltung sowie für Land- und
Forstwirtschaft, die Ämter der Landesregierungen aller Bundesländer, die Verbindungsstelleder Bundesländer
sowie die gesetzlichen Interessenvertretungender Dienstgeber und Dienstnehmer, der Österreichische Gewerk¬
schaftsbund und die Sozialversicherungsträger Vertreter entsendet. Die 51 Tagungsteilnehmerkonnten sich im
Rahmen einer Exkursion auch von der Leistungsfähigkeit und der beachtlichen technischen Betriebseinrich-
tung typischer Wiener Garten- und Weinbaubetriebe überzeugen. Die umfangreichen organisatorischenund
fachlichen Vorarbeiten sowie die Durchführung der Tagung wurden von der Abteilung besorgt.
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Im Hinblick auf das Bundesgesetz von 30. Juni 1978, BGBl. Nr. 342/1978, das eine Änderung des Landar¬
beitsgesetzes im Bereich des Mutterschutzes zum Inhalt hat, war eine Abänderung der Wiener Landarbeitsord¬
nung notwendig. Der Wiener Landtag hat daher am 2. April 1979 ein entsprechendes Landesausführungsgesetz
beschlossen, das im Landesgesetzblatt für Wien Nr. 18/1979 kundgemacht worden ist. Auf Grund des II. Teiles
des Bundesgesetzes über die Gleichbehandlungvon Frau und Mann bei der Festsetzung des Entgeltes(Gleich¬
behandlungsgesetz), BGBl. Nr. 108/1979, war für den Bereich jener Arbeiter, auf welche das Landarbeitsgesetz
Anwendung findet, ein Landesausführungsgesetz zu erlassen. Der diesbezüglicheEntwurf eines Wiener land-
und forstwirtschaftlichenGleichbehandlungsgesetzes, das den weiblichen Arbeitnehmern in der Land- und
Forstwirtschaft die volle Gleichbehandlungbei der Festsetzung des Entgeltes garantieren soll, hat im Begutach¬
tungsverfahrendie Zustimmung der gesetzlichen und freiwilligen Interessenvertretungender Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gefunden und wurde dem Wiener Landtag zur Beschlußfassung vorgelegt.

Im Bereich der Land - und Forstwirtschaft  wurde mit Kundmachung des Magistrates der Stadt
Wien vom 26. September 1979, verlautbart im Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 45/1979, zum Schutz landwirt¬
schaftlicher Kulturen vor Schädlingsbefall auf Grund des Wiener Kulturpflanzenschutzgesetzesdie Durchfüh¬
rung einer Winter- beziehungsweise Austriebsspritzungder Obstgehölzeangeordnet.

Im Jahre 1979 wurden im Rahmen der landwirtschaftlichen Fachbegutachtung122 gutachtliche Stellungnah¬
men abgegeben. Diese bezogen sich in 32 Fällen auf die Zulässigkeit von Bauführungen im Schutzgebiet
„Wald- und Wiesengürtel“ und „Grünland — ländliches Gebiet“. Hinsichtlich der Genehmigung der Versagung
von beantragten Grundabteilungen in solchen Gebieten wurden 22 Gutachten erstellt. 20 Stellungnahmenbe¬
zogen sich auf Gesetzes- und Verordnungsentwürfe, die Angelegenheitender Agrarstruktur, Agrarstatistik und
das land- und forstwirtschaftliche Berufsausbildungswesen betrafen. Weiters wurden anläßlich der Festsetzung,
Aufhebung und Änderung von Flächenwidmungs- und Bebauungsplänen 21 und in Verfahren nach dem Wie¬
ner Naturschutzgesetz3 Stellungnahmenabgegeben. Auf Ersuchen der Magistratsabteilung 69 wurden überdies
aus Anlaß von Neuverpachtungen oder Umschreibungen von Pachtrechten an landwirtschaftlichgenutzten
städtischen Liegenschaften nach den in jedem Einzelfall gepflogenen Ermittlungen 24 Stellungnahmenüber die
Höhe des angemessenen Pachtzinses abgegeben.

Bei der AgrarbehördeI. Instanz waren 58 Anträge anhängig, die die Anerkennung von Grunderwerbsvorgän¬
gen als landwirtschaftliche Siedlungsmaßnahmennach dem Wiener landwirtschaftlichen Siedlungsgesetz betra¬
fen. Im Zuge dieser Verfahren wurden nach Durchführung von 76 Erhebungen 63 gutachtliche Stellungnah¬
men abgegeben.

In Vollziehung des Wiener Landwirtschaftskammergesetzes wurden Agenden der Aufsichtsbehördewahrge¬
nommen und Vertreter zu den Sitzungen von Organen der Wiener Landwirtschaftskammerentsendet.

Im Veterinärwesen  wurden wie alljährlich in Vollziehung des Tierseuchengesetzes die monatlichen
Werttarife für Schlachtschweine, die vierteljährlichen für Nutzschweine und die halbjährlichen für Geflügel aus¬
gearbeitet. Weiters wurden verschiedeneTarifregulierungen im Bereich des Veterinärwesens sowie des Markt-
und Schlachtbetriebes St. Marx vorbereitet, die in der Verordnung des Landeshauptmannesvom 20. November
1979 über tierärztliche Untersuchungsgebühren, LGB1. für Wien Nr. 37/1979, im Entgeltetarif für die Benüt¬
zung der städtischen Viehmarkt- und Schlachthofeinrichtungen, beschlossen vom Gemeinderat der Stadt Wien
am 10. Dezember 1979, Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 3/1980, und in der Kundmachung des Magistrates der
Stadt Wien vom 5. Dezember 1979 über die Entgelte für die Dienstleistungendes städtischen Markthelferper¬
sonales auf dem Zentralviehmarktin St. Marx und dem Wiener Kontumazmarkt, Amtsblatt der Stadt Wien Nr.
52/1979, ihren Niederschlaggefunden haben. Mit Verordnung des Landeshauptmannes vom 7. Mai 1979,
LGB1. für Wien Nr. 17/1979, wurden ferner Untersuchungen zum Zwecke der Bangseuchenbekämpfungange¬
ordnet.

Im Bereich des Baumschutzes  kam es im Rahmen der Vollziehung des Wiener Baumschutzgesetzes,
LGB1. für Wien Nr. 27/1974, zur Erledigung allgemeiner und grundsätzlicherAngelegenheiten, zu Bearbeitun¬
gen von Berufungen und zur Vorlage von Erledigungsentwürfen an den Berufungssenat. Im Jahre 1979 waren
acht derartige Verfahren anhängig. Außerdem war ein Vordruck für Ansuchen um Baumentfernungsbewilligun¬
gen nach dem Wiener Baumschutzgesetz samt Erläuterungenauszuarbeiten, womit eine Hilfestellung für die
korrekte Abfassung solcher Eingaben gegeben werden soll.

Wien besitzt derzeit 37 Eigenjagd- und Gemeindejagdgebietemit einer Gesamtflächevon 19 946 ha. Die
Jagd ruht auf einer Fläche von 2.839 ha (Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen).

In Wien bestanden 34 Fischereireviere mit einer Gesamtfläche von 2.141,6 ha.
In Wasserrechtsangelegenheiten  waren 1.768 Geschäftsstückezu bearbeiten. Davon betra¬

fen 56 die Einleitungen in obertägige Gewässer, 102 die Versickerungen und 235 die Grundwasserentnahme; 97
Ansuchen bezogen sich auf Anlagen im Hochwasserabflußbereichsowie Brücken und dergleichen, weitere
197 auf Beanstandungen, StellungnahmengrundsätzlicherArt, Ölunfälle und dergleichen.

Im Wasserbuch wurden 46 Neueintragungenund 31 Löschungen vorgenommen. 12 Wasserbuchänderungs¬
bescheide wurden erlassen und 49 Wasserbuchbescheidentwürfe(vorläufige Eintragungen) ausgearbeitet. Am
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31. Dezember 1979 betrug der Stand an aufrechten Wasserbucheintragungen1.914, an Lagerbucheintragungen
1.093.

Im Verzeichnis der Anlagen zur Lagerung oder Leitung wassergefährdender Stoffe oder zur Gewinnung von
Sand und Kies gemäß § 31 a Wasserrechtsgesetz1959 wurden 943 Bewilligungen eingetragen; der Stand dieses
Verzeichnisses betrug am 31. Dezember 1979 12.684 aufrechte Bewilligungen.

Im Bereich des Schiffahrtswesens  wurden 2.720 Geschäftsstücke behandelt. Davon bezogen sich
unter anderem 123 auf Ansuchen für Schiffahrtsanlagen und Wassersportveranstaltungen, 587 auf Ausstellung
oder Änderung von Schiffspatenten, in 43 Fällen wurde die Ausstellung oder Verlängerungvon Fahrtüchtig¬
keitszeugnissen angestrebt und 1.608 Vorgänge betrafen die Zuweisung oder Zurücklegung von Kennzeichen.
359 Geschäftsstücke bezogen sich auf Schiffsführerprüfungensowie auf die Ausstellung oder Änderung von
Schiffsführerpatenten. Zur Schiffsführerprüfung wurden 264 Bewerber zugelassen, wovon 43 eine Erweiterung
ihrer Berechtigung anstrebten. Bei8 abgehaltenen Prüfungen wurden 240 Kandidaten geprüft, davon bestanden
220 die Prüfung. Mit Ende des Jahres 1979 hatten 7.994 Motorboote ihren Standort in Wien, davon standen
152 im öffentlichen Dienst.

In wasser- und schiffahrtsrechtlichenAngelegenheiten wurden insgesamt 273 mündliche Verhandlungen
und Amtsbesprechungenabgehalten. Die Abteilung hat weiters in einer Reihe von Fällen die Stadt Wien in
Wasserrechtsangelegenheiten vertreten sowie die Magistratsabteilungen 29, 31 und 45 beraten. Die wichtigsten
Projekte waren die III. Wiener Wasserleitung, der „Verbesserte Hochwasserschutzfür Wien“ und die Schwe¬
chatregulierung. Die bereits in den Vorjahren erwähnten Aktionen zur Überprüfungvon Abwasserbeseitigungs¬
anlagen und der Wasserqualität von Trinkwasserbrunnenwurden weitergeführt.

Im Jahre 1979 fielen insgesamt5.552 Geschäftsstücke an, davon betrafen 5.342 allgemeine Verwaltungsange¬
legenheiten, 58 Agenden der Agrarbehörde und 8 Berufungen in Baumschutzangelegenheiten; 107 waren Beru¬
fungen in Verwaltungsstrafsachen, 37 betrafen Unfallmeldungen.

Staatsbürgerschafts - und Personenstandsangelegenheiten
Durch die am 27. Februar 1979 in Kraft getretene Geschäftseinteilungfür den Magistrat der Stadt Wien

wurde die Bezeichnung der Magistratsabteilung von „Bevölkerungswesen“ in „Staatsburgerschafts- und Perso¬
nenstandsangelegenheiten“ abgeändert. Die neue Benennung läßt die der Abteilung übertragenenGeschäfte, zu
der auch die neun Wiener Standesämter zählen, klarer und eindeutiger als die bisherige erkennen, die jahrzehn¬
telang in Gebrauch war und bereits als historisch angesehen werden mußte.

Im folgenden werden den auf das Kalenderjahr 1979 bezogenen Zahlenangaben in Klammern die Daten
über die prozentuellenVeränderungengegenüber dem Jahr 1978 zum Vergleich beigefügt.

In der Staatsbürgerschaftsevidenzstelle  sprachen 49-444 Personen vor (— 2,2), für die
39.284 Staatsbürgerschaftsnachweise(+ 1,9), 179 Auszüge aus der Heimatrolle (—42,4) und 2.476 Staatsbür¬
gerschaftsbescheinigungen zum Amtsgebrauch für verschiedeneBehörden und Dienststellen(— 0,7) ausgefer¬
tigt und zahlreiche Auskünfte über verschiedeneStaatsbürgerschaftsfragen erteilt wurden. Es zeigt sich, daß die
einst wichtigen und viel benötigten Auszüge aus der Heimatrolle angesichts des fortgeschrittenenAufbaues der
Staatsbürgerschaftsevidenz weitgehend an Bedeutung als Grundlage für die Beurteilung von Staatsbürgerschafts¬
fragen verloren haben. An die auswärtigen Staatsbürgerschaftsevidenzstellen wurden 6.686 Mitteilungen über
ausgestellte Staatsbürgerschaftsnachweise abgefertigt(— 5,7), 77.557 derartige Mitteilungen(—9,6) wurden von
den auswärtigen Staatsbürgerschaftsevidenzstellenin ganz Österreich der Wiener Staatsbürgerschaftsevidenz¬
stelle übermittelt und hier in die Kartei eingearbeitet.

Die Wiener Staatsbürgerschaftsevidenz umfaßte Ende des Jahres 1979 rund 2,016.000 Karteiblätter, wobei
der Zuwachs in diesem Jahr rund 115.000 Karteiblätter betrug.

Die systematischeÜbertragung auch heute noch wichtiger Staatsbürgerschaftsdatenaus der längst abge¬
schlossenen, von der Abteilung noch verwahrten Wiener Heimatrolle in die Staatsbürgerschaftsevidenz wurde
im Jahre 1979 mit der Auswertung von 52.844 Heimatrollen-Katasterblätternfortgesetzt.

770 ausländische Ehefrauen von österreichischenStaatsbürgern gaben in der Staatsbürgerschaftsevidenzstelle
die Erklärung ab, der Republik Österreich als getreue Staatsbürgerinnen angehören zu wollen, und erhielten Be¬
scheinigungen über den Erwerb der Staatsbürgerschaft ausgefolgt.

Das Interesse der in Wien wohnenden Ausländer, insbesondere der aus Österreichs Nachbarländernstam-
mende/i Personen, an der Verleihung der österreichischen Staatsbürgerschaft  stieg
in den letzten Jahren stetig an. Besonders 1979 war ein außerordentlicherMehreinlauf von Einbürgerungsgesu¬
chen zu verzeichnen(+ 15,8). 1.540 Ausländern (+ 44,6) wurde auf Antrag und nach Durchführung des ge¬
setzlich vorgeschriebenenErmittlungsverfahrensdie österreichischeStaatsbürgerschaft verliehen, indem ihnen
nach Ablegung des Gelöbnisses die Verleihungsbescheideüberreicht wurden. In dieser Zahl sind 18 Personen
enthalten, bei denen die Bundesregierung bestätigt hat, daß wegen erbrachter oder noch zu erwartender außeror¬
dentlicher Leistungen, insbesondere auf wissenschaftlichen, wirtschaftlichen, künstlerischen oder sportlichen
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Gebieten, die Einbürgerung im Interesse der Republik Österreich gelegen war. Diese Verleihungen wurden auf
213 Ehefrauen (+ 53,3) und 545 minderjährige Kinder (+ 63,2) erstreckt. Insgesamt erwarben somit durch
Verleihung beziehungsweise Erstreckung der Verleihung2.198 Personen(+ 42,9) die österreichische Staatsbür¬
gerschaft.

26 Personen(+ 188,9), die Österreich in der Zeit nach 1938 aus rassischen oder politischen Gründen verlas¬
sen mußten und die österreichischeStaatsbürgerschaft durch Erwerb einer fremden Staatsangehörigkeit verlo¬
ren hatten, erwarben die österreichischeStaatsbürgerschaft durch Abgabe einer Anzeige über die Begründung
eines Wohnsitzes im Inland wieder und erhielten entsprechende Bescheinigungen ausgefolgt.

Durch Erklärung der Eltern erwarben drei Kinder von Hochschulprofessoren, die ihrerseits die Staatsbürger¬
schaft durch Dienstantritt an einer inländischen Hochschule erworben hatten, die österreichische Staatsbürger¬
schaft.

Insgesamt, das heißt mit Einschluß der bereits angeführten ausländischen Ehefrauen, erwarben auf Grund ih¬
rer Willenserklärungdurch Verleihung, Erklärung oder Anzeige 3.097 Personen (+ 36,1) die österreichische
Staatsbürgerschaft, womit sie in sozialer und beruflicher Hinsicht als dauernd in den heimischen Lebenskreis in¬
tegriert betrachtet werden können.

10 österreichischen Staatsbürgern(—28,6) wurde auf Antrag und nach Durchführung von umfangreichen
Ermittlungen die Beibehaltung der österreichischen Staatsbürgerschaft für den Fall des Erwerbes einer fremden
Staatsangehörigkeit bewilligt. 17 österreichische Staatsbürger, die überdies eine fremde Staatsangehörigkeit be¬
saßen, verzichteten auf die österreichischeStaatsbürgerschaft, worauf der dadurch eingetretenen Staatsbürger¬
schaftsverlust mit Bescheid festgestellt wurde.

456 Geschäftsstücke(—6,2) betrafen allgemeine Staatsbürgerschaftsprobleme, weiters die Feststellung unkla¬
rer Staatsbürgerschaftsverhältnisse sowie Entscheidungen über schwierige Rechtsfragen, die zum Teil umfang¬
reiche und wegen erforderlicherErmittlungen bei ausländischen Behörden langwierige Verfahren verursachten
und meist mit der Erlassung von rechtskräftigenBescheiden erledigt wurden.

Die Standesämter  beurkundeten 50.294 Personenstandsfälle, die sich im Wiener Stadtgebiet ereignet
hatten (—0,3). Es handelte sich im einzlenen um 9.116 Eheschließungen(+ 0,8), 15.704 Geburten (+ 3,2) und
25.474 Sterbefälle(—2,7). Somit ist wie schon im Jahre 1978 die Zahl der Eheschließungen und vor allem der
Geburten entgegen dem Trend in manchen anderen Bundesländern im Steigen begriffen. Da überdies die An¬
zahl der Verstorbenen leicht gesunken ist, erscheint die demographischeSituation bezogen auf die Wohnbevöl¬
kerung infolge der Verringerungdes Geburtendefizitesin einem nicht ungünstigen Licht.

Von der Möglichkeit, anläßlich der Eheschließung den Familiennamender Frau als künftigen gemeinsamen
Familiennamen zu wählen, machten nur noch 6 Ehepaare Gebrauch (0,06 Prozent aller Eheschließungen); im
Jahre 1978 waren es immerhin noch 121 Ehepaare(1,33 Prozent).

Die Eintragungen in den Personenstandsbüchernder Standesämter(Geburten-, Familien- und Sterbebücher)
wurden ebenso wie die zugehörigen, zentral verwahrten Zweitbücher durch 14.722 Randvermerke(+ 7,1) und
48.351 Hinweismitteilungen(+ 31,2) fortgeführt. In 1.328 Fällen(—60,4) wurden bereits abgeschlossene Ein¬
tragungen in den Personenstandsbüchemförmlich berichtigt. In 192 Fällen(+ 23,9) wurde die Änderung des
Familiennamens aus wichtigen Gründen auf Antrag bewilligt; insgesamt langten 207 derartige Ansuchen in der
Abteilung ein (+ 27,0). Für 1.040 Personen(—3,9), die eine Ehe im Ausland eingehen wollten, wurden die hie-
für erforderlichen Ehefähigkeitszeugnisse ausgefertigt.

Wie schon im Jahre 1978 nahmen Vertreter der Magistratsabteilung 61 an den im Bundesministerium für In¬
neres durchgeführten Beratungen über den Entwurf eines neuen Personenstandsgesetzesteil. In sieben Sitzun¬
gen wurde eine Reihe von offenen Fragen geklärt, und es konnte im Dezember der Gesetzesetzwurf dem Begut¬
achtungsverfahrenzugeleitet werden. An der vom Amt der Kärntner Landesregierung am 30. und 31. August
1979 in Klagenfurt veranstalteten Tagung der Staatsbürgerschaftsreferenten der Bundesländernahm auch ein
Vertreter der Abteilung teil. Im Rahmen dieser Tagung wurden Probleme des österreichischen Staatsbürger¬
schaftsrechtes erörtert und auch Vorschläge für eine künftige Novellierung des Staatsbürgerschaftsgesetzes 1965
ausgearbeitet.

Über die Probleme, die sich aus der Installierung neuer und verbesserter Datenerfassungsgerätebei den
Standesämternergeben — derzeit stehen Datenerfassungsgeräte nur bei fünf Standesämternin Verwendung —
wurden mit der Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung viele Besprechungen abgehalten: Im
Laufe des Jahres 1980 werden in allen Standesämterndie neuen Geräte in Betrieb genommen werden.

Für die der Staatsbürgerschaftsevidenzstelle und den Standesämtern neu zugeteilten Fachbeamten des Ver¬
waltungsdienstes wurde im Einvernehmen mit der Magistratsdirektion-Verwaltungsakademie in den Monaten
März bis Mai ein Fortbildungskursüber das Staatsbürgerschaft- und Personenstandsrechtabgehalten.

Für die Tätigkeit der Magistratsabteilung für Staatsbürgerschafts- und Personenstandsangelegenheitenist das
am 1.Jänner 1979 in Kraft getretene Bundesgesetz vom 15.Juni 1978, BGBl. Nr. 304, über das interna¬
tionale Privatrecht ( IPR - Gesetz)  von ganz erheblicher Bedeutung, da darin unter anderem Be¬
stimmungen über das internationale Personenrecht und das internationale Familienrecht(Ehe-, Kindschafts-,
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Vormundschafts- und Pflegschaftsrecht) enthalten sind. Es handelt sich bei der Neuordnung dieses Rechtsge¬
bietes um die erste Gesamtkodifikationder bisher in verschiedenenGesetzen verstreut gewesenen Kollisions¬
normen, das heißt derjenigen gesetzlichen Bestimmungen, die bei privatrechtlichrelevanten Sachverhalten mit
AuslandsberührungRegelungen über die anzuwendendeRechtsordnungtreffen, wobei für das ganze Rechtsge¬
biet der Grundsatz der stärksten Beziehung besonders zum Ausdruck kommt. Da naturgemäß die Vollziehung
in Staatsbürgerschafts- und Personenstandsangelegenheitenin immer steigendem Maße mit Fällen von Aus¬
landsberührungkonfrontiert ist, bedeutet eine übersichtliche Regelung dieses schwierigen Rechtsgebietes einen
nicht zu unterschätzenden Fortschritt, der der Behördenpraxis zugute kommt, aber auch eine intensive Weiter¬
bildung der Fachbeamtender Abteilung erfordert.

Wahlen und verschiedene Rechtsangelegenheiten
Die auf Datenfernverarbeitungumgestellte Wählerevidenzfunktionierte auch anläßlich der Durchführung

der Nationalratswahl 1979 vom 6. Mai 1979, wobei dieses System im verstärkten Ausmaß auch anläßlich der Er¬
mittlung und Zusammenfassungder Bezirksergebnisse und des Kreiswahlergebnisses Anwendung fand. Von
den 1,179-919 am 6. Mai 1979 Wiener Wahlberechtigtennahmen 86,2 Prozent an der Wahl teil, wobei auf die
SPÖ 610.360, die ÖVP 334.088, die FPÖ 47.694 und auf die KPÖ 15.003 Stimmen entfielen. Im ersten Ermitt¬
lungsverfahren entfielen damit auf die drei im Parlament vertretenen Parteien im Wahlkreis Wien 23, 12 bezie¬
hungsweise1 Mandat(e), 3 Restmandate wurden erst im zweiten Ermittlungsverfahren zusammen mit drei wei¬
teren des Wahlkreisverbandes1 vergeben (3, 2 beziehungsweise1).

In der Wählerevidenz mußten 1979 insgesamt 218.885 Transaktionendurchgeführtwerden. So waren, abtei-
Iungsexteme Eingaben ausgenommen, der Zuzug von 11.330 Personen aus den Bundesländernund von 938
aus dem Ausland, 72.094 Übersiedlungeninnerhalb Wiens und 1.056 Abwanderungen in das Ausland zu ver¬
zeichnen, weiters 13.208 Wegzüge von Wien in die Bundesländer und 3.769 ohne Bekanntgabe des neuen
Wohnsitzes; 3.778 Eintritte in ein Altersheim, 2.190 Fälle von Erwerb und 41 von Verlust der österreichischen
Staatsbürgerschaft; 560 Wahlausschlüsse mit und 1.817 ohne Verständigung, 22.875 Neuzugänge, 27.249 Ster¬
befälle, darunter 2.768 im Altersheim; weiters 34.303 allgemeine Änderungen der Personendaten, 1.581 Lö¬
schungen von Personen, 9 allgemeine Adreßänderungen, 18.162 Protokollierungenbezogen sich auf Evident-
machung ADV-unwirksamerBelege sowie 3.925 auf sonstige Eintragungen. Hiezu kamen 459.806 erhärtende
und ergänzende Eingaben aus anderen Eingabestellen des Gesamtnetzes, so daß sich ihre Zahl auf insgesamt
678.691 Vorgänge erhöhte. Diese Zahlen sind nur unter besonderen Regeln und Bedingungen des Transak¬
tionscodes zu verstehen, weshalb keine allgemeineren und lediglich aus der wörtlichen Becfeutung der Bezeich¬
nungen ableitbare Schlüsse gezogen werden können. 61.392 eingegangeneBelege führten zu keinerlei Einga¬
ben.

Im Jahre 1979 wurden von der Abteilung neben der Begutachtung verschiedener Gesetzes- und Verord¬
nungsentwürfedie legistischen Vorbereitungsarbeitendurchgeführt, die das Inkrafttreten des Wiener Volksbe¬
fragungsgesetzes, des Wiener Volksabstimmungsgesetzesund des Wiener Volksbegehrensgesetzesam 1. Fe¬
bruar 1980 ermöglichten.

Im Bereich der Vollziehung des Zivildienstgesetzes sind in Wien derzeit 64 Einrichtungen als Träger des Zi¬
vildienstes anerkannt. Eine relativ hohe Anzahl von Versetzungenzeigt, daß große Anstrengungen seitens des
Bundesministeriumsfür Inneres unternommen werden, um einerseits in der Frage des geeigneten Arbeitsplat¬
zes den Zivildienstleistenden möglichst entgegenzukommen und um andererseits auch die Wünsche der
Rechtsträger zu berücksichtigen. Zahlreiche Unterbrechungen des Zivildienstes zeigen aber auch, daß es nicht
in allen Fällen gelingt, Zivildienstleistendein die Organisation ihres Arbeitsplatzes zu integrieren.

Verfahren nach dem Heeresgebührengesetz, wie Berufungsanträge auf Zuerkennung von Familienunterhalt
und Wohnkostenbeihilfe, wurden im Interesse der Wehr- und Zuvildienstpflichtigen, soweit es die Aktenlage
zuließ, sofort erledigt. Die Novelle zum Heeresgebührengesetzvom 23. Februar 1979, BGBl. Nr. 105/1979, hat
hinsichtlich der Frage, bis zu welcher Höhe Wohnkostenbeihilfe zu gewähren ist, Klarheit geschaffen. Die
Mehrzahl der Berufungsfälle betrifft die unbestimmten Begriffe der Notwendigkeitund der Beibehaltung einer
Wohnung. Da eine präzisere gesetzliche Umschreibung infolge der Vielfalt der an die Behörde herangetragenen
Fälle nicht möglich erscheint, wird es auch in Hinkunft Sache der Berufungsbehördesein, in ihren Entschei¬
dungen nach eingehender Klärung des Sachverhaltes die vorgenannten unbestimmten Begriffe im Sinne des
Gesetzes zu interpretieren.

Von den im Jahre 1979 anhängig gewordenen 686 Verwaltungsstrafsachen— was eine Steigerung gegenüber
1978 um 21 Prozent bedeutet — entfielen 39 Fälle auf Übertretungen nach dem Glücksspielgesetz, 17 auf
Übertretungen des Schulpflichtgesetzes, 21 auf Übertretungen der Reinhaltekundmachungvom 10. Dezember
1975, Amtsblatt Nr. 52/75, und 385 Fälle auf Art. VIII EGVG 1950, Anstandsverletzungund Lärmerregung.
Außerdem mußten immerhin 42 Berufungsfälle, betreffend „Schwarzfahren“ (Art. IX EGVG 1950), behandelt
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werden. Die 55 eingebrachtenBerufungen wegen Übertretung des Preisgesetzes betrafen fast ausschließlich eine
Unternehmerin, die im Zusammenhang mit der Durchführung von Glaserarbeiten wegen exorbitanter Preisfor¬
derungen bestraft werden mußte. Die Verwaltungsstrafbestimmungendes Arbeitsverfassunsgesetzes, des Au¬
ßenhandelsgesetzes, des Ausländerbeschäftigungsgesetzes und des Nationalbankgesetzes führten zwar nur zu re¬
lativ wenigen, aber sehr arbeitsaufwendigen Berufungsverfahren. In 355 Fällen wurden Anträge nach dem Aus¬
ländergrunderwerbsgesetzgestellt. Die Anzahl der genehmigten Ausspielungen(Glückshäfen und Juxausspie¬
lungen) ist gegenüber 1978 von 147 auf 168 gestiegen, das Gesamtspielkapital jedoch von 5,7 auf 5,1 Millionen
Schilling gefallen.

Rechtliche Bau - , Energie - , Eisenbahn - und
Luftfahrtangelegenheiten

Die legistische Tätigkeit umfaßte wieder die Ausarbeitungeiner Reihe von Gesetzesentwürfen:
Auf Grund der Novelle zum Elektrizitätswirtschaftsgesetz, BGBl. Nr. 131/1979, das ein Bundesgrundsatzge¬

setz nach Art. 12 B-VG ist, wurde die Novellierung des Ausführungsgesetzes, des Wiener Elektrizitätswirt¬
schaftsgesetzes 1976, LGB1. für Wien Nr. 8/1977, erforderlich. Die Vorarbeiten zur Novellierung wurden so weit
abgeschlossen, daß der Magistratsdirektion ein Entwurf mit dem Ersuchen um Genehmigung der Vorlage an die
beschlußfassenden Körperschaftenvorgelegt werden konnte. Das Ziel der Novellierung besteht in der Einspa¬
rung elektrischer Energie.

Das Wiener Gasgesetz, LG Bl. für Wien Nr. 17/1954 in der Fassung des Gesetzes LGB1. für Wien Nr.
27/1978, mußte gleichfalls zum Zwecke der Sicherung der Wärme- und Gasversorgung in der kalten Jahreszeit
novelliert werden. Ein Entwurf für diese Novelle wurde von der Abteilung ausgearbeitet und dem externen Be¬
gutachtungsverfahrenzugeleitet.

Basierend auf § 54 Abs. 13 der Bauordnung für Wien wurde der Entwurf einer Gehsteigverordnungausgear¬
beitet und dem externen Begutachtungsverfahren zugeleitet. Auf Grund der eingelangtenStellungnahmenwar
eine Überarbeitungin wenigen Punkten erforderlich, so daß sie ehestens der Wiener Landesregierung zur Be¬
schlußfassung vorgelegt werden kann.

Über die Bemessung der Anliegerbeiträge gemäß § 51 der Bauordnung für Wien wurde der Entwurf einer
Verordnung ausgearbeitet.

Gemäß § 120 Abs. 11, 12 und 14 der Bauordnung für Wien war gleichfalls ein Entwurf für die Hochhausver¬
ordnung auszuarbeiten, dieser Entwurf wird in Kürze dem externen Begutachtungsverfahrenzugeleitet.

Zum Zwecke der Energieeinsparung, insbesondere im Zusammenhang mit dem Wärmeschutz für Gebäude,
wurde mit dem Bund unter dem Vorsitz des Bundesministeriums für Handel, Gewerbe und Industrie und den
Bundesländern ein Entwurf für eine Vereinbarunggemäß Art. 15a B-VG ausgearbeitet. Dieser Entwurf steht
derzeit in den politischen Gremien des Bundes und der Bundesländer in Beratung.

Gleichfalls auf der Basis des Art. 15a B-VG wurde zwischen allen Bundesländerneine Vereinbarung über die
gemeinsame Beurteilung von Baustoffen, Bauteilen und Bauweisen(Bauarten)geschaffen; auf Grund dieser Ver¬
einbarung wird ein Bundesländerausschuß zur Beurteilung von Baustoffen, Bauteilen und Bauweisen(Bauarten)
— BABB eingerichtet, der von allen Bundesländernbeschickt wird. Diese Vereinbarung trat am 1. September
1979 in Kraft.

Auf Grund eines Erkenntnisses des Verfassungsgerichtshofes wurde ein Entwurf zur Novellierung der
Bauordnung für Wien über die Verlautbarung von Beschlüssen des Gemeinderatesüber die Festsetzung der Flä¬
chenwidmungund von Bebauungsbestimmungenauf der Basis der Bauordnung für Wien aus dem Jahre 1883
ausgearbeitet.

Gestützt auf § 76 und § 108 der Verfassung der Bundeshauptstadt Wien wurde die Verordnung des Magistra¬
tes der Stadt Wien vom 2.Jänner 1979, ZI. MA 64 — 2308/78, betreffend die Sicherung der Gas- und Elektrizi¬
tätsversorgung auf Liegenschaften erlassen und im Amtsblatt der Stadt Wien vom 11. Jänner 1979 kundge¬
macht.

Gleichfalls auf Grund des § 76 und § 108 der Verfassung der BundeshauptstadtWien wurde die Kundma¬
chung des Wiener Magistrates vom 1. Oktober 1973, betreffend Aufgrabungen in öffentlichen Verkehrs- und
Erholungsflächen neu beraten; der Entwurf einer Novellierung dieser Kundmachung wurde weitgehend fertig¬
gestellt.

Die wichtigsten Enteignungs  verfahren betrafen: 2 Verfahren für die Strecke der U 1 im 13. Bauab¬
schnitt im Zuge der Attemsgasse im 22. Bezirk; die Flötzersteigbundesstraße bezüglich des Grundstückes in 14,
Hamiltongasse9; für die Liegenschaften des Chorherrenstiftes Klosterneuburg, die als Kleingartengebietge¬
nutzt waren, für den Ausbau der A 22 Donauuferautobahn; im Zuge dieses Enteignungsverfahrenswurden 125
Bestandnehmerentschädigt; das Mögle-Gleis für die B 5 in 20, Handelskai; das Verfahren ist zwar entschei¬
dungsreif, doch sind die Beratungen zwischen dem Bundesministeriumfür Bauten und Technik und dem Bun¬
desministerium für Verkehr noch nicht abgeschlossen; den Neubau des Pensionistenheimesin 21,Jedlersdorfer
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Straße; diese Enteignung erfolgte nach § 42 der Bauordnung für Wien für den Erwerb von Ergänzungsflächen,
die zum Bauplatz einbezogen werden müssen.

Von den Bauvorhaben  des Bundes konnten im Jahre 1979 für folgende Objekte Baubewilligungen
erteilt werden: Neubau der Bundesjustizwache-Schule in 8, Wickenburggasse6, der Pädagogischen Akademie
in 10, Ettenreichgasse 45, des Bundesrechenzentrumsder Post- und Telegraphendirektionin 17, Antonigasse,
der Internationalen Schule in 19, Peter Jordan-Straße 70, des Beschußamtes in 22, Süßenbrunn und des Bundes¬
institutes für Heimerziehung in 23, Kaserngasse—Maurer Lange-Gasse. Außerdem war ein Planwechsel für die
Femmeldezentraleder Post- und Telegraphendirektionin 3, Arsenal, zu bewilligen.

Benützungsbewilligungen  waren zu erteilen für das Bundesamt für Zivilluftfahrtund für das
Zollamt in 3, Schnirchgasse, für zwei Verbindungstrakteder Universität für Bodenkultur in 18, Gregor Mendel-
Straße 33, ferner für den Neubau des Postamtes in 19, Würthgasse9, sowie für den des Orts- und Wählamtes in
23, Liesing, Breitenfurter Straße 395.

Mehrere Ansuchen auf eisenbahnrechtliche  Baugenehmigungen waren zu behandeln. Sie betra¬
fen die U-Bahn-Trasse Reichsbrücke und die Station Donauinsel der U 1, den 12. und 13. Bauabschnitt der U 1
(Alte Donau—Kagran), die Betriebsgleisverbindung zwischenU 3 und U 4, den Bahnhof Hütteldorf der U 4 so¬
wie die Stationen Braunschweiggasse und Unter St. Veit und schließlich die Errichtung eines Zentralstellwerkes
samt Nebengebäudenin 23, Bahnhof Liesing.

Weitere Baubewilligungen wurden erteilt für den Oberbau und den Umbau der Stationen der U 2 zwischen
Landesgericht und Karlsplatz, für die zentrale Paketzustellung der Post- und Telegraphendirektionsamt zwei
Werkstättengebäuden am Südbahnhof, Baulos 6, für den Neubau der SchnellbahnhaltestelleAtzgersdorf—
Mauer im 23. Bezirk, für die Errichtung einer Haltestelle der Österreichischen BundesbahnenStrecke Maxing
— Kaiserebersdorf zusammen mit der AG. der Wiener Lokalbahnen in 23, Gutheil-Schoder-Gasse im Zuge des
Ausbaues der Gutheil-Schoder-Gasse samt Errichtung zweier Eisenbahnbrücken. Betriebsbewilligungen wurden
erteilt für die Strecke Stephansplatz — Nestroyplatz der U 1 sowie für den Betriebsbahnhof Wasserleitungs¬
wiese in 19, Heiligenstädter Lände. Schließlich mußten die Änderung und Erweiterung der Anschlußbahn Lie¬
sing durch die Firma Teerag-Asdag AG., Intercontinentale und ÖFA-Akkumulatoren genehmigt werden.

Schließlich kam es zur Durchführung der mündlichen Verhandlung im Auftrag des Bundesministeriumsfür
Verkehr im Verfahren zur Erteilung einer Bewilligung nach dem Rohrleitungsgesetzfür die Umlegung einer
Erdölleitung von Schwechat zum ZentraltanklagerLobau im Zuge der Errichtung der Neuen Donau; die Bewil¬
ligung wurde vom Bundesministeriumfür Verkehr bereits bescheidmäßig erteilt.
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Finanzen und Wirtschaftspolitik
Finanzwirtschaft

Im Jahre 1979 entwickelte sich die heimische Wirtschaft deutlich besser als erwartet: das höchste Wirt¬
schaftswachstum seit 1976, ein kräftiger Exportboom, weiterhin Vollbeschäftigung und geringe Inflation. Wäh¬
rend vorjahresfrist der Erstellung des Voranschlages1979 ein Wirtschaftswachstumvon real 3,0 Prozent zu¬
grunde gelegt worden war, wurde tatsächlich die 5-Prozent-Marke erreicht, womit Österreich nur von Finnland
mit 7,0 Prozent und Japan mit 6,0 Prozent Wachstum übertroffen wurde. Als Wachstumsmotorerwiesen sich
insbesondere die Exporte, die gegenüber 1978 um real 13,5 Prozent gewachsen sein dürften. Im Vergleich dazu
betrug das Wirtschaftswachstumin der BundesrepublikDeutschland 4,5 Prozent und in der Schweiz 0,5 Pro¬
zent. Für die OECD-Länder insgesamt sowie für OECD-Europa wird mit einem durchschnittlichen Wirt¬
schaftswachstum von 3,0 Prozent gerechnet, so daß Österreich mit 5,0 Prozent wesentlich über dieser Marke
liegt. Hinsichtlich der Inflationsrate war diese in Österreich im Jahre 1979 die niedrigste im internationalen Ver¬
gleich. Sie lag mit 3,7 Prozent gegenüber 3,6 Prozent im Jahre 1978 ziemlich deutlich unter jener der Schweiz
mit 4,9 Prozent und der Bundesrepublik Deutschland mit 5,7 Prozent. Im Vergleich dazu betrug die Inflations¬
rate in Frankreich 11,0 Prozent, in Italien 15,8 Prozent und in Großbritannien 16,5 Prozent. Von wesentlicher
und ausschlaggebender Bedeutung ist jedoch, daß es in Österreich auch 1979 gelang, die Vollbeschäftigung auf¬
rechtzuerhalten. Die Arbeitslosenrate hat sich gegenüber 1978 sogar von 2,1 Prozent auf 2,0 Prozent verringert,
wobei der Beschäftigtenstandim Jahresdurchschnitt mit 2,780.000 ein neues Rekordniveauerreichte. Dem¬
gegenüber wurden von den Statistikern für den EG-Raum per Ende September die Zahlen der Arbeitslosen auf
5,9 Millionen oder 5,4 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung geschätzt.

Wenn es nun für den Bereich der BundeshauptstadtWien gelang, die Arbeitslosenrate mit durchschnittlich
1,5 Prozent sogar unter jene des Bundesdurchschnitteszu drücken, dann ist dies nicht zuletzt auf die erfolg¬
reiche Budgetpolitik einerseits, als auch auf eine Reihe wirtschaftsfördemderMaßnahmen andererseits zurück¬
zuführen. So wurden die in den vergangenen Jahren begonnenen großen Investitionsvorhabenim Jahre 1979
zügig fortgesetzt, wobei ein Teil des Finanzierungserfordemissesdurch Anleihe- und Kreditoperationen auf
dem inländischen Kapitalmarkt bedeckt wurde. Insgesamt beliefen sich die Fremdmittelaufnahmenauf rund
4.612,1 Millionen Schilling. Etwa3.750,0 Millionen Schilling wurden für die Finanzierung von Investitionen im
Bereich der Wiener Stadtwerke herangezogen, rund 859,0 Millionen Schilling für die Fortsetzung des städti¬
schen Wohnbaues einschließlich Wohnungsverbesserung. Zu den obgenannten Fremdmittelaufnahmenkom¬
men noch Kreditzuzählungenaus WBF-Mitteln von rund 845,2 Millionen Schilling und aus Mitteln des Was¬
serwirtschaftsfonds im Betrag von rund 524,8 Millionen Schilling. Für die Gewährung von Darlehen im Rah¬
men der Wohnungsverbesserungsowie im Zusammenhang mit der Förderungsaktionzum Ausbau von Dach¬
böden für Wohnzwecke hat die Stadt Wien im Jahre 1979 in rund 7.500 Fällen die Bürgschaft mit einem
Gesamtbetrag von 411,0 Millionen Schilling übernommen.

Nachdem sich die wirtschaftlicheLage der Wiener Stadtwerke—Verkehrsbetriebeauf Grund stagnierender
Erlöse, aber ansteigender Betriebskosten in den letzten Jahren wesentlich verschlechterte — der Finanzbedarf
konnte trotz des Zusammenwirkensim Rahmen des Verkehrsverbundessowie finanzieller Hilfestellungen der
Hoheitsverwaltung(Pensionsentlastung, Kapitalaufstockungenusw.) nur teilweise abgedeckt werden , ergab
sich die Notwendigkeit, der bisherigen wirtschaftlichenEntwicklung der VerkehrsbetriebeEinhalt zu gebieten
und diese Teiluntemehmung auf eine neue finanzielle Basis zu stellen. Ab 1.Jänner 1979 sorgen die Wiener
Stadtwerke—Elektrizitätswerkeund Gaswerke im eigenen Rahmen für die Tilgungen der bis 31. Dezember
1978 aufgelaufenenSchulden der Verkehrsbetriebeaus Anleihen und Krediten, während die Hoheitsverwal¬
tung ab demselben Zeitpunkt den Zinsendienst und darüber hinaus die Finanzierung des verbleibenden jeweili¬
gen jährlichen Geldbedarfesder Verkehrsbetriebeübernimmt. Soweit die Mittelzufuhr der Hoheitsverwaltung
der Finanzierung von Investitionen der Verkehrsbetriebedient, erfolgt diese in Form von Kapitalzufuhren, für
andere Zwecke im Wege von Betriebskostenzuschüssen. Da somit in Hinkunft bei den Verkehrsbetrieben keine
neue Verschuldung entstehen kann, wird die bisherige Entwicklungder Kapitalüberfremdungzum Stillstand
gebracht.

Die Realisierung der neuen Hafenkonzepte für die Hafen Albern und Freudenau machte eine generelle
Strukturbereinigung bei den bisher beteiligten Unternehmungen notwendig. Im Rahmen dieser Konzepte kam
es zur Gründung der Wiener Hafen GmbH. Darüber hinaus ist aus der Fusion der Wiener Städtischen Lager
und Kühlhaus GmbH und der Wiener Hafen- und Lagerbetrieb; Planungs-, Ausbau- und Koordinations-
GmbH (PLAKO) die Wiener Hafen und Lager Ausbau- und Vermögensverwaltungs-GmbH hervorgegangen,
während die bisherige Wiener Hafen Betriebs-GmbH in Wiener Hafen, Lager- und UmschlagbetriebeGmbH
umbenannt wurde, die den Hafenbetriebals solchen für die Wiener Hafen GmbH führt.
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Mit dem Bund wurde im Jahre 1979 eine Vereinbarungüber die Verwirklichung eines Schienenverbundpro¬
jektes abgeschlossen, das neben dem Bau der U-Bahn-Linien U 3 und U 6 durch die Stadt Wien den Ausbau
der Vorortelinie zu einer Schnellbahn und die Einrichtung einer Schnellbahnverbindungvom Bahnhof Wien-
Mitte zum Flughafen Schwechat durch die Österreichischen Bundesbahnenbeinhaltet. Der Finanzierungsplan
der Österreichischen Bundesbahnenhinsichtlich der Schnellbahnstreckensieht Investitionszuschüsse des Lan¬
des Wien von insgesamt 865,0 Millionen Schilling vor, die in den Jahren 1979 bis 1981 zu leisten sind.

Für die seit Jahren gemeinsam mit dem Bundesministerium für Handel, Gewerbe und Industrie und der
Kammer der gewerblichen Wirtschaft für Wien bestehende Kreditaktion zur Förderung von Wiener Klein- und
Mittelbetriebenhat die Stadt Wien im Jahre 1979 4,0 Millionen Schilling zur Verfügung gestellt.

Darüber hinaus wurde auf Grund der großen Nachfrage an Krediten im Rahmen der Wiener Fremdenver-
kehrskreditaktion der Gesamtkreditrahmen um 30,0 Millionen Schilling auf 150,0 Millionen Schilling bei
gleichzeitiger Verbesserungder Förderungsleistungenaufgestockt. Großen Anklang fand wiederum die Wiener
Kleinbetriebezuschußaktionfür Neugründungenund Modernisierungen(KBZ-Aktion), was die positive Erledi¬
gung von 613 Anträgen zeigt. Bei einem Gesamtinvestitionsvolumenvon 207,0 Millionen Schilling wurden Zu¬
schüsse im Betrag von mehr als 8,0 Millionen Schilling getätigt.

Stadthaushalt
Mit Beginn des Jahres 1980 war eine grundlegende Änderung in der Haushaltsführungfür den Bereich der

BundeshauptstadtWien vorgesehen, und zwar dahin gehend, daß erstmals für die Erstellung der Voranschläge
und Rechnungsabschlüssedie Voranschlags- und Rechnungsabschlußverordnung(VRV) vom 15.Juli 1974,
BGBl. Nr. 493/1974 in der Fassung BGBl. Nr. 604/1976, zu Anwendung gelangen sollte, wobei gleichzeitig so¬
wohl die Veranschlagungals auch die Verrechnung auf automatische Datenverarbeitungsanlagenumzustellen
war. Es ist selbstverständlich, daß eine derartige Änderung des gesamten Rechnungssystemsfür eine Gebiets¬
körperschaft, wie sie die Bundeshauptstadt darstellt, umfangreiche und äußerst komplizierte Vorbereitungener¬
forderlich macht, unterscheidet sich doch das neue Verrechnungssystemgrundsätzlich von dem bisherigen.
Hiebei war von entscheidender Bedeutung, daß die entsprechenden Vorbereitungen so rechtzeitig getroffen
wurden, daß die Erstellung des Voranschlages für das Jahr 1980, die ja bereits ab Sommer 1979 bei den einzel¬
nen Dienststellen vorbereitet wurde, ohne wesentliche Schwierigkeitenmöglich war. So wurde bereits Ende
1977 seitens der Finanzverwaltungein Zeitplan erstellt, nach dem sowohl die Information sämtlicher Dienst¬
stellen des Magistrates erfolgen, als auch die Umformung des Voranschlages für das Jahr 1979 auf die VRV vor¬
genommen werden sollte. Die dazu von der Finanzverwaltungausgearbeitetenund zur Verfügung gestellten
Unterlagen waren ein neues Ansatzverzeichnis an Stelle der bisherigen Rubriken, ein ebenso vollkommen neues
Postenverzeichnis, ein Uberleitungsschema von den bisherigen Rubriken auf die neuen Ansätze und schließlich
sowohl Erläuterungen als auch ein Sachregister zum Postenverzeichnis. Mit Hilfe dieser, wie sich zeigen sollte,
ausreichendenUnterlagen war es den Dienststellen im Einvernehmen mit den zuständigen Buchhaltungsabtei¬
lungen möglich, den offiziellen Voranschlag für das Jahr 1979 nach der VRV umzuformen und die entsprechen¬
den Teilvoranschläge der Finanzverwaltung bis Ende Jänner 1979 zu übermitteln. Diese Elaborate der Dienst¬
stellen wurden, meist in Zusammenarbeitmit diesen und den zuständigen Buchhaltungsabteilungen, in aufwen¬
diger Kleinarbeit überarbeitet, die erforderlichenÜbersichten zusammengefaßtund druckreif fertiggestellt, so
daß bereits im Frühsommer 1979 der nach der VRV umgeformte Voranschlag 1979 in gedruckter Form als
Grundlage für die Erstellung des Voranschlages 1980 zur Verfügung stand. Dank der vorbildlichen Zusammen¬
arbeit zwischen den einzelnen Dienststellen und der Finanzverwaltung war es somit möglich, die Erstellung des
Voranschlages für das Jahr 1980 ohne wesentliche Schwierigkeiten auf der Grundlage der VRV vorzunehmen.

Die grundlegendste Änderung bei der Erstellung sowohl der Voranschläge als auch der Rechnungsabschlüsse
besteht darin, daß die Gliederung nicht wie bisher nach institutioneilen (nach Verwaltungsgruppen), sondern
nach funktionellen Gesichtspunkten in folgende zehn Aufgabengruppenerfolgt:

Gruppe Bezeichnung

0 Vertretungskörper und allgemeine Verwaltung
1 Öffentliche Ordnung und Sicherheit
2 Unterricht, Erziehung, Sport und Wissenschaft
3 Kunst, Kultur und Kultus
4 Soziale Wohlfahrt und Wohnbauförderung
5 Gesundheit
6 Straßen- und Wasserbau, Verkehr
7 Wirtschaftsförderung
8 Dienstleistungen
9 Finanzwirtschaft
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Innerhalb der Aufgabengruppenerfolgt in drei Dekaden eine weitere Untergliederung, so daß sich schließlich
vierstellige Ansätze (bisher Rubriken) ergeben. Die Anzahl der Ansätze ist durch eine weitergehende Auffäche¬
rung mehr als doppelt so groß wie die Anzahl der bisherigen Rubriken.

Die neue Postengliederungweicht gleichfalls wesentlich von der bisherigen ab, da sich der neue Kontenplan
an den in der Privatwirtschaft gebräuchlichen Einheitskontenrahmen des Österreichischen Produktivitätszen¬
trums anlehnt. Folgende Postenklassen sind vorgesehen:

Klasse Bezeichnung

0 Anlagen
1 Vorräte
2 Geld, Wertpapiere, Geschäftsanteile, Forderungen, aktive Rechnungsabgrenzung
3 Verbindlichkeiten, passive Rechnungsabgrenzung
4 Gebrauchs- und Verbrauchsgütersowie Handelswarenverbrauch
5 Leistungen für Personal
6 Sonstiger Verwaltungs- und Betriebsaufwand
7 Sonstiger Verwaltungs- und Betriebsaufwand
8 Laufende Einnahmen
9 Kapital und Abschlußkonten

Die weitere Aufteilung der Postenklassen erfolgt in Unterklassen(zweistellig) und Posten (dreistellig). Sollte
in einzelnen Fällen mit dieser Postengliederung nicht das Auslangen gefunden werden, ist in weiteren drei Stel¬
len eine sogenannte Manualaufteilung möglich. Da die Posten der Postenklassen0 bis 3 sowohl Einnahmen als
auch Ausgaben umfassen können (zum Beispiel in der Klasse 0 Erwerb und Veräußerung von Anlagen, in der
Klasse 2 Gewährung und Rückzahlungvon Darlehen, Rücklagenzuführungenund Rücklagenentnahmen, in
der Klasse 3 Aufnahme und Rückzahlung von Darlehen), dient zur Unterscheidungder Haushaltshinweis, und
zwar„1“ für Ausgaben und „2“ für Einnahmen.

Auf der Ausgabenseite lagen die Schwerpunkte beim öffentlichen Nahverkehr, beim Gesundheitswesen,
beim Wohnhausbau und beim Brückenbau, wofür insgesamt 11,9 Milliarden Schilling zur Verfügung gestellt
wurden. Davon entfallen auf den Nahverkehr einschließlichU-Bahn-Bau7.916,3 Millionen Schilling, auf die In¬
vestitionen bei den Kranken- und Wohlfahrtsanstalten 1.306,4 Millionen Schilling, davon 800,0 Millionen
Schilling für den Neubau des Allgemeinen Krankenhausesund 115,0 Millionen Schilling für das Sozialmedizi¬
nische Zentrum Ost, auf den Wohnhausbau 2.327,9 Millionen Schilling und auf Brückenbauten, insbesondere
für die Floridsdorf er und Reichsbrücke, 384,1 Millionen Schilling.

Maßgebend für die Erstellung des Voranschlages waren weiterhin die Bestimmungen des § 86 der Verfassung
der BundeshauptstadtWien sowie die einschlägigen Bestimmungender Haushaltsordnung. Demnach erfolgte
die Gliederung des Voranschlages in zehn Hauptstücke, wobei innerhalb der Hauptstücke die einzelnen Ein¬
nahme- und Ausgabeansätzezu Rubriken zusammengefaßtsind, die im allgemeinen den Dienstzweigen ent¬
sprechen. Die in der VerwaltungsgruppeVerkehr und Energie geführten Unternehmungen der Stadt Wien
stellten eigene Wirtschaftspläneauf, die dem Gemeinderat gesondert zur Genehmigung vorgelegt wurden.

Bei den Gesamteinnahmen wurde gegenüber 1978 mit einer Steigerung um 6,5 Prozent auf
48.828,309.900 S, bei den Gesamtausgaben mit einer solchen um 4,6 Prozent auf 50.844,950.600 S gerechnet.
Aus der Differenz zwischen Gesamteinnahmen und Gesamtausgaben ergab sich ein Gebarungsabgangvon
2.016,640.700 S, das waren 4,0 Prozent der Gesamtausgaben gegenüber 5,7 Prozent im Jahre 1978. Dieser Ab¬
gang war durch Mehreinnahmen und Minderausgabenbeziehungsweise durch die Auflösung von Rücklagen
und durch Kreditoperationen zu finanzieren.

Nachstehende Übersicht zeigt die Aufteilung der Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Geschafts-
gruppen: Einnahmen Ausgaben

in Millionen Schilling
Personal und Sport . 919,4 2.685,1
Inneres und Bürgerservice. 344,1 1.408,6
Finanzen und Wirtschaft. 28.546,5 14.093,7
Kultur,Jugend und Bildung. 3.009,4 6.060,8
Gesundheit und Soziales. 4.786,6 10.141,3
Stadtplanung . 19,2 141,8
Bauten. 2.284,1 3.319,7
Wohnen . 5.358,4 6.693,3
Städtische Dienstleistungen und Konsumentenschutz . 2.650,3 3.987,8
Verkehr und Energie . 910,3 2.312,8
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In nachstehender Tabelle sind die wichtigsten Einnahmearten und deren Anteil an den Gesamteinnahmen
dargestellt:
Einnahmen

Landes- und Gemeindeabgaben und Zuschläge zu den Wettgebühren.
Einnahmen aus dem Finanzausgleich.
Gebühren und Betriebsentgelte.
Einnahmen nach dem Wohnbauförderungsgesetz1968.
Fremdmittelaufnahmeohne Stadtwerke.
Fremdmittelaufnahmefür Stadtwerke.
Interne Fremdmittelverrechnung.
Beitrag der Stadtwerke zum Schuldendienst.
Sonstige Einnahmen.

Millionen
Schilling
4.803.5

13.245,8
5.856.5
3.190.1
2.124.8
2.898.9
1.164,4
2.577.1

12.967,2

Anteil in
Prozenten

9.8
27,1
12,0
6,5
4.4
5.9
2.4
5,3

26,6
48.828,3 100,0

Der prozentuelle Anteil der Landes- und Gemeindeabgabeneinschließlich der Zuschläge zu den Wettgebüh¬
ren sank um 0,1 Prozent auf 9,8 Prozent, wobei, wie bereits erwähnt, mit Mehreinnahmenvon 267,2 Millionen
Schilling gerechnet wurde. Mehreinnahmen sollten insbesondere die Gewerbesteuernach Ertrag und Kapital,
die Lohnsummensteuer, die Vergnügungssteuer, die Getränke- und Gefrorenessteuer sowie die Anzeigen- und
Ankündigungsabgabeerbringen.

Die Einnahmen aus dem Finanzausgleich sollten trotz der aus seinerzeitiger Sicht zu erwartenden Lohn- und
Einkommensteuersenkungeinen Mehrertrag von 600,0 Millionen Schilling erbringen, wobei sich der prozen¬
tuelle Anteil an den Gesamteinnahmen um 0,5 Prozent auf 27,1 Prozent verringerte.

Der Anteil der Gebühren und Betriebsentgelte stieg gegenüber 1978 von 11,7 Prozent auf 12,0 Prozent, wo¬
bei die nominelle Steigerung von 506,1 Millionen Schilling vorwiegend auf höhere Pflegegebührenbei den
Kranken- und Wohlfahrtsanstalten, auf höhere Kanalgebühren und auf Mehreinnahmenbei den Wassergebüh¬
ren zurückzuführenwar.

Die Einnahmen nach dem Wohnbauförderungsgesetz1968 blieben anteilsmäßig mit 6,5 Prozent gegenüber
1978 nahezu unverändert. Gerechnet wurde mit 2.790,0 Millionen Schilling an Leistungen des Bundes nach
dem Wohnbauförderungsgesetz1968 und mit 400,1 Millionen Schilling an Rückflüssen und Erträgnissen.

Die Fremdmittelaufnahmenohne Stadtwerke sanken anteilsmäßig von 6,4 Prozent im Jahre 1978 auf 4,4 Pro¬
zent, wobei dieses Absinken auf einen geringeren Fremdmittelbedarf für den Wohnhausbau zurückzuführen
war. Vorgesehen war die Aufnahme von Hypothekardarlehenmit 903,4 Millionen Schilling gegenüber 1.377,2
im Jahre 1978, ferner von Darlehen aus dem Wasserwirtschaftsfondsfür Kanal- und Wasserbauten mit
243,0 Millionen Schilling, von Darlehen nach dem Wohnungsverbesserungsgesetzmit 13,0 Millionen Schilling,
von Darlehen nach dem Wohnbauförderungsgesetz1968 für den Sozialen Wohnbau mit 904,7 Millionen Schil¬
ling (1978 1.292,1 Millionen Schilling), von Darlehen zur Vorfinanzierung von Bundesschulbauten mit 35,0 Mil¬
lionen Schilling und von Bundesdarlehenfür den Wohnbau mit 5,1 Millionen Schilling.

Die Fremdmittelaufnahme für die Wiener Stadtwerke stieg anteilsmäßig von 5,7 auf 5,9 Prozent, wobei mit
der Aufnahme einer Investitionsanleihein Höhe von 2.400,0 Millionen Schilling, von Darlehen in Höhe von
410,0 Millionen Schilling und einem Teilerlös einer DM-Anleihe in Höhe von 88,9 Millionen Schilling gerech¬
net wurde.

Die interne Fremdmittelverrechnungverringerte sich anteilsmäßig von 3,6 auf 2,4 Prozent, wobei in dieser
Post die Weitergabe von Hypothekardarlehen, der Darlehen aus dem Wasserwirtschaftsfonds sowie der Dar¬
lehen nach dem Wohnungsverbesserungsgesetzan die eigenen Dienststellenenthalten ist.

Der Beitrag der Stadtwerke zum Schuldendienststieg anteilsmäßig von 4,6 auf 5,3 Prozent, wobei die nomi¬
nelle Steigerung 461,5 Prozent betrug. Vom gesamten Schuldendienst in Höhe von 2.577,1 Millionen Schilling
entfielen 2.056,6 Millionen Schilling auf den Anleihedienst und 520,5 Millionen Schilling auf Tilgung und Ver¬
zinsung von Darlehen.

Die sonstigen Einnahmen waren anteilsmäßig mit 26,6 Prozent beteiligt, das ist gegenüber 1978 eine Steige¬
rung von 2,5 Prozent. Mit Mehreinnahmenwurde insbesondere bei den Ersätzen des Bundes für die Besoldung
der Landeslehrer, bei den Beiträgen der Wiener Stadtwerke zu deren Pensionslasten, bei den Mietzinseinnah¬
men und Betriebskostenersätzender städtischen Wohnhäuser, bei den Wertabschreibungen, bei den Entnah¬
men aus Sonderrücklagen und bei den Zuschüssen und Beiträgen zum U-Bahn-Bau sowie bei den Beiträgen aus
dem Krankenanstalten-Zusammenarbeitsfondsgerechnet.

In folgender Tabelle sind die Gesamtausgabennach den wichtigsten Aufwandartengegliedert:

Ausgaben
Personalaufwand. .
Erhalt ungsauf wand

Millionen Anteil in
Schilling Prozenten
13.655,7 26,9
1.89U 3,7
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Ausgaben
Aufwendungennach dem Wohnbauförderungsgesetz1968
Fremdmittel für Stadtwerke.
Interne Fremdmittelverrechnung.
Schuldendienstohne Stadtwerke .
Schuldendienstfür Stadtwerke .
Sonstiger Sachaufwand.
Investitionen.

Millionen
Schilling
3.547.1
2,898,9
1.164.4
1.358.5
2.577.1

13.861,9
9.890.2

Anteil in
Prozenten

7,0
5.7
2,3
2.7
5,1

27,2
19,4

50.844,9 100,0
Der Personalaufwand stieg anteilsmäßig um 1,0 auf 26,9 Prozent, wobei die nominelle Steigerung gegenüber

1978 1.080,3 Millionen Schilling betrug. Berücksichtigt wurde sowohl die Gehaltserhöhung ab 1.Jänner 1979
als auch die Vermehrung der Dienstposten um 291 auf 43.458 Bedienstete. Die Anzahl der Pensionisten blieb
mit durchschnittlich 18.600 gegenüber 1978 unverändert.

Beim Erhaltungsaufwandbetrug der nominelle Anstieg 85,7 Millionen Schilling, der prozentuelle Anteil
blieb gegenüber 1978 mit 3,7 Prozent unverändert.

Der Anteil der Aufwendungen nach dem Wohnbauförderungsgesetz1968 betrug 7,0 Prozent, das ist um
0,3 Prozent beziehungsweise277,0 Millionen Schilling mehr als 1978. Von den zur Verfügung stehenden Mit¬
teln entfielen 2.790,0 Millionen Schilling auf die Leistungen des Bundes, 400,1 Millionen Schilling auf die
Rückflüsse und Erträgnisse und 357,0 Millionen Schilling auf die Leistungen des Landes Wien.

Die Weitergabe der für die Wiener Stadtwerke und für die Dienststellen der Hoheitsverwaltung aufgenom¬
menen Fremdmittel war mit 2.898,9 beziehungsweise1.164,4 Millionen Schilling in gleicher Höhe wie bei den
Einnahmen ausgewiesen. Der Anteil des Schuldendienstesohne Stadtwerke stieg durch das Mehrerfordernis
von rund 112,0 Millionen Schilling geringfügig von 2,6 auf 2,7 Prozent. Ein stärkerer anteilsmäßiger Anstieg
war beim Schuldendienst der Stadtwerke um 0,7 auf 5,1 Prozent zu verzeichnen, wobei die nominelle Steige¬
rung 440,7 Millionen Schilling betrug.

Ein starkes Ansteigen des Anteiles an den Gesamtausgaben mit nominell 1.332,6 Millionen Schilling bezie¬
hungsweise 10,6 Prozent war beim sonstigen Sachaufwand zu verzeichnen. Der Anteil an den Gesamtausgaben
stieg um 1,4 auf 27,2 Prozent. Verursacht wurde diese Steigerung vorwiegend durch höhere Ansätze für Ver¬
brauchsmaterialien, für allgemeine Unkosten, für Sondererfordemisse, für Beteiligungen, ferner durch die Bei¬
träge an den Krankenanstalten-Zusammenarbeitsfondsund an den Wasserwirtschaftsfonds sowie durch Zu¬
schüsse beziehungsweise Baukostenbeiträge an den Bund im Rahmen von Vorfinanzierungsvereinbarungenfür
Autobahn- und sonstige Bundesstraßenprojekte in Wien. Für Investitionen standen insgesamt9 890,2 Millionen
Schilling zur Verfügung, wobei durch Verringerungder Ausgabeansätze beim Wohnhausbau im Rahmen des
fünfjährigen Wohnbauprogramms und beim U-Bahn-Bau deren Anteil an den Gesamtausgaben von 22,2 auf
19.4 Prozent absank.

In der Verwaltungsgruppe Personal und Sport,  1 . Hauptstück, stiegen die Gesamtausgaben von
2.473,5 Millionen Schilling im Jahre 1978 auf 2.685,1. Für den Personalaufwand und den persönlichen Sachauf¬
wand der gewählten Funktionäre und der Bediensteten der Hoheitsverwaltung waren 2.490,0 Millionen Schil¬
ling erforderlich gegenüber 2.290,1 im Jahre 1978. Die Gesamtausgaben für Sportangelegenheitenstiegen von
174.4 Millionen Schilling auf 195,2, wovon 49,2 Millionen Schilling auf Investitionenund 86,2 auf Förderungs¬
beiträge entfielen.

Im Rahmen der Investitionenwaren 5,8 Millionen Schilling für den Neubau des Wiener Hallenstadions, 10,5
für das Sportzentrum West einschließlich Ausbau der Westtribüne, 7,5 für die Wiener Stadthalle, das Stadion¬
bad und den Donaupark sowie 13,1 für das Wiener Stadion bestimmt.

Im 2. Hauptstück, Verwaltungsgruppe Inneres und Bürgerservice,  wurde mit Gesamtausgaben
von 1.408,6 Millionen Schilling gegenüber 1.294,4 im Jahre 1978 gerechnet. Im Rahmen der Präsidialausgaben
standen 12,0 Millionen Schilling für Empfänge, Feierlichkeitenund sonstige Repräsentationsausgaben, 6,0 An¬
erkennungsgaben, 2,0 für Landesehrenzeichen und sonstige Ehrungen und 0,5 Millionen Schilling für Aufwen¬
dungen nach dem Ermessen des Bürgermeisters zur Verfügung. Die für Sofortmaßnahmenzur Verfügung ste¬
henden Mittel blieben mit 10,5 Millionen Schilling unverändert. Ferner waren in dieser Verwaltungsgruppe
140,6 Millionen Schilling für den von der Stadt Wien zu tragenden Aufwand beim Neubau der Reichsbrücke
vorgesehen, weitere 9,0 Millionen Schilling standen für Untersuchungen auf dem Gebiet des Umwelt- und
Naturschutzes zur Verfügung. Das Stadtgarten amt rechnete mit Gesamtausgaben von 343,5 Millionen Schilling,
wovon 27,7 auf Verbrauchsmaterialienund 28,9 auf bauliche Herstellungen entfielen. Von letzteren waren
4,9 Millionen Schilling für die Neugestaltung des Karlsplatzes, 2,5 für Baumpflanzungen in Straßen und Plätzen
und 4,0 Millionen Schilling für die Neuherstellung beziehungsweise Umgestaltung und Instandsetzungschad¬
hafter Einfriedungen, Ballfanggitter, Hinweistafelnusw. bestimmt. Für die Stadtforste einschließlichQuellen¬
schutzforste war mit 117,3 Millionen Schilling, davon 7,1 für die Erhaltung der baulichen und forstlichen An-
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lagen, für den Landwirtschaftsbetrieb mit 0,3 Millionen Schilling vorgesorgt. Für das Informationswesen wurden
67,4 Millionen Schilling bereitgestellt, wovon allein 22,0 auf die Herstellung des Amtsblattes der Stadt Wien“,
von „Wien aktuell“, auf die Landesgesetzblätter, auf die Rathauskorrespondenzund auf den Wohnungstausch¬
anzeiger entfielen. Weitere 3,7 Millionen Schilling waren für Provisionen, 3,5 für Insertionen, Abgaben und
Spesen und 14,0 für Publikationen bestimmt. Darüber hinaus war mit 18,0 Millionen Schilling für Bürgerservice
und Presseunterstützung, mit 19,3 für die Durchführung der Nationalratswahl 1979, mit 11,7 für die Kosten der
Führung der Wählerevidenzund mit 5,0 Millionen Schilling für die Geschäfte der Bezirksvorstchcr vorgesorgt.
Für Feuerwehr und Katastropheneinsatzerhöhte sich der Ausgabenrahmen von 504,6 auf 554,5 Millionen
Schilling, wovon 486,8 Millionen Schilling auf den Personalaufwand, 13,7 auf den Erhaltungsaufwand und 26,0
Millionen Schilling auf Bauinvestitionen entfielen. Im Rahmen der Investitionen waren 5,9 Millionen Schilling
für den Neubau der Feuerwache Landstraße und 12,0 für die Anschaffung von Katastropheneinsatzgerätenbe¬stimmt.

Im 3. Hauptstück, Verwaltungsgruppe Finanzen und Wirtschaft,  stiegen die Gesamtausgaben
von 13.058,4 Millionen Schilling im Jahre 1978 auf 14.093,7, das ist eine Steigerung um 7,9 Prozent. Folgende
größere Posten sind in dieser Gesamtsummeenthalten:

Schilling
Darlehen für die Stadtwerke, für Bundesschulbauten, für andere Verwaltungszweige. 1.609,452.200
Beiträge an den Krankenanstalten-Zusammenarbeitsfondsbeziehungsweise

an den Wasserwirtschaftsfonds. 173,912.000
Beteiligungen . 1.000,000.000
Schuldendienst(3. Hauptstück) . 3.848,694.300
Reserve für unvorhergeseheneAusgaben . 700,000.000
Zinsen und sonstige Zuschüsse für Kreditaktionen . 210,407.000
Darlehen und Betriebskredite . 62,201.000
Ankauf von Wertpapieren und Wertgegenständen . 200,000.000
Anleihespesen. 97,396.500
Investitionsanleihe1979 . 2.400,000.000
Weitergabe von Zuschüssen des Bundes aus zweckgebundenenMitteln für den Nahverkehr . . . 121,600.000
Belastung der Hoheitsverwaltung durch die Übernahme der

Pensionslasten der Wiener Stadtwerke . 1.727,801.000
Hafen- und Lagereinrichtungen . 68,157.600
Verbesserter Hochwasserschutz. 598,514.000
Internationales Amtssitz- und KonferenzzentrumWien . 223,051.000
Subventionen und Beiträge. 290,000.000
AutomatischeDatenverarbeitung. 60,333.300
Allgemeiner Sachaufwand . 203,608.500
Zentraler Einkauf. 102,023.500
Wirtschaftsförderung. 182,777.000

Im Rahmen des Finanzausgleiches war die Weitergabe von Zuschüssen des Bundes aus zweckgebundenen
Mitteln für den Nahverkehr mit 121,6 Millionen Schilling sowie von Beiträgen an den Krankenanstalten-
Zusammenarbeitsfondsund an den Wasserwirtschaftsfonds mit 115,9 beziehungsweise 58,0 Millionen Schilling
vorgesehen. Von den Gesamtausgaben für das bewegliche Vermögen im Ausmaß von 1.492,4 Millionen Schil¬
ling war 1 Milliarde Schilling für Beteiligungen bestimmt, davon 880,0 Millionen Schilling für eine Kapitalauf¬
stockung bei den Wiener Stadtwerken—Verkehrsbetrieben. Der Aufwand für den Schuldendienst für im Rah¬
men der Finanzverwaltungverrechnete Anleihen und Darlehen erhöhte sich um 481,4 auf 3.848,7 Millionen
Schilling, wovon 2.577,1 Millionen Schilling auf den Schuldendienst der Wiener Stadtwerke entfielen. Unter
Hinzurechnung der in anderen Geschäftsgruppen vorgesehenen Ausgabeansätze für Tilgungen und Verzinsung
ergab sich ein Gesamtschuldendienstvon 3.935,6 Millionen Schilling, wobei unter Berücksichtigung der für die
weitergegebenenFremdmittel geleisteten Ersätze für die Hoheitsverwaltungein Schuldendienst von 1.305,8
Millionen Schilling verblieb. Die Übernahme der Pensionslastender Wiener Stadtwerke erforderte einen Auf¬
wand von 1.727,8 Millionen Schilling, wovon 705,1 von den Stadtwerken ersetzt wurden, so daß ein Netto¬
erfordernis von 1.022,7 Millionen Schilling verblieb. Ferner waren in dieser Verwaltungsgruppe 68,2 Millionen
Schilling für Hafen- und Lagereinrichtungen veranschlagt, davon 48,5 Millionen Schilling für Verkehrswasser¬
bauten und 182,8 für die Wirtschaftsförderung, wovon 155,5 Millionen Schilling auf die Aufschließung von Be¬
triebsbaugebietenentfielen. Für die Errichtung des verbesserten Hochwasserschutzes stieg der Gesamtaufwand
von 506,4 Millionen Schilling auf 598,5, wovon 346,3 für das linke Donauufer, 176,0 für den linken Donausam¬
melkanal mit Hochwasserpumpwerkund 42,0 Millionen Schilling für das rechte Donauufer zur Verfügung stan¬
den. Der Beitrag der Stadt Wien für das InternationaleAmtssitz- und KonferenzzentrumWien stieg von 204,8
im Jahre 1978 auf 222,3 Millionen Schilling. Der allgemeine Sachaufwand der nicht betriebsmäßig verrechneten
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Zweige der Hoheitsverwaltungerforderte insgesamt 203,6 Millionen Schilling, davon unter anderem 40,2 Mil¬
lionen Schilling für Raum- und Hauskosten, 65,7 für Kanzleierfordernisse, Drucksorten, Postgebührenund der¬
gleichen und 41,1 Millionen Schilling für die Erfordernisse der Datenverarbeitungsanlagen. Für den unterneh¬
merischen Bereich der automatischenDatenverarbeitungstanden überdies auf einer eigenen Rubrik 60,3 Millio¬
nen Schilling zur Verfügung.

Die Ausgaben der Verwaltungsgruppe Kultur , Jugend und Bildung,  4 . Hauptstück, stiegen
von 5.633,1 auf 6.060,8 Millionen Schilling, wovon 3.660,3 Millionen Schilling auf die Schulen entfielen. Dem
Kulturamt standen 515,1 Millionen Schilling zur Verfügung, davon 18,2 Millionen Schilling für Ausstellungen
und Veranstaltungen, 374,8 für die Förderung von Wissenschaften, Kunst und Volksbildung, 25,0 für die Wie¬
ner Festwochen und 48,0 Millionen Schilling für die Fremdenverkehrsförderung. Für Investitionen waren
4.5 Millionen Schilling veranschlagt, davon 2,0 Millionen Schilling für die Schaffung von Autobusparkplätzen
beim JugendgästehausHütteldorf und 1,4 für Instandsetzungsarbeitenim InternationalenStudentenheim Döb¬
ling. Der Ausgaberahmender Musiklehranstalten stieg von 68,7 Millionen Schilling im Jahre 1978 auf 74,7, der
der Modeschule von 14,5 Millionen Schilling auf 15,7. Vom Gesamtaufwand der Büchereien in Höhe von 62,4
Millionen Schilling entfielen allein 41,6 auf Personalkosten. Für die Altstadterhaltungund Denkmalpflege wa¬
ren 48,2 Millionen Schilling vorgesehen, davon 43,2 als Förderung aus dem Erträgnis des Kulturschillings und
4,0 für die Stadt- und Ortsbildpflege. Für die Erfordernisseder Museen waren 30,5 Millionen Schilling be¬
stimmt, davon 3,2 Millionen Schilling für Ausstellungenund 1,4 für bauliche Maßnahmen im HistorischenMu¬
seum der Stadt Wien.

Für die Aufgaben des Jugendamtes waren rund 27,0 Millionen Schilling bestimmt, wovon 6,3 Millionen
Schilling auf Säuglingswäschepakete und 17,9 auf die Schulen für Sozialberufe, auf die Erziehungsberatungund
auf Publikationenentfielen. Die Gesamtausgaben der Heime für Kinder und Jugendliche stiegen von 361,6 Mil¬
lionen Schilling auf 397,0, wovon 21,6 Millionen Schilling für Investitionen zur Verfügung standen. Der Auf¬
wand der Kindertagesheimestieg von 732,1 auf 807,3 Millionen Schilling, wobei die Anzahl der zur Verfügung
stehenden Plätze auf 29 144 in 1.075 Gruppen erhöht werden konnte. Für die Errichtung von weiteren Kinder¬
tagesheimen waren 53,0 Millionen Schilling bestimmt, davon 15,0 Millionen Schilling für die Errichtung des
Kindertagesheimesin 11, Muhrhoferweg, 2,5 Millionen Schilling für die Errichtung des Kindertagesheimesin
23, Rudolf Zeller-Gasse, 5,2 Millionen Schilling für die Errichtung des Kindertagesheimesin 21, Schloßhofer
Straße, 9,0 Millionen Schilling für die Generalrenovierungdes Kindertagesheimesin 16, Rosenackerstraße und
8.6 Millionen Schilling für größere Instandsetzungen. Überdies war im Rahmen des eigenen Wohnbaues die Er¬
richtung von fünf weiteren Kindertagesheimenvorgesehen. Der Gesamtaufwand der Schulen stieg von 3.399,5
auf 3.660,3 Millionen Schilling, wovon2.907,2 Millionen Schilling auf den Personalaufwand einschließlich Lan¬
deslehrer, 511,6 auf den Sachaufwand und 241,5 Millionen Schilling auf Investitionen entfielen. Die Gesamtzahl
der Schüler verringerte sich um 910 auf 141.410, wobei an den Volks- und Sonderschulen sowie beim Polytech¬
nischen Lehrgang ein Rückgang, bei den Haupt- und Berufsschulen hingegen ein Anstieg zu verzeichnen war.
Im Rahmen der baulichen Investitionenwurde mit der Errichtung von 15 allgemeinbildendenPflichtschulen
sowie mit dem Neubau von 4 weiteren begonnen. Bei den Berufsschulen wurden die Erweiterung, Modernisie¬
rung und der Umbau im II. Zentralberufsschulgebäudemit 12,6 Millionen Schilling und der Umbau des Gebäu¬
des in 7, Zieglergasse7—11, für berufsschulische Zwecke mit 15,0 Millionen Schilling fortgesetzt.

Im 5. Hauptstück, Verwaltungsgruppe Gesundheit und Soziales,  erreichte der Aufwand mit
10.151,3 Millionen Schilling 20 Prozent der Gesamtausgaben, wobei die Steigerung gegenüber dem Vorjahr
762,2 Millionen Schilling beziehungsweise 8,1 Prozent betrug. Allein beim Sozialamt betrug die Steigerung auf
1.020,9 Millionen Schilling gegenüber 1978 15,3 Prozent beziehungsweise 135,8 Millionen Schilling. Bestimmt
waren 269,9 Millionen Schilling für den Heimhilfedienst, 218,9 für Dauerleistungen, 83,6 für Aushilfen, 118,3
für Blindenbeihilfen, 111,1 für die Behindertenhilfe, 112,0 für die Ausfallshaftung für Wiener Pensionisten¬
heime und 20,0 Millionen Schilling für Mietzinsbeihilfen. An Verpflegskosten im Rahmen der Sozialhilfe für
die Unterbringung in eigenen Anstalten standen 313,4 Millionen Schilling, für die Unterbringung in fremden
Anstalten und Heimen 73,1 zur Verfügung. Das Gesundheitsamt rechnete mit Gesamtausgaben von 23,9 Mil¬
lionen Schilling, wovon 6,4 auf ärztliche Erfordernisse und 10,3 auf fachärztliche Untersuchungenentfielen. Für
die hygienisch-bakteriologische Untersuchungsanstaltwaren 15,7 und für die Desinfektionsanstalt 6,1 Millionen
Schilling bestimmt. Bei den Wohlfahrts- und Krankenanstalten standen den Gesamteinnahmen von 4.576,6
Millionen Schilling Ausgaben in Höhe von 8.582,4 Millionen Schilling gegenüber, so daß sich einschließlich der
auf den eigenen Sozialhilfeträger entfallenden Pflegegebührenin Höhe von 307,1 Millionen Schilling ein Ab¬
gang von 4.313,0 Millionen Schilling errechnete. Durch die Zuschüsse aus dem Krankenanstalten-Zusammen-
arbeitsfonds war erstmals ein Absinken des Abganges gegenüber dem Jahre 1978 um 305,9 Millionen Schilling
festzustellen. Von den Gesamtausgaben in Höhe von 8.582,4 Millionen Schilling entfielen 135,2 auf die Erhal¬
tung der Kranken- und Wohlfahrtsanstalten, 1.411,1 auf Verbrauchsmaterialien wie Arzneien, Lebensmittel und
dergleichen, 1.150,9 auf bauliche Investitionen und 155,5 Millionen Schilling auf Inventaranschaffungen. Von
den baulichen Herstellungen waren 15,0 Millionen Schilling für die Energieversorgung im Krankenhaus Lainz,
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14,0 für die Adaptierung und Zubau am Pavillon 27 für Zentrallaborund Dermatologie im Wilhelminenspital,
70,0 für das Sozialmedizinische Zentrum Ost, 28,9 für die Brandschadenbehebungin der Psychiatrischen Uni¬
versitätsklinik und 800,0 Millionen Schilling für den Neubau des Allgemeinen Krankenhausesbestimmt. Wei¬
tere 6,0 Millionen Schilling standen für die Planung des GeriatrischenKrankenhauses Webergasse, 18,0 für die
Adaptierung des Pavillons II, 7,0 für den Pavillon„Vindobona“ im Pflegeheim Baumgarten und 10,0 Millionen
Schilling für den Umbau und Instandsetzung des Pavillons 17 auf der Baumgartner Höhe zur Verfügung. Von
den Inventaranschaffungenentfielen 4,2 Millionen Schilling auf die Anschaffung eines Betatrons im Kranken¬
haus Lainz, 4,0 auf die Verbesserung des Einrichtungsstandardsim Psychiatrischen Krankenhaus Baumgartner
Höhe, 45,0 auf die Einrichtung des Personalwohnhauses, der Schule und des Internats im Sozialmedizinischen
Zentrum Ost und 15,0 Millionen Schilling auf die Einrichtung des Personalwohnhauses im Pflegeheim Lainz.

Für die Verwaltungsgruppe Stadtplanung,  6 . Hauptstück, standen Gesamtausgabenin Höhe von
141,8 Millionen Schilling zur Verfügung. Davon entfielen 44,1 Millionen Schilling auf die Stadtstrukturplanung,
4,5 Millionen Schilling auf die Plan- und Schriftenkammerund 2,9 Millionen Schilling auf die Versuchs- und
Forschungsanstalt. Die Ausgaben für technische Verkehrsangelegenheitenstiegen von 75,6 Millionen Schilling
auf 86,8 Millionen, wovon 45,1 Millionen Schilling für die Erhaltung und den Betrieb und 41,2 Millionen für
den Neubau und Ausbau von Verkehrsanlagen vorgesehen waren.

Durch die geringeren Erfordernisse für den Wohnhausbau und den Brückenbau verminderte sich der Ge¬
samtaufwandim 7. Hauptstück, Verwaltungsgruppe Bauten,  von 4.129,7 Millionen Schilling auf 3.319,6
Millionen. Zur Weiterführung des vorgesehenen Wohnbauprogramms beim eigenen Wohnhausbau waren
2.327,9 Millionen Schilling erforderlich gegenüber 2.940,0 Millionen Schilling im Jahre 1978. Die insbesondere
mit dem eigenen Wohnhausbau in Zusammenhang stehenden Ausgaben für das Baugewerbe und das Bau¬
nebengewerbebeliefen sich auf 12.608,0 Millionen Schilling beziehungsweise24,8 Prozent der Gesamtausga¬
ben. Für die Amtsgebäude waren 125,8 Millionen Schilling erforderlich, davon 48,3 Millionen für die Erhaltung
und 74,8 Millionen für Neubauten, wobei von letzteren 11,0 Millionen Schilling auf den Umbau des Hauses
Ebendorferstraße4, 5,0 Millionen Schilling auf die Prüf- und Versuchsanstaltin 11, Rinnböckstraße, und 7,1
Millionen auf den Neubau des Ausbildungszentrumsfür Sozialberufe entfielen. Für den Straßenbau waren ins¬
gesamt 440,1 Millionen Schilling vorgesehen, wobei auf die Erhaltung der Straßen 132,9 Millionen Schilling
und auf den Neubau 298,0 Millionen entfielen. An größeren Vorhaben waren die Projekte„Neilreichgasse“ und
„Philadelphiabrücke“ mit 6,5 Millionen beziehungsweise 6,0 Millionen Schilling, die Triester Straße von Spinne¬
rin am Kreuz bis Kundratstraße mit 6,0 Millionen Schilling, die Unterführung der Südbahn im 23. Bezirk, En-
dresstraße, mit 7,3 Millionen Schilling und die Unterführung der Südbahn im 23. Bezirk, Atzgersdorfer Straße,
mit 6,0 Millionen Schilling vorgesehen. Ferner standen 25,1 Millionen Schilling für Straßenbautenbei städti¬
schen Wohnhausanlagen, 30,0 Millionen für die Behebung von Frostschädenund 55,0 Millionen Schilling für
Projektierungen zur Verfügung. Durch die Fertigstellungder Floridsdorfer Brücke sanken die Ausgaben für
Brücken- und Wasserbauten von 527,7 Millionen auf 351,4 Millionen Schilling. Für die Floridsdorfer Brücke
waren 145,0 Millionen Schilling gegenüber 400,0 Millionen im Jahre 1978 erforderlich. Weitere 58,6 Millionen
Schilling standen für Brückenrevisionen und bauliche Erhaltung, 11,0 Millionen für den Umbau der Großen
Marxerbrücke und 27,0 Millionen für die Regulierung des Schwechatwildbaches zur Verfügung.

Im 8. Hauptstück, VerwaltungsgruppeWohnen,  stiegen die Gesamtausgaben von 6.167,6 Millionen um
525,7 Millionen auf 6.693,3 Millionen Schilling. Von den Gesamtausgaben waren allein 3.936,9 Millionen Schil¬
ling für die Wohnbauförderungbestimmt, wovon 3.547,1 Millionen auf Darlehen, Zuschüsse und Wohnbeihil¬
fen nach dem Wohnbauförderungsgesetz1968 entfielen. Dieser Betrag setzte sich aus den Leistungen des Bun¬
des mit 2.790,0 Millionen Schilling, aus den Leistungen des Landes Wien mit 357,0 Millionen und aus den
Rückflüssen und Erträgnissen mit 400,1 Millionen Schilling zusammen. Für Zuschüsse und Wohnbeihilfen
nach dem Wohnungsverbesserungsgesetzwaren 113,4 Millionen Schilling und für sonstige Darlehen, Zu¬
schüsse und Wohnbeihilfen zur Förderung des Wohnungsbaues 253,4 Millionen Schilling enthalten. Für die
städtischen Wohnhäuser waren 2.263,5 Millionen Schilling erforderlich, wovon 339,8 Millionen auf die Erhal¬
tung der Wohnhäuser, 888,9 Millionen auf Steuern und Betriebskosten und 99,6 Millionen Schilling auf bauli¬
che Herstellungenentfielen. Von letzteren waren 63,0 Millionen Schilling für Aufzugseinbautenund 25,6 Mil¬
lionen für Umbauten im Rahmen des Wohnbauförderungs- beziehungsweise Wohnungsverbesserungsgesetzes
bestimmt. Der Aufwand für Mietzinse zur Unterbringung von städtischen Dienststellen in fremden Gebäuden
stieg von 35,9 Millionen auf 37,9 Millionen Schilling. Für die Erwerbung von Grundstücken und für Grundfrei¬
machungen standen 370,9 Millionen Schilling zur Verfügung. Für weitere Grunderwerbungenbeziehungsweise
Grundfreimachungenwaren im Rahmen der Wirtschaftsförderung, der Errichtung des verbessertenHochwas¬
serschutzes, des U-Bahn-Baues und der Hafen- und Lagereinrichtungen44,8 Millionen Schilling veranschlagt.
Für die Erhaltung des städtischen Privatgrundbesitzes waren 5,5 Millionen Schilling, für Kredite an Siedler und
Kleingartenvereine6,0 Millionen und für Grundsteuern 30,3 Millionen Schilling vorgesehen.

In der Verwaltungsgruppe Städtische Dienstleistungen und Konsumenten¬
schutz,  9 . Hauptstück, stieg der Gesamtaufwand von 3.742,0 um 245,8 auf 3.987,8 Millionen Schilling. Die
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Gesamtausgaben für Kanalisation stiegen von 577,2 Millionen Schilling auf 683,1, wovon 383,6 Millionen Schil¬
ling auf Kanalbauten und 36,6 auf die Erhaltung der bestehenden Anlagen entfielen. Von den Kanalbauten
waren 200,4 Millionen Schilling für die Errichtung der Hauptkläranlage, 58,0 für die Verlängerung des linken
Hauptsammelkanalsmit Überfallpumpwerk und Donaukanaldüker, 34,0 für die Verbindung zwischen Donau¬
düker und linkem Hauptsammelkanalund 36,0 Millionen Schilling für sonstige Kanalbauten erforderlich. Von
den Gesamtausgabender Wasserwerke in Höhe von 919,1 Millionen Schilling erforderte der Personalaufwand
188,8, die Erhaltung der Wasserleitungsanlagen 204,6 und die baulichen Herstellungen 227,8 Millionen Schil¬
ling. Von letzteren wurden 54,0 Millionen Schilling für die Errichtung der III. Wasserleitung, 9,0 für die Ring¬
leitung Ost, 10,3 für Rohrlegungen im Zusammenhang mit dem Neubau der FloridsdorferBrücke und 30,0
Millionen Schilling für den Ausbau des Rohrnetzes aufgewendet. Für die öffentliche Beleuchtung standen 192,9
Millionen Schilling zur Verfügung, davon 28,7 für den Neubau und Umbau der öffentlichen Beleuchtung. Für
die Friedhöfe einschließlich Friedhofsgärtnereien und Steinmetzwerkstätteergaben sich Gesamtausgaben von
260,3 Millionen Schilling, wovon für die Instandhaltung der Friedhofsanlagen 24,5, für Verbrauchsmaterialien
30,4 und für bauliche Herstellungen9,5 Millionen Schilling bestimmt waren. Für die Bäder war ein Gesamtauf¬
wand von 401,1 Millionen Schilling erforderlich, davon 138,0 für bauliche Herstellungen. Unter anderem entfie¬
len 13,8 Millionen Schilling auf die Errichtung des HallenbadesHietzing, 21,7 auf die Errichtung des Höpfler-
bades in Atzgersdorf, 9,2 auf das Hallenbad Simmering und 11,2 auf größere Instandsetzungenim Amalienbad.
Die Ausgaben für Stadtreinigung und Fuhrpark stiegen um 76,9 Millionen Schilling auf 1.103,6. Der größte Teil
der Ausgabensumme entfiel mit 705,9 Millionen Schilling auf den Personalaufwand, weitere 37,3 waren für
Inventarerhaltung, 47,6 für Verbrauchsmaterialien, 41,3 für Beförderungskostenund 33,0 Millionen Schilling
für die Müllbeseitigung durch Private vorgesehen. Von den Investitionen in Höhe von 41,3 Millionen Schilling
waren 15,2 für die Anschaffung von Fahrzeugen und 9,0 für Mülltonnen samt Zubehör bestimmt. Das Markt¬
amt rechnete mit Gesamtausgaben von 192,0 Millionen Schilling, wobei im Rahmen der baulichen Herstellun¬
gen 6,9 Millionen Schilling auf den Neubau eines Lebensmittel- und Fleischdetailmarktes im Zentrum Land¬
straße entfielen. Die Weiterführungder Bauarbeiten und die Einrichtung der Lebensmitteluntersuchungsanstalt
erforderten 5,2 Millionen Schilling. Für den Markt- und SchlachtbetriebSt. Marx beliefen sich die Gesamtaus¬
gaben auf 162,7 Millionen Schilling. Davon waren 72,8 Millionen Schilling für den Personalaufwand, 77,3 für
den Sachaufwand und 12,6 Millionen Schilling für die Errichtung zentraler Versorgungsanlagen bestimmt.

Im 10. Hauptstück, VerwaltungsgruppeVerkehr und Energie,  war mit 2.312,8 Millionen Schilling
für den U-Bahn-Bau vorgesorgt. Von den Gesamtkostenentfielen 1.626,8 Millionen Schilling auf bauliche Her¬
stellungen, 615,2 auf die Anschaffung von U-Bahn-Wagen und 46,0 auf die Leitstelle Karlsplatz. Im Rahmen
der baulichen Herstellungen waren für das Grundnetz der Linien U 1, U 2 und U 4 1.166,1 Millionen Schil¬
ling, für die Verlängerungder Linie U 1 nach Kagran 351,4 Millionen Schilling und für Traktionsstromversor¬
gungsanlagen 90 Millionen Schilling bestimmt.

Der in der Sitzung des Wiener Gemeinderates vom 25. bis 27.Juni 1979 genehmigte Rechnungs¬
abschluß für dasjahr 1978  ergab bei Gesamteinnahmenvon 49.672,8 Millionen Schilling und Ge¬
samtausgaben von 49.330,8 Millionen Schilling einen Überschuß von 342,0 Millionen Schilling. Somit konnte
nicht nur der im Voranschlag für dasjahr 1978 ausgewiesene Abgang von 2.769,1 Millionen Schilling ausgegli¬
chen werden, sondern auch dieser Überschuß zum Ausgleich der Jahresrechnung einer Investitionsrücklage zu¬
geführt werden. Der Gesamtstandder Sonderrücklagen betrug am Jahresende 2.264,9 Millionen Schilling.

Der Voranschlag  der Bundeshauptstadt Wien für dasjahr 1980, der erstmals im Sinne der Vor¬
anschlags- und Rechnungsabschlußverordnung(VRV) vom 15.Juli 1974, BGBl. Nr. 493/1974, in der Fassung
BGBl. Nr. 604/1976, nach funktionellenGesichtspunkten erstellt und in der Sitzung des Gemeinderatesvom
10. bis 13. Dezember 1979 beschlossen wurde, rechnet bei Gesamteinnahmenvon 50.105,7 Millionen Schilling
und Gesamtausgaben von 52.773,5 Millionen Schilling mit einem Gebarungsabgangvon 2.667,8 Millionen
Schilling, das sind 5,1 Prozent der Gesamtausgaben(Vorjahr 4,0 Prozent). Der Gebarungsabgang ist wie in den
vergangenen Jahren, soweit er nicht durch Einsparungenund Einnahmeerhöhungenausgeglichen werden kann,
in Rücklagen zu decken beziehungsweise durch Kreditoperationen zu finanzieren.

Finanzverwaltung und Wirtschaftsangelegenheiten
Am 19. Dezember 1979 trat die vom Bund und dem Land Wien geschlossene Vereinbarung gemäß Art. 15a

B-VG über Vorhaben in der BundeshauptstadtWien, an denen der Bund und das Land Wien interessiert sind,
LGB1. für Wien Nr. 21/1979, in Kraft. In dieser Vereinbarung verpflichten sich die Vertragsparteien, eine Reihe
von Vorhaben im Sinne einer koordiniertenund in den Zielsetzungenabgestimmten Entwicklung der Bundes¬
hauptstadt sowie zur Sicherung von Arbeitsplätzenzu verwirklichen, wobei die Schwerpunkteauf dem Bereich
des Verkehrs und des Hochwasserschutzes liegen. Im Schienenverbundprojektsind die zweite Ausbaustufe der
Wiener U-Bahn mit den Linien U 3 von Breitensee über Stephansplatz bis Erdberg und U 6 von Heiligenstadt
über den Gürtel und die Philadelphiabrücke nach Siebenhirten sowie die Flughafenschnellbahn und die
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Schnellbahn auf der Vorortelinie vorgesehen. Hiebei konnte hinsichtlich der finanziellen Beteiligung eine be¬
friedigende Lösung gefunden werden. Der Bund wird 50,0 Prozent der Investitionskosten für die U-Bahn-Strek-
ken tragen, die Stadt Wien übernimmt entsprechend dem Nahverkehrsmodell20 Prozent für die Schellbahn-
strecken. Die prozentuelle Kostentragungsoll verhindern, daß die Lastenaufteilung zwischen den Vertragspart¬
nern durch allfällige Baupreiserhöhungenverschoben wird, wie dies beim Kostenzuschuß des Bundes zum
U-Bahn-Grundnetz der Fall war. Um die Finanzierungdes Bundesstraßenbaues auf Wiener Gebiet zu sichern,
hat sich Wien verpflichtet, bis zum Ausmaß von 3 Milliarden Schilling Sonderfinanzierungsverträge abzuschlie¬
ßen. Zum Hochwasserschutz wird der Bund einen Pauschalbetrag von 1 Milliarde Schilling leisten.

Die Verhandlungen mit den Wiener Stadtwerken über eine Hilfe für die Verkehrsbetriebezu ihrer Entschul¬
dung konnten abgeschlossen werden. Die getroffene Regelung sieht vor, daß die Hoheitsverwaltung die Zinsen
der bis Ende 1978 aufgelaufenen Schulden der Verkehrsbetriebesowie ab 1979 die Finanzierung ihres jährli¬
chen Geldfehlbedarfesübernimmt.

Der Verfassungsgerichtshof hat in einem Erkenntnis zum Ausdruck gebracht, daß die bisher vom Bund ge-
handhabte Verrechnung der Erstattungsbeträge an Bausparer auf das Aufkommen an Lohnsteuer und veranlag¬
ter Einkommensteuer nicht der Rechtslage entspricht. Damit wurde klargestellt, daß den Ländern Wien und
Salzburg bei der Abwicklung des Finanzausgleiches enorme finanzielle Nachteile erwachsen. Wien hat daher an
das Bundesministeriumfür Finanzen den Antrag auf Nachzahlungder seit 1973 vorenthaltenen Ertragsanteile
und Zuschüsse nach dem Wohnbauförderungsgesetzgestellt.

Im Jahre 1979 erfolgte die Umstellung der Haushaltssystematikauf die von der Voranschlags- und Rech¬
nungsabschlußverordnung(VRV) vorgeschriebenenForm. Der Voranschlag 1980 ist der erste der Stadt Wien,
der nach dem neuen System gegliedert ist. Zur Vorbereitungwurde Anfang des Jahres 1979 der noch nach dem
alten System erstellte Voranschlag 1979 umgeformt. Dadurch konnten sich die Dienststellen mit dem neuen
System vertraut machen.

Begleitend zum jeweiligen Voranschlag wird dem Gemeinderatauch ein Finanz- und Investitionsplan für die
nächsten fünf Jahre vorgelegt. Die Umstellung der Haushaltssystematik auf die VRV erforderte auch in diesem
Falle eine völlige Neubearbeitung. Der Erstellung des Finanz- und Investitionsplanesliegt die Annahme zu¬
grunde, daß es in den nächsten Jahren gelingen wird, die erzielten wirtschaftspolitischenErfolge weiter abzu¬
sichern und eine ruhige wirtschaftliche Entwicklung mit jährlichen realen Wachstumsraten des Bruttoinland¬
produktes von 3 bis 3,5 Prozent zu gewährleisten. Als durchschnittliche nominelle Wachstumsrate des Brutto¬
inlandproduktes wurden für den Prognosezeitraum7 Prozent angenommen. Der Aufbau des Finanz- und Inve¬
stitionsplanes wurde beibehalten. Gesonderte Darstellungen wurden der Vereinbarung mit dem Bund über
Vorhaben in der Bundeshauptstadt Wien, an denen der Bund und das Land Wien interessiert sind, und der Ent¬
schuldung der Verkehrsbetriebe gewidmet.

Durch die 2. IAKW-Finanzierungsgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 315/1979, wurde der Höchstbetrag der Leistun¬
gen des Bundes für das Internationale Amtssitz- und KonferenzzentrumWien auf 16,5 Milliarden Schilling er¬
höht. Da die Stadt Wien von diesen Leistungen nach Abzug des Personal- und Sachaufwandes der Gesellschaft
35 Prozent zu ersetzen hat, erhöht sich auch die Beitragsleistung der Stadt Wien. Der Gemeinderat hat daher
am 19- November 1979 eine Erhöhung des Sachkredites auf rund 5,7 Milliarden Schilling genehmigt.

Im Bereich der Wirtschaftsförderung ist an erster Stelle die Ansiedlung von General Motors auf dem Gelände
des Flughafens Aspern zu nennen. Wesentlich ist dabei die vertragliche Vereinbarung, daß sich General Motors
bemühen wird, bei der Errichtung des Motorenwerkes österreichische Waren und Dienstleistungen einzusetzen.
Dasselbe wird für das Getriebewerk gelten. Damit sollen der Wiener Wirtschaft allein in der ersten Ausbaustufe
Aufträge im Ausmaß von 400 Millionen Schilling zufließen.

Mit Gemeinderatsbeschlußvom 27.Juni 1979 wurden die Richtlinien der Garagenförderungsaktion dahin ge¬
hend modifiziert, daß nunmehr im Interesse der Stadterneuerung die bisherige Untergrenze der geschaffenen
Stellplätze im dichtbebauten Gebiet unterschritten werden kann und daß nun auch Hochgaragen außerhalb des
Einzugsbereiches von Geschäftsstraßen im dichtbebauten Gebiet generell gefördert werden können.

Eine weitere wesentliche Förderungsmaßnahmewurde mit der Schaffung der Exportförderung- und Export¬
beratung-GmbH im März 1979 ins Leben gerufen. Zur Förderung der Exporttätigkeit von Wiener Unterneh¬
men übernimmt die Stadt Wien die Ausfallshaftung bis zu 90 Prozent der Kreditsumme. Die Einlage der Stadt
Wien beträgt 100 Millionen Schilling.

Eine umfassende Darstellung von Wirtschaftsförderungsmaßnahmenin Wien geben die beiden im Jahre
1979 erschienenen Hefte der „Wiener Wirtschaftsberichte“. Darin ist auch dem Problemkreisder Nahversor¬
gung sowie der konjunkturellen Entwicklung der Wiener Wirtschaft breiter Raum gegeben.

Die Forschungstätigkeitder Abteilung konzentrierte sich wiederum auf Untersuchungen zum Thema Wirt¬
schaftsförderung. Als wirksame Maßnahmen zur Förderung der Wirtschaft haben sich die Zurverfügungstellung
von aufgeschlossenenGrundstücken in verschiedensten Größen zu Preisen, die von der Wirtschaft verkraftet
werden können, die Unterstützung durch verlorene Baukostenzuschüsseund eine bestmögliche Information
über alle vorhandenen Förderungsmöglichkeitenerwiesen. Die einzelnen Kredit- und Förderungsaktionen
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müssen den jeweiligen Erfordernissen der Wiener Wirtschaft immer von neuem angepaßt werden. Um die ver¬
schiedenen Förderungsinstrumenteoptimal gestalten und gezielt einsetzen zu können, werden laufend For¬
schungsaufträge vergeben. So wurden die Grundstücks- und Aufschließungskostenin der Region Wien einer
näheren Betrachtung unterzogen. Dieser Kostenvergleich ist für wirtschaftspolitische Maßnahmen von besonde¬
rem Interesse. Da neben der allgemein bekannten Ressourcenknappheitin den Kemstädten, insbesondere an
Boden und Arbeitskräften, auch andere Faktoren für das geringere Wirtschaftswachstum— in diesem Fall wie¬
der insbesondere für das Zurückbleiben des sekundären Sektors — verantwortlichzeichnen, wurde ein „Ver¬
gleich der Betriebs- und sonstigen Kosten bei Handels-, Produktions- und Engineering-Unternehmen in Wien
mit anderen europäischen Städten“ angestellt. Zur Abrundung der bisherigen Untersuchungen über den Wirt¬
schaftsstandort Wien wurde eine „Untersuchung der LebensqualitätWiens, verglichen mit dem ländlichen
Raum einerseits und österreichischen Landeshauptstädtenandererseits“ durchgeführt. Ein weiteres Untersu¬
chungspaket waren die „Analyse der Betriebsabwanderungen, Wien 1967—1977“ sowie die „Bedarfsstudie Ge¬
werbehöfe“. Einen Schwerpunkt bildete auch die Nahversorgung in Wien.

Die Studie über „Tendenziell unterversorgte Gebiete“, bei der die Richtwerte für die freie Kaufkraft, Stand¬
platzqualität usw. im Vergleich zu den bisherigen Untersuchungenauf dem Gebiet der Nahversorgung niedriger
angesetzt wurden, bildet die Grundlage für die Beurteilung der Förderungswürdigkeitvon Betrieben im Rah¬
men der Schwerpunktförderung „Nahversorgung“ der Kleinbetriebezuschußaktion. Mit der Untersuchung
„Kaufkraftzu- und -abflüsse Wien Süd“ wurde der Verschiebungder Kaufkraftströmeauf Grund der neuen
Schwerpunkte des Einzelhandelsim Süden Wiens, insbesondere der Shopping City Süd, Rechnung getragen.
Mit den periodischen „Wiener Konjunkturberichten“ sowie dem Strukturbericht „Die Wiener Wirtschaft im
Jahre 1978“ erfolgten eine laufende Beobachtung der Wiener Wirtschaft sowie ein Vergleich mit der nationalen
und global auch mit der internationalenEntwicklung. Wesentlich erscheint es auch, Nachuntersuchungenüber
bestehende Förderungsaktionenund sonstige Förderungseinrichtungenanzustellen, um Erfahrungswerte für die
Zukunft zu erhalten. So wurden die „Auswirkungen der Kleinbetriebezuschußaktion“ auf die Wiener Wirtschaft
einer Untersuchung unterzogen sowie eine „Effizienzbeurteilungdes Informationszentrums für die Wiener
Wirtschaft“ vorgenommen.

Wichtige wirtschaftspolitische Fragen und Maßnahmen der Stadtverwaltung wurden im Wirtschaftsbeirat für
Wien, dessen Geschäftsstelle in der Abteilung eingerichtet ist, beraten. Im arbeitsmarktpolitischenAusschuß
wurde empfohlen, das Arbeitskräfteangebotim Zusammenwirken aller damit befaßten Stellen zu verbessern.
Das bedingt eine Förderung der Zuwanderung nach Wien, vor allem durch die rasche Schaffung von Wohn-
möglichkeiten, die Stabilisierung der Gesamtzahl der ausländischen Arbeitskräfte in ganz Österreich, das heißt
Verlagerungdes diesbezüglichenAnteiles von Regionen, in denen die Zahl vermindert werden muß, nach
Wien; auf Wien soll ein größerer Anteil an Mitteln aus der Arbeitsmarktförderungentfallen. Im Exekutivaus¬
schuß wurde festgestellt, daß eine Schwerpunktänderungder Wirtschaftsförderungsmaßnahmennotwendig sei.
Wirksamste Maßnahmen seien die Bereitstellung von Wohnungen für Zuwanderer sowie das Zurverfügungstel¬
len von Grund und Boden. In diesem Zusammenhang wurde die Schaffung eines Betriebsansiedlungsfonds
empfohlen, womit die industriepolitisch erfolgreichste Komponente, nämlich das Zurverfügungstellenvon
Grundstücken zu konkurrenzfähigenPreisen, besser eingesetzt werden könnte.

Der Abteilung werden laufend Gesetzesentwürfe zur Begutachtungzugeleitet, die speziell auf eventuelle fi¬
nanzielle Auswirkungen geprüft werden. Wichtig war im Jahre 1979 vor allem der Entwurf für ein neues Volks¬
zählungsgesetz, der Bestimmungen über die Zuordnung der zu zählenden Personen bei Vorliegen mehrerer or¬
dentlicher Wohnsitze vorsieht. Für Wien ist es von großer finanzieller Bedeutung, ob eine Person der Wiener
Wohnbevölkerungzugeordnet wird oder nicht, da die Volkszahl ein wichtiges Schlüsselelement bei der Vertei¬
lung der Abgabenerträge darstellt. Die Auswirkung wird dadurch noch verstärkt, daß in mehreren Verteilungs¬
vorgängen der sogenannte abgestufte Bevölkerungsschlüssel zur Anwendung gelangt, bei dem auf die Volkszahl
noch ein Vervielfacher angewendet wird; bei Wien macht er 2lh  aus.

Die Abteilung befaßte sich auf legistischem Gebiet auch mehrfach mit Vorschriften aus dem Bereich des
Wiener Landesrechtes. So wurde eine Novelle zum Hundeabgabegesetz ausgearbeitet, LGB1. für Wien
Nr. 3/1980, mit der die Höhe dieser Abgabe, die am längsten von allen Abgaben nicht geändert wurde, den jet¬
zigen Geldwertverhältnissen angepaßt wurde. Eine Änderung wurde auch auf dem Gebiet der Verwaltungsabga¬
ben, Kommissionsgebührenund Überwachungsgebührenvorgenommen. Bisher war ein kleiner Teil der Tarif¬
posten im Gesetz über die Verwaltungsabgaben enthalten, der weitaus größere Teil jedoch im Verordnungswege
geregelt. Da für eine solche Teilung kein Bedürfnis besteht — sie ist nur historisch zu erklären —, wurden mit
einer Novelle, LGB1. für Wien Nr. 33/1979, alle Tarifposten aus dem Gesetz entfernt und in die gleichzeitig neu
gefaßte Verordnung, LGB1. für Wien Nr. 38/1979, transferiert. Eine Befassung mit dieser Materie war ohnedies
notwendig geworden, da die im wesentlichen seit mehr als zehn Jahren unverändertenAbgabenbeträge neu fest¬
gesetzt werden mußten. Dieser Änderung kommt für die Verwaltung große Bedeutung zu, da diese Rechtsvor¬
schriften von sehr vielen Dienststellen angewendet werden müssen. In Vorbereitung ist weiters eine Novelle
zum Anzeigenabgabegesetz, die bewirken wird, daß auch Anzeigen in Druckwerken, die zwar nicht in Wien er-
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scheinen, jedoch in Wien zur Verbreitung gelangen, der Abgabepflicht unterliegen. Diese Novellierung soll ei¬
nerseits Wettbewerbsverzerrungenentgegenwirkenund andererseits eine gleichmäßigereBesteuerungherbei¬
führen. Mit einer Novelle zum Dienstgeberabgabegesetz, LGB1. für Wien Nr. 5/1979, wurde insofern eine Er¬
leichterung geschaffen, als nunmehr eine Steuererklärungnicht mehr vierteljährlich, sondern nur mehr einmal
im Jahr abzugeben ist. Um den Kostendeckungsgradnicht weiter absinken zu lassen, wurden die Müllabfuhr¬
abgabe mit Verordnung des Gemeinderatesvom 13. Dezember 1979 und die Gebühren für die Benützung und
Räumung von Unratsanlagen mit Verordnung des Gemeinderatesvom 10. Dezember 1979 neu festgesetzt.

Im Jahre 1979 fand eine Prüfung der Abteilung durch den Rechnungshofstatt. Eine Auswirkung dieser Prü¬
fung ist, daß nunmehr auch die Verkehrsbetriebe, die bisher als befreit angesehen wurden, die Gebrauchsabgabe
zu entrichten haben. Eine weitere Kritik betraf die sogenannten Armenprozente, eine Abgabe, die bei freiwilli¬
gen Feilbietungen von Liegenschaften erhoben wird. In diesem Fall bezweifelte der Rechnungshof, daß die Ein¬
hebung auf einer gültigen Rechtsgrundlageerfolge, obwohl der Verfassungsgerichtshof schon im Jahre 1963
ausgesprochen hatte, daß die entsprechenden Rechtsvorschriften noch in Geltung stehen. Durch ein günstiges
zeitliches Zusammentreffen hat nun der Verfassungsgerichtshof kurz nach der Prüfung neuerlich zu Recht er¬
kannt, daß die Vorschriften über die Armenprozente noch dem geltenden Rechtsbestand angehören, so daß die
Vollziehung, ungeachtet der Auffassung des Rechnungshofes, auf dieser als tauglich erkannten Rechtsgrundlage
weiter erfolgen wird.

Bei der Ankündigungs- und bei der Anzeigenabgabe wird die Verrechnung im Jahre 1980 auf EDV umge¬
stellt werden. Zur Vorbereitungwar es notwendig, eine Kontenbereinigungdurchzuführen.

Im Zuge der Prüfung der bestehenden Konten hinsichtlich deren Aktualität kam es zu etlichen Abmeldun¬
gen. Trotz dieses den Abgabenerfolg schmälernden Umstandes und trotz personeller Schwierigkeiten konnte
durch Neuerfassung von Steuerobjekten, Abschluß von zusätzlichen Markenartikelvereinbarungensowie Neu¬
festsetzung der Abgabe bei Mietenerhöhungen eine beträchtliche Aufkommenssteigerungerzielt werden.

Obwohl bei der Dienstgeberabgabe die Umstellung auf Jahreserklärungenerfolgte, legten auch 1979 weiter¬
hin zahlreiche Abgabepflichtige Wert auf Pauschalierungsvereinbarungen, so daß auch 1979 viele Vereinbarun¬
gen zur vereinfachten Abrechnung der Dienstgeberabgabe getroffen wurden.

Die Zahl der Insolvenzen war im Jahre 1979 nur unwesentlich rückläufig, so daß für den Bereich der Lohn¬
summensteuer und Dienstgeberabgabewieder über 300 Haftungsbescheidezu erlassen waren. Die Zahl der
Übertretungen des Ankündigungsabgabegesetzes, des Anzeigenabgabegesetzes und des Dienstgeberabgabege¬
setzes, vor allem aber des Gebrauchsabgabegesetzes, war gleichfalls etwas geringer als im Jahre 1978, doch muß¬
ten immer noch fast 9.300 Strafanzeigen bearbeitet werden.

Die fortschreitendeErweiterung der Kurzparkzonen in Wien brachte es mit sich, daß die Zahl der Anzeigen
wegen Verkürzung der Parkometerabgabeum rund 10 Prozent anstieg. Der administrativeMehraufwand stieg
jedoch viel mehr, da sich die Zahl der Rechtsmittel um mehr als ein Drittel erhöhte. Um diesen Mehraufwand
ohne Personalvermehrungbewältigen zu können, werden nunmehr Schriftstückemit weitgehend feststehen¬
dem Text mit Hilfe der automatischenTextverarbeitung erstellt.

Im Gesetz über die Abwassergebühren ist vorgesehen, daß die Gebühr für Abwassermengen, die nicht in den
öffentlichen Kanal gelangen, herabgesetzt werden kann. Von dieser Möglichkeit haben rund 11.000 Wasserbe¬
zieher Gebrauch gemacht.

Im Laufe des Jahres 1979 wurde die Vergnügungssteuerfür weitere 76 Kinderreitautomaten im Billigkeits¬
wege auf 100 Schilling je Apparat und Monat ermäßigt. Ferner wurden über 8.300 Einzelveranstaltungen ange¬
meldet. Im Bereich der Getränkesteuer und Vergnügungssteuermußten fast 4.300 Strafverfahren durchgeführtwerden.

Die Tätigkeit der Abteilung war auch darauf ausgerichtet, die im Zeitabstand von jeweils drei Jahren zur Er¬
fassung von Personen und Unternehmen, die bundesgesetzlichgeregelten Abgaben unterliegen, stattfindende
Personenstands- und Betriebsaufnahme organisatorisch vorzubereitenund zur Durchführung zu bringen. Dazu
gehört es auch, für die auf Grund der Personenstandsaufnahmevon der Gemeinde anschließend vorzuneh¬
mende allgemeine Ausschreibungder Lohnsteuerkartenalle organisatorischenMaßnahmen und Vorkehrungen
zu treffen, um die Ausschreibungvon nahezu 1 Million Lohnsteuerkarten in den dezentralisiertenLohnsteuer¬
kartenstellen reibungslos zu gestalten, wie auch die Ausfolgung an alle Arbeitnehmer vorzubereiten. Die vor¬
bereitenden Arbeiten wurden bereits zu Jahresbeginn aufgenommen. Gemeinsam mit der Magistratsdirektion-
Automatische Datenverarbeitungerfolgte die Ausarbeitungeines Ablaufprogrammsdarauf zielend, bei der Er¬
fassung anzuwendendeFormulare weitestgehendmit der AdreßbezeichnungADV-mäßig zu beschriften, ausge¬
hend vom Datenbestand bezüglich örtlicher Zuordnung der Liegenschaften. Die Vorteile waren darin zu sehen,
daß die Vollständigkeit der Erfassung auf der Basis der Liegenschaft als Erfassungseinheit leichter und mit größ¬
ter Sicherheit erreicht werden konnte. Außerdem war durch die Einsparung von Arbeitskräften, die für die hün¬
dische Vorbeschriftung erforderlich gewesen wären, ein Rationalisierungseffekt gegeben. Auf der Grundlage des
unter Mitwirkung der Lohnsteuerkartenstellender MagistratischenBezirksämter zuerst aktualisierten Daten¬
bestandes über örtliche Zuordnungsbegriffe, die dann durch die Zahl der zuletzt zu den einzelnen Liegenschaf-
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ten erfaßten Haushalte erweitert wurden, erfolgte ADV-mäßig zunächst die Erstellung der Verteilerlisten. Diese
dienten als Verzeichnis aller Liegenschaften eines Bezirkes sowie auch der Festlegung der Ordnungskriterien,
maßgeblich sowohl für die Vorbeschriftung der verschiedenen Formblätter mit der Lagebezeichnung und dem
Adreßkode als auch für die Reihenfolge innerhalb jeder Gattung. Dadurch wurde erreicht, daß die Aufteilung
und die Zuordnung der verschiedenen Formulare, bezogen auf die betreffende Liegenschaft beziehungsweise
auf das Wohnhaus als Erfassungseinheit, in den Lohnsteuerkartenstellenrasch und fast automatisch erfolgen
konnten. Die Verteilerlistenergaben auch das Ordnungssystem für die weitere Evidenthaltungder Erfassungs¬
unterlagen innerhalb jedes Bezirkes. In diesem Umfang ADV-mäßig vorbereitet, erfolgte dann die Zuteilung der
Hauslisten, weiters der Anmeldeblätter für die Hundeabgabeund der Anmeldeblätter für Kinder, die nach dem
1. September 1971 geboren wurden. Die beiden letztgenannten Vordrucke bezogen sich auf die gemeinsam mit
der Personenstands- und Betriebsaufnahme1979 vorzunehmenden besonderen Erhebungen des Magistrates.
Die Erhebung der Kinder erfolgte als Maßnahme der Magistratsabteilung 56 — Städtische Schulverwaltung—
für Zwecke der Schulpflichtmatrikund Schulraumplanung, die Erfassung der Hundehaltungen als Maßnahme
der Abteilung zur Vollziehung des Gesetzes über die Einhebung einer Abgabe für das Halten von Hunden im
Gebiet der Stadt Wien. Um die Zuordnung der je Erfassungseinheit benötigten Haushaltslistenformulare zu er¬
leichtern, wurde auf den Hauslisten zugleich mit der ADV-mäßigen Vorbeschriftung eine Kennzahl eingesetzt,
die die Stückzahl der beizulegenden Formblätter ausdrückt. Vorbereitet wurde auch ein Mitteilungsblatt zu den
Erfassungsformularen mit ausführlicher Erläuterung der Vorgangsweise bei der Verteilung und Rückbringung
in die Lohnsteuerkartenstelle. Eine Neuerung, die große Breitenwirkung erreichte, war bei der Personenstands¬
und Betriebsaufnahme 1979 die Bereitstellung von eigens für eine verschlossene Übergabe der Haushaltslisten
vorbereiteten Umschlägen. Ausschlaggebenddafür war ein schon anläßlich der vorhergegangenen Personen¬
standsaufnahmeinsbesondere den Haushaltslistenformularengeltendes deutliches Interesse der Bevölkerung
bezüglich Geheimhaltungder daraus bei der Weitergabe ersichtlichen Personendatenund Familienverhältnisse.
Die Stadtverwaltung hat daher von sich aus über 900.000 solcher Umschläge bereitgestellt, die zusammen mit
den Haushaltslisten ausgegeben wurden.

Dadurch sollte allen Personen, die Haushaltslisten auszufüllen und abzugeben haben, gleichermaßen und all¬
gemein ermöglicht werden, diese zum Schutz daraus ersichtlicher Personendatenund Familienverhältnisse dem
Liegenschaftseigentümer beziehungsweise dessen Stellvertreter in dem dafür vorgesehenen Umschlag verschlos¬
sen abzugeben. Für allgemeinere Angaben, die im weiteren Erfassungsvorgang noch benötigt werden, genügt es,
den Vordruck auf dem Umschlag auszufüllen. Dadurch sind diese dem Liegenschaftseigentümer ohne Einsicht
in sensiblere Personendaten zugänglich. Diese Serviceleistung der Stadtverwaltung wurde allgemein sehr positiv
aufgenommen; von den insgesamt bei den Lohnsteuerkartenstelleneingelangten Haushaltslisten war etwa die
Hälfte in verschlossenem Umschlag. Es zeichnet sich ab, daß die Bereitstellung solcher Umschläge von der Bun¬
desverwaltung aufgenommen und künftig zur ständigen Einrichtung bei Personenstands- und Betriebsaufnah¬
men werden wird.

Rechnungsamt
Im Abgabenrechnungs - und Kassendienst ergab sich im Jahre 1979 eine Änderung in der Verrechnung

der Dienstgeberabgabe. Während im Dienstgeberabgabegesetz1970 eine vierteljährliche Abrechnung vorgese¬
hen war, wurde diese Art der Erklärung mit einer Novelle vom 27. November 1978, LGB1. für Wien Nr. 5/1979,
dahin gehend abgeändert, daß nunmehr für alle Abgabenpflichtigenanalog der Lohnsummensteuereine Jahres¬
erklärung vorgesehen wurde. Da praktisch alle Lohnsummensteuerpflichtigenauch zur Entrichtung der Dienst¬
geberabgabeverpflichtet sind, wurde eine gemeinsame Erinnerung zur Bezahlung der beiden Abgaben auf
einem einzigen Formular eingeführt, wodurch sich eine Ersparnis an Portokosten ergab. So werden auch die
Zahlscheine zur Entrichtung der beiden Abgaben nunmehr gemeinsam ausgesendet. Durch die Einführung
einer Erinnerungslistefür beide Abgaben wurde eine gezielte Revision bei säumigen Abgabepflichtigen ermög¬
licht. Während bisher hinsichtlich der Grundsteuermeßdatenmit Ausnahme des land- und forstwirtschaftlichen
Vermögens bereits ein Datenverbund mit dem Bundesrechenzentrumvorhanden war, wodurch eine automati¬
sche Verarbeitungmöglich war, konnten nunmehr auch die Daten des land- und forstwirtschaftlichen Vermö¬
gens in den Datenverbund integriert werden. Durch die Umstellung der Haushaltsverrechnungauf elektroni¬
sche Datenverarbeitungwaren in der Stadthauptkassedie Vorarbeiten für die automatische Rechnungsanwei¬
sung sowie für die Auszahlung erforderlich. Von dieser Neuordnung der Haushaltsverrechnungwar auch die
Abgabenhauptverrechnungbetroffen, da in dieser Dienststelle ein Subsystem für die haushaltsmäßige Verrech¬
nung der Landes- und Gemeindeabgabeninstalliert wurde. In dieses Subsystem wird auch die Personenkonto¬
führung für die in der Abgabenhauptverrechnungbearbeiteten Abgaben schrittweise einbezogen. Mit den in
den Stadtkassen zur Abgabenverrechnungvorhandenen Terminals konnten auch die Ergebnisermittlungund
die Auswertung der Nationalratswahl1979 mit dem entsprechenden Personal der Stadtkassen durchgeführt
werden.
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Für den Buchhaltungsdienst war im Jahre 1979 das vordringlichste Problem die Umstellung der Haushalts¬
verrechnung auf elektronische Datenverarbeitung. Das neuinstallierteelektronische System für die Haushalts¬
verrechnungbesteht aus zehn Subsystemen in verschiedenen Buchhaltungsabteilungenmit Anschluß von Ter¬
minals für die restlichen Buchhaltungsabteilungenund einer Verbindung mit dem Rechenzentrum der Stadt
Wien. Nachdem bereits im September 1978 das erste Subsystem Philips P 440 installiert und zur Vornahme
verschiedener Tests benützt wurde, erfolgte im Laufe der Monate Juni bis August 1979 die Lieferung der rest¬
lichen neun Subsysteme. Sofort nach Installierung dieser Systeme wurde der Testbetrieb anfgenommen. um alle
technischen und organisatorischenSchwierigkeiten so weit zu beseitigen, daß der Einsatz dieses EDV-Systems
wie geplant am 1.Jänner 1980 erfolgen kann. Organisatorisch war seitens der Leitung des Buchhaltungsdienstes
insoweit vorgesorgt worden, als bereits in den Monaten April und Mai 1979 eine intensive Schulung des Perso¬
nals eingesetzt hatte. Da mit Anlaufen des neuen EDV-Systems auch die neue Voranschlags- und Rechnungs¬
abschlußverordnung(VRV) des Finanzministeriumsin Kraft trat, mußten rund 180 Bedienstete mit dem Kon¬
tenrahmen der VRV und der vorgesehenen Buchungssystematikdes neuen EDV-Systems vertraut gemacht
werden. In weiterer Folge wurde das in der Theorie erarbeitete Wissen in die Praxis umgesetzt und das Anferti¬
gen der Eingabebelege an Hand praktischer Beispiele geübt. In Zusammenarbeit mit der Magistratsdirektion-
AutomatischeDatenverarbeitung(MD-ADV) wurden parallel dazu die wichtigsten EDV-Programme so weit er¬
arbeitet, daß sie mit der Auslieferungder Systeme zur Verfügung standen. Durch die Koordinierung dieser
Maßnahmen war es möglich, sofort nach Installierung der Subsysteme mit der Kontenanlage zu beginnen.
Schrittweise wurden dann die restlichen, bereits mit Beginn des Jahres 1980 benötigten Programme fertig¬
gestellt. Im November 1979 waren die Programme funktionsbereitund wurden in verschiedenen Vorführungen
Vertretern der beteiligten Dienststellenund des Kontrollamtes gezeigt. Fußend auf den im Zuge von Organi¬
sation und Programmierunggewonnenen Erkenntnissen und Erfahrungen sowie in Fortführung der im Früh¬
jahr erfolgten Schulung des Personals wurde von der Leitung des Buchhaltungsdienstes eine „Vorläufige interne
Dienstvorschrift für den Buchhaltungsdienst über die systemgerechte Verarbeitung der Geschäftsfälle nach der
VRV“ erarbeitet. Diese Vorschrift wurde in monatlichen Berichtigungsblättern stets auf dem letzten Stand der
EDV-Entwicklung gehalten. Dank des guten Zusammenwirkens aller dieser aufgezählten Maßnahmen konnte
der Umstellungstermin 1.Jänner 1980 eingehalten werden.

Auf Veranlassung der Magistratsdirektion-Verwaltungsorganisation wurde nach eingehenden Beratungen und
Verhandlungen entschieden, daß im Zuge der Einführung der VRV die Buchhaltungsabteilungfür Gesund¬
heitswesen Teilaufgaben der Anstaltsbuchhaltungen, und zwar die Kreditevidenzführungund die Rechnungsan¬
weisung, ab 1.Jänner 1980 zu übernehmen hat. Um die Übernahme dieses zusätzlichen Aufgabengebietes tech¬
nisch zu ermöglichen, war es notwendig, das in dieser Buchhaltungsabteilung installierte System P 440 auf ein
System 455 aufzustocken. In der Praxis bedeutete das den Einsatz von sechs statt von drei Plattenstationen, eine
entsprechende Speichererweiterung und den Anschluß von zusätzlichen Bildschirmterminals.

Im Zusammenhangmit der Einführung der VRV und der EDV-Verrechnung erwies es sich als zweckmäßig,
die in den Buchhaltungsabteilungenfür Gebäudeerhaltung und Heizwerkstätte sowie für Liegenschaftswesen
und Amtshäuser verrechneten Gebarungen auf diverse andere Buchhaltungsabteilungenaufzuteilen. Die ge¬
nannten Buchhaltungsabteilungen wurden daher mit l .Juni 1979 aufgelöst.

Im Laufe des Jahres 1979 wurde die Prüfung der Umsatzsteuergebarung der Stadt Wien durch das Finanzamt
für Körperschaftenfortgesetzt. Geprüft wurden die Aufzeichnungenverschiedener Dienststellen und der zu¬
ständigen Buchhaltungsabteilungen. Zur Erörterung der vom Betriebsprüfer geäußerten Beanstandungen waren
zahlreiche Besprechungen in der Magistratsabteilung für Finanzwirtschaft und Haushaltswesen unter Mitwir¬
kung der Leitung des Buchhaltungsdienstesund der betroffenen Buchhaltungsabteilungennotwendig. Durch
die Neuorganisation der Verrechnung in der Krankenfürsorgeanstalt der Stadt Wien wurden die bisher verwen¬
deten Drucksorten, nämlich die Krankenscheine, Zahnbehandlungsscheine usw., entbehrlich. Dadurch war
auch die Führung von Verlägen für KFA-Drucksorten nicht mehr erforderlich; über Anregung des Buchhal-
tungsdienstes wurden die bestehenden KFA-Drucksortenverläge durch einen Erlaß der Magistratsdirektion auf¬
gelöst. Die in den betroffenen Dienststellen vorhandenen Drucksorten und Bargeldbeträge mußten an die
Stadthauptkasse abgeführt werden.

Im Aufgabenbereichder Buchhaltungsabteilungfür Personalbezüge erfolgte eine Neuregelung der Anwei¬
sung und Auszahlung der Kommissionsgebührenfür die Bezirksräte. Während bisher die Auszahlung über die
Barverläge der MagistratischenBezirksämter durchgeführt wurde, werden nunmehr mit Listenabrechnungen
zentrale Anweisungenfür die Buchhaltungsabteilung erstellt und die Kommissionsgebührenzentral an die Be¬
zirksräte in den einzelnen Magistratischen Bezirksämtern angewiesen. Durch diese Neuregelung sowie durch
die Erhöhung der Anzahl der Bezirksräte und die zweimalige Änderung der Gebührensätze im Laufe des Jahres
1979 ergab sich ein erhöhter Arbeitsaufwand in dieser Buchhaltungsabteilung.

Der Umfang der Verrechnungstätigkeitin der Buchhaltungsabteilung für Finanzwesen und Wohnbauförde¬
rung erfuhr durch eine Reihe von Kredit- und Förderungsaktioneneine Ausweitung. Im Rahmen der Wirt¬
schaftsförderung der Stadt Wien werden diese Kreditaktionen durch Leistungen von Zuschüssen beziehungs-
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weise durch die Übernahme von Bürgschaften gefördert. Durch das neue Habenzinsabkommen seit 1. März
1979 ergab sich in dieser Buchhaltungsabteilungbei der Verrechnung der Zinsen ebenfalls eine wesentliche
Mehrarbeit. Die Anzahl der Wohnungsverbesserungsdarlehennach dem Wohnungsverbesserungsgesetz1969
nahm 1979 um 25,9 Prozent zu. Die Wohnbauförderungsdarlehenhaben ebenfalls einen wesentlich größeren
Umfang angenommen. Durch die bereits erwähnte Auflösung von zwei Buchhaltungsabteilungen hat besonders
der Verrechnungsbereichder Buchhaltungsabteilungfür Planung, Wohnhaus-, Verkehrs- und Wasserbau, bau¬
behördliche Angelegenheitenund Heizwerkstätte sehr wesentlich zugenommen. Um einen reibungslosen Über¬
gang der Verrechnungsbereicheder aufgelösten Buchhaltungsabteiiungenzu gewährleisten, war über den un¬
mittelbaren Bereich dieser Buchhaltungsabteilung hinaus noch eine Reihe von zusätzlichen Organisationsmaß¬
nahmen erforderlich. Ein Teil der Verrechnungsbereicheder aufgelösten Buchhaltungsabteilungen, nämlich die
Amtshäusergebarung, wurde von der Buchhaltungsabteilung für Wohn- und Amtsgebäudeverwaltung übernom¬
men. In dieser Buchhaltungsabteilung wurden nunmehr auch die Mietzinsvorschreibungenfür die Mieter von
Geschäftsräumenin den Ringpassagen in die EDV-Verrechnungübergeleitet. Diese Umstellung war mit größe¬
ren Schwierigkeiten verbunden, da es sich um atypische Einzelmietverträge handelt. In Zusammenarbeit mit
der Wohnhäuserverwaltungund der MD-ADV konnte jedoch dieses Problem gelöst werden. Größere Schwie¬
rigkeiten waren auch mit den Zinserhöhungen für 31 große Wohnhausanlagenauf Grund des § 2 Zinsstoppge¬
setz verbunden. Zu diesem Zweck müssen die Originalrechnungender letzten sieben Jahre bereitgestelltund
Tilgungspläne erstellt werden. Da der Umfang der Unterlagen für Wohnhausanlagenweit größer als bei Einzel¬
häusern ist, erforderte dieses Problem einen erheblichen Arbeitsaufwand.

Die Buchhaltungsabteilungfür Zentralen Einkauf, Markt- und Veterinärwesen, Schlachthöfe wurde von der
Finanzverwaltung beauftragt, für die Städtische Bäckerei probeweise eine Kostenbeitragsrechnung(Gliederung
in fixe und veränderlicheKosten) einzuführen. Durch Zurechnung der jeweiligen Kostenelemente auf die ein¬
zelnen Backwaren wurde der Kostenanteil pro Sorte für veränderliche Kosten und fixe Kosten ermittelt. Es
sollte festgestellt werden, ob bei den einzelnen Erzeugnissen zumindest die veränderlichen Kosten im Erlös ihre
Deckung finden, was bei allen von der Städtischen Bäckerei hergestellten Backwaren auch der Fall war.

Ab Mitte 1979 erfolgten die Verrechnung und die Anweisung von Eingangsrechnungenfür die Erhaltung
und Neuherstellungenvon Schulen in der Buchhaltungsabteilungfür die Schulverwaltung. Dadurch stieg so¬
wohl die Anzahl der Eingangsrechnungenals auch die Anzahl der maschinellen Buchungspostengegenüber
1979 auf mehr als das Doppelte. Wie bereits erwähnt, übernahm die Buchhaltungsabteilung für Gesundheitswe¬
sen die Kreditüberwachungvon den Anstaltsbuchhaltungendes Anstaltenamtes. Darüber hinaus muß nunmehr
in dieser Buchhaltungsabteilungdie Gesamtverrechnungder Voranschlagspostenfür Gebäudeerhaltung und
Neubau für den gesamten Bereich des Jugendamtes, des Gesundheitsamtesund des Anstaltenamtessowie die
Interimsgebarungder Kliniken durchgeführtwerden. Dies bedeutet die zusätzliche Verarbeitung und Buchung
von ungefähr 180.000 Belegen jährlich. Diverse Kontaktgesprächemit einzelnen Gruppen des Anstaltenamtes
sowie den Gruppendirektionen zur Ausarbeitungvon Dienstanweisungenund Erlässen waren hiezu erforder¬
lich. Infolge der Auflösung der bisher zuständigen Buchhaltungsabteilungwurde die Verrechnung des städti¬
schen Liegenschaftswesens von der Buchhaltungsabteilung für Garten- und Forstwesen, Landwirtschaftsbetrieb,
Liegenschaftsverwaltung und Umweltschutzübernommen.

Die Wirksamkeitder Prüfungstätigkeit des Buchhaltungsdienstesund insbesondere der Kollaudierungsabtei¬
lung findet auch 1979 einen entsprechenden Ausdruck in der Verminderung der in den Eingangsrechnungen
geforderten Beträge. Es wurden an Abstrichen im Jahre 1979 insgesamt 289,250.000 Schilling vorgenommen.

In der Abgabenhauptverrechnung wurden für vergnügungssteuerpflichtige Veranstaltungenrund 1,8 Mil¬
lionen Eintrittskarten amtlich gekennzeichnet, die von rund 1.700 Veranstaltern vorgelegt wurden.

Die nachstehende Arbeitsstatistik zeigt die Leistungen der einzelnen Dienstgruppendes Rechnungsamtes im
Jahre 1979.

Buchhaltungsdienst

Eingangsrechnungen.
Ausgangsrechnungen.
Posten aus Kontoauszügen der Verrechnungskonten

Einnahmen.
Ausgaben .

Buchungsposten
maschinell.
hündisch.

Stück
377.300
139.200

351.100
218.600

2,568.000
245.300
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Prüfung von Abrechnungen und Barverlägen; Prüfung und Verrechnung von Arbeitsscheinen,
Materialausfolgescheinen und Fahrtausweisen; rechnerische Prüfung von Ruhe- und Versor¬
gungsgenußberechnungen; Prüfung der Vergebührungvon Lenker- und Fahrzeugprüfungen
sowie von Pflanzenschutzkontrollendes Stadtgartenamtes; Erstellung von Tilgungsplänen
und Zinsstaffeln; Zählung von fällig gewordenen Wertpapierkuponsund dergleichen . 6,418.600

Bearbeitete Dienststücke . 315.800

Stadtkassen und Abgabenhauptverrechnung Stück
Kontenanzahl. 556.299
Klarschriftdruckereingaben. 587.567
Lochvorlagen. 256.716
Ausgefertigte Lochkarten. 564.639
Codierte Erklärungen . 113.145
Stammdatenänderungenüber Bildschirm. 25.613
Kontoanfragen über Bildschirm. 1,028.823
Mahnungen. 12.911
Zugestellte Erlagscheine und Zahlscheine wegen verspäteter Zahlung . 5.490
Vollstreckungsanträge. 58.744
Aktenstücke . 1,385.320
Aufforderungen und Erinnerungen wegen Nichteinbringung von Steuererklärungen für die

Dienstgeberabgabe und für die Gefrorenes- und Getränkesteuer und wegen Nichtzahlungder
Lohnsummensteuer . 41.387

Bescheide über Verspätungszuschläge wegen verspäteter Vorlage von Steuererklärungen . 5.937
Strafanträge wegen Nichteinbringung von Steuererklärungen . 1.350

Stadthauptkasse Stück
Ausbezahlte Kontrahentenrechnungen und Anweisungen. 358.382
Ausgefertigte Bar-Empfangsanweisungen. 10.612
Verrechnete Posterlagscheine und Banküberweisungen(Einnahmen) . 133.391
Ausgefertigte und verrechnete Scheck- und Banküberweisungen(Ausgaben) . 466.636
Bearbeitete Verbote . 114.241

Schilling
Bargeldumsätze in der Kassenstelle:

Einnahmen. 233,585.006
Ausgaben . 237,048.883
Wertmarkenverkauf . 31,935.300
Drucksortenverkauf an Parteien. 1,750.836

Gebarungen in der Drucksortenstelle:
An Dienststellen ausgegebene Drucksorten im Werte von. 13,979.635
An Dienststellen ausgegebene Straßenbahnfahrscheine im Werte von . 5,763.535

Stück
Ausgegebene allgemeine Drucksorten. 10,919.123

Vom Erhebungs - und Vollstreckungsdienst wurden im Jahre 1979 insgesamt 150.347 Aufträge erledigt
und ein Betrag von rund 77 Millionen Schilling an eigenen und fremden Geldern eingehoben.

Zentraler Einkauf
Die Magistratsabteilung 54 besorgt gemäß der Geschäftseinteilung für den Magistrat der Stadt Wien die Be¬

schaffung, Zuweisung und Instandhaltungder sachlichen Erfordernisse für die städtischen Dienststellen(Ämter,
Anstalten und Betriebe) und Schulen, ausgenommen Sport- und Turngeräte, Kraftfahrzeuge und Anhänger so¬
wie die von der Magistratsdirektion für einzelne Dienststellen festgesetzten Spezialerfordernisse. Außerdem ob¬
liegen ihr der Ankauf und die Einlagerung von Bau- und Werkstoffen und deren Abgabe an städtische Ver¬
brauchsstellen. Ferner stehen ihr noch die Verbrauchsüberwachung und die Bedarfsprüfung hinsichtlich der an¬
geführten Sacherfordcrnissc zu.
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Für die Warenlagerung standen das Zentrallager in 16, Hasnerstraße 123—125, das Brennstoffhauptlager in 2,
Nordbahnhof, 4, Kohlenhof, und der Baustofflagerplatz in 3, Erdberger Lände 90, zur Verfügung. Darüber hin¬
aus werden auch Konsignationslager bei einzelnen Firmen beaufsichtigt. Weiters obliegt der Abteilung die Füh¬
rung des Druckereibetriebes(Druckerei, Buchbinderei und Adressographanlage) und des Werkstättenbetriebes
im Zentrallager(Tischlerei, Anstreicherei und Schlosserei). In der Abteilung sind 200 Bedienstete beschäftigt.
Rund 7.200 Verbrauchsstellen wurden beliefert.

Die Abteilung ist ein betriebsmäßig geführter Verwaltungszweig, der seit 1.Jänner 1973 im Sinne des UStG
1972, BGBl. Nr. 223/1972, als Betrieb gewerblicher Art anzusehen ist. Die gesamten Einnahmen und alle Auf¬
wendungen (Sach- und Personalaufwand) sowie der allgemeine Sachaufwand für die Hoheitsverwaltung werden
getrennt auf besonderen Rubriken veranschlagt. Allgemein anordnungsberechtigt ist die Abteilung, spezielle
Anordnungsberechtigungenbestehen nur für Gas- und Strombezug, Telephon- und die Postgebühren. Außer¬
dem ist die Abteilung gemäß der Geschäftseinteilung mit der Führung der Städtischen Bäckerei beauftragt, die
als Betrieb gewerblicher Art gilt.

Seit der Umorganisation im Bereich des Magistrates und der Bestellung von Bediensteten mit Sonderaufga¬
ben untersteht die Abteilung gemeinsam mit den Magistratsabteilungen4, 5 und 6 einer Gruppenleitung für Fi¬
nanz- und Wirtschaftsangelegenheiten. Durch die mit Wirksamkeit vom 25.Jänner 1979 erfolgte Senkung des
Zinssatzes für die Bankrate von 4,5 auf 3,75 Prozent durch die OesterreichischeNationalbank konnte bei der
Verzinsung der Anlagewerte eine Senkung der Ausgaben erzielt werden. Dies wirkte sich auf die Bilanzen der
Abteilung positiv aus.

Es soll aber auch nicht unerwähnt bleiben, daß mit 1.Jänner 1979 § 29 Absatz 1 Umsatzsteuergesetz1972
dahin gehend geändert wurde, daß die sogenannte „Investitionssteuer0 wegfiel. Soferne Wirtschaftsgüter ab
1.Jänner 1979 der Verwendungoder Nutzung als Anlagevermögen zugeführt wurden, mußte keine Steuer auf
den Selbstverbrauch bezahlt werden, so daß sich dadurch die Kreditmittel auf den Posten 51 und 54 änderten.

Die Städtischen Krankenanstalten, Pflege- und Jugendheime konnten mit lagerfähigen Lebensmit¬
teln  beliefert werden, die Städtische Bäckerei wurde zur Herstellung von Brot und Gebäck mit benötigten
Rohmaterialien versorgt. Im Jahre 1979 wurden 6.135 Bestellscheine für Lebensmittel ausgefertigt und mit
einem Aufwand von 54,479.000 S rund 3,300.928 kg Lebensmittel gekauft.

Sämtliche Dienststellen des Magistrates wurden im Rahmen der „Ersten Hilfe mit Verbandsstoffen, Ver-
bandspflastemund Medikamentenversorgt, wofür ein Betrag von insgesamt 365.008 S ausgegeben wurde.

Die Dauerbefürsorgten der Stadt Wien erhielten bei Faschings- und Muttertagsfeiernunter anderem Ge¬
schenke wie Faschingskrapfen und Muttertagsherzenim Wert von 159-814 S. Anläßlich des Weihnachtsfestes
wurden die DauerbefürsorgtenWiens mit 10.200 Lebensmittelpaketenim Wert von insgesamt 1,220.860 S be¬
schenkt. Diese Pakete enthielten 1 Paket Frühlingssuppe, 1 Dose Wiener Rostbraten zu 350g, 2 Beutel Reis-Fit
und 1 Paket Bohnenkaffeezu ‘/s kg, 1 Tafel Vollmilchschokoladezu 100g, 1 Paket Schoko-Creme-Keks zu
160g, 1 Dose Leberbrotaufstrichzu 45 g, 1 Dose Fünffruchtcocktailzu 454 g, 1 Paket Schärdinger Gourmont
Käse zu 100g und 1 Flasche Rotwein zu 0,21. Bei der Zusammenstellungdieser Geschenke wurde auf Kinder
und Diabetiker besonders Rücksicht genommen. Für die Weihnachtsfeiern in den diversen Pensionistenklubs
wurden 14.981 Briocheblocks um den Betrag von 231.367 S gekauft.

Preiserhöhungengab es zum Beispiel bei Mahlprodul/ten, Zucker, Salz, Essig um 4 bis 6 Prozent, bei Mar¬
meladen, Margarine, Schmalz, Teigwaren, Trockenmilch, Kindemährmitteln, Backpulver und Suppen um 2 bis
5 Prozent. Billiger wurde Kaffee um 5,9 Prozent, Kakao um 22,5 Prozent, Trockengemüseum 4,3 bis 5,3 Pro¬
zent. Bei Preiseibeerkompott konnte nicht nur eine bessere Qualität gekauft, sondern auch eine Preisermäßi¬
gung von 10,5 Prozent erzielt werden. Stabile Preise konnten bei Tee, Schokolade, Diabetiker-Marmelade in
Portionen, Kartoffelprodukten, Fritterfett, Marmelade in Portionen und bei einzelnen Gewürzen wie Paprika,
Zimt, Majoran beobachtet werden.

Textilien und Leder  wurden für städtische Ämter, Anstalten und Betriebe im Werte von
96,363.185 S bestellt, und zwar:

11.030 m Woll- und Mischgewebestoffe. . . .
3.580 Stück Anstalts- und Kinderdecken.
8.000 Stück Säuglingsdecken.

125.150m Leinenstoffe.
916.230 m Baumwollstoffe.
62.040 Stück Frottierwaren.

281.050 Stück Windeln .
10.700 m Futter- und Einlagestoffe.
10.790 kg Garne, Spagate und Seile.

727.620 m Litzen, Bänder, Gurte und Schnüre

Schilling
1,499640

748.160
281.310

7,123.670
27,509490

1,014.130
2,923.090

267.370
1,501.860

393.620
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Zwirne, Schlingwolle und Nähseide.
Nadelwaren und Knöpfe .
126.451 Stück Strick- und Wirkwaren(einschließlich Säuglingswäsche) .
25.488 Stück Socken, Strümpfe, Strumpfhosenund Handschuhe, Miederwaren, Hosenträger . . .

115.689 Stück fertige Berufsbekleidung und Wäschestücke.
53.214 Stück fertige Oberbekleidung .

Verschiedene Textilien.
540 kg Matratzenfüllmittel.

4.810 Stück Federn, Kunstfaserpolster und Steppdecken.
20.520 Stück Säcke.

Vorhangstoffe.
Möbelstoffe.
Teppiche und Bodenbeläge.

15.094 Paar Schuhe, Stiefel, Turn- und Hausschuhe.
Leder- und Plastikwaren.

674 Stück Regenmäntelund Regenschutzbekleidung.

Schilling
1,025.980

682.464
4,930.026

673.732
20,978.028
8,604.573
1,225.145

58.580
1,077.066

56.522
5,433.859
2,056.798

341.042
4,095.222
1,444.113

417.695

Weiters gelangten Lohnarbeiten in der Höhe von 11,643.592S zur Vergabe, und zwar:

15.889 Stück Oberbekleidung. 3,391.411
58.214 Stück Wäsche und Berufskleidung. 1,885.169
2.954 Stück Dienstkappen. 336.867
1.360 Stück Fahnen . 279.517

52.700 m Baumwoll- und Leinenstoffe ausrüsten. 362.650
Tapeziererarbeiten(Nähen und Montage von Vorhängen), Verdunklungen . 4,199.393
Reparaturen von Uniformen . 452.281
Reinigung von Vorhängen, Teppichen und Uniformen. 546.354
Reparaturen von Schuhen und Stiefeln und dazugehöriges Leder. 189.950

Die Erhöhung des Umsatzes ist im Vergleich zu 1978 hauptsächlich auf die Erweiterung des Anstaltenhaupt¬
lagers der Magistratsabteilung17 zurückzuführen, wobei besonders die Bestellungen auf dem Sektor der ferti¬
gen Berufsbekleidung zum Tragen gekommen sind. Der Umfang der Bestellungen hat zum Beispiel bei Woll-
und Mischgewebestoffen, Windeln, Futterstoffen, Bändern, Gurten und Schnüren, Vorhangstoffen, Möbelstof¬
fen, Schuhen und Oberbekleidung zugenommen. Bei den anderen Waren sind Stück- und Umsatzrückgänge
festzustellen, was auf den periodischen Einkauf mancher Waren wie zum Beispiel auf größere Bestellung alle
zwei Jahre zurückzuführen ist.

Der Preis der Baumwollwaren ist zwischen 5 und 10 Prozent gestiegen. Im Vergleich dazu ist der Durch¬
schnittspreis der Rohbaumwolle für Standardqualitätenvon rund 78,35 Cent je Pfund im Jahre 1979 auf rund
81,95 Cent im Dezember 1979 gestiegen. Die Preistendenz für Baumwolle ist weiter steigend, da die Ernten der
Saison 1978/79 geringer ausgefallen sind. Ende 1979 ist bereits eine Notierung von 84,80 Cent je Pfund erreicht
worden. Sämtliche Rohstoffe, deren Kalkulation in Verbindung mit der Erhöhung der Preise für Rohölderivate
steht, sind teurer geworden. Es sind dies im besonderen Chemiefaserstoffe(Polyester, Polyamid, Polyvinyl¬
chlorid, Polyacrylnitril), Polyurethan, Kunstharz und andere Ausrüstungschemikalien, PAE-Folien usw. Durch
die Verteuerung der Chemiefaserstoffe ist eine gesteigerte Nachfrage nach Naturfaserstoffen festzustellen. Außer
bei der Baumwolle ist es auch bei Leinenstoffenzu einer Preissteigerung zwischen 2 und 10 Prozent gekom¬
men. Die Situation bei Leinen wird überdies durch einen schlechten Emteanfall verschärft, wobei es bei Garnen
inländischer Provenienz bereits im August 1979 zu Verknappungenund damit zu Verzögerungen bei der Liefe¬
rung gekommen ist. Da für bereits getätigte Kaufabschlüsse die Preise vom Produzenten gehalten wurden, wird
sich die Preisentwicklung der Rohstoffe von 1979 erst ungefähr Anfang 1980 voll auswirken. Entsprechend der
allgemeinen Preiserhöhung für Rohhäute ist auch der Lederpreis bis zu 10 Prozent gestiegen. Zu gleichen Prei¬
sen konnten Woll- und Mischgewebestoffe, Game, Spagate und Seile, Futter- und Einlagestoffe, Nadelwaren,
Matratzenfüllmittel, Säcke, Regenschutzbekleidungeingekauft, bei der Reinigung von Vorhängen, Teppichen
und Uniformen die Preise vorläufig noch gehalten werden. Bis auf einige Ausnahmen (zum Beispiel flammhem¬
mende Stoffe) konnten ebenfalls die Preise für Vorhangstoffe(Stores und Dekor) gehalten werden, was vor al¬
lem auf einen gezielten Einkauf zurückzuführen ist. Bei im Vergleich zu Menge und Umsatz des Jahres 1978
scheinbar geringeren Preisen ist zu beachten, daß die Artikelgruppen nicht immer in der gleichen Zusammen¬
setzung eingekauft werden.

Im Zusammenwirken mit der Magistratsabteilung17 konnte eine Typisierung der gebräuchlichsten Beklei-
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düngen aus Mischgewebestoffen erreicht werden. Im Zuge dieser Typisierung wurden die Leistungsbeschrei¬
bungen und Ausschreibungsbedingungenerweitert und entsprechend dem derzeitigen Entwicklungsstand mo¬
dernisiert.

In Zusammenarbeitmit österreichischenFirmen werden hinsichtlich höherer Festigkeit Vorschläge zur Ver¬
besserung der Stoffe für die Feuerwehr und die Rettung untersucht. Für die Einkleidung der Patienten des
Psychiatrischen Krankenhauses wurden verschiedeneArtikel wie Jeans, Parker-Jacken usw. eingekauft und er¬
probt. Um die Sicherheit der Bediensteten der Magistratsabteilung48 bei Arbeiten im Straßenverkehrzu ge¬
währleisten, hat man 1979 begonnen, das Straßenpflegepersonal mit Bekleidung in der Schockfarbe Orange aus¬
zustatten. Im Jahre 1979 wurden 8.240 Säuglingswäschepakete und 4.910 Kleinkinderwäscheausstattungen, zu¬
sammen 13.150 Pakete, ausgegeben.

Für Wirtschaftswaren  und Dienstleistungenwurde ein Betrag von 122,156.547 S ausgegeben. Dies
entspricht gegenüber 1978 einer Ausgabesteigerung von 24,011.798 S. Die erforderlichenBestellungen wurden
mittels 7.320 Bestellscheinen getätigt. Im einzelnen handelte es sich hiebei um:

Schilling
Wasch- und Reinigungsmittel. 6,021.434
Streusalz . 13,801.613
Chemikalien und chemisch-technische Produkte . 5,068.740
Eisen- und Haushaltsartikel. 6,951.411
Geschirr aller Art, Küchengeräte . 3,498.133
Glüh- und Leuchtstofflampen. 7,149-347
Elektrowaren . 1,950.858
Bereifung, Gummiwaren und Schaumstoffe. 4,636.175
Holzwaren. 1,113.787
Bürsten, Besenwaren und Pinsel, Reinigungstücher und -materialien. 5,922.015
Maschinen und Werkzeuge . 9,253.620
Waagen . 558.108
Spielwaren und Beschäftigungsmaterial. 3,602.719
Feuerlöscher. 2,251.671
Reinigungsarbeiten und Schädlingsbekämpfung. 39,769 936
Transporte. 5,548.517
Kunststoffartikel . 2,743.985
Diverse Waren . 2,314.478

Die Preisentwicklung bewegte sich in den dem Index entsprechenden Grenzen, ln diesem Rahmen ergaben
sich Preiserhöhungen für Reinigungsarbeiten, Speditionen, Lastfuhrwerke, Spielwaren, Haushalts-Elektrogeräte,
Stahlwaren, Werkzeug, Reinigungsgeräteund Reinigungsmittel, Geschirr aller Art, Gummiwaren, Glaswaren,
optische Geräte sowie technische Öle, Fette und Gase. Uber diesen Prozentsatz hinaus stiegen die Preise für
Möbel- und Baubeschläge um 10 Prozent sowie für die Beistellung von Autobussen um 8 bis 10 Prozent. Die
ÖsterreichischenSalinen erhöhten die Preise für Gewerbesalz um 8,3, für Streusalz um 11,2 Prozent. Besonders
gestiegen sind auch die Preise für jene Produkte, deren Erzeugung Rohstoffe auf Erdölbasis erfordern wie zum
Beispiel für Artikel aus Kunststoff um 10 bis 20 Prozent, für Bodenwachs um 18 Prozent. Bei bestimmten Be¬
schlägen, Werkzeugen, Feilen, Elektrowerkzeugen, Drahtstiften und Eisendrähten konnten Rabatterhöhungen
von 1 bis 3 Prozent erzielt und dadurch die Verteuerungen etwas gemildert werden.

Auf Grund einer Empfehlung des Kontrollamtes wurde im Wege einer Ausschreibung und in weiterer Folge
in Zusammenarbeit mit der sich anbietenden Erzeugerfirma wie auch mit den Wiener Stadtwerken — Ver¬
kehrsbetriebeeine Glühlampentype entwickelt, die trotz der hohen spezifischen Belastungen bei der Verwen¬
dung als Straßenbahnverkehrssignallampe eine besonders lange Lebensdauer hat. Der Einsatz der neu entwik-
kelten Lampe im zweiten Halbjahr 1979 brachte auf Grund der etwa um 80 Prozent reduzierten Ausfallsquote
eine Kostenersparnis von fast 500.000 S. Darüber hinaus wurde die neue Glühlampe auch im Sinne der Ener¬
gieeinsparungangefertigt. Sie verbraucht um 10 Prozent weniger Strom, woraus sich eine weitere Einsparung
von rund 80.000 S per Jahr errechnet. Von der Anschaffung neuer Signalgehäuse, die etwa 3,5 Millionen Schil¬
ling erfordert hätten, kann daher Abstand genommen werden.

Für die neue Kläranlage der Magistratsabteilung 30 in Simmering wurden Werkzeuge, Werkbänke und Ma¬
schinen im Werte von 500.000 S angeschafft. Im Bereich der Magistratsabteilung 56 mußten in den öffentlichen
Schulen die Sanitärräume und Lehrerzimmer mit 2.000 Seifenspendernausgerüstet und die hiezu erforderli¬
chen Reserveflaschen mit einem Kostenaufwandvon 850.000 S angeschafft werden.

Von den im Jahre 1979 gekauften 1,046.200 kg Papier im Werte von 14,984.800 S, einschließlich Mehrwert-
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Steuer, entfielen auf Schreib- und Druckpapier 740.000 kg, auf Verpackungspapier 23.900 kg, auf Karton
52.700 kg und auf Toilettepapier 229.600 kg. Auf Grund einer Genehmigung durch die Paritätische Kommis¬
sion wurden die Papier- und Kartonpreise um 5 Prozent erhöht. Die Herstellungskosten für Schulhefte, Zei¬
chenblätter sind nur unwesentlich gestiegen. Für den Ankauf diverser Kanzleimaterialien,  wie
Kohlepapier, Farbbänder, Stempelkissen, Graphit- und Kopierstifte, Kugelschreiber, Filzstifte, Radiergummi,
Briefordner und -hüllen, Heft- und Lochmaschinen, Kuverte, Papiersäcke, Unterschriftsmappen, Aktenum¬
schläge und -ablagen, Aktentaschen, Lineale, Papierscheren, Schreibunterlagen, Selbstklebebänder, Abfallsäcke
und Becher aus Kunststoff, Windeln, Vorlagen, wurden 16,966.500 S aufgewendet. Für diese Artikel ergaben
sich gleichfalls nur geringfügige Preiserhöhungengegenüber 1978.

13.204 Bücher  und Broschüren, 1.053 Pläne, 1.750 Önormen, 2.045 Bundesgesetzblätter und ÖVE-Vor-
schriften wurden mit einem Betrag von 3,372.125 S angeschafft. Für 12.621 Abonnements von Zeit¬
schriften  und 13.930 Abonnements von Tageszeitungensind 2,883.582 S ausgegeben worden. Der Auf¬
wand für die Herstellung von 5.757 Stampiglien und Numeratoren betrug 510.032 S.

Für Büro  arbeiten bei den diversen Dienststellen sowie für Druckereiarbeitenim Bereich des Magistrates
wurden 129 mechanische und 208 elektrische Schreibmaschinen, 223 Tischrechner, 130 Taschenrechner,
173 Diktiergeräte, 15 Vervielfältigungsgeräte, 30 Papierschneidegeräte, 5 Textautomaten, 2 Phonotypieanla-
gen, 3 elektrische Paginierer, 2 Aktenvernichter, 1 Perforiermaschine, 1 Offsetumdruckmaschine, 1 Adres¬
siermaschine und 3 Zeitmeßgerätebeschafft. Der Aufwand für den Ankauf dieser Geräte betrug 5,236.476 S.
Die Ausgaben für Reparaturen und Wartungen für alle beim Magistrat befindlichen Büromaschinenbeliefen
sich auf 2,689.394 S.

Von den beim Magistrat im Einsatz befindlichen Kopiergeräten wurden Kopien für 3,754.550 S angefertigt,
was bei einem Durchschnittspreisvon rund 0,50 S pro Kopie 1,877.275 Kopien entspricht. An Zugehör wie
Prägebänder, Tonbandkassetten sowie Betriebsmittelnfür die Druckerei wie Farben, Folien, Reinigungsmittel
wurden 328.141S ausgegeben. Alle Buchhaltungsabteilungenwurden mit je einem Philips-Computersystem
P 440 ausgestattet. Für diese große Anschaffung sowie für Zahlungen zum Ankauf der IBM-Zentraleinheit 370/
158 und weiterer Zubauten, Modems und Drucker, für einen Kienzle-Bürocomputerund Drucker für die Be¬
rufsschule für Einzelhandelwurden 34,718.236 S aufgewendet. Die Miete und Wartung von Daten verar-
beitungs-  und Datenerfassungsmaschinensowie für EDV-Hilfsmaschinen und Beleglesungbetrugen
53,248.529 S. Die Tendenz der Mietpreise war gleichbleibend, die Kosten für die Wartung erhöhten sich um 3,5
bis 5 Prozent. Zum Betrieb der Anlagen wurden Magnetbänder, Magnetplattenstapel, Farbtücher, Programm¬
platten, Kabel, Plastikvorschub, Reinigungsgeweberollen benötigt, wofür die Ausgaben 2,983.736 S betrugen.

In der Druckerei der Abteilung wurden 1.323 Druckaufträgezu einem Gesamtwert von 4,422.026 S und in
der Adressieranlage172 Aufträge für 435.065 S erledigt. Dem Gewerbe sind 2.375 Aufträge zu 44,372.877 S
vergeben worden. Die Anzahl der Aufträge und die Höhe der Preise haben sich gegenüber 1978 nicht wesent¬
lich verändert. In der Buchbinderei der Abteilung wurden 1.901 Aufträge zu einem Betrag von 2,382.000 S aus¬
geführt. Weiters wurden dem Gewerbe 525 Buchbinderaufträge zu einem Betrag von 3,286.000 S vergeben. Für
die Durchführung von 5.893 Vervielfältigungsaufträgen wurden 7,778.000 S aufgewendet.

In der Druckerei  wurden Ende 1979 Überlegungenangestellt, an der Kamera neue Materialien(Filme)
zu testen. Diese Filme sind zwar etwas teurer, aber qualitativ besser. Zur Zeit werden mit diesem Material(IPP)
noch Versuche unternommen. Durch Ankauf eines Anleimgerätes in der Buchbinderei wurde die Qualität bei
der Herstellung von Leimungen verbessert. Dieses Gerät bewirkte auch eine wesentliche Zeitersparnisbei der
Herstellung von Broschüren. In der Setzerei wurde eine Korex-Abziehpresse angekauft, auf der Qualitätsverbes¬
serungen bei der Herstellung von Druckfilmen und Diplomen — diese Arbeiten wurden bisher auf der Planeta
durchgeführt — sowie eine geringe Arbeitserleichterungfür die Schriftsetzer erzielt wurden.

Im Jahre 1979 waren, bedingt durch die länger andauernde Kälteperiode, Verknappungenauf dem Heiz¬
ölsektor,  speziell bei Ofenheizöl und Heizöl leicht, spürbar. Daher mußten vermehrt Anstrengungen
unternommen werden, um die Beschaffung dieser Produkte sicherzustellen. Die Referenten wurden angewie¬
sen, die Einteilung der Lieferungen präzise vorzunehmen. Das Problem bestand darin, die einzelnen Bedarfs¬
stellen möglichst optimal zu bevorraten. Durch die Umsicht der Referenten traten für die Verbrauchsstellen
keine Schwierigkeiten auf, zeitweilige Engpässe konnten überbrückt werden. Die Umstellung auf elektronische
Datenverarbeitung in der Österreichischen Mineralölverwaltungbrachte Probleme in der Manipulation mit
Brennstoffen mit sich, vor allem auf dem Distributionssektor. Die Preise für die eingekauftenBrennstoffe wur¬
den 1979 mehrfach erhöht. Sie stiegen bei Briketts um 13,0 Prozent, bei Steinkohle um 16,5, bei Braunkohle
um 14,7, bei Koks um 12,3 bis 19,0, bei Unterzündem um 11,0, bei Heizöl schwer um 26,4, ferner bei Heizöl
mittel um 23,1, bei Heizöl leicht um 20,3, bei Heizöl STI um 31,3 und bei Ofenheizöl um 39,6 Prozent. Die
Fuhrlöhne stiegen um 11 Prozent an.

Im Jahre 1979 wurden an Brennstoffmengen1,308.000 Liter Ofenheizöl, 50.059 Tonnen Heizöl schwer, mit¬
tel, leicht und STI ausgeliefert, ferner 8.815 Tonnen Hüttenkoks, 495 Tonnen Inlandsbraunkohle, 433 Tonnen
Rekord-Briketts, 153 Tonnen Polnische Steinkohle und schließlich 44 Tonnen Brennholz, 41 Tonnen Unter-
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AmtsführenderStadtrat Hans Mayr(Finanzen und Wirtschaftspolitik) besuchte anläßlich der Grundsteinlegung für eine
Montagehalle für Schwerstfahrzeuge das Werk Simmering der Steyr-Daimler-Puch AG

Finanzen und Wirtschaftspolitik

Das Internationale Amtssitz- und KonferenzzentrumWien (UNO-City) wurde am 23. August 1979 eröffnet. Der Bau
der UNO-City brachte neben der Aufwertung Wiens als internationales Zentrum auch wertvolle Impulse für die öster¬
reichische Wirtschaft



Frau Vizebürgermeistcr Gertrude Fröhlich -Sandner (Amtsführender Stadtrat für Bildung , Jugend , Familie) bei der
F,röttnung des Übungskindergartens im Sozialausbildungszentrum im 21. Bezirk, Schloßhofer Straße 33

Jugendamt

Ein neues Kindertagesheim wurde im 16. Bezirk , Maderspergerstraße 1, eröffnet



zünder, 24 Tonnen Sägespäne sowie 15 Tonnen Schmiedekohle. Der Aufwand hiefür betrug rund 136 Millio¬
nen Schilling. Für Wärmelieferungenvon den FernheizwerkenSpittelau und Kagran an diverse Amtsstellen
wurden rund 9 Millionen Schilling an die Heizbetriebe Wien bezahlt.

Die Modernisierung, Ergänzung und Neueinrichtungder Räumlichkeitenmit Einrichtungsgegen¬
ständen  in einzelnen Dienststellen sowie in Krankenanstalten und Pflegeheimenwurden fortgesetzt. Im
Bereich des Rathauses waren auf Grund von baulichen AdaptierungsarbeitenRepräsentationsräumeeinzurich¬
ten. Das Büro des Städtebundes und das Rechtsmittelbüroder Magistratsdirektion erhielten ebenfalls eine neue
Ausstattung. Im Alten Rathaus wurden die Räume der Bezirksvorstehung renoviert. Die Erneuerung des Mobi¬
liars war schwierig, da es dem Charakter der baulichen Ausstattung entsprechen mußte. Ferner wurden die
Büros der Bezirksvorstehungen des 11., 14. und 15. Bezirkes fertiggestellt. Der auf Initiative des Herrn amtsfüh¬
renden Stadtrates für Kultur entstandene Bürgerdienstbenötigte Einrichtungsgegenständefür eine Zentrale
und etwa 10 Außenstellen: in diesem Fall war besonders die Terminplanungvon Bedeutung, da kurzfristige Er¬
öffnungsterminefestgelegt wurden. Der Neubau des Amtshauses 1, Rathausstraße1, soll Anfang 1980 von der
Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung und einigen Buchhaltungsabteilungenbezogen werden.
Da für die Datenverarbeitung, die in Großraumbürosuntergebracht wird, spezielle Büromöbel, Stellwände und
Wandverbautengebraucht werden, war es erforderlich, die notwendigen Kontaktgesprächeabzuwickeln, Aus¬
schreibungenauszusenden und die Bestbieter zu ermitteln.

Um die zahlreichen Neuerwerbungen und die vielen vorhandenen Exponate besser zur Schau stellen zu kön¬
nen, wurden für die Magistratsabteilung8 30 Vitrinen verschiedener Ausführung beschafft. Die Erneuerung des
Mobiliars in den Kindertagesheimen wurde fortgesetzt, außerdem waren die Kindertagesheimein 12, Wiener
Flur, und Am Schöpfwerk, sowie in 21, Jedlersdorfer Straße 96, neu einzurichten. Reparaturen fallen ebenfalls
immer in großer Menge an und werden fast ausschließlich durch die Tischlerei der Abteilung erledigt. In den
ebenfalls zum Jugendamt gehörenden Mütterberatungsstellenund Bezirksjugendämtemwurden Teile des In¬
ventars ausgetauscht oder repariert. Besondere Schwierigkeiten macht die Ausstattung der Heime für Kinder
und Jugendliche, da die verantwortlichenPsychologen immer mehr Wert auf familiengerechteMöbel in den
Gruppenräumen legen. Das Inventar zahlreicher Pensionistenklubswurde überholt oder erneuert. Die neuent¬
standene Magistratsabteilung 13 — Bildung und außerschulische Jugendbetreuung — mußte zum Großteil neu
eingerichtet werden. Außerdem wurden im Zuge der Renovierungvon Büchereiaußenstellen die Objekte 10,
Hasengasse 38, und 11, Kaiser-Ebersdorfer Straße 332, mit neuer Einrichtung ausgestattet und die Möbel zahl¬
reicher anderer Büchereien repariert.

In den Objekten des Gesundheitsamteswaren viele Reparaturarbeiten erforderlich, die durch die Werkstätten
der Abteilung erledigt wurden. Neu entstanden sind der Psychosoziale Dienst in 21, Schöpfleuthnergasse 20,
sowie das Drogenzentrum in 9, Borschkegasse1, die entsprechend möbliert werden mußten. Im Bereich der
Magistratsabteilung 17 waren unter anderem im SozialmedizinischenZentrum Ost rund 550 Wohneinheiten
im Personalwohnheim, Teile der Krankenpflegeschule und die Verwaltung einzurichten. Im Allgemeinen Kran¬
kenhaus sind einige Kliniken, wie die Kieferchirurgie, Blutgruppenserologie, II. Universitäts-Hautklinik und die
Arbeitsmedizin, baulich adaptiert und neu möbliert worden. Das 'Vi1he1minenspital sowie die Pflegeheime
Lainz und Liesing wurden mit Schrankwändenfür Pfleglingszimmer beliefert, außerdem waren im Personal¬
wohnhaus Lainz weitere 190 Wohneinheiten mit Möbeln zu versehen; in diesem Heim mußten ferner die Auf¬
enthaltsräume rustikal und gemütlich ausgestattet werden.

Im Auftrag der Magistratsabteilung 18 wurde für die Geschäftsstelle der Planungsgemeinschaft Ost ein ent¬
sprechendes Büro etabliert. In Zusammenarbeit mit der Magistratsabteilung 24 waren unter anderem das Kin¬
dertagesheim in 23, Mehlführergasse-Keltengasse und verschiedene Mieterlokale einzurichten.Außerdem muß¬
ten auf Grund des Postgesetzes Hausbrieffachanlagen im Wert von 400.000 S angeschafft und montiert werden.
Auf Rechnung der Magistratsabteilung 30 waren die Betriebsgebäude der Hauptkläranlagen und des Inselpump¬
werkes bei der Steinspornbrücke sowie das Betriebslokal im 19. Bezirk mit geeignetem Mobiliar einzurichten.
Die technischen Abteilungen, wie zum Beispiel die Magistratsabteilungen 29, 32, 34 und 46, erhielten zusätz¬
lich Personal sowie Räumlichkeiten beziehungsweise gründeten neue Gruppen, für deren Ausstattung ebenso
zu sorgen war wie für das von der Magistratsabteilung 44 eröffnete„Höpflerbad“. Für die Magistratsabteilungen
24, 27, 42 und 52 wurden etwa 650 Gartenbänke gekauft und gleichzeitig zahlreiche Bänke repariert. Das Amts¬
haus 15, Gasgasse8—10, dessen Renovierung zügig fortschreitet, wurde auch mit neuem Mobiliar ausgestattet.
Als zweite Rate standen heuer 350.000 S zur Verfügung. Die Wiener Schulen wurden in Zusammenarbeit mit
der Magistratsabteilung 56 unter besonderer Bedachtnahmeauf die Önorm A 1650, die körpergerechte Schul¬
möbel verlangt, mit dem notwendigen Mobiliar versorgt. Außerdem wurden Reparatur- und Restaurierungsauf¬
träge in Höhe von 16,300.000 S vergeben. Ferner waren auch die notwendigen Lehr- und Lernmittel auszu¬
schreiben und nach Begutachtungdurch Fachinspektorendes Stadtschulrates anzuschaffen. Anläßlich der Na¬
tionalratswahl 1979 war ein Teil der rund 2.200 Wahllokale mit Tischen, Sesseln, Wahlzellen und Wahlurnen
zu versorgen. Der Austausch und die Nachschaffung beschädigter Wahlgeräte waren gleichfalls zu veranlassen.
Ähnliche Probleme brachte die Arbeiterkammerwahl1979 einige Monate später mit sich.
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Die Preiserhöhungenhielten sich im Rahmen, der von der Paritätischen Kommission vorgegeben war: Holz¬
möbel stiegen um rund 4 Prozent, Metallmöbel um rund 2,5. Für Möbel und Einrichtungsgegenständewurden
(ohne Schulbedarf) 87,858.790 S ausgegeben. Dazu kommt der Aufwand für die in den Werkstätten der Abtei¬
lung reparierten Gegenstände in der Höhe von 6,559 470 S. Auf die Neuanschaffung von Schulmöbeln, Lehr-
und Lernmitteln entfielen 25,231.430 S, auf die Reparaturen von Schulmöbeln und Lehrmitteln 16,267.730 S.
Der Erlös aus dem Verkauf von Altmaterial, ausgeschiedenenSachgütern und Effekten betrug 4,979.170 S.

Die Versorgung der städtischen Baustellen mit Baustoffen  aller Art konnte klaglos und termingerecht
durchgeführt werden. Im Jahre 1979 wurden Baumaterialien mit einem Gesamtgewicht von 956.323 Tonnen
beschafft, hiefür waren 326,163.632 S erforderlich. Die angeschafftenMaterialmengen setzen sich wie folgt zu¬sammen:

Tonnen
Zement, Ziegel, Betonfertigteile, Sand . 258.150
Schotter, Granitmaterial, Holz, chemische Produkte. 689.627
Stahl, Steinzeug, Beton- und Eisenwaren. 8.546

Nach Bedarfsträgern gegliedert, entfielen hievon auf:

Nutzbauten.
Wohnhausbauten.
Kultur, Schul- und Sportwesen
Straßenbau.
Brückenbau.
Kanalisation .
Wasserwerk.
Stadtreinigung und Fuhrpark .
Sonstige Abteilungen .
Wiener Stadtwerke .
Sonstige Unternehmungen . . .

Tonnen Schilling
2.847 13,310.901

86.100 94,309.558
2.996 17,139.702

186.888 44,493.134
81.301 12,239.650
35.098 16,681.115

168.203 17,084.615
49.456 7,302.351

210.978 51,750.990
563 1,174.495

131.893 50,657.121

Preiserhöhungen, die durch die Paritätische Kommission genehmigt wurden, mußten den Firmen zugestan¬
den werden. Bei Torstahl konnten 1979 durch die Eigenlager temporäre Nachlässe genützt werden.

Am Steinlagerplatz wurden 5.509 Tonnen Natursteinmaterialumgeschlagen. Das gelieferte Material wurde
überprüft, die Qualität für gut und der Ausschreibung entsprechend befunden. Bei einer am 13.Juni 1979 statt¬
gefundenen Besprechung wurde die Abteilung von der Magistratsabteilung 28 in Kenntnis gesetzt, daß der La¬
gerplatz in 3, Erdberger Lände 90, bis Beginn 1983 freigemacht werden muß, da das Areal für die Errichtung ei¬
nes U-Bahn-Bahnhofes benötigt wird. Am 25.Juli wurde die Magistratsdirektion-Verwaltungsorganisation hie¬
von informiert und um die Bereitstellung eines Ersatzgrundstückesersucht.

Die Erneuerung der Hoffassade des Verwaltungsgebäudesim Zentrallager  wurde mit dem Einbau
neuer Alu-Fenster, der Feinputzarbeit und der Generalinstandsetzungdes Flugdaches abgeschlossen. Weiters
konnte der erste Teil des Kanalemeuemngskonzeptesinnerhalb des Lagerareals beendet werden. Außerdem
wurden sämtliche Elektroinstallationenüberprüft. Zur rationelleren Abwicklung von Lagervorgängen wurden
zwei weitere Handgabelhubwagenangekauft. Für interne Ausbesserungsarbeitenan der Dienstbekleidungder
im Lager Beschäftigten wurde eine neue Industrienähmaschine in Betrieb genommen. Für Verrechnungsarbei¬
ten der Verwaltung konnten zwei neue elektrische Rechenmaschinenbereitgestellt werden. Durch Rationalisie¬
rungsmaßnahmen in der Auslieferung konnten die ständig steigenden Transportleistungenmit gleichbleiben¬
dem Leistungspotentialbewältigt werden. Zur Leistungssteigerungwurde die Anstreicherwerkstättemit zwei
Farbspritzgeräten, die Tischlerei zwecks Montagearbeiten mit einem elektro-pneumatischen Bohrhammer samt
Zubehör sowie die Schlosserei mit einem Handnietzangensetneu ausgerüstet.

Die Städtische Bäckerei  versorgt die städtischen Krankenanstalten, Pflegeheime und Jugend¬
heime sowie einige Pensionistenheimemit Brot und Gebäck. Die Belieferung der städtischen Kindertagesheime
mit Brot und Gebäck über die WÖK entfällt seit Anfang Mai, da die Firma GUSTANA nunmehr die Versor¬
gung der Kindertagesheimezur Gänze übernommen hat. Da diese Firma die Kindergärten nur einmal wö¬
chentlich mit den Menüs anfährt und auch verpacktes Brot nicht 8 bis 9 Tage genußfähig bleibt, mußte von ei¬
ner Belieferung der städtischen Kindertagesheimemit Brot Abstand genommen werden.

Im Jahre 1979 wurden insgesamt 1,495.780 kg Backwaren erzeugt, und zwar Schwarz- und Weißbrot
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951.789 kg, Gebäck, schwarz und weiß, 394.413 kg und Milchgebäck 149 578 kg. Während bei Brot gegenüber
dem Jahre 1978 ein Rückgang der Produktion eintrat, erhöhte sich die Erzeugung von Milchgebäck um
12.257 kg.

Auf Grund der Mehlpreiserhöhungab 1. August 1979 um 4,8 bis 6,3 Prozent sowie durch die ab 13.August
in Kraft getretene Lohnerhöhung in der Backwarenindustrie im Ausmaß von 4,19 Prozent mußten die Backwa¬
renpreise neu kalkuliert werden. Die neuen Preise gelten ab 1. September 1979.

Neben den laufenden Instandhaltungsarbeiten, Elektroinstallationenund diversen Reparaturen an Maschinen
und Geräten wurden Malerarbeitenim Expedit und in der Ofenhalle durchgeführt, in der außerdem auch
4 neue Alu-Fenster angebracht wurden. Für die Tiefkühlanlagewurden 20 Transportwagerlnangeschafft. Mit
Mitte Dezember konnte eine neue Semmelanlage in Betrieb genommen werden. Diese Anlage ist mit stufenlo¬
sem Getriebe ausgerüstet und hat eine Stundenleistungvon 10.000 beziehungsweise 12.000 Stück. Die Kapazi¬
tät der bisher in Betrieb stehenden Anlage betrug 5.000 Stück/h. Hiefür waren Umbauten an der Teigrutschan¬
lage erforderlich. Außerdem soll mit Beginn 1980 ein Etagenbackofen der Type MATADOR MK 150 in Be¬
trieb genommen werden. Mit den baulichen Vorbereitungen, wie Abtragen, elektrische Anschlüsse usw., wurde
noch im Jahre 1979 begonnen.

An Rohmaterialienwurden unter anderem 673.468 kg Weizenmehl T 700, 242.863 kg RoggenmehlT 960,
107.300 kg Brotmehl T 1600, 26.787 kg Backhefe, 19.600 kg Speisesalz, 12.558 kg Back-Aroma-Sauer und
10.725 kg Fertigmehl HTM verbraucht.
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Bildung , Jugend , Familie
Jugendamt

Das Jahr 1979 war von der Generalversammlungder Vereinten Nationen zum Internationalen Jahr des Kin¬
des erklärt worden, mit dem Ziel, daß Förderungsprogrammefür Kinder überdacht und allenfalls neue Initiati¬
ven gesetzt werden sollten. Das Jugendamt der Stadt Wien war diesem Ziel auch schon vor dem Jahr des Kin¬
des verbunden und kann bereits auf eine lange Tradition in der Arbeit für Kinder zurückblicken. Trotzdem war
auch für das Jugendamt der Stadt Wien das Jahr 1979 ein Jahr, in dem Probleme von Kindern und Jugendli¬
chen bei verschiedenen Tagungen in besonderem Maß diskutiert wurden, um weitere Verbesserungen vorzube¬
reiten. Diese Tagungen befaßten sich mit den Themen „Forderungen an ein neues Jugendwohlfahrtsgesetz“, „Be¬
rufsausbildung geistig behinderter Kinder“, „Die Bedeutung des Kindergartens“ mit einem Hauptreferat von
Frau Professor Anna Freud,„Mutter -Kind-Beziehungenin den ersten Lebenswochen“, „Aufgaben der Sozial¬
therapie“ sowie „Das benachteiligte Kind“; diese Tagung wurde gemeinsam mit der UNESCO-Kommission
durchgeführt. Wenn es dank solcher Veranstaltungengelingt, in Zusammenarbeitmit der Wissenschaft die auf¬
tretenden Probleme zu erkennen und Lösungsstrategienzu entwerfen, so haben wir den ersten Schritt getan,
um den Bedürfnissen der Kinder noch mehr Bedeutung zu verschaffen. Der zweite Schritt besteht darin, die ge¬
eigneten organisatorischen Maßnahmen zu ergreifen, um Innovationeneinzuleiten.

Hilfe für Kinder bedeutet auch Hilfe für Familien, insbesondere für Familien in schwierigen Lebenslagen. In
der Familie wird nicht nur für das leibliche Wohl der Kinder gesorgt, sondern in ihr erleben sie auch die für
ihre Lebenschancengrundlegende Förderung. Andererseits können Kinder in Krisensituationen diejenigen
sein, die am meisten Schaden leiden. Der Ausbau der Unterstützungen für Familien sowie die Anpassung der
Institutionen an die Bedürfnisse der Familien müssen Priorität haben, sei es auf den Gebieten der Information,
Aufklärung und Bildung für Familien, sei es im Bereich der Familienplanung und der gesundheitlichenBetreu¬
ung, sei es in bezug auf familienergänzendeEinrichtungen, wie Krippen, Kindergärten und Horte.

Die Stadt Wien hat nun eine eigene Bereichsleitung für Belange der Familie eingerichtet, damit die Angebote
und Leistungen verschiedener Magistratsabteilungenim Interesse der Familien verstärkt koordiniert werden
können. Der Vorteil aller dieser Maßnahmen für Familien liegt darin, daß dabei auf eine solide Basis bereits er¬
reichter Ziele aufgebaut werden kann. So konnte 1979 für 82 Prozent aller drei- bis sechsjährigen Kinder ein
Platz in einem städtischen oder privaten Kindertagesheimzur Verfügung gestellt werden, während die Vollver¬
sorgung mit Kindergartenplätzenfür alle fünfjährigen Kinder, deren Eltern eine Aufnahme wünschten, bereits
im Jahre 1977 erreicht wurde. Gleichzeitig konnte in vielen städtischen Kindergärten jedoch auch die Gruppen¬
größe von 32 auf 25 gesenkt werden. Der Kindergarten ist nicht mehr bloß Aufbewahrungsstelle der Kinder für
die Zeit der täglichen Berufstätigkeit der Eltern, sondern eine anerkannte Bildungseinrichtung, die wesentlich
dazu beiträgt, die Fähigkeiten aller Kinder zu entfalten. Zudem wird auf den Dialog der Eltern mit dieser Ein¬
richtung, mit den geschulten Erzieherinnen der Kindergärten mehr und mehr Wert gelegt. Die Kindergärtne¬
rinnen sprechen die Verantwortung der Eltern für die Erziehung an, haben ein Ohr für ihre Sorgen und laden
sie zur Mitsprache ein. Weiters kann auf eine reiche Palette von Hilfen verwiesen werden, von denen keine ge¬
sellschaftliche Gruppe ausgeschlossen ist, da sie kostenlos angeboten wird. Die Palette reicht von den Ehe- und
Familienberatungsstellen, die auch bei der Familienplanung helfen, über Elternschulen, Mütterberatungen, Kin¬
der- und JugendpsychologischeBeratungsstellen,Jugendinformationszentrenbis zu therapeutischen Hilfen, wie
sie in den Instituten für Erziehungshilfe und Sozialtherapie oder im Institut für Ehe- und Familientherapie an¬
geboten werden.

Im Bereich der Rechtsfürsorge  konnten die Bezirksjugendämter mit dazu beitragen, daß die finan¬
ziellen Hilfen auf Grund des Unterhaltsvorschußgesetzeseiner wachsenden Zahl von Kindern zugute kamen.
Die Zahl der Fälle, in denen Unterhaltsvorschuß gewährt wird, hat sich im Jahre 1979 um 899 auf 6.131 erhöht.

Weiterhin waren die Mitarbeiter bemüht, eine möglichst große Zahl von Müttern unehelicher Kinder zur
Übernahme der Vormundschaftzu bewegen und boten gleichzeitig weitere Unterstützung bei Unterhaltspro¬
blemen an. Die Mütter können auf diese Weise von den ihnen durch die Neuordnung des Kindschaftsrechtes
zugestandenenRechten Gebrauch machen, ohne durch die oft mühevolle Einhebung von Alimentationszahlun¬
gen belastet zu werden. Die Zahl der Amtsvormundschaften  ging auch von 6.174 auf 4.725 zurück.
Die Zahl der Sachwalterschaften und Kuratelen stieg dagegen um über 10 Prozent auf 16.780 an.

Für die Leiter der Wiener Bezirksjugendämterwurden bei einer Fortbildungsveranstaltungunter anderem
Probleme der Teamarbeit aufgearbeitet, aber auch Fragen der Rechtsprechung im Bereich des Jugendgerichts¬
hofes Wien behandelt. Im Hinblick auf gerichtliche Verfahrensänderungenbei der Bestreitung der Vaterschaft
zu einem ehelichen Kind, bei der die Bezirksjugendämter ab 1980 die Vertretung der Minderjährigen überneh-
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men werden, absolvierten die Bediensteten der Rechtsfürsorge ein Seminar über wissenschaftliche Methoden
zur Vaterschaftsfeststellung.

Am 23. Jänner 1979 veranstaltete das Jugendamt der Stadt Wien eine Enquete über „Forderungen an ein
neues Jugendwohlfahrtsrecht“. Vertreter der verschiedenenBerufsgruppen, die im Rahmen der Jugendwohlfahrt
tätig sind, referierten über Vorschläge und Anregungen zu diesem Rechtsbereich. An der Enquete nahmen auch
Vertreter des Justiz- und Sozialministeriums teil. Dabei kam zum Ausdruck, daß die Stadt Wien auf eine wert¬
volle Tradition in der Jugendwohlfahrt verweisen kann und bereits Modelle und Einrichtungen, wie etwa Eltern¬
schulen, Intensivbetreuungund Gruppenarbeit, Institute für Erziehungshilfe, für Sozialtherapie und für Fami¬
lientherapie, geschaffen hat, die über den Rahmen des bestehenden Jugendwohlfahrtsgesetzeshinausgehen. So
wurden bereits Erfahrungenmit Modelleinrichtungengemacht, die die Familien bei ihrer wichtigen Aufgabe
unterstützen. Dieser Aspekt — dies war eine entscheidende Aussage dieser Enquete — sollte auch bei der Neu¬
ordnung des JugendwohlfahrtsgesetzesPriorität haben, damit behördliche Maßnahmenweiter zurückgedrängt
und durch Vorbeugung, Förderung und Hilfe ersetzt werden können.

Im Bereich Sozialarbeit mit Kindern, Jugendlichen und Familien verzeichneten die Wiener Eltern-
schulen  steigende Besucherzahlen. Der Besuch an den Kursabenden ist im Kursjahr 1978/79 im Durch¬
schnitt von 12 auf 18 Eltern, also um 50 Prozent, gestiegen. „Rooming in“ und die Anwesenheit von Vätern bei
der Geburt haben die Nachfrage nach Vorbildung werdender Eltern stark erhöht. In den Entbindungsabteilun¬
gen des Krankenhauses Lainz und des Wilheiminenspitalswird der Besuch der Eltemschulen bindend verlangt,
wenn Eltern „Rooming in“ beziehungsweise die Anwesenheitdes Vaters bei der Geburt wünschen. Zwei neue
Eltemschulen wurden 1979 im 14. und 21. Bezirk eingerichtet, so daß zum Jahresende 18 Eltemschulen ihr
Nonstop-Kursprogrammfür werdende Eltern anbeoten. Der Anteil der Väter, die an den Kursen teilnahmen,
betrug 15 Prozent.

Sozialarbeiterinnendes Jugendamtes der Stadt Wien halten Kontakt zu den Entbindungsabteilungender
Wiener Spitäler. Ärzte und Schwestern ziehen sie zu Rate, wenn Patienten soziale Probleme haben. Die Sozial¬
arbeiterinnen wirkten auch bei den Wöchnerinnenkursen an den Entbindungsabteilungen mit, gaben 7.398
Säuglingsausstattungen und 3.918 Ausstattungen für Kleinkinder aus. Insgesamt wurden in Wiener Spitälern
1979 15.684 Kinder geboren, davon waren 1.495 unehelich. 66 Kinder wurden von ihren Müttern nicht in
Pflege genommen, so daß die Sozialarbeiterinnenfür eine entsprechende Unterbringung sorgen mußten.

Zu den Wiener Kinderspitälernhielten Sozialarbeiterinnengleichfalls Kontakt. Sie haben insgasamt 2.501
Kinder, davon 1.275 Frühgeburtenbetreut, von denen 29 Kinder wegen familiärer Probleme nicht nach Hause
entlassen werden konnten. Wegen erzieherischerSchwierigkeiten, die beim Aufenthalt im Krankenhaus offen¬
bar wurden, schalteten sich die Sozialarbeiterinnen948mal ein. Weiters betreuten sie 51 Kinder, die nach ei¬
nem Unfall oder Selbstmordversuch in Spitalsbehandlungwaren.

32 Prozent der im Jahre 1979 geborenen Kinder wurden in einer der 59 Mütterberatungsstellen
vorgestellt. Insgesamt waren es 78.743 Kinder, die 1979 untersucht, geimpft beziehungsweisederen Mutter
oder Väter beraten wurden. Seit Oktober 1979 arbeitet in einzelnen Mütterberatungsstelleneine ausgebildete
Kinderpflegerin, die auch Hausbesuche durchführt, um Mütter intensiv über Kinderpflegezu beraten. Als Bei¬
trag zur prophylaktischenSozialarbeit führten Sozialarbeiter der Bezirksjugendämter3.632 Besuche bei Fami¬
lien kurz nach der Geburt des ersten Kindes durch. 5.344 Elternfibeln  über das erste Lebensjahr und
4.445 über das zweite und dritte Lebensjahr wurden ausgegeben.

Sozialarbeiter in den Bezirksjugendämtern betreuten 14.299 Kinder und Jugendliche beziehungsweise deren
Familien. Weiters hatten sie 5.020 Gerichtsakten zu bearbeiten, wovon 3.378 Stellungnahmen die Erziehungs¬
situation nach Scheidungen betrafen. 17.677 Anträge auf Leistungen nach dem Sozialhilfegesetz wurden an die
Sozialreferate gestellt, was eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr um 31,2 Prozent bedeutet.

Die Sozialarbeiter der Bezirksjugendämter meldeten im Jahre 1979 57 Kindesmißhandlun¬
gen,  wovon3 als schwere und 26 als mittelschwere Mißhandlungen beurteilt wurden. 20 Kinder mußten we¬
gen ihrer Gefährdung aus der Familie herausgenommen werden; bei 16 Kindern stimmten die Eltern dieser
Maßnahme zu. 4 Kinder davon kamen in die Kinderpsychologische Station, bei einem Kind mußte eine Spitals¬
unterbringungveranlaßt werden, und bei 2 Kindern kam es zu einem Pflegewechsel innerhalb der weiteren Fa¬
milie. 22 Familien wurden nach der Mißhandlung von Sozialarbeitern weiter betreut, 9 Familien erhielten Hilfe
in der Erziehungsberatungunter Mitwirkung eines Kinderpsychologen. Aus der Statistik der in den letzten
zehn Jahren gemeldeten Kindesmißhandiungen ist keine Zunahme der Fälle zu entnehmen. Sicherlich muß
mit einer gewissen Dunkelziffer gerechnet werden, doch ist anzunehmen, daß der größte Teil der schweren und
mittelschwerenMißhandlungen den Bezirksjugendämtern bekannt wird. Die in den letzten zehn Jahren gemel¬
deten schweren und mittelschwerenKindesmißhandlungenbewegen sich zwischen 24 und 53 pro Jahr, wobei
in den letzten Jahren eher niedrige Zahlen (1978: 33, 1979: 29) zu verzeichnen waren. Die Zahl der Kinder, die
von den Bezirksjugendämtemnach Mißhandlungenaus der Familie entfernt wurden, hat um über 50 Prozent
abgenommen (1969: 42, 1979: 20). In diesen Zahlen drückt sich auch der Wandel in der methodischen Kon-
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zeption aus, wonach Hilfen für die Familie zur Bewältigung von Spannungssituationenden Vorrang haben vor
behördlichen Maßnahmen mit repressivem Charakter.

Im Bezirksjugendamt für den 11. Bezirk werden seit Jänner 1979 Elternrunden mit einem Programm, das
sich über neun Abende erstreckt, geführt. Bei diesen Zusammenkünften werden jeweils bestimmte Erziehungs¬
fragen angesprochen und den Eltern auch konkrete Unterlagen zur Verfügung gestellt, die als Diskussions¬
grundlage dienen und eine lebhaftere Beteiligung der Anwesenden bewirken. Eine Sozialarbeiterin, die während
eines Studienaufenthaltesin Amerika eine Einführung in die Familientherapie erhielt, lädt darüber hinaus El¬
tern und Kinder zu Familiengesprächen ein. Seit Juni 1979 wird — wie es bereits im Bezirksjugendamt für den
16. Bezirk geschieht — im Bezirksjugendamt für den 20. Bezirk eine neue Arbeitsorganisation, der „Großspren-
gel“ erprobt, die durch intensive Teamarbeit von sechs Sozialarbeitern die Hilfestellungen für Klienten zu ver¬
bessern sucht. Gleichzeitig wurde auch das Serviceangebotdurch eine Abendsprechstunde erweitert. In der
Wohnhausanlage in 21, Mitterhofergasse2, ist im April 1979 neben Kinderspielplätzenund Kindergärten auch
ein Familienberatungszentrumdes Jugendamtes eingerichtet worden. Diese Serviceeinrichtungstellt die mo¬
dernste Form der Beratungshilfen für Familien dar. In Wohnnähe sind wichtige Beratungs- und Hilfsdienste,
wie Mutterberatung, Elternschule, Außenstelle des Bezirksjugendamtes sowie Kinder- und Jugendpsychologi¬
sche Beratungsstelle, zu einem Zentrum vereinigt. Acht Sozialarbeiter und fallweise eine Psychologin stehen im
Zentrum zur Verfügung, und zwar für die Bevölkerung von Großjedlersdorf, der Nordrandsiedlung, Stammers¬
dorf und Strebersdorf. Da viele Familien aus alten Substandardwohnungenin moderne, große Wohnungen in
dieses Gebiet zuzogen, standen oft Umstellungs- und Eingewöhnungsproblemeim Vordergrund. Die Sozialar¬
beiter des Zentrums helfen mit Ratschlägen bei Erziehungs- und Familienproblemenund ebnen Wege zu fi¬
nanziellen Unterstützungen. Im ersten halben Jahr seines Bestehens kamen bereits über 3.000 Personen in die
Sprechstunden der Sozialarbeiter. Ein besonderer Erfolg konnte in Zusammenarbeit mit dem Verbindungs¬
dienst des Jugendamtes der Stadt Wien zum Wohnungsamt erzielt werden: Bis auf einen Fall konnte allen von
Delogierungenbedrohten Familien so geholfen werden, daß sie die Wohnungen behalten haben. Dazu trugen
auch die vorbeugendenHilfen, wie unter anderem Hilfestellungen bei Ansuchen um Wohn- und Mietbeihilfen,
bei Beschaffung und Transport von Möbeln, bei. Es zeigte sich, daß die Einrichtung des Familienberatungszen- ,
trums durch das Jugendamt der Stadt Wien in der WohnhausanlageMitterhofergasse als voller Erfolg anzuse¬
hen ist und daß das breitgefächerte Angebot von der Bevölkerung gern in Anspruch genommen wird.

Im Bereich der Großfeldsiedlung wird von zwei Sozialarbeitern seit Herbst 1979 eine Gruppe für Schüler des
PolytechnischenLehrganges sowie für Schulentlassene geführt, um diesen Jugendlichen eine Hilfe für den Be¬
rufsstart anbieten zu können. Diese Einrichtung hat sich deshalb als erforderlich erwiesen, da in diesem Neube¬
siedlungsgebietnunmehr Probleme der Jugendlichen - diese sind meist als Kleinstkinder mit ihren Eltern
hierher übersiedelt — im Vordergrund stehen. Sozialarbeiter des Bezirksjugendamtes für den 22. Bezirk zeigten
großen persönlichen Einsatz bei der Werbung um neue Pflegestellen. Pflegemütterwirkten mit, indem sie in
Mütterberatungsstellenmit Müttern sprachen.

Der Verbindungsdienst zum Wohnungsamt  erfuhr 1979 eine Ausweitung, da nunmehr
ein Sozialarbeiter voll dafür eingesetzt wird. Gerade in Neusiedlungsgebieten stellen die Wohnnebenkosten und
somit auch die Heizkosten für viele Familien ein großes Problem dar.

So wurden mit der Heizbetriebe Wien-GmbH Kontakte aufgenommen und in intensiven Gesprächen Mög¬
lichkeiten ausgearbeitet, wie den betroffenen Familien in wirksamer Form rechtzeitig Hilfen angeboten
werden können. Über die Bezirksjugendämterwurden 65 Anträge auf Gewährung oder Verlängerung der
Wohnbeihilfe beziehungsweise an die Wohnhäuserverwaltunggestellt, um zu verhindern, daß sozial betreute
Familien sich größere Schuldenproblemeauflasten. In der einmal monatlich in der Magistratsabteilung 52 statt¬
findenden Besprechung über Delogierungenwurden 1979 insgesamt 516 Fälle(Familien mit Kindern) behan¬
delt, bei denen eine Delogierung drohte. Im Interesse der Familie versuchte der Wohnungsamt-Verbindungs¬
dienst in Zusammenarbeit mit den BezirksjugendämternDelogierungendurch entsprechende Hilfen zu ver¬meiden.

Eine Sozialarbeiterin hält die Verbindung zum Jugendgerichtshof  aufrecht . Sie informiert
die Bezirksjugendämter über laufende Verfahren, leitet Vorschläge und Anträge weiter, stellt Kontakte zu ver¬
schiedenen sozialen Institutionen her und kümmert sich um die Versorgung von Heimzöglingen bei Enthaftun¬
gen. Weiters führt sie Aussprachen mit Eltern und Jugendlichen, besorgt Sprecherlaubnissefür Sozialarbeiter
bei inhaftierten Jugendlichen und interveniert in Zusammenarbeitmit den Bezirksjugendämtern bei verschiede¬
nen Pflegschafts- und Strafverfahren.

Die vier Sozialarbeiter der Jugendberufsfürsorge  hielten zu den Wiener Berufsschulen, das heißt
mit etwa 33.000 Schülern, Kontakt. Sie führten mit 950 Lehrlingen beratende Gespräche. Rund 100 Jugendli¬
che betreuten sie intensiv, indem sie ihnen durch oftmalige Kontakte halfen, ihre Probleme zu bewältigen. Als
die wesentlichsten auftretenden Schwierigkeitensind familiäre Probleme, Konfliktsituationen in der Berufs¬
schule und am Arbeitsplatz sowie die Suche nach geeigneten Lehrstellen zu nennen. Seit Beginn des Schuljah¬
res 1979/80 bieten die Sozialarbeiter der Jugendberufsfürsorgeden Berufsschülern auch Abendberatung, und
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zwar jeweils Montag und Donnerstag von 16 bis 19 Uhr in der Zentralberufsschulein 12, Längenfeldgasse 13
15, an. .. .

Im Jahre 1979 kamen 1.033 Kinder und Jugendliche für kurze oder längere Zeit über die Bezirksjugendamter
und die Kinderübernahmestellein Heime oder auf Pflegestellen.  Mehr als die Hälfte der Unterbringun¬
gen, 521 Fälle, hatten einen Erziehungsnotstandals Ursache. Krankheit der Pflegeperson stellte mit 145 Fällen
die "zweithäufigste Ursache dar. Bei 110 Kindern waren Wohnungsprobleme für die Übernahme in Gemeinde-
pflege ausschlaggebend, und zwar unzulängliche Wohnungsverhältnissein 106 und Delogierungenin 4 Fallen.
GesundheitlicheGefährdung war 43mal der Grund, sittliche Gefährdung 14mal. Ein körperliches oder geistiges
Gebrechen lag 37mal vor, Freigabe zur Adoption 28mal, Haft der Pflegeperson 24mal. Beendet wurde die Ge¬
meindepflege bei 1.112 Kindern und Jugendlichen, weil der Einweisungsgrund weggefallen war oder sich die fa¬
miliäre Situation gebessert hatte. 281mal wurden Maßnahmen der freiwilligen Erziehungshilfe auf Drangen der
Angehörigen beendet. 167 Jugendliche erreichten die Fähigkeit zur Selbsterhaltung. 2.265 Kinder befanden
sich zum Jahresende 1979 als Pflegekinder in Gemeindepflege, und zwar 1.503 in den Bundesländern und 762
in Wien. Von den 762 Wiener Pflegekindern lebten 417 Kinder bei Verwandten(Verwandtenpflege) und 345
bei nicht verwandten Familien(Fremdpflege). Von den 345 Kindern in Fremdpflege lebten 76 in Großpflegefa¬
milien. Von den 129 im Jahre 1979 in fremde Pflege vermittelten Kindern wurden 65 in Wien untergebracht
(1978: 41 Kinder). 37 Kinder wurden in Niederösterreich plaziert. Insgesamt waren es 102 Kinder, deren Unter¬
bringung in Wien oder im Nahbereich Wiens erfolgte, um den leiblichen Eltern die Kontakte zu den Kindern
zu ermöglichen. Im Gegensatz zu früheren Jahren wurden 1979 nur 27 Kinder in die entfernteren Bundeslän-
der vermittelt. Diese Entwicklung strebten die Sozialarbeiter der Kinderübernahmestellebewußt an. Insgesamt
hat sich die Zahl der Pflegekinder im Jahre 1979 um 33 vermehrt. Für 8 Pflegemütter in Wien und für 18 in
den Bundesländernwurden Ruhegelder gewährt.

Das multiprofessionelle Pflegestellenteam, das aus Psychiater, Psychologen, Kinderarzt und Sozialarbeiter be¬
steht, hat 1979 15 Teamsitzungenabgehalten. Neben Ausarbeitung von Grundlagen für Veränderungen in der
Pflegekinderarbeit, wie Verlagerung der Vermittlungen aus ländlichen in städtische Bereiche, Schaffung neuer
Vermittlungsmethoden, Richtlinien für den Aufbau von sozialtherapeutischenPflegestellenusw., stand das
Team in 8 Fällen auch den Jugendämtern zur Verfügung. In der Kinderübernahmsstellewurden 9 Eltemrunden
für Pflegeeltem von Großfamilien abgehalten. 3 Gruppen für Pflegeeltern wurden in Außenbezirken Wiens ein¬
gerichtet. In Wien konnte eine Pflegestelle gegründet werden, die sich auch als „passagere Pflegefamilie eignet,
also bereit ist, Kinder für nur kurze Dauer aufzunehmen.

Erstmals versandte das Jugendamt der Stadt Wien an alle Pflegefamilien, die Wiener Kinder aufgenommen
haben, „Pflegeelternbriefe“, die Informationenenthalten und auch als Forum für den Erfahrungsaustausch die¬
nen. Die bisher erschienenen drei Briefe wurden sehr gut aufgenommen, was sich darin zeigte, daß viele Briefe
und Beiträge an den „Pflegeelternbrief“ gesandt wurden.

Das Interesse an Adoptivkindern hält an. Bei der Adoptionsstelle  meldeten sich 253 Bewerber, so
daß Ende 1979 476 Ehepaare(1978: 390) in Vormerkung standen. Von diesen stammen 277 aus Wien, 159 aus
den Bundesländern, 40 sind Auslandsösterreicheroder Ausländer. Demgegenüber wurden nur 106 Kinder,'
50 Knaben und 56 Mädchen, zur Adoption freigegeben. Bei einem Viertel dieser Kinder haben die Mütter be¬
reits vor der Geburt Kontakt mit der Adoptionsstelleaufgenommen und den Freigabewunsch geäußert. Bei
mehr als einem Drittel bestanden Probleme rechtlicher oder medizinischerNatur. 75 Kinder, 38 Knaben und
37 Mädchen, konnten vermittelt werden. Dabei handelte es sich um 55 Säuglinge: 42 Kinder waren zum Zeit¬
punkt der Vermittlung im Alter von 0 bis unter 3 Monaten, 10 zwischen3 und 6 Monaten, 3 zwischen6 und
12 Monaten, 16 waren Kleinkinder und 4 Schulkinder. Die durchschnittlicheVermittlungsdauerbetrug ab An¬
fall in der Adoptionsstellebis zur Übernahme durch die Adoptivelterneinschließlich Anbahnung, Verzögerun¬
gen durch medizinische Untersuchungen oder Behandlungen etwa zwei Monate. Unter Beibehaltung des Zieles
einer sorgfältigen und optimalen Vermittlung wurde getrachtet, Heimaufenthaltekurz zu halten oder überhaupt
zu vermeiden. 12 der Säuglinge konnten erstmals von der Geburtsklinik oder von Kinderspitälem direkt an
Adoptivelternvermittelt werden.

Zur Vorbeugung von Heimaufenthaltennehmen die Intensivbetreuungenund die soziale Gruppen¬
arbeit  einen wichtigen Rang ein. In der seit 1975 bestehenden Intensivbetreuungsstelleim 5. Bezirk werden
Fälle betreut, die von verschiedenen Bezirksjugendämternzugewiesen werden. Es zeigt sich ein großes Spek¬
trum an Problemen, die durch die Betreuung verringert werden sollen: Beginnend bei Schwierigkeiten mit der
Schulleistung und aggressivem Fehlverhalten reicht die Palette über Strabanzen und kriminelle Delikte bis zu
psychosomatischenSymptomen, Selbstzerstörungstendenzenund negativer oder ungenügender Identifikation.
Die Intensivbetreuungsstellein der Per Albin Hansson-Siedlung führte 15 Fälle. Die betreuten Kinder kom¬
men vor allem aus der Per Albin Hansson-Siedlung, kennen sich auch untereinander, so daß gemeinsame Akti¬
vitäten in der Gruppe unternommen wurden. Die Intensivbetreuungsstellein Floridsdorf besteht seit Septem¬
ber 1978. Die Räumlichkeiteneiner ehemaligen Mütterberatungsstelle wurden für diesen Zweck adaptiert und
bieten eine wohnliche Atmosphäre, in der sich die betreuten Kinder und Jugendlichen wohl fühlen. In fast allen
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Fällen bedürfen die verwahrlosten und neurotischen Klienten einer Stützung im familiären, schulischen oder
beruflichen Bereich. Für die Jugendlichen konnten bisher immer wieder Arbeitsstellengefunden werden, ob¬
wohl über das Arbeitsamt kaum eine Chance besteht, einen jugendlichen Hilfsarbeiter zu vermitteln. Die Be¬
treuung erfolgt flexibel in Einzelkontakten oder, wo es günstig erscheint, auch in Kleingruppen wie zum Bei¬
spiel bei Kontaktgestörten. 77 Jugendlichen wurden Hilfe und Stützung im Rahmen der nebenamtlichen Inten¬
sivbetreuung zuteil, die in Zusammenarbeitzwischen dem Jugendamt der Stadt Wien und dem Wiener Landes¬
verband der ÖsterreichischenGesellschaft„Rettet das Kind“ durchgeführtwird. 26 Sozialarbeiter und 16 Erzie¬
her trafen sich regelmäßig mit den Jugendlichen, und zwar neben ihrer hauptberuflichen Tätigkeit im Rahmen
des Jugendamtes der Stadt Wien.

In 29 Gruppen wurde in 12 Bezirken die Methode der „sozialen Gruppenarbeit“ angewandt. Von 40 Sozialar¬
beitern, die in einigen Gruppen mit Erziehern, Kinderpllegerinnen, Lehrern oder Psychologen zusammenarbei¬
teten, wurden 10 Gruppen für Schulkinder, 3 für Jugendliche, 7 für Eltern beziehungsweisePflegeeltern ge¬
führt; in 4 Eltemschulen haben sie auch Gruppengesprächeabgehalten. Die Erweiterung gegenüber 1978 be¬
trifft vor allem die Arbeit mit Eltern beziehungsweise Pflegeeltem.Junge Familien und Pflegeeltem haben stei¬
gendes Interesse an Aussprachen mit Personen, die sich in ähnlicher Lage befinden.

^ as  Jugendamt der Stadt Wien hat in Zusammenarbeitmit dem Wiener Landesverband der Österreichischen
Gesellschaft„Rettet das Kind“ ein Projekt initiiert, in dessen Rahmen acht junge Sozialarbeiter die Methode des
„Streetworks  erproben . Das Projekt begann mit September 1979; die Probephase ist mit zehn Monaten
bestimmt. Im Vordergrunddes Projektes steht die Arbeit mit Jugendlichen am Rande der Kriminalität sowie
mir  Jugendlichen mit Alkohol- und Drogenproblematik. Die Arbeitsweise der Streetworkerbesteht im Aufsu¬
chen, Kennenlemen und Hilfe-Anbieten dort, wo sich die Jugendlichen aufhalten, auf Plätzen, Straßen oder Lo¬
kalen. Diese Arbeit ist nur möglich, wenn dem Sozialarbeiter ein Vertrauensvorschußentgegengebrachtwird.
Deshalb besteht für die Streetworker der Grundsatz: Keine Weitergabe von persönlichen Daten, Anonymität.
Aus dem Kontakt mit den Streetworkerndürfen sich keine Zwangsmaßnahmenergeben.

Zwei Stadtteile wurden für das Projekt ausgewählt: der 6. und 7. Bezirk mit einem Ladenlokal in 7, Burggasse,
sowie der 2. Bezirk mit einem Stützpunkt in 2, Max Winter-Platz, in Praternähe, in dem Jugendlichen im Not¬
fall auch ein Schlafplatz zur Verfügung gestellt werden kann.

In der ersten Phase des Projekts lag der Schwerpunkt darauf, Informationen über die „sozialen Brennpunkte“
beziehungsweise Probleme im betreuten Gebiet zu sammeln. Dazu wurden einschlägige Lokale aufgesucht und
auch zu verschiedenen Einrichtungenwie Jugendzentren,Jugendklubs, Bezirksjugendämtern und Polizeidienst¬
stellen Kontakte aufgenommen, um die dort gemachten Erfahrungen mit Problemgruppen oder -Zentren ken¬
nenzulernen. Schon bei den ersten intensiveren Kontakten mit Jugendlichen wurden die Streetworker mit vie¬
len Problemen konfrontiert, wie zum Beispiel mit Wohn- oder Arbeitsfragen. Es zeigte sich, daß die Jugend¬
lichen oft nicht in der Lage sind, auf Hilfsangebote sofort einzugehen, so daß es dann längerer Betreuungsarbeit
bedarf. Die Streetworker im 6. und 7. Bezirk, die sich vor allem mit Drogenproblemen befassen, haben ihre
Kenntnisse in Drogenfragen durch Praktika in Behandlungseinrichtungenvertieft. Sie haben auch einen ehema¬
ligen Drogenabhängigen, der die Szene sehr gut kennt, als zeitweisen Mitarbeiter gewonnen. Mit seiner Hilfe
konnten drogenabhängige Jugendliche zum Besuch der Drogenberatungsstelle„Change“ motiviert werden.

Ein Angebot sozialer Dienste steht zur Verfügung, um Familien zu beraten und ihnen in Konflikt- und Kri¬
sensituationen Hilfen zu gewähren.

Die Ehe - und Familienberatungsstellen  der Gemeinde Wien offerieren kostenlose und
vertrauliche Beratung bei Partnerschafts-, Ehe- und Familienproblemen. Als Berater stehen Sozialarbeiter,Juri¬
sten, Psychologen und Psychiater zur Verfügung, für die Beratung in Familienplanungsfragen überdies auch Gy¬
näkologen. Die Berater der Ehe- und Familienberatungsstellen im 1. und 12. Bezirk führten insgesamt 1.855 Be¬
ratungsgespräche. Zur Beratung kamen 294 Männer, 1.013 Frauen und 283 Ehepaare. Fast 1.000 Anrufe ver-
zeichnete der Telephondienst der Ehe- und Familienberatung(63 89 96), über den Anmeldungen möglich sind
und auch Auskünfte erteilt werden. Bei den Problemen, die an die Ehe- und Familienberatungherangetragen
werden, überwiegen Partnerschaftsproblemezwischen Ehegatten, worauf 671 mal in Beratungen eingegangen
wurde und Ehescheidungsprobleme(524mal). Es folgen unter anderem Alimentationsprobleme(318), Rechts¬
probleme allgemeiner Art (261), Familienrechtsfragen(165), Lebensschwierigkeiten(151), Sexualprobleme(124).

Die Beratungsstellen für Familienplanung  verzeichneten 1979 insgesamt 12.524 Beratungen, wobei
7.920 von Gynäkologen und 4.604 von Sozialarbeitern durchgeführtwurden. Beraten ließen sich in der großen
Mehrzahl Frauen(8.017), außerdem Ehepaare(189), Familien(90) und Männer (64). Die Statistik über die Bera¬
tungsinhalte zeigt, daß das Problem der Familienplanung allgemein vor der Beratung über Schwangerschaftsab-
brüche, Empfängnisregelung und Partnerschaftsproblemenzwischen Ehegatten rangiert.

Das Institut für Ehe - und Familientherapie  führte 107 Therapien durch, zwei Drittel
davon betrafen Paare und ein Drittel Familien. 142 Anmeldungen wurden entgegengenommen. Ferner führte
das Institut seine Forschungstätigkeitweiter und übernahm verschiedene Fortbildungsaufgaben, vor allem für
Sozialarbeiter der Wiener Bezirksjugendämter.
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In den vier Wiener Instituten für Erziehungshilfe wurden 513 Kinder, 362 Knaben und
151 Mädchen untersucht, wobei die Altersgruppe der 7- bis 14jährigen überwog. Der hohe Bekanntheitsgrad
beziehungsweise die gute Weiterempfehlungzeigt sich im hohen Grad der Anmeldungen auf Grund von Eigen¬
initiative(255). An der Spitze der Schwierigkeiten, die zur Anmeldung führten, liegen neurotische Symptome
wie Bettnässen, Einkoten, Schlafstörungen, Eßschwierigkeiten und Erbrechen, gefolgt von Lernschwierigkeiten
(87), disziplinären Schwierigkeiten in der Schule(65) und zu Hause(56). 190 Kinder standen 1979 in Therapie,
166 sind für Therapien vorgemerkt. 89 Kinder besuchten den Legasthenikerkurs, 27 wurden logopädisch be¬
handelt. Mit den Eltern, deren Kinder in therapeutischer Behandlung stehen, wird regelmäßig einmal in der
Woche gesprochen. 29 Eltern wurden überdies betreut, ohne daß das Kind behandelt wurde; 3 Eltemgruppen
und 2 Mütterrunden wurden außerdem geführt.

Das Wiener Kindertelephon — 63 53 64 — verzeichnete 5.500 Anrufe, davon kamen 16 Prozent von Er¬
wachsenen. Der größte Teil der Anrufer waren also Kinder. Sie riefen an, wenn sie ausgefallene Fragen hatten,
wenn es Probleme in der Familie oder in der Schule gab, manchmal auch, weil gerade kein anderer Gesprächs¬
partner vorhanden war. Es scheint sich mittlerweile unter Wiens Kindern herumgesprochen zu haben, daß man
beim Kindertelephon auch Antwort auf jene „heiklen“ Fragen bekommt, die sonst überall unbeantwortet blei¬
ben. So sehen sich die Kindertelephontanten und -onkeln mit Fragen konfrontiert wie „Von wem stammt der
Mensch nun ab, von Gott oder von den Affen?“, „Wo wohnt Donald Duck?“ und „Was ist Sex? .

Aber auch mit praktischen Problemen kommen die Kinder:Ob es sich nun um ein passendes Geburtstagsge¬
schenk für ein Familienmitglied, die Anleitung für die Zubereitung einer Tasse Tee oder um die Frage nach
dem Verdienst eines Bundesministershandelt. Vereinzelt rufen auch Kinder an, die sich in ernsten Notlagen
befinden und dann bei einem Gespräch mit dem Kindertelephon einen Ausweg suchen.

Die 24 Mitarbeiter des Psychologischen Dienstes  haben sich 1979 mit 5.265 Kindern und Ju¬
gendlichen befaßt, wobei sie insgesamt 27.834 Beratungen, Besprechungenoder Tests durchführten. Die Psy¬
chologen waren dabei in verschiedenenEinrichtungen des Jugendamtes tätig. Immer öfter bieten die Psycholo¬
gen nicht nur einmalige Beratungen, sondern auch intensivere psychologische Betreuungen über längere Zeit
an. Bei der psychologischen Beratungstätigkeit in den Bezirksjugendämtern nahmen jene Fälle zu, in denen zu
Fragen des Sorge- beziehungsweise Besuchsrechtes Stellung zu nehmen ist. Diese haben sich in den vergange¬
nen zehn Jahren verdreifacht, so daß sie derzeit bereits 14,2 Prozent aller Fragestellungen ausmachten. Wegen
der Vielschichtigkeit der Problematik sind diese Fälle besonders zeitintensiv. Bemerkenswert ist weiters, daß der
Anteil der Kinder, die wegen Mißhandlung durch die Angehörigen in der Erziehungsberatungvorgestellt wur¬
den, im Jahre 1979 auf 2 Prozent gestiegen ist, sich also verdoppelt hat; jahrelang machten diese Fälle 1 Prozent
aus.

Die „Telephonische Erziehungsauskunft “ , das Telephonservice des Psychologischen
Dienstes, verzeichnete 590 Anrufe.

Der Aktualität des Problemkreises Sorgerecht für die praktische Arbeit entsprechend, wurde das Thema
„Kind und Scheidung“ auf der 26. Arbeitstagung der österreichischen Jugendamtspsychologenbehandelt, die in
der Zeit vom 12. bis 14. November 1979 im Wiener Rathaus stattfand. Das Hauptreferat hielt die Münchner
Kinder- und FamilientherapeutinFrau Volkenborn-Clausen.  Aus ihrer reichen Erfahrung zeigte sie die psycho¬
logischen Belastungen auf, denen ein Kind durch die Trennung der Eltern ausgesetzt ist, deren Auswirkungen
aber, dem jeweiligen Entwicklungsstanddes Kindes entsprechend, unterschiedlich sind. Bei dieser Tagung
würde auch des 60jährigen Bestehens des „PsychologischenDienstes“ gedacht, der aus den bereits im Jahre
1919 in einigen Bezirksjugendämtern eingerichteten Erziehungsberatungsstellenhervorgegangen ist.

In der Kinderpsychologischen Station,  in der 139 Kinder vorübergehend zur psychologi¬
schen Untersuchung untergebracht waren, erhöhte sich die Zahl der intensiv betreuten Kinder, die über die
vorgesehene Beobachtungszeithinaus im Julius Tandler-Heim blieben, um den Ergebnissen der psychologi¬
schen Tests entsprechend gefördert zu werden. Auf diese Art konnten bei einzelnen Kindern länger dauernde
Heimaufenthaltevermieden werden.

Die Legasthenikerintensivkurse  wurden wieder rege in Anspruch genommen. Nahezu bei
allen Kindern, die einen Kurs besuchten, ergab sich eine wesentliche Verbesserung der Leistungen in Deutsch.
Im Schuljahr 1978/79 wurden 14 Kurse geführt, ebenso im Schuljahr 1979/80, in dem auch im Heim „Stadt
des Kindes“ und im Zentralkinderheim derartige Kurse gehalten werden.

In den Heimen der Stadt Wien für Kinder und Jugendliche  waren Ende 1979
1.665 Plätze systemisiert, von denen 1.438 tatsächlich belegt waren. Durch Neusystemisierungwurde die Zahl
der Plätze verringert; dadurch konnten die pädagogischen Voraussetzungenin den Heimen weiter verbessert
werden. So wurden etwa im Heim Biedermannsdorf vier Gruppen für je acht Kinder geschaffen, um diese Kin¬
der besonders intensiv fördern zu können. Die übrigen Gruppen im Heim Biedermannsdorf wurden von 14 auf
12 Plätze verkleinert. Auch im Dr.Adolf Lorenz-Heim und in den Heimen Pötzleinsdorf, Hohe Warte und
Klosterneuburgkonnten 1979 Verbesserungen veranlaßt werden. Ebenso trugen zahlreiche Umbauten und Re¬
novierungen in den Heimen dazu bei, für Kinder und Erzieher eine angenehme Atmosphäre zu schaffen.
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Die Koedukation in den Heimen wird weiter ausgebaut. So befanden sich ab Herbst 1979 in den bei¬
den Familiengruppen des Heimes Hohe Warte bereits 11 Mädchen. Gleich viel Mädchen wurden ab diesem
Zeitpunkt im Heim Biedermannsdorf in nunmehr schon vier koedukativ geführten Gruppen betreut.

Neben den allgemeinen therapeutischen Angeboten im Erziehungsbereichdurch das Therapiekinderheim
Im Werd (24 Plätze) und die Therapiestation des Julius Tandler-Heimes (16 Plätze) sehen auch die anderen
Heime eine Reihe von Therapieangebotenvor. So erhielten 1979 123 Kinder Sprachtherapie, die bei 36 von
ihnen zu einer vollständigen Heilung der Sprachstörung führte. Im Dr. Adolf Lorenz-Heim wandten die dort tä¬
tigen Assistentinnen für physikalische Medizin“ verschiedene heilgymnastische und elektrot-herapeutischeMe¬
thoden an, um die dort untergebrachten behinderten Kinder zu behandeln. Auch eine Ergotherapeutinstand
dem Heim zur Verfügung. Im Zentralkinderheim führten Heilgymnastinnenzahlreiche Behandlungendurch,
teilweise auch in Form der Gruppentherapie. Im TherapiekinderheimIm Werd luden die Erzieher Nachbarn
und Anrainer ein, um den Kontakt mit ihnen zu vertiefen und Probleme zu besprechen. Weiters veranstaltete
das Heim Eltern- und Lehremachmittage. Der besseren Zusammenarbeitmit den Schulen diente auch ein Tref¬
fen mit den Direktoren der Schulen, die die Kinder des Heimes besuchten.Auch in der Therapiestation des Ju¬
lius Tandler-Heimes stand die enge Zusammenarbeitmit den Schulen im Vordergrund. Auf diese Weise gelang
es, allen betreuten Kindern trotz ihrer Schwierigkeiten den Besuch öffentlicher Schulen zu ermöglichen. Beson¬
deren Wert legte die Therapiestation auch auf Freizeitangebote, die die Therapieziele unterstützen. Die Erzieher
verbrachten mit den Kindern in kleinen Gruppen (Familiengröße) Ferien am Mittelmeer in Griechenlandund
Italien.

Im Jahre 1979 beendeten 81 Lehrlinge und 4 AHS-Schüler aus städtischen Heimen ihre Ausbildung. In allen
Heimen wurde versucht, gute Kontakte mit Ausbildungsstättenund Schulen zu pflegen. Auch in Heimen,
denen eine eigene Heimschule zur Verfügung steht, wird Wert darauf gelegt, daß die Kinder möglichst eine öf¬
fentliche Schule besuchen können. In den Heimen haben die Kinder auch Gelegenheit, an verschiedenen Kur¬
sen sowie am Musikunterrichtteilzunehmen oder in Theatergruppen mitzuspielen. So gab es etwa Fremdspra¬
chen- und Keramikkurse. Bei Musikinstrumentensind Flöte, Gitarre, Akkordeon und das ORFF-Instrumenta-
rium besonders beliebt. Für Kinder, die — sei es auch nur für vorübergehendeZeit — in einem Heim leben,
spielen die sogenannten „lebenspraktischen Übungen“ eine große Rolle. So veranstalteten Heime mit Schul¬
mündigen Exkursionen in verschiedeneLehrbetriebe, um sie für den Eintritt in die Arbeitswelt vorzubereiten.
Kochkurse wurden abgehalten, insbesondere auch für Burschen. Damit Kinder und Lehrlinge mit Geld umge¬
hen lernen, wird immer mehr Wert darauf gelegt, daß sie ihre Kleidung und persönlichen Bedarfsgegenstände
selbst auswählen und einkaufen können. Dazu wurden 1979 eigene Geldmittel bereitgestellt; außerdem wurde
das Taschengeld erhöht. Kinder und Jugendliche einzelner Heime sind oft Mitglied verschiedener Vereine, was
ihnen ebenfalls Erfahrungen mit der gesellschaftlichenRealität außerhalb der Heime ermöglicht. Zahlreiche
Feste und Feiern bieten auch Anlaß, die Bevölkerung der Umgebung in die Heime einzuladen. Die einzelnen
Heime laden sich auch gegenseitig ein und organisieren, wie etwa die Heime Biedermannsdorf und Klosterneu¬
burg, einen gemeinsamen Tanzkurs. Sportwettkämpfe und -meisterschaften bilden weitere Höhepunkte des
Heimlebens. Speziell zum Jahr des Kindes veranstalteten die Heime mehrere „Theaterfestivals“, bei denen
selbsteinstudierteStücke zur Vorführung kamen. Weiterhin sind die Heime bemüht, die Kontakte mit den
Eltern auszubauen und sie zu Gruppenabenden und Heimveranstaltungeneinzuladen. So fand im Zentralkin¬
derheim eine eigene Theateraufführungfür Eltern statt, die sehr viel Anklang fand. Das Heim Döbling organi¬
sierte eine gemeinsame Busfahrt von Kindern, Eltern und Erziehern zum Naturschutzpark Hohe Wand. Ver¬
schiedene Aktivitäten dienten dazu, der Öffentlichkeit einen Einblick in die neuen Formen der Heimerziehung
zu geben. So fanden zahlreiche Besuche und Besichtigungen in Heimen statt, von denen ein Besuch der Richter
des Jugendgerichtshofesim Kinderheim Hohe Warte besonders erwähnt werden soll. Das Kinderheim Bieder¬
mannsdorf war durch eine Ausstellung beim 3. HeilpädagogischenKongreß in Klagenfurt und beim „Tag der
offenen Tür“ im Wiener Rathaus präsent. Im Dr. Adolf Lorenz-Heim fand ein „Internationales Expertenge¬
spräch über Berufsausbildung für geistig behinderte Jugendliche“ statt.

Das LehrlingsheimLeopoldstadt hat 1979 die ambulante Betreuung erweitert. Betreut wird eine Gruppe von
Jugendlichen, die nach längeren Heimaufenthalten in privaten Wohnungen verselbständigt werden sollen.
Diese Gruppe „Leopoldstadt“ hat ihr Kommunikationszentrum im Heim selbst. Weiters hat das Heim in
Wohnungen zwei Außenstellenfür die ambulante Betreuung eingerichtet: die Außenstelle Jungstraße mit sozia¬
ler Beratung, Krisenintervention und einem Informationsdienst. Hier steht die menschliche Hilfe bei der Be¬
wältigung von Problemen im Vordergrund, während die Außenstelle Radingergasse bei Wohnproblemen berät
und auch anschaulicheHilfe im Sinne einer „Musterwohnung“gibt. Vom Lehrmädchenheim Nußdorf aus wur¬
den im Verlauf des Jahres 1979 vier Mädchen vor Beendigung ihrer Berufsausbildung in eigenen Wohnungen
oder Untermieten ambulant betreut. Zwei dieser Mädchen konnten, in ihre Lebenssituationbestens integriert,
bereits aus dem Stand des Heimes entlassen werden.

Seit 1977 werden die Wohngemeinschaften  für Kinder und Jugendliche Handelskai und Schei¬
benbergstraße geführt. Alle Kinder besuchen öffentliche Schulen und erhalten individuell angepaßte Lernhilfe
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und Förderung. Zu verschiedenen Feiern werden Freunde und Nachbarn eingeladen, um die Beziehung zur
Umwelt fruchtbringendzu gestalten. Die guten Erfahrungen mit den beiden Wohngemeinschaftenveranlaßten
das Jugendamt der Stadt Wien, eine neue Wohngemeinschaft für männliche Jugendliche in 2, Obere Donau¬
straße 17/9, einzurichten. In der teilweise von den Erziehern selbst entsprechendadaptierten Großwohnung wird
den dort untergebrachtenJugendlichen, die auf Grund ihrer Persönlichkeitsstrukturerforderlicheemotionale
Zuwendung und damit die Chance einer Nachreifung zuteil. Für Jugendliche, die aus der Wohngemeinschaft
künftig in gemeinsam mit den Erziehern ausgestattete Wohnungen entlassen werden, ist in Krisensituationen
eine Nachbetreuung vorgesehen. Für sozial unangepaßte weibliche Jugendliche besteht seit Juli 1979 in 22,
Eipeldauer Straße 25/55/33,eine dem Heim Rochusgasse angeschlossene Wohngemeinschaft. Das Erziehungsziel
ist, die Jugendlichen in einem Lernprozeß ihre Bedürfnisse erkennen zu lassen und ihre Befriedigung in sozial
angepaßtem Rahmen zu ermöglichen. Die Bemühungender Wohngemeinschaft, einen guten Kontakt mit den
Menschen der näheren Umgebung herzustellen, hatte durchschlagenden Erfolg: die Wohngemeinschaft hat
gleichsam die Funktion eines Zentrums für Jugendliche der Wohnhausanlageübernommen.

Im Jahre 1979 fanden im Mutter - und Kind - Heim  63 Mütter Aufnahme. Für 24 Mütter, das ist
rund ein Drittel, dauerte der Aufenthalt aber nur von einigen Tagen bis zu maximal zwei Monaten. Es waren
dies vorwiegend verheiratete oder geschiedene Frauen reiferen Alters, rund 20 bis 35 Jahre alt, die ein oder
mehrere Kinder bis zum schulpflichtigen Alter mitbrachten. Sie suchten auf Grund aktueller Schwierigkeiten in
der Ehe oder in bestehender Partnerschaft Zuflucht im Mutter- und Kind-Heim und konnten dort in der ent¬
spannten Situation durch Gespräche, in die meist auch der Partner miteinbezogenwurde, ihre Konflikte aufar¬
beiten. In den meisten Fällen kehrten sie zum Partner zurück und führten die Ehe beziehungsweise Lebensge¬
meinschaft weiter. Ein weiteres Drittel der Frauen blieb etwa bis zu einem halben Jahr im Heim, von wo es ih¬
nen nach einer Verselbständigungsphase sodann gelang, entweder in eigene Wohnungen oder zu einem Partner
in dessen Wohnung ziehen zu können. Für den Rest der Bewohnerinnen wird der Aufenthalt im Heim voraus¬
sichtlich länger dauern. Es handelt sich hier vorwiegend um junge Frauen von 16 bis 21 Jahren, die keine Ange¬
hörigen haben und ihre Kindheit überwiegend selbst in Heimen verbrachten, oder um Frauen, denen die eigene
Familie keinen entsprechenden Rückhalt bietet. Diese Frauen bleiben erfahrungsgemäß nahezu bis zu einein¬
halb Jahren im Heim. Von dieser Gruppe der Heimbewohnerkonnten 1979 bis auf zwei alle mit ihren Kindern
in eigene Wohnungen, teils Gemeindewohnungen, entlassen werden. Um die Bindung von Mutter und Kind zu
vertiefen und zu festigen, wurde es 1979 Müttern versuchsweise ermöglicht, den Karenzurlaub im Heim zu ver¬
bringen. Damit ist es der Mutter möglich, den ganzen Tag mit dem Kind zusammen zu sein, es zu betreuen und
außerdem in Näh- und Kochkursen mit den Obliegenheiten des Haushaltes vertraut zu werden.

Im GesellinnenheimAichhorngassehaben unselbständige, jugendliche Frauen eine Wohnmöglichkeit. Ein
geringer Heimbetrag und die Auflage einer Sparverpflichtung sollen ihnen den Start zu einer selbständigen Le¬
bensführung erleichtern. Außerdem werden individuelle Betreuung und Hilfe geboten, ebenso Unterstützung
bei Behördenwegen und Arbeitssuche sowie Anregungen für Weiterbildung und Freizeitgestaltung. Im Gesel¬
lenheim Zohmanngasse sind 68 männliche Jugendliche untergebracht, deren Verselbständigungangestrebt
wird. Das Ziel ist, ihnen den Erwerb einer eigenen Wohnung zu ermöglichen. So versucht das Heim, die Be¬
wohner zu einer guten Arbeitshaltungzu befähigen und zu einer vernünftigen Einstellung zum Geld und zum
Leben überhaupt zu bringen. Es werden deshalb Anregungen zur Weiterbildungund sinnvollen Freizeitgestal¬
tung sowie auch Hilfen und Übungen zur praktischen Lebensbewältigung angeboten.

Ende 1979 waren neben den Plätzen in den städtischen Heimen auch 1.142 Plätze in Vertragsheimensyste-
misiert, von denen 793 belegt waren. Ebenso wie in den städtischen Heimen wurde auch in den Vertragsheimen
getrachtet, die pädagogische Situation durch Gruppenverkleinerungenund Umbauten zu verbessern und zahl¬
reiche Angebote zur Freizeitgestaltungund Förderung bereitzustellen. Bei den Sondereinrichtungen des Ju¬
gendamtes der Stadt Wien weitete das Institut für Sozialtherapie2 die Betreuung auf halbinteme Klienten aus.
Kinder im Schulalter können nun auch verpflegt werden und die Nachmittage im Institut verbringen. Bedeu¬
tungsvoll ist ferner, daß 1979 auch die heiminterne Schule mit verminderter Schülerzahl je Klasse für besonders
schwierige ambulante Klienten zur Verfügung stand. Dem Institut für Sozialtherapie3 mit seinem Aufgaben¬
schwerpunkt in der Betreuung dissozialer Jugendlicher war es wieder gelungen, durch seine Erfolge im Bereich
der Verhütung von Kriminalität sowie vermehrt auf Grund seiner Beratung von Drogen- und Alkoholabhängi¬
gen auch über Österreich hinaus Anerkennung zu finden. Zwei sozialpädagogische Beratungsstellen betreuten
jeweils rund 25 Kinder und deren Eltern. Die Sozialpädagogen der Beratungsstelle helfen den Kindern bei den
Hausaufgaben, kontrollierendie Hefte und erklären ihnen, was sie in der Schule nicht verstanden haben. Die
Betreuung der schwierigen, verhaltensauffälligen Kinder soll eine eventuell sonst notwendige Heimunterbrin¬
gung verhindern.

Derzeit gibt es in Wien drei Jugendinformationszentren — „info - centers “. Die Auf¬
gabe der Jugendinformations- und Beratungszentrenbesteht im wesentlichen darin, jungen Leuten sowie deren
Bezugspersonen für Informationen und Beratung zur Verfügung zu stehen. Das Angebot ist primär auf die Ziel¬
gruppe der 15- bis 25jährigen als Schüler, Lehrlinge, Studenten, Berufstätige und Arbeitslose ausgerichtet, wird
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aber neuerdings auch verstärkt von ihren Bezugspersonen, also Eltern, Lehrer usw., in Anspruch genommen.
1979 registrierten die „info-centers“ insgesamt 5.096 Gespräche mit Besuchern, von denen 43 Prozent weiblich
und 57 Prozent männlich waren. 41 Prozent hatten vorwiegend Informationsbedürfnisse, wobei nach wie vor
Fragen nach (Aus-)Bildungsmöglichkeiten(8 Prozent), Arbeit (10 Prozent) und Unterkunft (8 Prozent) domi¬
nierten. 57 Prozent der Besucher kamen, um über persönliche Probleme zu sprechen. 119 Besuchern konnte
durch eine längerfristige Betreuung Hilfe geboten werden. 1979 wurde in den „info-centers“ auch die Teilnahme
an Gruppen angeboten. Die Zielsetzung der drei Gruppen, die von einem Mitarbeiter betreut, regelmäßig zu¬
sammenkamen, war das Einüben sozialer Kontakte sowie das Aufarbeiten persönlicher Konflikte und Pro¬
bleme. Im „info-center 3“ wurde ein zusätzliches Angebot in Form einer offenen Gesprächsgruppe gemacht.

Im Jahre 1979 nahmen zehn neue Kindertagesheime  ihren Betrieb auf, so daß zum Jahresende 263
städtische Kindertagesheimeden Wiener Familien zur Verfügung standen. Die 1979 eröffneten Kindertages¬
heime befinden sich in 6, Spalovskygasse7, in 10, Keplerplatz 7, in 11, Dreherstraße, in 12, Am Schöpfwerk I,
und Am Schöpfwerk II, sowie in Zanaschkagasse, in 14, Psychiatrisches Krankenhaus „Baumgartner Höhe“, in
21, Carabelligasse, in Jedlersdorfer Straße sowie in 23, Wiener Flur. Insgesamt hat sich damit das Platzangebot
gegenüber 1978 von 29.047 auf 30.136 erhöht, was einer Steigerung von 1.089 Plätzen entspricht. Das Platzan¬
gebot setzte sich zusammen aus 4.514 Krippenplätzen (+ 244), 16.720 Kindergartenplätzen(+ 503) und 8.902
Hortplätzen (+ 342). Insgesamt wurden 1.120 Gruppen geführt.

„Die Bedeutung des Kindergartensfür die Entwicklung und Förderung des Kleinkindes“ war der Titel eines
Symposiums, das das Jugendamt der Stadt Wien im März 1979 veranstaltete. Diese Veranstaltung hat insbeson¬
dere durch die Teilnahme von Frau Professor Dr. Anna Freud  und durch ihr von tiefer Menschlichkeit und gro¬
ßem Wissen erfülltes Referat in der Öffentlichkeit ein sehr starkes Echo gefunden und neue Impulse für die
pädagogische Arbeit in den Kindergärtengebracht. Es soll in diesem Zusammenhang erwähnt werden, daß ein
noch im Bau befindlicher Kindergarten den Namen „Anna Freud-Kindergarten“ tragen wird. Frau Dr. Anna
Freud wies unter anderem darauf hin, daß die Schule — entgegen den international üblichen Aussagen von
Lehrern —vom Sechsjährigen sehr viel bereits Vorhandenes erwartet. So etwa, daß das Kind fähig sei, unter ei¬
ner zeitweiligen Trennung vom Elternhaus nicht zu leiden, daß es Pünktlichkeit, Reinlichkeit, Respekt des
fremden Besitzes, Konzentrationsfähigkeitund die Fähigkeit zum Einfügen in eine Gemeinschaft ohne Vor¬
recht mitbringe. Diese gewaltige Arbeit, die das Kind für das Aneignen aller dieser Fähigkeiten bis zum Schul-
antritt leisten muß, kann es leichter durch Zusammenarbeit zwischen der Familie und dem Kindergarten voll¬
bringen.

Mehr als 5.000 Kinder aus den städtischen Horten haben im Mai in den einzelnen Bezirken, in engem Zu¬
sammenwirken mit den Bezirksvorstehemund Bezirksvertretungen, öffentliche Veranstaltungen unter dem
Motto „Kinder gestalten ihre Umwelt“ durchgeführt. Die Hortkinder haben nicht nur bei diesen Veranstaltun¬
gen ihre eigenen Wünsche und Vorstellungendargestellt, sondern darüber hinaus auch soziale Leistungen für
behinderte und ältere Menschen gesetzt. Gemeinsam mit anderen Dienststellen des Magistrates und jenen Or¬
ganisationen, die Kindergärtenführen, wurde vom 15. November bis 26. Dezember 1979 vom Jugendamt der
Stadt Wien in der Volkshalle des Wiener Rathauses eine Weihnachtsausstellungunter dem Motto „Spielen —
Werken — Freizeit“ veranstaltet. Es war dies eine Ausstellung besonderer Art, da nicht nur pädagogisch wert¬
volles Spielzeug, Bilder- und Kinderbücher gezeigt wurden, sondern darüber hinaus auch den Besuchern der
Ausstellung Gelegenheit geboten wurde, die ausgestellten Spielsachen an Ort und Stelle auszuprobieren; außer¬
dem wurden Eltern und Kinder angeregt, gemeinsam zu spielen. Das außerordentliche Interesse, das dieser
Ausstellung geschenkt wurde, zeigt, daß damit einem echten Bedürfnis entsprochen worden ist.

Anläßlich des 30jährigen Betriebsjubiläums des Sonderkindergartens„Schweizer Spende“ fand am 18. und
19. Oktober 1979 im Pädagogischen Institut der Stadt Wien eine Arbeitstagung mit dem Thema „Praktische
Möglichkeiten zur Förderung behinderter Kinder im Sonderkindergarten“ statt. Diese Veranstaltung wurde aus¬
schließlich von Sonderkindergärtnerinnenund Sonderkindergarten-Leiterinnen gestaltet und diente dem Erfah¬
rungsaustausch in der heilpädagogischenArbeit mit behinderten Kleinkindern. Das Kindertagesheim Rosen¬
ackerstraße wurde im Jahre 1929 als 100. Kindergarten der Gemeinde Wien feierlich eröffnet. Dies wurde zum
Anlaß genommen, das 50jährige Bestandsjubiläum zu feiern. Der Kindergarten konnte mit einem Kostenauf¬
wand von 17 Millionen Schilling völlig neu instand gesetzt werden. Die Renovierung erfolgte unter Anpassung
der architektonischenGegebenheiten.

Der Wiener Bevölkerung werden über die Städtische Erholungsfürsorge  Erholungsmöglich¬
keiten für Kinder im Alter von 3 bis 15 Jahren zu günstigen finanziellen Bedingungen angeboten. Die Aktionen
umfassen vorwiegend Erholungsaufenthalte für die Sommerferien, aber auch für die Semester-, Oster- und
Weihnachtsferien. Außerdem organisiert die Städtische Erholungsfürsorge noch Erholungsaktionenfür Kinder¬
gruppen aus Kindergärten, Horten und Heimen der Stadt Wien sowie Schullandwochen für Klassen der Volks-,
Haupt- und Sonderschulen. Die Bilanz des Jahres 1979 zeigt 432 Aktionen, an denen insgesamt 18.281 Kinder
teilnahmen. Die Zahl der Aktionen nahm gegenüber 1978 um 12 zu. Das größte Kontingent an Erholungsplät¬
zen mußte auch 1979 wieder für die Sommerferien bereitgestellt werden. Allein für Kinder mit freier Anmel-
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düng über die Bezirksjugendämter wurden in 43 verschiedenenHeimen und Privatunterkünften83 Erholungs¬
aufenthalte organisiert, an denen 5.397 Kinder teilnahmen. Nur 156 Kinder sind wegen Erkrankungen oder aus
sonstigen familiären Gründen ausgefallen. Dies entspricht einer rund 97prozentigen Auslastung der vorhande¬
nen Bettenzahl. Die durchgeführten Aktionen umfaßten eine reichhaltige Auswahl an Ferienzielenmit zum
Teil sehr differenziertenProgrammen. Es standen Heime im Flachland, im Gebirge und am Meer zur Verfü¬
gung. Angeboten wurden Quartiere in wenig bekannter, ruhiger Umgebung und solche in belebten Fremden¬
verkehrsgebieten. Es konnte zwischen kleinen Pensionen und Bauernhöfen mit einem mehr familienähnlichen
Betrieb oder Großheimen mit altersmäßiger Gruppenaufteilung, aber entsprechend vielfältigen Beschäftigungs¬
möglichkeitenmit Spiel, Sport und Hobbies gewählt werden. Bei allen Turnussen wurde besonderer Wert auf
möglichst viel Bewegung im Freien in gesunder Luft gelegt.

Lemferien für Volks- und Hauptschülerwurden im Erholungsheim Tribuswinkel veranstaltet. Daran nahmen
141 Kinder teil, die in kleinen Lemgruppen den Lehrstoff des abgelaufenen Schuljahres in Deutsch, Mathema¬
tik und erstmals auch in Englisch wiederholten. Die Kinder wurden dabei von jungen Lehrern und Studenten
der Pädagogischen Akademien betreut. Lese- und schreibschwache Kinder wurden in Kleinstgruppen zusätz¬
lich von zwei Fachpsychologen in einem Intensivtraininggefördert.

Drei Behinderten-Erholungsaktionenmit einer Dauer von jeweils zwei Wochen fanden im Erholungsheim
Sulzbach/BadIschl statt. Insgesamt beteiligten sich an diesen Aufenthalten 70 sch werstbehinderteKinder der
SonderschulenPaulusgasse, Schwarzingergasse und Kienmayergasse. Weitere 18 schwerstbehinderteKinder ka¬
men schon in den Semesterferien in dasselbe Heim.

Der beliebte „Kinderurlaub auf dem Bauernhof“ fand in fünf verschiedenen Häusern in Krieglach, Durch-
ham, Krenstetten, Ertl, Laßnitztal statt. 221 Kinder erlebten interessante Wochen auf einem Bauernhof. Sie
freundeten sich mit den Haustieren an, lernten die Arbeit am Hof und auf dem Feld kennen und bekamen da¬
durch oft einen Einblick in das Leben auf dem Land. In den Semester- und Weihnachtsferienfuhren 58 Kinder
nach Krieglach, um an Schikursen teilzunehmen. Erzieher mit Schilehrer-Prüfung betreuten die Kinder. Für
kleine Bergsteiger war erstmals ein dreiwöchiger Aufenthalt in einem Schutzhaus der Naturfreunde vorgesehen.
Für diesen Turnus meldeten sich 52 Kinder an, die sorgfältig ausgewählt wurden. Die Almwiesen rund um das
1.950 m hoch gelegene Hofgasteinerhaus bildeten begehrte Spielplätze für die Teilnehmer, die einen eindrucks¬
vollen Ferienaufenthalt erlebten. Die jungen Sportler trafen sich wieder im BundesschullandheimHinterglemm
bei Saalbach. Auf der zum Heim gehörenden modern ausgestatteten Leichtathletikanlage konnte jede Sportart
aktiv betrieben werden. Zum Abschluß dieses Aufenthaltes wurde mit Begeisterung eine Heimolympiade veran¬
staltet.

Die seit 15 Jahren in Riccione abgehaltenen Ferienwochenam Meer waren wieder voll ausgebucht. Der ge¬
sundheitsfördernde Erholungswert dieser Aufenthalte wird vom ärtzlichen Standpunkt besonders positiv beur¬
teilt. Der ausgedehnte feine Sandstrand mit seinen vielfältigen Spielmöglichkeiten, eine Segelrundfahrt auf dem
Meer und zahlreiche weitere Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung werden den Kindern lange in Erin¬
nerung bleiben. Höhepunkt des Aufenthaltes im Juli war ein internationalesFest zum Jahr des Kindes, das von
Kindergruppen aus Italien, der Schweiz und Österreich gemeinsam gestaltet wurde.

Anläßlich des Jahres des Kindes war das Erholungsheim Lehenhof im Juli 1979 Gastgeber für ein großes ge¬
meinsames Ferienfest der Städtischen Erholungsfürsorge, zu dem 400 Kinder aus acht weiteren Heimen mit
Bussen anreisten. Im Innenhof des Schlosses gab es eine große Festvorstellung.Jedes Heim hatte dafür eine Pro¬
grammnummer vorbereitet. Kinderchöre, Volkstanz-, Theater- und Gymnastikgruppen fanden vielen Beifall.
Die mit viel Einsatz und lautstarker Anteilnahme durchgeführten sportlichen Wettkämpfe mit Staffettenläufen,
Völkerball- und Fußballspielen fanden auf dem großen Freigelände des Lehenhofes statt. Die Heime Sulzbach/
Bad Ischl, Lehenhof und Tribuswinkel luden für den 25. August 1979 erstmals die Ortsbevölkerung und die El¬
tern der im Heim befindlichenKinder zu einem „Tag der offenen Tür“ ein. Im Rahmen einer Führung, wobei
die ausgestellten Werkarbeiten sowie Gruppenvorführungenbetrachtet werden konnten, bekamen die Gäste ei¬
nen unmittelbaren Einblick in den Heimbetrieb. An alle Kinder im Alter von etwa 8 bis 15 Jahren, die an den
Sommeraktionenteilnahmen, wurde das Ferienbuch,Jahrgang 1979, ausgegeben. Es enthielt eine Menge inter¬
essanten Lesestoff und viele neue Anregungen für Spiel- und Beschäftigungsmöglichkeiten.

An der Akademie für Sozialarbeit der Stadt Wien  nahm der Projektunterricht wieder
einen breiten Raum ein. Seit September 1979 besteht eine alkoholfreie Gaststätte für Alkoholkrankeunter der
Bezeichnung „Saftbeisl“, deren Errichtung auf eine Studenteninitiative zurückgeht. Eine weitere Gruppe hat
sich zur Aufgabe gesetzt, ein Kriseninterventionszentrumfür Jugendliche aufzubauen. Andere Projektgruppen
befaßten sich mit Problemen des sozialen Wohnbaus, mit der Schaffung eines Kommunikationszentrums für
Frauen und mit den Problemen von Müttern jugendlicherStrafgefangener; eine Gruppe studierte ein Nestroy-
Stück mit den Bewohnern eines Pensionistenheimesder Stadt Wien ein.

Zur Diplomprüfung 1979 traten 38 Kandidaten an, die alle bestanden; acht von ihnen mit ausgezeichnetem
Erfolg. Von den Absolventen traten 25 in den Dienst der Gemeinde Wien: 13 arbeiten in den Jugendämtern
und 7 sind Mitarbeiter eines experimentellenTeams, das Straßen-Sozialarbeit ausübt. Die Gruppe der Straßen-
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Sozialarbeiter hat noch enge Verbindung mit der Ausbildungsstätteund hält an einem Tag der Woche ihre
Fortbildungsveranstaltungenund Teamsitzungen in den Räumen der Akademie ab. Andere Absolventen des
letzten Jahres arbeiten als Berufsberater beim Arbeitsamt und bei der weiblichen Kriminalpolizei; ein blinder
Absolvent ist beim Landesinvalidenamt beschäftigt. Mit Hilfe des Presse- und Informationsdienstesder Stadt
Wien brachte die Akademie einen Prospekt zur Information von Aufnahmewerbemund Studienanfängern her¬
aus. Diese Informationsschriftist sehr gut aufgenommen worden. Im Herbst 1979 traten 55 neue Studierende
in die Akademie ein, an der nunmehr 112 Männer und Frauen in Ausbildung stehen.

Am Institut für Heimerziehung  wies zum Beginn des Schuljahres 1979/80 der 1.Jahrgang 15
Studierende und der 2.Jahrgang 13 Studierende auf; der Maturantenjahrgang zählte 16 Studierende. 29 Kandi¬
daten traten zur Befähigungsprüfung an, die alle bestanden; 11 mit ausgezeichnetemErfolg. Außerdem bestan¬
den 27 Externisten die Befähigungsprüfung, 9 mit ausgezeichnetemErfolg. Verschiedene Praktika dienten dazu,
die Studierenden mit dem Berufsalltag des Erziehers vertraut zu machen. Außerdem standen 1979 ein Schikurs
und eine Schullandwoche am Programm.

Die Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen  besuchten Ende des Schuljahres 1978/79
345 Schülerinnen. 84 Schülerinnender 4. Klasse und 31 Externisten bestanden die Befähigungsprüfung, 20 da¬
von mit ausgezeichnetemErfolg. Zur Eignungsprüfung gab es 212 Anmeldungen. 118 bestanden die Prüfung,
11 von ihnen konnten aber wegen Platzmangels nicht aufgenommen werden. Der Bildungsanstaltist ein
Übungskindergartenmit insgesamt sieben Gruppen angeschlossen, in dem 95 Schülerinnen der drei ersten
Klassen hospitierten. Der Praxisunterricht der zweiten und vierten Klassen fand in Kindertagesheimender
Stadt Wien statt. 75 Schülerinnender zweiten Klassen hospitierten und praktizierten zu zweit in insgesamt 37
Gruppen, 175 Schülerinnen der dritten und vierten Klassen waren einzeln in 174 Kindergarten- beziehungs¬
weise Hortgruppen zum Praktikum eingeteilt. Zwei Schikurse und eine Schullandwoche fanden im abgelaufe¬
nen Schuljahr statt. Zahlreiche Feiern wurden gestaltet. Da mit der Neueinführungeiner dreisemestrigen Aus¬
bildung zur Sonderkindergärtnerinan der Bundesbildungsanstaltin 10, Ettenreichgasse45 c, die Möglichkeit
gegeben war, diese Qualifikationin einem berufsbegleitendenStudium zu erwerben, bestand die Notwendig¬
keit, Kindergärtnerinnen, die bereits in Sonderkindergärtenarbeiten beziehungsweise eine derartige Tätigkeit
anstreben, eine diesbezügliche Ausbildung im zweiten Bildungsweg anzubieten. Dem im Herbst 1979 begonne¬
nen zweijährigen Lehrgang liegt derselbe Lehrplan zugrunde wie dem dreisemestrigen, nur sind die Lehrveran¬
staltungen zeitlich so angesetzt, daß sie neben der Arbeit als Kindergärtnerinbesucht werden können. Zum Teil
unterrichteten Lehrkräfte der Bildungsanstalt, zum anderen Teil Fachkräfte in den einzelnen Sonderdisziplinen.
23 Studierende besuchten diese Ausbildung.

An der Kinderpflegerinnenschule der Stadt Wien  im Zentralkinderheim sind 22
Schülerinnen des 12. Lehrganges zur kommissioneilenBefähigungsprüfung angetreten. Davon haben drei die
Ausbildung mit „ausgezeichnetemErfolg“, zwei mit „gutem Erfolg“ und vorläufig 16 mit Erfolg abgeschlossen;
eine ist berechtigt, Ende Jänner 1980 zu einer zweiten mündlichen Wiederholungsprüfunganzutreten. 18 dieser
Absolventinnenwurden bei der Stadt Wien aufgenommen. Insgesamt arbeiteten 130 Kinderpflegerinnenim
Zentralkinderheim. Die dritte Klasse(13. Lehrgang) und die zweite Klasse(14. Lehrgang) besuchten seit Okto¬
ber 1979 insgesamt 35 Schülerinnen. Im Oktober 1979 wurden keine neuen Schülerinnen aufgenommen, so
daß derzeit keine erste Klasse geführt wird.

Die von den Schülerinnen veranstalteten Feste und Feierstunden anläßlich des Faschings, eines Sommer¬
festes, des Schulabschlusses, des Nationalfeiertages und von Weihnachten fanden bei allen Besuchern großen
An klang.

Bildung und außerschulische Jugendbetreuung
Die mit der Geschäftseinteilungsänderungvom 27. Februar 1979 neu geschaffene Magistratsabteilung 13, Bil¬

dung und außerschulische Jugendbetreuung, ist im Rahmen der Geschäftsgruppe Bildung,Jugend, Familie tätig.
Ihr Aufgabenbereich umfaßt die Gebiete Bildungswissenschaftlicher Dienst, Erwachsenenbildung,
Landesjugendreferat Wien, Städtische Büchereien, Musiklehranstaltender Stadt Wien, Modeschule der Stadt
Wien und Landesbildstelle Wien.

Das Referat „Bildungswissenschaftlicher Dienst — Bildungsexperiment“  be¬
faßte sich mit der Ausarbeitung eines mittelfristigen Arbeitsprogrammes(Gutensteiner Kreis) für die Abteilung,
das in fortlaufendenBesprechungen an die gegebenen Möglichkeiten angepaßt wird. In zwei Enqueten wurden
einerseits Programme für eine wirksame Seniorenbildungsarbeit erstellt, andererseits die Magistratsabteilung 13
der Öffentlichkeit vorgestellt und dabei ihre Bildungsziele erläutert. Die Mitarbeit am Band„Bildung“ im Rah¬
men des Stadtentwicklungsplanessowie an einem bildungspolitischen Informationswerk(Bildungsplan) er¬
gänzte die Referatstätigkeit.

Im Jahre 1979 wurden im Bereich der Erwachsenenbildung  21 volksbildnerischtätige Vereine
mit einem Gesamtbetragvon 36,75 Millionen Schilling gefördert. Weitaus größter Subventionsempfängerwar
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der Verband Wiener Volksbildung, der insgesamt 27,5 Millionen Schilling als Betriebssubventionund weitere
4 Millionen Schilling als letzte Rate eines insgesamt 12 Millionen Schilling umfassenden Sanierungsprogramms
erhalten hat. Ferner wurden der Forschungsgemeinschaft Wilhelminenberg0,4 Millionen Schilling, der Wiener
Zentralbibliothek 0,88 Millionen Schilling, dem KatholischenBildungswerk 0,25 Millionen Schilling sowie der
ÖsterreichischenGesellschaft für politische Bildung 0,38 Millionen Schilling gewährt. In der Tätigkeit des Ver¬
eines „Kulturzentrum Spittelberg“ im Amerlinghaus konnte eine weitere Konsolidierung festgestellt werden.
Der Zuschuß belief sich auf 2,15 Millionen Schilling.

Die Aktionen der außerschulischen Jugendarbeit des Landesjugendreferates Wien konnten auch 1979 er¬
folgreich durchgeführt werden. Am Wiener Ferienspiel nahmen 200.097 Kinder teil, um 10 Prozent mehr als
1978. Insgesamt wurden 7.777 (1978: 6.890) Teilnehmerkartenabgegeben. Erstmals fand ein Städte-Ferienspiel
Wien—Linz statt, dessen jeweils 30 Gewinner nach Wien beziehungsweise Linz eingeladen wurden. Im Ferien-
Club fanden sich 6.851 jugendliche Teilnehmer ein gegenüber 6.293 im Jahre 1978. Zum „Treffpunkt Schule“
kamen im Schuljahr 1978/79 9 885 Kinder; dabei wurden 5 Schulstützpunkte ausgenützt. Die Jungbürger
konnten wieder unter vier Möglichkeiten auswählen: Das Musical„Chicago“ fand bei 8 Vorstellungen im Thea¬
ter an der Wien 4.298 Teilnehmer, zu zwei Bällen im Wiener Rathaus kamen 2.726 Besucher, zu einem Orche¬
sterkonzert 1.058 Teilnehmer und zu einem Jazzkonzert 5.511 Besucher. Insgesamt wurden 13.593 Karten aus¬
gegeben. Der Gesamtaufwand für die Jungbürgerfeierneinschließlich der Widmung des Jungbürgerbuches„Be¬
gegnung an der Donau“ von Hellmut Andics  betrug 3,327 Millionen Schilling.

Mit Oktober 1979 wurden auf Grund der Einführung der 5-Tage-Woche an den Wiener Volksschulen vom
Landesjugendreferat in 36 Schulen an schulfreien Samstag-Vormittagen„Schülerklubs“ angeboten, um die Kin¬
der zu einer sinnvollen Freizeitgestaltung anzuregen. Die Semesterferienaktioneinschließlich der Veranstaltung
„Schule — einmal anders“ in der Ferienwoche im Februar 1979 verliefen mit insgesamt 95.000 Teilnehmern
ebenfalls erfolgreich. Es wurde ein über die 30 SchulstandortehinausgehendesVeranstaltungsprogrammgebo¬
ten.

Erstmals fand im Wiener Rathaus im Juni 1979 ein Schulschachfest statt, bei dem Großmeister Karl Robatsch
gegen 211 Gegner spielte. Insgesamt nahmen über 1.200 Personen an der Veranstaltungteil, darunter 700 ak¬
tive Tumierspieler. In der Wiener Stadthalle wurde das „Star Club Disco-Schwimmen“ eingeführt, bei dem
Tanz, Sport und Musik gleichrangig angeboten wurden. Die Veranstaltung fand 300 Besucher, die Wiederho¬
lungen waren gleich gut frequentiert, so daß die Veranstaltung auf das ganze Jahr ausgedehnt und auch im Rah¬
men des Wiener Ferien-Clubs angeboten wurde. Im Mai 1979 konnte im Objekt in 7, Zieglergasse 49, ein
Medienzentrum  eingerichtet werden, das aus einem Schulungsraum, einem Studio mit Regieraum,
Werkstätte und Büro besteht und mit modernen technischen Geräten ausgestattet ist. Drei transportable
Videoanlagen erlauben den Einsatz des Medienangebotes in Schulen und Jugendeinrichtungen. Das Jugendsin¬
gen 1979, das 34.610 Besucher fand, war mit 149 Veranstaltungen auf öffentlichen Plätzen und Parkanlagen, in
Schulhöfen, Pensionistenheimenund Betrieben mit rund 28.029 aktiven Sängern, Tänzern und Musikanten in
947 Chören, Tanz- und Spielgruppen als Auftakt zu den Wiener Festwochen ein großer Erfolg, ebenso das Mai¬
fest für Kinder,Jugendliche und Erwachsene auf dem Rathausplatz und im Rathaus mit mehr als6.000 Teilneh¬
mern. Der Maibaum kam anläßlich der 200jährigen Zugehörigkeit des Innviertels zu Österreich aus Ried im
Innkreis. An den 22 Vorbewerbendes Redewettbewerbes nahmen über 300 Schüler, Lehrlinge und Soldaten
teil. Die Schlußveranstaltung fand wieder im Sitzungssaal des Wiener Rathauses statt. Beim Volkstanzfest vor
dem Schloß Schönbrunn tanzten rund 200 Paare vor 5.000 Besuchern österreichischeTänze. In den Tanzpau¬
sen boten die Steirisch-Tanz-Gruppe Mariazell und der Akademische Volkstanzkreis Wien interessante Volks¬
tänze dar. Bei den 2. InternationalenJugendtheatertagen wurden bei 11 Veranstaltungen 1.500 Besucher und
Aktive registriert. Am 6. Wiener Schultheaterfestival traten 20 Schulspielgruppenauf, die Schlußveranstaltung
fand im Theater an der Wien statt, der Empfang der Gruppen im Festsaal des Rathauses. Die Dichterlesungen
wurden vor 5.700 Schülern der Volks-, Haupt- und der Allgemeinbildendenhöheren Schulen abgehalten. 17 Ju¬
gendschriftstellerhielten ihre Lesungen in 190 Stunden. An den 24 Zeichen- und Malkursen des Wiener Ju¬
gendkreises, die im Aufträge des Landesjugendreferatesabgehalten wurden, nahmen 276 Schüler teil. Die
Sportaktionenwurden in Zusammenarbeitmit der Magistratsabteiluung 51 veranstaltet: Der „Sportplatz der of¬
fenen Tür“ fand 30.500 Teilnehmer, die Eislaufaktion 34.000 Besucher, zur „Fahrt zum Schnee“ kamen 2.095
Teilnehmer, am Weihnachtsschikurs1978/79 und am Semesterschikurs1979 beteiligten sich jeweils 100 Kin¬
der, am Schwimmfest ebenfalls 100 Teilnehmer. An der „Fahrt zum Spiel“ während der Sommerferien nahmen
8.200 Kinder und Jugendliche teil. Das Haltungsturnen in Zusammenarbeit mit der Magistratsabteilung15
wurde im gleichen Ausmaß wie im Vorjahr durchgeführt. Bei der Schlußveranstaltungdes Bandwettbewerbes
„Pop-odrom 1979“, an dem sich 80 Gruppen beteiligten, konnten in der Wiener Stadthalle 5.000 Besucher ge¬
zählt werden, die außer den 3 Finalisten auch der Rockgruppe „Scorpion“ begeistert zujubelten, die zum Ab¬
schluß des Konzertes mitwirkte. 15 Vereinigungen der außerschulischen Jugendpflege erhielten 51,8 Millio¬
nen Schilling Förderungsbeiträge, darunter der Verein Jugendzentren der Stadt Wien 37,93 Millionen und der
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Verein Wiener Jugendkreis 13,38 Millionen Schilling. Den im Bundesjugendring wirkenden Wiener
Landesorganisationen wurden zusätzlich 3,5 Millionen Schilling gewährt.

Im Jahre 1979 konnte ein weiteres kontinuierlichesAnsteigen der Leser- und Entlehnzahlen in den Wiener
Städtischen Büchereien beobachtet werden. Die Leserzahlen stiegen von 98.048 auf 99 016, was eine Zu¬
nahme um 1 Prozent bedeutet. Die Entlehnungen stiegen von 2,404.229 im Jahre. 1978 um 7,9 Prozent auf
2,594.014. Besonders stark war die Zunahme der Entlehnungen bei den Kindern mit 8,8 Prozent sowie bei den
Jugendlichen mit 15,9 Prozent. Während die Entlehnungen bei den Kinder- und Jugendbüchern gegenüber
1978 um 7,6 Prozent gestiegen sind, nahmen sie bei der Belletristik um 3,5 sowie bei der Sachliteratur um 7,1
Prozent zu. Somit hält der Trend zum Sachbuch bei den Erwachsenen an. Sehr groß war die Nachfrage nach
Kassetten, besonders nach Sprachkursen mit Kassettenunterstützung, ebenso nahm die Entlehnung von Zeit¬
schriften sehr stark zu. Die zwei Zweigstellen der Städtischen Büchereien in 10, Hasengasse 14, und in 11, Kai-
ser-Ebersdorfer Straße 332, wurden im Jahre 1979 generalrenoviert und auf Freihandsystemumgestellt. Bei den
beiden Bücherbussen wurde der Fahrplan den neuen Entwicklungen der Wohnbauverbauungam Stadtrand an¬
gepaßt. Steigende Leserzahlen zeigen den Erfolg dieser Maßnahmen. In der Hauptbücherei wurde die Einfüh¬
rung eines modernen EDV-Verbuchungssystemsvorbereitet, das die bisher eingesetzte Lochkartenverbuchung
ablösen und eine wesentliche Verbesserung des Kundendienstesund der Auskunftsmöglichkeitenbringen wird.
Der Buchbestand betrug am Jahresanfang 1979 in allen Zweigstellen der Städtischen Büchereien 756.666, zum
Jahresende 793.952 Bände. Im Dezember 1979 konnte in der Zweigstelle in 23, Anton Baumgartner-Straße 44,
der Probebetrieb aufgenommenwerden. Diese 350 m2 große Zweigstelle ersetzt die frühere Außenstelle in der
Putzendoplergasse4, die die Bibliothek des WohnparkesAlt-Erlaa räumlich nicht mehr aufnehmen konnte. Mit
Gesamtkostenvon rund 3 Millionen Schilling wurde eine moderne Freihandbüchereigeschaffen, in der über
20.000 Bücher, Zeitschriftenund Kassetten für die Benützer bereitgestellt wurden. Der Gesamtaufwand für die
Wiener Städtischen Büchereien betrug im Jahre 1979 67,916.800 Schilling.

Die Musiklehranstalten der Stadt Wien erfuhren eine weitgehende organisatorische Reform, die, auf¬
bauend auf die jahrzehntelange Tradition, den Erfordernissen der Gegenwart und eines mittelfristigen Arbeits¬
programms Rechnung trägt. Das pädagogische Hauptanliegen dabei besteht in der Durchsetzung des schuli¬
schen Gedankens, der Vielseitigkeit, im umfassenden Charakter der gebotenen Ausbildung sowie im Streben
nicht nur musikalische Lehrstätte, sondern auch künstlerischesErziehungsinstitutzu sein. Von den insgesamt
8.101 Besuchern studierten 1.036 Schüler am Konservatorium der Stadt Wien, darunter befanden sich 147 Aus¬
länder aus 31 Staaten; die 18 Bezirksmusikschulenbesuchten 3.571 Schüler, die drei Jahrgänge Kindersing¬
schule insgesamt3.494. Gegenüber 1978 wurden 31 Lehrkräfte neu verpflichtet, 9 schieden aus. Von den zahl¬
reichen Veranstaltungen sind erwähnenswert: das große Chor- und Orchesterkonzert im Wiener Konzerthaus,
die Opernaufführung„Die Hochzeit des Figaro“ im April 1979, die im Theater an der Wien sowie in sieben
niederösterreichischenStädten in Zusammenarbeit mit der NiederösterreichischenArbeiterkammer veranstal¬
tet wurde; das„Festliche Singen“ am 19-und 20. Mai 1979 im Konzerthaus sowie der erstmalige Auftritt der Big
Band der Jazz-Abteilung des Konservatoriums am 6. November im Kongreßhaus Innsbruck, der gemeinsam
mit der Modeschau der Modeschule der Stadt Wien gestaltet wurde. 16 Jahreskonzerte der Musikschulen und
85 Klassen- bezeihungsvyeise(jbungsabende, Professorenkonzerteund Fragmentabende der Operettenklasse
und der Opernschule vervollständigtendas reichhaltige Aufführungsprogramm. Neu waren die Errichtung
neuer Klassen, eines Seminars für Schrammelmusiksowie eines für Berufschorsänger, weiters die Gründung ei¬
ner Jugendblasmusik der Stadt Wien“, die Errichtung der InternationalenSchule für Musik als 18. Musikschule
und der Beginn der Arbeit mit Früherziehungskursenan den Musikschulen. Die Tanzabteilung wurde zu einem
professionellen Ausbildungsinstitutschwerpunktmäßigumgestaltet. Der Gesamtaufwand für die Musiklehran¬
stalten betrug 72,4 Millionen Schilling.

Der lehrplanmäßige Unterricht im Rahmen der fünfjährigen Ausbildungszeit wurde an der Modeschule der
Stadt Wien fortgesetzt, die auch 1979 wieder zahlreiche Veranstaltungen und Wettbewerbe durchgeführt hat.
Betreut von 19 hauptberuflichenund 17 nebenberuflichen Lehrkräften studierten 204 Schüler, von denen 109
aus Wien, 70 aus den Bundesländern und 27 aus dem Ausland kamen. 29 Schüler traten mit Erfolg zu den Ab¬
schlußprüfungen an. Im Hinblick auf die von der Schulbehörde geforderten Ausbildungsziele wurde die Moder¬
nisierung der technischen Ausstattung planmäßig fortgesetzt; Spezialgeräte konnten im Gesamtwert von
138.000 Schilling angeschafft werden. Rund 450.000 Schilling wurden für Instandhaltung des Gebäudes aufge¬
wendet. Zahlreiche Firmen stellten der Modeschule wertvolle Materialien zur Verfügung und luden das Institut
zu Ideenwettbewerbenein. Unter den Veranstaltungen sind hervorzuheben die erstmals durchgeführte Mode¬
schau im ModegroßhandelszentrumSt. Marx, der Strickmodellwettbewerbfür das Internationale Wollsekreta-
riat, ein Beitrag für das Modemagazin des ÖsterreichischenFernsehens, das auch eine Aufzeichnungder Abend¬
sendung mit Heinz Conrads  im Schloß Hetzendorf durchführte, die Jahresausstellung und Jahresmodeschau
„Modekosmos 79“ mit über 5.000 Besuchern, die Mitwirkung bei den Modeschauen am „Tag der offenen Tür“
im Rathaus, für eine OPEC-Tagung sowie für den Kongreß der europäischenStadtbaiidirektoren, Hie Darbie¬
tung Junge Mode —Junge Musik aus Wien“ im Innsbrucker Kongreßhaus mit über 1.500 Besuchern sowie ei-
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Die neue Schule der Stadt Wien im 12. Bezirk , Am Schöpfwerk

Schulwesen

Klassenzimmer mit den nach den Richtlinien der Önorm A 1650 (Sessel und Tische für den allgemeinen Unterricht in
Schulen ) hergestellten Schülertischen und Schülersesseln



Im Historischen Museum der Stadt Wien wurde die Ausstellung „Georg Eisler — Bilder aus Wien und anderen
Städten “ gezeigt

Kultur

Im Zwischengeschoß des neueröffneten U-Bahn-Stationsbauwerkes Stephansplatz war die Ausstellung „U-Bahn-Bau
und Stadtgeschichte “ zu sehen . Das Bild zeigt drei römische Kapitelle , die bei einer Kanalverlegung in der Landskron-
gasse gefunden wurden



ner einwöchigen Ausstellung im Kongreßhausselbst. Die Abschlußklassen unternahmen eine einwöchige Stu¬
dienreise nach Paris. Der Gesamtaufwand für die Modeschule betrug für 1979 15,9 Millionen Schilling.

Die Neuausstattung von Schulneubauten mit audiovisuellenGeräten durch die Landesbildstelle Wien
wurde im Einvernehmenmit der Magistratsabteilung 56 fortgesetzt. Für die Wiener Pflichtschulen wurden 215
Overhead-, 80 Tonfilm- und 15 Diaprojektoren angeschafft. Der Verleih der Landesbildstelle für Schule und
Volksbildung kann 1979 mit rund 6,1 Millionen Schilling bewertet werden. Für 230.000 S wurden Reparaturen
durchgeführt. Die Landesbildstelle Wien als Geschäftsstelleeiner Film-Co-Produktion der österreichischen
Bundesländer kann auf 11 fertiggestellte Impulsfilme verweisen. Mit der Co-Produktion von Diaserien für den
Volksschulbereich wurde begonnen. Als Eigenproduktionkonnte eine Serie über den 22. Gemeindebezirkfer¬
tiggestellt und dem Verleih übergeben werden. Den Volksschulen des 22. Bezirkes wird eine Serie für die Er¬
richtung schuleigener Diatheken zur Verfügung gestellt. Erstmals wurde das Siebdruckverfahren für die Diabe-
schriftung herangezogen. In der Filmarbeit konnte der Film „Vom Lehm zum Ziegel“ fertiggestellt werden,
ebenso der dritte Teil des U-Bahn-Filmes„Wien und seine U-Bahn“ mit einer Dokumentation der Innenausstat¬
tung der U-Bahn-Stationen. Neu begonnen wurde die Filmdokumentationüber die U-Bahn-Hochstrecke Ka¬
gran. Für die Wiener Hauptschulenkonnten eigene Fassungen der vorhandenen U-Bahn-Filme hergestellt wer¬
den. Mit einem Film über die Städtischen Büchereien wurde eine Serie von Dokumentationen begonnen, die
den Aufgabenbereich der Magistratsabteilung 13 darstellen. Für die praktische Arbeit mit Overheadprojektoren
wurden Auffrischungskurse veranstaltet, die „Medientage“ für die Wiener Lehrerschaft konnten ebenso fortge¬
führt werden wie die kursmäßige Ausbildung für die Bedienung von Projektionsgeräten. Der Bau der Reichs¬
brücke und die Maßnahmen des Hochwasserschutzes(Donauinsel) waren weiterhin Gegenstand von vielen Do¬
kumentationen. Der Gesamtaufwand für die Landesbildstelle Wien betrug 9,289.300 S.

Schulverwaltung
Die Zahl der öffentlichen allgemeinbildenden Pflichtschulen ist im Schuljahr 1978/79 auf insgesamt 371

gesunken, und zwar au'̂ 210 Volks-, 110 Haupt-, 41 Sonderschulenund 10 PolytechnischeLehrgänge. Gegen¬
über dem Schuljahr 1977/78 gab es um eine Volksschule mehr sowie um zwei Hauptschulen und eine Sonder¬
schule weniger. Volksschulen wurden von 57.429 Schülern in 1.999 Klassen besucht, 37.812 Hauptschüler
waren in 1.292 Klassen, 7.123 Sonderschüler in 579 Klassen untergebracht, und die PolytechnischenLehrgänge
wurden von 3.666 Schülern in 129 Klassen frequentiert. Im Vergleich zum vorangegangenen Schuljahr 1977/78
nahm die Zahl der Volksschüler um 3.857, die der Hauptschüler um 606 und die der Sonderschüler um 499 ab,
während die PolytechnischenLehrgänge um 141 Schüler mehr hatten. In den Volksschulen verringerte sich die
Zahl der Klassen um 49, in den Sonderschulenum 6. Bei den Hauptschulen war ein Zuwachs von 3 Klassen
und in den PolytechnischenLehrgängen von 7 Klassen zu verzeichnen.

Die Durchschnittsschülerzahlpro Klasse an den öffentlichen Schulen betrug für Volksschulen 28,7, für
Hauptschulen 29,3, für Sonderschulen 12,3, und bei den PolytechnischenLehrgängen 28,4.

In den 54 privaten Volks-, Haupt- und Sonderschulenwurden in 379 Klassen 11.667 Schüler unterrichtet.
Gegenüber dem Schuljahr 1977/78 nahm die Zahl der Klassen um 13 und die der Schüler um 74 zu. Die
Durchschnittszahlen pro Klasse an den Privatschulen betrugen für Volksschulen32,4, für Hauptschulen 31,3,
für Sonderschulen 11,0 und bei den PolytechnischenLehrgängen 27,0.

Die Lehrtätigkeit übten mit Stichtag 31.August 1979 360 Direktoren, 5.829 klassenführende Lehrer, 443 Ar¬
beitslehrerinnen, 263 Religionslehrer und 262 Sprachlehrer, also insgesamt7.157 Lehrpersonenaus. Das waren
um 54 Lehrer an allgemeinbildendenPflichtschulenmehr als am 31.August 1978. 468 Landeslehrer waren an
konfessionellenPrivatschulen tätig.

Am 31. Dezember 1979 befanden sich in Städtischer Schulverwaltung 328 Gebäude, und zwar 296 Gebäude,
die Zwecken der allgemeinbildendenPflichtschulen, 25 Gebäude, die verschiedenen Zwecken (allgemeinbil¬
denden höheren Schulen, Bundesfachschulen, Schülerheim, Polizei und andere) dienen, 7 Gebäude (Wid¬
mungsgebäude) wurden dem Bund für allgemeinbildendehöhere Schulen überlassen, in 12 teils städtischen,
teils privaten Gebäuden waren Räume für allgemeinbildendePflichtschulengemietet.

Für Bau und Erhaltung wurden im Jahre 1979 343 Millionen Schilling aufgewendet. Zu den wichtigsten Her¬
stellungen gehört die Fertigstellung der Schulen in 10, Josef Enslein-Platz (2. Turnsaal), in 22, Brioschiweg 1,
südlich Aderklaaer Straße(Schule-Wohnhaus),als löklassige Volksschule sowie in Klosterneuburg, Martinstraße
58A (7klassige Sonderschule). Außerdem wurden 14 mobile Klassenzimmer umgestellt. Der Beginn bezie¬
hungsweise die Fortsetzung der Bauarbeiten erfolgte bei den Schulen in 7, Zieglergasse 21—23 (löklassige
Volksschule als Ganztagsschule), in 10, Sahulkagasse(12klassige Volksschule), in 14, Hochsatzengasse(Turnsaal
und Schulküche), in 21, Marco Polo-Platz (12klassige Volksschule), in 22, Markomannenstraße(24klassige
Volksschule, Schule-Wohnhaus), und in 23, Wiener Flur (8klassige Volksschule). Planungs- und Bauvorberei¬
tungsarbeiten wurden für Schulbauten geleistet in 10, Pemerstorfergasse(24klassiger Polytechnischer Lehr¬
gang), in 15, Braunhirschengrund(8klassige Volksschule als Ganztagsschule), in 18, Köhlergasse (8klassige
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Volksschule als Ganztagsschule), in 20, Gerhardusgasse(20klassige Volksschule), und in 22, Schüttauplatz
(8klassige Volksschule). An 5 Schulgebäuden wurden Instandsetzungsarbeitengrößeren Umfanges durchge¬
führt. 34 Schulgebäude waren wieder auszumalen, in 17 Schulgebäuden veraltete Heizungen umzubauen oder
diese mit einer modernen Zentralheizungauszustatten. Bei 14 Schulen mußten die Dächer, bei weiteren 19 die
Fassaden, in 6 die Fußböden, in 27 die Fenster und in 5 die Türen instand gesetzt werden. Überdies waren
4 Turnsäle zu renovieren. Darüber hinaus erfolgte in mehreren Schulgebäudender Einbau von Ganggardero¬
ben, die Anbringung von Sonnenschutzrollem, die Überholung und vor allem Erweiterung von WU-Anlagen
wie die Verbesserung der sanitären Einrichtungen und dergleichen.

An neuen Einrichtungsgegenständenwurden 100 Buchwandtafeln, 240 Kasten, 3.250 Schülertische, 6.900
Schülersessel, 50 Lehrerzimmertische, 175 Garderobebänkebeschafft. Mit diesen Möbeln wurden unter ande¬
rem 170 Klassenzimmer, 10 Musikzimmer und 10 Mädchenhandarbeitszimmereingerichtet. Für neue Möbel
wurden insgesamt 19,689.700 S, für Möbelinstandsetzung12,647.300 S ausgegeben.

Der Aufwand an Verbrauchsmaterialien, die den Schülern unentgeltlich zur Verfügung gestellt wurden, be¬
trug 25,354.100S. Im einzelnen wurden für Schreib- und Zeichenrequisiten, darunter 3,300.000 verschiedene
Hefte, 3,800.000 Zeichenblätter, 610.000 Bleistifte, 15.910.100S, für Mädchenhandarbeitsmaterial, darunter
100.000 m Stoffe, 200.000 Strähne Strick- und Häkelgarne, 5,607.400 S, und schließlich für Kanzlei- und Klas¬
senrequisiten 250.000 S bezahlt. Der Restbetrag war für die Schulpauschalien bestimmt.

Die Stadt Wien stellte den Schülern der 4. Haupt- und Sonderhauptschulklassensowie den 4. Klassen der
AHS nach dem Europabuch das Buch „Die Geschichte der Stadt Wien“ mit 19.000 Exemplaren im Wert von
1,800.000 S sowie sämtliche Klassenlesestoffe für alle Schulstufen für 1,429 000 S zur Verfügung. In diesem Be¬
trag sind auch die Nachschaffungenfür die Gruppenlektüre enthalten. Weiters wurde der.»Schülersetzkasten
„Unser Lesehaus“ in neuer Form mit einem Kostenaufwand von 1,300.000 S für die Schüler der 1. Schulstufe
beigestellt. Diese Ausgaben sowie die Beschaffung von Büchern für die Lehrerbüchereienund von Handplänen
und Büchern für die Vorschulklassen verursachten einen Aufwand von 3,691.600 S. Bei den Nachkäufen von
Klassenlesestoffen und Büchern für die Gruppenlektüre handelt es sich um 35.000 Exemplare. Für die Instand¬
setzung und den Ankauf von Lehrmitteln und Werkzeugen wurden 11,119-500 S ausgegeben, unter anderem
wurde die Aktion, vorhandene Präparate in Kunstharz einzugießen, fortgesetzt. Ferner wurde an Volksschulen
wieder eine Reihe von Stummfilmprojektorengegen Tonfilmprojektorenausgetauscht. Im Jahre 1979 konnte
auch jeder Hauptschule ein zweiter Overheadprojektorbeigestellt werden. Für die neue Ganztagsschule wurden
zum Transport des Essens sogenannte Thermoports im Betrage von 40.000 S angeschafft. Weiters wurde für
den Start des neuen Unterrichtsgegenstandes„Werkerziehung in der Volksschule“ Vorsorge getroffen. Die Bei¬
stellung von Lehrmitteln, diversen Geräten, audiovisuellen Lehrmitteln, Musikinstrumentensowie Bargeld für
die Hobbygruppender Ganztagsschulen verursachten einen Aufwand von rund 5,800.000 S. Insgesamt erwuch¬
sen der Stadt Wien im Jahre 1979 für die Erhaltung der allgemeinbildenden Pflichtschulen Kosten von
3.058,641.000 S. In diesem Betrag ist auch der Lehrerpersonalaufwand in der Höhe von 2.315,452.400 S enthal¬
ten, der vom Bund zur Gänze der Stadt Wien refundiert wird.

Die Zahl und Art der durchgeführten Schulversuche  an den Wiener öffentlichen Pflichtschulen sind
so groß, daß nur einige wesentliche herausgegriffen werden können. Vorschulklassen dienen primär der Herstel¬
lung annähernd gleicher Schulstartchancenfür jene Kinder, die trotz normaler Intelligenz aus verschiedenen,
häufig in ihrer sozialökonomischenSituation begründeten Ursachen zum Zeitpunkt des Schuleintrittes noch
nicht die Schulfähigkeit erlangt haben und daher vom Schulbesuch zurückgestellt werden müssen. Darüber hin¬
aus werden in Vorschulklassen auch Kinder aufgenommen, die auf Grund ihres Lebensalters für eine vorzeitige
Aufnahme grundsätzlich in Betracht kommen, jedoch noch nicht voll schulfähig sind. Schulpflichtige Kinder,
deren Sonderschulbedürftigkeiterwiesen ist, werden nicht in Vorschulklassen aufgenommen. Der Besuch der
Vorschulklasse ist freiwillig, die Aufnahme kann nur in der Zeit bis 31. Dezember erfolgen. Die Schülerzahl ei¬
ner Vorschulklasse soll 18 nicht überschreiten. Mit rund 100 Vorschulklassen waren im Schuljahr 1979/80 die
Voraussetzungen dafür gegeben, daß nahezu alle für den Vorschulklassenbesuch in Betracht kommenden Kin¬
der in eine derartige Klasse aufgenommen werden konnten.

Mit der fremdsprachlichen Vorschulung  sollen dem Volksschüler ab der dritten Schulstufe
unter Ausnützung der dieser Altersstufe eigenen Sprechfreudigkeit und Aufnahmefähigkeitgrundlegende
Kenntnisse und Fertigkeiten im Gebrauch einer lebenden Fremdsprachevermittelt werden. Dabei soll die Fä¬
higkeit zum bewußten Spracherwerb, die mit zunehmendem Alter verlorengeht, ausgenützt werden. Mit diesem
Schulversuch, bei dem es sich nicht um Sprachunterricht im herkömmlichen Sinn handelt, soll den Schülern
aber auch der Übertritt in die weiterführenden Schulen, und zwar in allgemeinbildendehöhere Schulen oder
Hauptschulen, mit ihrem Fachunterricht erleichtert werden. Der Schulversuch setzt in der dritten Volksschul¬
klasse ein und wird auf der vierten Schulstufe fortgeführt. Das Unterrichtsausmaßbeträgt eine Wochenstunde,
die nach Möglichkeit auf zwei Halbstunden aufgeteilt wird. Die fremdsprachlicheVorschulung wird zwar der¬
zeit noch als Schulversuch geführt, ist aber bereits so fest etabliert, daß sie in absehbarer Zeit in die Normalform
der Schulorganisation übernommen werden kann. Die fremdsprachliche Vorschulung in Englisch oder in Fran-
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zösisch wird von Lehrern durchgeführt, deren Eignung vom Fachberater für den Fremdsprachenunterrichtfest¬
gestellt wurde.

Der Schulversuch Integrierte Gesamtschule  strebt die Erprobung eines gesamtschulartigen
Schultyps der allgemeinbildendenhöheren Schule ohne Trennung nach Hauptschule und Unterstufe für alle
Schüler der 5. bis 8. Schulstufe an. Dieser Schultyp soll eine größere Zahl von Schülern der oberen Begabungs¬
und Leistungsschicht befähigen, nach Abschluß der Mittelstufe einen weiterführenden Bildungsweg einzuschla¬
gen und erfolgreich abzuschließen. Weiters sollen die Schüler der mittleren Begabungs- und Leistungsschicht
unter stärkerer Berücksichtigung ihres individuellenBegabungsgefüges zu einer optimalen Entfaltung ihrer An¬
lagen geführt werden. Unterdurchschnittlich begabten Schülern wird durch einen ihre Schwierigkeiten beson¬
ders berücksichtigendenUnterricht in kleineren Gruppen sowie durch ein Angebot an zusätzlichen Förde¬
rungs- und Stützungsmaßnahmenwenigstens in einzelnen Leistungsbereichen zu einem besseren Anschluß an
die Mittelgruppe verholten. In Wien wurden 11 Schulen mit 206 Klassen, in denen rund 6.500 Schülern der
Unterricht erteilt wurde, als Integrierte Gesamtschule geführt. In den Schulen in 10, Herzgasse 27/1 und Wend¬
stattgasse 5/1, in 11, Enkplatz 4/1, wurden je 16 Klassen, in 21, Pastorstraße 29, und 22, Plankenmaisstraße 30,
und in 23, Dirmhirngasse29, je 17 Klassen, in 14, Spallartgasse 18, und in 22, Anton Sattler-Gasse 93, je 19
Klassen, in 23, Anton Baumgartner-Straße 119, 21 Klassen sowie in 23, Steinergasse 25 und Anton Krieger-
Gasse 25, je 24 Klassen der 5. bis 8. Schulstufe eingerichtet. Außerdem wurden bereits die ersten Vorbereitungs¬
arbeiten für eine Ausweitung des Schulversuches ab dem Schuljahr 1980/81 getroffen: Im neuerrichteten Schul¬
zentrum in 22, Polgarstraße, wird die Unterstufe des Bundesrealgymnasiums als Integrierte Gesamtschulege¬
führt werden.

Der Schulversuch Differenzierte Sonderschule  wurde durch das Wiener Schulgesetz ermög¬
licht und verfolgt das Ziel, durch einen leistungsdifferenziertenUnterricht in den PflichtgegenständenDeutsch
und Mathematik günstigere Möglichkeiten für die Individualisierung des Unterrichts zu eröffnen und den Schü¬
lern bessere Bildungs- und Berufschancen zu bieten. Den dafür geeigneten Schülern sollen außerdem günstigere
Möglichkeiten für den Übertritt in die Hauptschule sowie in den Polytechnischen Lehrgang geboten werden.
Der Schulversuch wurde an den Allgemeinen Sonderschulenin 2, Holzhausergasse5, in 3, Petrusgasse 10, und
in 17, Kastnergasse 29, mit je 6 Klassen sowie in 21, Adolf Loos-Gasse, mit 14 Klassen durchgeführt.

Unter Ausnützung der in der Ganztagsschule  gegebenen günstigeren Möglichkeitender Stunden¬
planung wurden durch den Wechsel von Unterrichts-, Lern- und Übungszeit einerseits und Freizeit andererseits
im Wege einer effektiven Lemorganisation Unterrichts- und Arbeitsformenentwickelt und eingesetzt, die eine
Verbesserung der gesamten schulischen Bildungsarbeit bewirken und zu einer Steigerung der Bildungserfolge
führen. Die Schulzeit beginnt in der Regel um 8 Uhr und endet für Volksschüler um 15.30 Uhr, für Hauptschü¬
ler um 17.30 Uhr. Für Volksschüler besteht die Möglichkeit, in der Ganztagsschule unter der Aufsicht der Leh¬
rer oder Erzieher bis 17.30 Uhr zu verbleiben, sofern eine entsprechende Anzahl von Eltern dies wünscht. Der
Samstag ist schulfrei. Unter Berücksichtigungder pädagogischenGegebenheiten und Erfordernisse können
lehrplanmäßige Unterrichtsstundenüber den gesamten Schultag verteilt werden. Der Schulversuch wurde im
Herbst 1974 an zwei Volksschulen und zwei Hauptschulen aufgenommen. Im Schuljahr 1979/80 wurden 11 öf¬
fentliche Pflichtschulenals Ganztagsschuleneingerichtet, und zwar in den Volksschulen in 2, Aspemallee 5,
8 Klassen, in 10, Carl Prohaska-Platz 1, 8 Klassen und 1Vorschulklasse, in 12, Am Schöpfwerk 27, 10 Klassen,
in 20, Spielmanngasse1/II, 8 Klassen, in 21, Irenäusgasse2, 6 Klassen, und Dopschstraße l/II 4 Klassen sowie
in 23, Wohnpark Alt-Erlaa, 5 Klassen. Ebenso wurden die Hauptschulen 11, Hasenleitengasse9, und 14, Hoch¬
satzengasse 22—24, mit je 8 Klassen, 16, Roterdstraße 1, mit 12 Klassen und 22, Anton Sattler-Gasse 93, mit
19 Klassen geführt.

Der Schulversuch „Sprachliche Förderkurse für Schüler mit nichtdeutscher
Muttersprache“  wurde für schulpflichtige Kinder ausländischer Arbeitnehmer eingerichtet. Dieser
Schulversuch soll den Kindern eine bessere Verständigungs- und Ausdrucksfähigleit in der deutschen Sprache
ermöglichen und dadurch ihre Integration in die Klassen- und Schulgemeinschaft fördern. Es handelte sich da¬
bei um ein unterrichtsbegleitendesSprachtraining in kleineren Gruppen von 8 bis 12 Schülern im Ausmaß von
zwei Wochenstundenmit flexiblem Kursbeginn und flexibler Kursdauer. Im Schuljahr 1979/80 wurden Förder¬
kurse an 151 Standorten durchgeführt.

Der Schulversuch „Muttersprachlicher Zusatzunterricht für Kinder jugosla¬
wischer Gastarbeiter“  wurde im Schuljahr 1975/76 erstmals eingerichtet. Er verfolgt das Ziel, im
Wege eines zusätzlich erteilten Unterrichtes die muttersprachlicheBildung der Kinder soweit zu fördern, daß
im Falle einer Rückkehr nach Jugoslawien die Integration dieser Kinder in jugoslawischen Schulen ohne nen¬
nenswerte Schwierigkeiten und ohne Ablegung von besonderen Prüfungen gewährleistet ist. Der Schulversuch
umfaßt daher für Schüler aller Schulstufen einen muttersprachlichenUnterrichtsbereich sowie einen heimat¬
kundlichen und einen geographisch-geschichtlichen Unterricht. Der Unterricht erfolgt nach einem österreichi¬
schen Lehrplan, der vom Bundesministeriumfür Unterricht und Kunst auf der Grundlage eines jugoslawischen
Lehrprogrammserlassen wurde. Die erforderlichen Lehrbücher sowie sonstige Lehr- und Lernmittel werden
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durch die jugoslawische Unterrichtsverwaltung kostenlos beigestellt. Der Unterricht wird in der Regel von jugo¬
slawischen Lehrern erteilt, die jedoch der österreichischenSchulaufsicht unterstehen und für jeweils ein Schul¬
jahr als Sondervertragslehrer angestellt werden. Der Schulversuch wurde an 99 Standorten durchgeführt.

Der Schulversuch „Muttersprachlicher Zusatzunterricht für Kinder türki¬
scher Gastarbeiter“  verfolgt das gleiche Ziel wie der oben genannte für die jugoslawischen Gastarbei¬
terkinder. Er umfaßt für Schüler aller Schulstufen einen Unterricht in türkischer Sprache und Sozialkunde(tür¬
kische Geschichte, türkische Geographie und Staatsbürgerkunde) sowie Religions- und Moralunterricht. Der
Sozialkundeunterrichtwird in der 1. und 2. Schulstufe mit dem Sachunterricht verbunden und erst ab der
3. Schulstufe als herausgehobenerBereich des Sachunterrichtesgeführt. Der Unterricht erfolgt nach gruppen¬
spezifischen Lehrstoffverteilungen auf der Grundlage eines vom Bundesministeriumfür Unterricht und Kunst
erlassenen Lehrplans, dem ein von türkischer Seite zur Verfügung gestellter Lehrplan zugrunde liegt. Die er¬
forderlichen Lehrbücher sowie sonstige Lehr- und Lernmittel werden vom türkischen nationalen Erziehungsmi¬
nisterium kostenlos zur Verfügung gestellt und nach Abschluß des Begutachtungsverfahrens vom Bundesmini¬
sterium für Unterricht und Kunst an die Schulen geliefert. Die unterrichtsbegleitendenKurse werden im Aus¬
maß von vier Wochenstunden für jeweils7 bis 15, in der Regel 10 bis 12 Schüler eingerichtet. Dieser Schulver¬
such wurde im Schuljahr 1979/80 an 18 Standorten durchgeführt.

Durch eine Novelle zum Wiener Schulgesetz wurde die Möglichkeit geschaffen, nach vorheriger Befragung
der Elternschaft einer Volksschule, Sonderschuleoder eines PolytechnischenLehrganges den Samstag schulfrei
zu erklären. Auf Grund der durchgeführten Befragungen wurde ab dem Schuljahr 1979/80 der Samstag an rund
drei Viertel der öffentlichen Volksschulen sowie an den meisten Sonderschulenund an allen Polytechnischen
Lehrgängen schulfrei erklärt.

Zu Beginn des Schuljahres 1979/80 bestanden in Wien 10 kaufmännischeund 25 gewerbliche berufsbil¬
dende Schulen . Die kaufmännischenBerufsschulen umfaßten 351 Klassen mit 10.385 Schülern, die gewerbli¬
chen Berufsschulen 766 Klassen mit 22.031 Schülern. Gegenüber dem vorangegangenenSchuljahr nahm die
Zahl der Klassen an den kaufmännischenBerufsschulen um eine Klasse ab, die der Schüler um 25 zu. Die ge¬
werblichen Berufsschulen hatten 23 Klassen und 594 Schüler mehr.

Die Gesamtschülerzahlder Berufsschulen hängt eng mit der Stärke der entsprechenden Geburtsjahrgänge
zusammen. Sie erreichte im Schuljahr 1968/69 ihren Tiefpunkt mit 18.000 Schülern, stieg seither konstant an
und wird voraussichtlich etwa im Schuljahr 1983/84 mit 35.000 Schülern ihren Höhepunkt erreichen.

Die für den Bereich der Berufsschulen typischen, zumeist nicht vorhersehbaren Umschichtungen innerhalb
der einzelnen Berufssparten, das Aussterben und die Entstehung neuer Berufe stellen die Stadtverwaltung bei
der Schulraumvorsorge, insbesondere bei den Unterrichtsräumen für den praktischen Unterricht, vor große
Schwierigkeiten. Als Beispiel dafür sei der rapide Rückgang der Lehrlinge im Textilgewerbe, das Anwachsen der
Schülerzahl bei den Elektrotechnikernund Automechanikem und gewissen kaufmännischen Berufen oder der
neuen Berufsgruppender Kunststoffverarbeiter, der Verpackungsmittelmechanikerangeführt. Die speziellen
Raum- und Ausstattungserfordemisseder einzelnen Berufssparten stehen der erforderlichen Mobilität in der
Raumverwendung manchmal entgegen oder bedingen zumindest größere Kosten bei den notwendigen Umwid¬
mungen. Die 35 Berufsschulen sind in 14 Schulgebäudenuntergebracht. Der Unterricht an den Wiener Berufs¬
schulen wird im allgemeinen ganzjährig geführt: an gewerblichen Berufsschulen jeweils mit einem ganzen Tag
in der Woche und an kaufmännischenBerufsschulen mit zwei halben Tagen in der Woche.

Die Verfachlichung des Unterrichts wurde in Wien vollkommenerreicht, fn den meisten Lehrberufen beste¬
hen eigene Fachklassen, in etlichen wurde in den fachtheoretischenGegenständeneine Gruppenleitungeinge¬
richtet, nur in wenigen Gewerben wurden auf Grund der geringen Schülerzahl mehrere Schulstufen in einer
Klasse zusammengefaßt. Darüber hinaus werden Lehrlinge innerhalb gewisser Splitterberufe aus mehreren Bun¬
desländern auf Grund von Vereinbarungenmit den einzelnen Landesregierungen in Lehrgängen unterrichtet,
die in acht Wochen den Lehrstoff eines Jahres vermitteln. Wien betreute im Jahre 1979 35 Lehrgangsklassen
mit 689 Schülern in den Lehrberufen Gärtner, Blumenbinderund -händler (Floristen), Musikinstrumentener-
zeuger, Holz- und Steinbildhauer, Drechsler, Kunststoffverarbeiter, Verpackungsmittelmechanikerund Reise¬
büroassistenten. Andererseits besuchten 105 Lehrlinge, unter anderem Büchsenmacher, Vulkaniseure, Dachdek-
ker, Hotel- und Gastgewerbeassistenten, Lehrgänge in anderen Bundesländern.

Mit der Verordnung des Bundesministeriumsfür Unterricht und Kunst vom 26.April 1976, BGBl. Nr.
430/1976, wurden Rahmenlehrpläne für die Berufsschulen erlassen. Gemäß § 3 Absatz 2 dieser Verordnung
werden die Landesschulräte ermächtigt,,das für den Fachunterricht vorgesehene Stundenausmaßzur Auswei¬
tung des fachtheoretischenUnterrichtes für Lehrberufe mit besonderen fachtheoretischenGrundlagen bei Vor-
liegen der hiefür erforderlichen personellen und sachlichen Voraussetzungenzu erhöhen. Hiedurch sind die
rechtlichen Voraussetzungendafür geschaffen worden, in einzelnen Lehrberufen den Unterricht bis auf insge¬
samt eineinhalb Schultage in der Woche auszudehnen. Die geforderte Ausweitung des Unterrichtes blieb nicht
ohne Auswirkung auf den Raumbedarf der Berufsschulen. Die darüber hinaus vorgenommeneAusdehnung des
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praktischen Unterrichtes bereits auf das 1. Lehrjahr wird auch auf dem Maschinen- und Gerätesektor größere
Investitionen notwendig machen.

Das größte Zentralberufsschulgebäudein 6, Mollardgasse 87, muß den heutigen Anforderungen des Berufs¬
schulunterrichtsangepaßt werden. Diese Anpassung erfolgt schrittweise im Zuge eines umfassenden Instandsct-
zungs- und Modemisierungsprogramms. Nach Abschluß der Arbeiten an der Zentralheizungsanlagewurden die
Arbeiten zur Sanierung der Wasserinstallationen und des Kanalnetzes fortgesetzt. 1979 wurden hiefür 8 Millio¬
nen Schilling aufgewendet. Die Gesamtkostendieser Umbauarbeitenwerden voraussichtlich45,600.000 S be¬
tragen. Mit der Herstellung der Ver- und Entsorgungseinrichtungensind die Voraussetzungenfür die weitere
Modernisierung der Räume für den theoretischen und praktischen Unterricht geschaffen. Die Bauarbeiten für
die Erweiterung und Modernisierung des Zentralberufsschulgebäudesin 15, Hütteldorfer Straße7—17, wurden
im Jahre 1979 mit einem Betrag von 23,400.000 S fortgesetzt. Die Gesamtkostendes Bauvorhabens werden vor¬
aussichtlich 165 Millionen Schilling betragen. Die Renovierung der kaufmännischenBerufsschule in 16, Pani¬
kengasse 31, wurde 1979 abgeschlossen. Die Gesamtbaukostenbetrugen 15,400.000 S. Der Umbau der Heizung
und der Einbau der Lüftungsanlage in der Berufsschule für Friseure in 14, Goldschlagstraße 137, wurden im
Jahre 1979 abgeschlossen. Die Gesamtkostenbetrugen 5,3 Millionen Schilling. Die Heizungsanlage in der Be¬
rufsschule für Einzelhandel IV in 15, Goldschlagstraße 113, wurde mit einem Kostenaufwandvon 2 Millionen
Schilling modernisiert. Für sonstige diverse bauliche Herstellungen in Berufsschulgebäudenwurden 1979
1,4 Millionen Schilling aufgewendet.

Auch im Jahre 1979 wurde die Ausstattung der Berufsschulen mit Maschinen und Geräten modernisiert, so
wurden 22 Doppelschiebetafelnbeschafft, ferner 1 Phonotypiesaalund 1 Sprachlabor für die Berufsschule für
Spediteure mit einem Kostenaufwand von 600.000 S eingerichtet, für Möbelinstandsetzungen1,173.200 S aus¬
gegeben. Der Berufsschule für graphische Gewerbe wurden 7 Leucht- und Montagetische, 2 Universalbelich¬
tungsgeräte, 1 Entwicklungsgerät, eine Kamera 9x12  cm und ein Photosatz-Korrekturgerät im Werte von
265.000 S beigestellt, der Berufsschule für Fleischer 1 Misch- und Massieranlage sowie 1Vacuumverpackungs-
maschine im Werte von 145.000 S. Die Berufsschule für Zahntechniker erhielt 1 Induktionsschleuderim Werte
von 112.000 S, die Uhrmacherlehrwerkstätte26 Schülerwerktische um 181.000 S. Für die Berufsschule für Ein¬
zelhandel und Spediteure wurden 1 Bürocomputer, 1 Datenerfassungsgerät, 1vollelektrischeSpeicherschreib¬
maschine und 1Tischrechner im Werte von 596.000 S angeschafft, für die Berufsschule für Elektromechaniker
diverse Meßgeräte im Werte von 544.000 S. In der Berufsschule für Sanitär- und Heizungstechnik wurden für
die Errichtung einer Kunststoff-Schweißer-Werkstätte 125.000 S aufgewendet, in der Zentralen Lehrwerkstätte
für 1 Motortester, 1 Schutzgas-Schweißanlage, 1 Dieseltester, 1Teilwaschanlage und 1 Schnellader 190.000 S.
Die Berufsschule für Industriekaufleute erhielt 20 Kugelkopfschreibmaschinenim Werte von 224.000 S, die Be¬
rufsschule für Friseure 20 Herren-Ölpumpstühle und 88 Bedienstühle in der Höhe von 240.000 S und die Be¬
rufsschule für Elektrotechnik1 148 Stromversorgungseinheitenim Werte von 419.000 S. Insgesamt wurden
1979 für die Anschaffung von Maschinen und Werkzeugen sowie für die Instandhaltung im Werkstättenunter¬
richt 5,617.100S aufgewendet, für den praktischen Unterricht im Jahre 1979 4,212.000 S, für den theoretischen
Unterricht 2,140.700 S.

Der Stadt Wien erwuchsen für die Erhaltung der Berufsschulen Gesamtkostenvon 397,872.500 S. In diesem
Betrag ist auch der Lehrerpersonalaufwand von 257,024.800 S enthalten, von dem 50 Prozent auf Grund des Fi¬
nanzausgleichsgesetzes 1973 vom Bund der Stadt Wien rückerstattet werden.

Die beiden Fachschulen der Stadt Wien  für wirtschaftlicheFrauenberufe bieten eine fun¬
dierte praktische Ausbildung für die Tätigkeit im eigenen Haushalt, für hauswirtschaftliche Frauenberufe in grö¬
ßeren Familienhaushaltensowie in Anstalts- und Fremdenverkehrsbetrieben, die Fachschule der Stadt Wien für
Damenkleidermacherbildet junge Mädchen in einem vierjährigen Bildungsgang zu Kleidermachergehilfinnen
aus. Die drei Fachschulen sind Privatschulen der Stadt Wien, sie führten im Schuljahr 1979/80 29 Klassen mit
732 Schülerinnen. Die Abteilung bedeckt auch den Lehrerbedarf für das erste Ausbildungsjahr an den 11 Kran¬
kenpflegeschulender Stadt Wien. Der Gesamtstand der Lehrer belief sich auf 136, davon standen 14 nur in den
Krankenpflegeschulenund 5 sowohl an den Krankenpflegeschulenals auch an den Fachschulen in Verwen¬
dung. In der Fachschule in 9, Hahngasse 35, wurden für die Erneuerung der Straßenfassade insgesamt 546.000 S
aufgelegt. Der Gesamtaufwandfür die Fachschulen der Stadt Wien betrug im Jahre 1979 rund 35 Millionen
Schilling.

Das Pädagogische Institut der Stadt Wien veranstaltete im Jahre 1979 Vorlesungen, Übungen und Einzel¬
veranstaltungenzur Fortbildung und zur Vorbereitung auf die Dienstprüfungen für Lehrer aller Kategorien so¬
wie für Kindergärtnerinnen und für Erzieher. Zu den ständigen Vorlesungen kamen neu hinzu ein Seminar für
Techniken der Erziehungshilfe, eine Einführung in die Verhaltensmodifikationmit schulischen Beispielen, Vor¬
träge über Psychoanalyse und Schulpädagogik, zwischenmenschlicheBeziehungen in der Schule und über auto¬
genes Training sowie über Werkerziehung für Lehrer an Bildungsanstalten für Arbeitslehrerinnen; ferner wur¬
den geboten eine berufskundliche Information für Sonderschulen, eine Einführung in die Farbphotographie,
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Beiträge zur Musikerziehungnach dem neuen wortidenten Lehrplan, wirtschaftskundlicheKompaktseminare
sowie ein Vortrag über den Aufbau und die Führung einer Spielmusikgruppein der Volksschule.

Am Beginn des Schuljahres 1979/80 veranstaltete das Pädagogische Institut eine Fortbildungsveranstaltung
für Volks-, Haupt- und Sonderschullehrersowie für Lehrer an PolytechnischenLehrgängen. Bei diesen Vorträ¬
gen wurden Themen von großer Aktualität für den Unterricht behandelt, wie Visuelle Kommunikationsbildzei¬
chen, Einfluß des persönlichen Eindrucks auf die Lehrer-Schüler-Beziehung, Das emotionale und soziale Ler¬
nen im Gruppenverband, Maßnahmen zum Abbau von Aggressionen und Frustrationen in der Pflichtschule,
Der Förderunterricht in der Volksschule mit besonderer Berücksichtigung der Grundstufe II, ferner methodi¬
sche und organisatorische Überlegungen in bezug auf die Fünf-Tage-Schulwoche, Umweltschutz in der Volks¬
schule, Sprecherziehungals Beitrag zur Einübung demokratischen Verhaltens, Neue Bestimmungenim Haupt¬
schullehrplan, Der Beitrag der Leseerziehung zur Verstärkung der Bildungswirksamkeit, Politische Bildung in
der Hauptschule am Beispiel des UnterrichtsgegenstandesGeschichte/Sozialkundeund schließlich für neu ein¬
gesetzte Kursleiter Praktische Hinweise zum Aufbau eines LegasthenikerkursesI und II. In der Zeit vom 1.Jän¬
ner bis 31. Dezember 1979 haben 4.419 Hörer inskribiert. Dazu kamen noch zahlreiche Teilnehmer an Veran¬
staltungen, die nicht inskriptionspflichtigsind.

Der Bücherzuwachsder Pädagogischen Zentralbücherei  betrug im Jahre 1979 1.241
Bände, so daß sich der Bücherbestandauf 166.752 Bände, Bücher und Zeitschriften belief. Im Lesesaal lagen
135 Zeitschriften zur Einsichtnahme auf, neue Nachschlagwerke wurden eingestellt. Die Bücherei wurde von
12.337 Entlehnern in Anspruch genommen, die 55.123 Bücher entlehnten, ferner der Lesesaal von 6.452 Lesern
besucht, die 24.875 Bücher und Zeitschriften benützten. Die Gesamtausgaben für das Pädagogische Institut und
die Pädagogische Zentralbücherei betrugen 8,581.900 S.
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Kultur und Bürgerdienst

Bürgerdienst
Bei der Neubildung des Wiener Stadtsenates wurde Ende Februar 1979 der Bürgerdienst der Stadt Wien

im Rahmen der Geschäftsgruppe Kultur und Bürgerdienst als Weiterentwicklungbereits bewährter Einrichtun¬
gen, wie der Stadtinformationund des mobilen Bürgerdienstes, geschaffen. Gleichzeitig wurde die Stadtinfor¬
mation, die bisher zur Magistratsabteilung 53 gehörte, in den Bürgerdienst einbezogen.

Dem Bürgerdienst wurde die Aufgabe gestellt, alle Wünsche, Beschwerden, Anregungen und Fragen, die an
ihn herangetragen werden, möglichst rasch und in unbürokratischer Weise zu behandeln. Rat und Hilfe werden
in allen Lebensbereichen und nicht nur bei Problemen, welche die Stadtverwaltung betreffen, angeboten. Durch
Kontakte zu den verschiedensten öffentlichen und privaten Einrichtungen, wie zum Beispiel zu Polizei, Kran¬
kenkassen, zum Verein für Kosumenteninformation, zu Mieterorganisationen usw., soll ein „Netz der Hilfsbe¬
reitschaft“ geknüpft werden, um auch noch in scheinbar aussichtslosen Fällen helfen zu können.

Um dieser Aufgabenstellung gerecht zu werden, um möglichst effizient zu arbeiten und den Leuten in den
Außenbezirkenlange Anfahrtswege zu ersparen, wurden im Mai sieben und im November zwei weitere Außen¬
stellen eröffnet. Zehn Bürgerdienststellen stehen der Bevölkerung zur Verfügung, und zwar die Stadtinforma¬
tion im Rathaus in der Schmidthalle, die gleichzeitig Außenstelle für den 1. Bezirk ist, die Außenstellen Favori¬
ten für die Bezirke4, 5, 10 in 10, Laxenburger Straße 43—45, Simmering für die Bezirke3, 11 in 11, Enkplatz 2,
Hietzing für die Bezirke 13, 14 in 13, Hietzinger Kai 1, Rudolfsheim-Fünfhaus für die Bezirke6, 7, 15 in 15,
Gasgasse8—10, Ottakring für die Bezirke8, 16, 17 in 16, Richard Wagner-Platz 19, Währing für die Bezirke 9,
18, 19 in 18, Martinstraße 100, Floridsdorf für die Bezirke 20, 21 in 21, Am Spitz 1, Donaustadt für die Bezirke
2, 22 in 22, Schrödingerplatz 1, und Liesing für die Bezirke 12 und 23 in 23, PerchtoldsdorferStraße 2. Die
Stadtinformation im Rathaus ist Montag bis Mittwoch und Freitag von 7.30 bis 18 Uhr, Donnerstag von 7.30 bis
19 Uhr besetzt und unter der Telephonnummer 43 89 89 rund um die Uhr erreichbar, wobei außerhalb der Öff¬
nungszeiten auf Tonband gesprochen werden kann. Die neun Außenstellen sind Montag bis Mittwoch und Frei¬
tag von 7.30 bis 15.30 Uhr sowie Donnerstag von 7.30 bis 19 Uhr geöffnet. In der Stadtinformationsind acht
Mitarbeiter tätig, in den neun Außenstellen je zwei Mitarbeiter. Für die Bürgerdienststellen gibt es keine Ab¬
grenzung der örtlichen Zuständigkeit, die Einteilung nach Bezirken wurde nur für den internen Bereich getrof¬
fen. Es kann sich daher jeder selbst aussuchen, an welche Bürgerdienststelle er sich wenden will.

Das Konzept des Bürgerdienstes sieht vor, daß Stadtinformationund Außenstellen, vom Angebot an die Be¬
völkerung ausgehend, einander ergänzen. Die Stadtinformation ist die zentrale Auskunfts- und Informations¬
stelle und hat vor allem die Aufgabe, Anfragen aller Art möglichst sofort zu beantworten und Beschwerden so¬
wie Anregungen rasch weiterzuleiten. Sie ist also überwiegend mit Problemen konfrontiert, die durch Informa¬
tion über bestimmte Sachverhalte sowie durch Auskunft über Daten, Adressen usw. gelöst werden können. Im
Jahre 1979 wurden 118.621 derartige Fälle registriert, davon 100.421 Anrufe. Die Außenstellenwurden in der
Zeit vom 30. Mai 1979, dem Tag der Eröffnung, bis zum 31. Dezember 1979 mit insgesamt8.800 Fällen befaßt.
Davon konnten 5.753 gleich erledigt werden; diese Fälle betrafen Auskünfte, kleine Hilfeleistungen, wie zum
Beispiel die Hilfe beim Ausfüllen von Formularen, und alle jene Angelegenheiten, in denen keine aktenmäßige
Bearbeitung notwendig war. 3.047 Fälle erforderten eine längere Bearbeitungsdauer. Bis Jahresende konnten da¬
von 2.094 oder 68,7 Prozent erledigt werden; 1.788 oder 85,4 Prozent positiv, 306 negativ. In allen Fällen mit
längerer Bearbeitungsdauer wurden die Rat- und Hilfesuchendenlaufend über den Stand der Angelegenheitin¬
formiert. Der hohe Prozentsatz an positiv, also im Sinne des Anliegens, erledigten Fällen ist vor allem der guten
Zusammenarbeit mit den Dienststellen der Stadtverwaltung, aber auch der Hilfe der Bundesdienststellenund
sonstiger Organisationenzu verdanken.

Etwa drei Viertel der Anliegen betrafen den Bereich der Stadtverwaltung. Die Schwerpunkte, die sich dabei
ergeben haben, waren Probleme, die den Bereich der eigenen Wohnung beziehungsweise den der unmittelba¬
ren Umgebung betreffen. Dazu gehören zum Beispiel alle Arten von Lärmbelästigungen, verursacht durch
Nachbarn, nahegelegene Betriebe, spielende Kinder usw., Schäden und Unzukömmlichkeiten in der Wohn¬
hausanlage, aber auch Konflikte durch gestörte zwischenmenschlicheBeziehungen. Dazu kamen Probleme, die
sich für den Menschen als Verkehrsteilnehmerergeben. Die Palette reicht vom Schlagloch bis zu generellen
Verkehrsplanungsfragen und umfaßt alles, was einem als Benützer öffentlicher oder privater Verkehrsmittelauf¬
fällt.
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Als Beispiele für das breite Spektrum der den Bereich der Stadtverwaltung betreffenden Fälle mögen die fol¬
genden Kurzbeschreibungendienen:

Die Mieter eines Wohnhauses beschweren sich über störenden Lärm, der durch einen Kraftfahrzeugme¬
chanikerbetriebhervorgerufen wird. Im nicht überdachten Innenhof des Hauses werden Arbeiten an Fahr¬
zeugen durchgeführt. Das Magistratische Bezirksamt veranlaßt eine Lärmmessung, die als Ergebnis eine un¬
zumutbare Lärmerregung bringt, so daß die Arbeiten im Freien verboten werden.

Eine Mutter beanstandet, daß es im Jörgerbad bei den Umkleidekabinenkeine Sitzgelegenheit für Klein¬
kinder gibt. Von der Magistratsabteilung 44 werden entsprechende Sitzbänke aufgestellt.

Eine in den USA' lebende Frau sorgt sich um ihre Mutter in Wien, die — alleinstehend — in einen ande¬
ren Bezirk verzogen ist und dadurch alle Kontakte verloren hat. Der Bürgerdienstnimmt mit der Mutter
Kontakt auf und verhilft ihr zu regelmäßigenBesuchen durch den Besuchsdienst.

Der Bürgerdienst wird darauf aufmerksam gemacht, daß bei einer durch eine Stopptafel abgesicherten
Kreuzung üppig wachsende Büsche die Sicht auf den Querverkehr nehmen. Das Problem wird durch das
Stadtgartenamt sofort bereinigt.

Angehörige eines Patienten, der sich nach einem Schlaganfall in Spitalsbehandlungbefindet, beschweren
sich, daß es im Krankenzimmerkeine Rufglocken bei den Betten gibt. Das Zimmer wird entsprechend aus¬
gerüstet.

In einem Einfamilienhaus kommt aus der Leitung schmutziges Wasser. Über die Störungsstelle der Was¬
serwerke wird das Problem nach kurzer Zeit behoben.

Nach heftigen Regenfällen ist eine Wohnung in einem Althäus derart durchnäßt, daß die Decke teilweise
abbröckelt und sich in den Deckenleuchten Wasser sammelt. Der Bürgerdienst alarmiert Baupolizei und
Elektrizitätswerke und verhilft dem Mieter, da die Wohnung wegen Einsturzgefahr nicht mehr benützt wer¬
den kann, über die Hausverwaltung zu einer Ersatzwohnung in der Nähe.
Bei den Anliegen, die nicht den Bereich der Stadtverwaltung betrafen, konnten als Schwerpunkte Konsu¬

mentenprobleme und Mietrechtsangelegenheitenfestgestellt werden.

Dazu einige Fallbeispiele:

Einer älteren Frau wird von einem Vertreter ein achtbändiges Buch mit Kosten von 8.300 S aufgeschwatzt.
Der Kaufvertrag kann, obwohl keine rechtlichen Handhaben bestehen, storniert werden.

Ein Privatkindergartenverlangt für ein Kind die vollen Kosten, obwohl der Kindergartenplatz wegen
Krankheit und einer Urlaubsreise einen ganzen Monat nicht ausgenützt wurde. Der Bürgerdienst erreicht,
daß die Kosten für diese Zeit nicht verrechnet werden.

In einer Altbauwohnungkann schon seit längerer Zeit der Ofen wegen eines schadhaften Kamins nicht
benützt werden. Die Hausverwaltung läßt den Kamin ausschleifen, nach zwei Wochen sind die Arbeiten ab¬
geschlossen.

Mehrere Mieter beschweren sich über Ungeziefer in einer leerstehenden Wohnung. Der Bürgerdienst
nimmt mit der HausverwaltungKontakt auf und organisiert die Desinfektion der Wohnung durch einen
Schädlingsbekämpfer.

Unerträglicher Gestank aus einer Wohnung belästigt die Nachbarn. Der Wohnungsinhaber ist unauffind¬
bar, ein Kündigungsverfahren läuft. Bei Gericht werden der rasche Abschluß des Verfahrens und die sofortige
Zwangsräumung erreicht, so daß die Wohnung entrümpelt und gereinigt werden kann.
Die Arbeitsweise des Bürgerdienstes orientiert sich an den Bedürfnissen des Einzelfalles. Da erfahrungsgemäß

manche Probleme besser an Ort und Stelle beurteilt werden können, werden auch Außendiensteund Hausbesu¬
che gemacht. Vor allem alten Menschen und Leuten, die aus gesundheitlichen Gründen ihre Wohnung nur
schwer verlassen können, kommt diese Möglichkeit sehr entgegen. Die Mitarbeiter in den Außenstellen mach¬
ten in der Zeit vom 30. Mai 1979 bis Jahresende 381 Hausbesucheund 1.025 Ortsaugenscheine.

Um möglichst viele Bewohner der Stadt über den Bürgerdienst zu informieren, wird die Öffentlichkeitsarbeit
entsprechendforciert. Im November wurde mit einer intensiven Informationskampagnebegonnen, wodurch im
Dezember die Zahl der Anliegen um sechzig Prozent gegenüber dem Vormonat anstieg. Für 1980 ist geplant,
den Bekanntheitsgrad weiter zu steigern.

Kulturamt

Für Wissenschaftsförderung (Subventionen, Förderungszuschüsse, Wissenschaftsstipendienund Ankauf)
wurden 26,774.980 S zur Verfügung gestellt. Aus 42 eingereichten Forschungsvorhabenwurde für 38 je ein
Wissenschaftsstipendiumin der Gesamthöhe von 675.500 S vergeben. 59 wissenschaftliche Gesellschaften, Ver¬
eine und Institutionen, darunter die Österreichische Akademie der Wissenschaften, die Ludwig Boltzmann-Ge¬
sellschaft, der Verband der wissenschaftlichenGesellschaften Österreichs, das Institut für Stadtforschung, das
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Kommunalwissenschaftliche Dokumentationszentrum, das Institut für Kommunalwissenschaftenund Umwelt¬
schutz in Linz, wurden mit einem Gesamtbetrag von 25,636.440 S gefördert. Für die Herausgabe der Hefte 43
und 44 der Reihe „Wiener Schriften“ konnten 463.040 S bereitgestellt werden.

Die verstärkte Förderung von relevanten Forschungsvorhaben junger Wiener Wissenschafter und Dissertan¬
ten wurde fortgesetzt, die Kontakte zu den geförderten wissenschaftlichen Institutionen und Vereinigungen, zu
den Wiener Universitäten und Hochschulen sowie zu den geehrten beziehungsweise geförderten Wiener Wis¬
senschaftern intensiviert, um dadurch auch die Vertrauensbasis für die sich ergebende Zusammenarbeitzu festi¬
gen beziehungsweise zu erweitern und über die widmungsmäßige Anwendung von Förderungsmittelnlaufend
informiert zu sein. Die Sammlung, Ergänzung und Bearbeitung jener Daten und Fakten wurden gleichfalls wei¬
tergeführt, die zu sachlichen Stellungnahmen zu den Leitlinien für den StadtentwicklungsplanWien über das
Kapitel „Hochschulen“ erforderlich sind.

Durch die Literaturförderung erhielten sieben literarische Vereinigungeninsgesamt 270.000 S. 14 Schrift¬
stellern wurde ein Arbeitsstipendiumvon zusammen 265.000 S gewährt, zwei Autoren erhielten Förderungs¬
preise der Stadt Wien von insgesamt 50.000 S. Im Rahmen der Aktion „Literaturförderung durch Buchankauf
wurden 57 Titel in einer Anzahl von 8.325 Exemplaren zu einem Gesamtbetrag von 1,799.716 S erworben. Mit
einem Aufwand von 140.000 S konnte die Drucklegung von literarischen Werken gefördert werden. Die Ausga¬
ben für Buchankäufe betrugen insgesamt 1,939.716 S. Durch die Aktion „Wiener Autoren in Wiener Verlagen“
kamen drei Autoren in den Genuß eines Tantiemenvorschusses von insgesamt 75.000 S. Vom 16. bis 25. März
fand erstmals eine Literaturwoche im Künstlerhaus statt, die unter dem Motto „Literatur für junge Leser“ stand.
Die Aktivitäten des Literarischen Quartiers in der Alten Schmiede begannen am 12.Jänner mit der 300. Veran¬
staltung. Im Rahmen der 66 Literaturabende wurde ein einwöchiges internationales Seminar für Canetti  und ein
dreijähriges Symposium„Konrad Bayer“  abgehalten. Im Literatureck gab es 21 Lesungen.

Den zentralen Aufgabenbereichder Musikpflege bildet der „Musikalische Sommer“, der sich auch 1979
beim in- und ausländischen Publikum wieder größter Beliebtheit erfreute. Leider mußten, bedingt durch die ka¬
tastrophale Wettersituation, 9 von insgesamt 18 Arkadenhofkonzertenins Konzerthaus oder ins Theater an der
Wien verlegt werden; 1 Konzert mußte überhaupt abgesagt werden. Insgesamt fanden die Arkadenhofkonzerte
21.740 Besucher. Zu den 18 Palaiskonzerten kamen 3.680, zu den 8 Schubert- und Haydn-Haus-Konzerten 588
Besucher. Diese Konzerte fanden somit eine lOOprozentige Auslastung. Sehr großen Erfolg hatte der erstmals
durchgeführte Kirchenkonzert-Zyklus; die 8 Veranstaltungenin den schönsten Kirchen Wiens wurden von
2.600 Personen besucht. Der alljährliche„Hit“ jedes „Musikalischen Sommers“ sind die Schönbrunner Schloß¬
konzerte. 1979 fanden 18 Konzerte statt, die mit 9 000 Besuchern lOOprozentig ausgelastet waren. Die Anzahl
der Promenadenkonzerte wurde auf 30 erhöht, etwa 7.000 Menschen kamen zu dieser Veranstaltungsreihe.
15.000 Personen besuchten die 72 Parkkonzerte, die in 10 Wiener Gemeindebezirkenabgehalten wurden. Viele
Menschen nützten auch die Gelegenheit der Musiker-Gedenkstätten-Fahrten. Der Gesamtaufwand für den Mu¬
sikalischen Sommer 1979 betrug 7,345.000 S, rund 3,500.000 S wurden an Einnahmen erzielt. Im Rahmen der
„Gedenkstättenkonzerte“ im Schubert- und Haydn-Haus fanden 9 Doppelveranstaltungenstatt, die allesamt
ausgezeichnet besucht waren. 1979 wurde erstmals versucht, möglichst viele Bezirksaktivitäten während der Ad¬
ventzeit unter dem Titel„Advent in Wien 79“ der Öffentlichkeit zu offerieren. Dieser Versuch kann als geglückt
bezeichnet werden.

Bei einigen der rund 30 Veranstaltungen übernahm das Kulturamt die Ausfallshaftung, 2 Konzerte wurden in
Eigenregie durchgeführt; beide waren mit über 800 Besuchern ausverkauft. Das inzwischen schon traditionelle
Silvester-Turmblasen hatte wieder großen Erfolg. Anläßlich der vom Kulturamt initiierten „Wiener Schubert-
Tage“, die alljährlich um den 19. November, zum Todestag des Komponisten, stattfinden, wurden 8 Konzerte
im Konzerthaus und 6 Veranstaltungenim Musikverein veranstaltet. Subventionen wurden in der Höhe von
insgesamt 54,895.000 S vergeben. Der Hauptanteil dieser Summe floß den Wiener Symphonikern, der Wiener
Konzerthausgesellschaft, der Gesellschaft der Musikfreunde, den Wiener Meisterkursen sowie den Schulkonzer¬
ten zu.

Der Wiener Filmförderungsfondswurde mit einem Betrag von 5 Millionen Schilling dotiert. Die von der
Stadt Wien in Auftrag gegebenen Filme„Oskar Kokoschka “und „50 Jahre Max Reinhardt-Seminar“ wurden fer¬
tiggestellt. Die Arbeit an dem Film „Wiener Porzellan“ steht vor dem Abschluß; mit den Dreharbeiten zu einem
Film über den Architekten Alfred Loos  wurde begonnen. Die Jungfilmerförderung1979 mit einem Ansatz von
350.000 S wurde voll ausgeschöpft: Sechs Projekte junger Filmemacher wurden unterstützt, alle Filme konnten
fertiggestellt werden.

Für Zwecke der Theaterförderung hat die Stadt Wien im Jahre 1979 den Betrag von insgesamt rund
241,500.000 S, einschließlich der sogenannten „Rückvergütung der im Vorjahr geleisteten Vergnügungssteuer“,
zur Verfügung gestellt. In diesem Betrag sind 25 Millionen Schilling für die Wiener Festwochen enthalten. Im
Jahre 1979 gab es nur wenige wichtige Veränderungen in der Wiener Theaterlandschaft: Das International
Theatre unter der Leitung von William lVallace  mußte wegen seiner schlechten finanziellen Situation sein Lo¬
kal in 9, Porzellangasse 50, aufgeben und hat zur Jahreswende 1979/80 die Eröffnung eines neuen Lokals vorbe-
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reitet. Das Theater in der Porzellangasse wurde von Stefan Mras  übernommen und wird von ihm unter der Be¬
zeichnung„Theater-Forum“ als deutschsprachigeKleinbühne geführt. Im Herbst konnten mit dem Stück„Kein
Platz für Idioten“ von Felix Mitterer  erste Versuche unternommen werden, Produktionen von Wiener Klein¬
bühnen an Spielstellen in den Außenbezirken aufzuführen. Diese Aktion soll im folgenden Jahr verstärkt fortge¬
setzt werden.

Im Mai fand mit starker Beteiligung aus dem In- und Ausland unter Vorsitz von Stadtrat Dr. Zilk  das erste
Österreich-Gespräch statt. Es war dem Thema „Theater — Freizeitangebotund Experiment“ gewidmet und
brachte neben interessanten theoretischen Klärungen auch viele Anregungen für die Praxis der Theaterförde-
rung.

Im Theater an der Wien wurden die ersten Arbeiten im Zusammenhang mit der für 1980 vorgesehenen Ge¬
neralsanierung des Gebäudes und seiner Einrichtungen in Angriff genommen.

Im Jahre 1979 wurden über Initiative beziehungsweise unter Mitwirkung des Kulturamtes der Stadt Wien im
Bereich der bildenden Kunst folgende Ausstellungen veranstaltet: Vom 20.Jänner bis 1. April wurde im Mu¬
seum des 20.Jahrhunderts »Alberto Giacometti“, vom 7. März bis 6. Mai im Museum of Philadelphia — Civic
Center „Vienna — European Symphony“ gezeigt. In der Modern-Art-Galerie Loft in Wien wurde vom 2. bis
19. Mai„Klagenfurt, eine Stadt und ihre Maler“ präsentiert; daran schloß vom 22. Mai bis 30.Juni die Ausstel¬
lung „Gruppe 77 — Graz“. „Expansion“ nannte sich eine Exposition, die im Stadtpark in Wien vom 23.Juni bis
31. August gezeigt wurde. Kleinplastiken und Bildhauerzeichnungenaus dem Besitz des Kulturamtes der Stadt
Wien wurden vom 7. bis 30. September im Ursulinenhof in Linz ausgestellt. Der Weihnachtsmarkt 1979 fand
vom 22. bis 27. Dezember in der Galerie auf der Stubenbastei statt. Schließlich wurde am 15. Dezember im
Kulturhaus in Graz die Ausstellung„Kunstszene Wien“ eröffnet, die Ankäufe des Kulturamtes seit 1945 zeigt.
Schließlich wurden Vorbereitungsarbeitenfür die „Art-Club-Ausstellung“, die 1981 im Museum des 20.Jahr¬
hunderts stattfinden wird, und für die 2.Aktion „Künstler malen und zeichnen in den Betrieben“, die für 1980
geplant ist, geleistet. Im Herbst wurde in den Räumen der Galerie„Alte Schmiede“ in 1, Schönlaterngasse7 a,
in Zusammenarbeit mit dem Kunstverein Wien die Artothek eingerichtet.

Im Rahmen der künstlerischenAusgestaltung städtischer Bauten wurden 11 Arbeiten, und zwar 5 Mosaike,
2 Reliefs, 3 Plastiken und 1 künstlerisch gestaltete Fassade, fertiggestellt beziehungsweise an den Bestimmungs¬
ort versetzt.

Aus den Mitteln der Kunstförderungwurden 235 Werke der bildenden Kunst (Bilder und Kleinplastiken)
um einen Betrag von 1,371.788 S angekauft. In diesem Zusammenhang fanden 160 Atelierbesuchedurch den
Referenten für bildende Kunst statt, die auch einen wertvollen Beitrag zur Vertiefung des Kontaktes mit den
Künstlern darstellen. Weitergeführtwurden die Plakatbewertungs- und die Prämienaktion für Wiener Kleinga¬
lerien. Für die Subventionierungvon Institutionen waren rund 8 Millionen Schilling veranschlagt. Gefördert
wurden unter anderem das Künstlerhaus, der Kunstverein Wien, der Verein zur Durchführung der Internatio¬
nalen Viennale für Graphik und visuelle Kunst 1979, das ÖsterreichischeKulturzentrum und die Wiener Seces¬
sion.

Als Verleihungsbehörde erteilte das Kulturamt 14 Theaterkonzessionen, einschließlich der für die Stegreif¬
bühne und die Sommerarena, weiters 20 Variete- und 34 Kinokonzessionen, wobei die letzteren auch Erlaub¬
nisse für Film-, Schmalfilm- und Stehbildaufführungenbetrafen. Im Laufe des Jahres 1979 wurden außerdem 19
Bewilligungen für Tierschauen, 77 für Publikumstanz, 9 für ambulante Volksvergnügungenund Schaustellun¬
gen, 13 für Volksvergnügen mit festem Standort und eine für den Betrieb einer Tanzschule vergeben. Zum Be¬
trieb von Unterhaltungs- und Geldspielapparatenwurden 1.014 Berechtigungenerteilt, Geschäftsführer- und
Verpachtungsgenehmigungenwaren insgesamt 23 auszustellen.

Nach § 6 des Wiener Veranstaltungsgesetzes langten bei der theaterpolizeilichenAnmeldestelle 2.775 sowie
im Wege der Magistratischen Bezirksämter für den 22. und 23. Bezirk 136 Anmeldungen ein. In 9 Fällen wurde
die Vorverlegung der Sperrstunde von Vergnügungsbetriebenbewilligt. Wegen Lärmbelästigungwurden 49
Verfahren durchgeführt, außerdem2.180 Verwaltungsstrafen verhängt. Schließlich waren 10 Filmvorführer- und
eine Beleuchterlegitimation auszustellen.

In der Filmvorführungsstelle wurden 692 Filme gezeigt, 309 davon im Beisein des Filmbeirates der Stadt
Wien.

Auf legistischem Gebiet wurde der Entwurf einer Kinogesetznovelle nach dem externen Begutachtungsver¬
fahren auf Vorschlag des Herrn Stadtrates einem Expertenhearing vor dem Gemeinderatsausschußam 18. Ok¬
tober 1979 unterzogen und dabei zwischen den beteiligten Wirtschafts- und Gewerkschaftskreisenin wesentli¬
chen Fragen Einvernehmenerzielt. Der zu Ende des Jahres 1979 fertig redigierte Entwurf wird im Jänner 1980
der Magistratsdirektion zur verfassungsrechtlichenBeurteilung vorgelegt. Eine Änderung der Kinobetriebsstät¬
tenverordnung, die auf Grund der Kinogesetznovellemöglich wird, wird Anfang 1980 in Angriff genommen.

Dem vermehrten Auftreten von Straßenmusikanten in der Fußgängerzone in der Inneren Stadt wurde beson¬
deres Augenmerk zugewendet. Um die Grenzen gegen Musikveranstaltungenund gegen das Bettelmusizieren
abzustecken, wurde im Einvernehmenmit der Bezirksvorstehung und der Polizeidirektionein Flugblatt in drei
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Sprachen aufgelegt, das zu Informationszweckenbesonders an Ausländer verteilt wurde. Unter Vorsitz des
Herrn Stadtrates wurden Gespräche mit Liedermachernund Bezirksvorstehern eingeleitet, um gelegentlichen
Störungen an ungünstigen Plätzen vorzubeugen.

Die Übernahme eines im Jahre 1979 von der Stadt Wien käuflich erworbenen Klostergebäudes und dessen
Überlassung zur Einrichtung eines Jugendgästehausesbeziehungsweise einer Jugendherberge wurde vorbereitet.
Mit Ablauf der Sommersaison1979 wurde das ehemalige JugendgästehausPötzleinsdorf geschlossen und für
die Übergabe an die Magistratsabteilung 10 zur Einrichtung des Zeughausmuseums frei gemacht.

Ehrungen und Preise dienen der Würdigung, der Verdienste einzelner Persönlichkeiten. Die Stadt Wien
vergab 10 Würdigungspreise von je 50.000 S und 10 Förderungspreise von je 25.000 S; ferner je einen Kleinkin¬
der-, Kinder- und Jugendbuchpreissowie einen Illustrationspreis von insgesamt 70.000 S, wobei für Ankauf und
Lektorenhonorare zusätzlich 90.000 S zur Verfügung gestellt wurden. Die Gesamtdotierungder Preise samt An¬
kauf betrug 910.000 S. Darüber hinaus wurde 1979 zwei Persönlichkeiten der Afe/my-Ring der Stadt Wien
zuerkannt.

1979 wurden die ehrenhalber verliehenen laufenden, außerordentlichenZuwendungen und 12 Eiyenpensio¬
nen mit Wirksamkeit vom 1.Juni um 7 Prozent hinaufgesetzt.

Im Rahmen des Stipendienwerkes der Stadt Wien wurden im Gesamtbetrag von 4,147.000 S wieder zahlrei¬
che Schul- und Studienbeihilfen, Auslands-, Stiftungs- und Anerkennungsstipendien sowie gegenüber dem
Jahre 1978 im verstärkten Ausmaß auch Dissertationsstipendienvergeben. Davon entfielen 620.000 S auf 34
Arbeitsstipendienfür Schriftsteller, bildende Künstler und Musiker.

Im Bereich der Denkmalpflege waren an den Gedenkzeichen Wiens wieder laufende Arbeiten und Restau¬
rierungen durchzuführen. Ferner wurde ein Marienbildstock in 10, Urselbrunnengasse, und ein gotischer Bild¬
stock in Gersthof wiederaufgestelltsowie eine Kopie beziehungsweiseein Abguß der Plastik „Der letzte
Mensch“ von Anton Hanak  auf dem Karlsplatz errichtet. In die Obhut übernommen wurden die Gedenktafeln
für Robert Stolz,  Karl Kinzer  und die Brüder Frank  sowie das Kriegerdenkmal an der Russenkirche. Für die Er¬
richtung von Denkmälern für Robert Stolz,  Franz Lehar  und Rudolf Steiner  waren Vorarbeiten zu leisten. Zu
weiteren Schutzzonen wurden die Leopoldstadt, Landstraße, Ober- und Unter-Laa, Penzing, Josefstadt und das
Währinger Cottage zur Gänze sowie Kaiser-Ebersdorf in Teilbereichen erklärt.

Im Jahre 1979 wurden 24 Verkehrsflächenbenennungen durchgeführt, davon waren 2 Benennungen von
städtischen Wohnhausanlagenund je eine Benennung die eines Parkes und einer Sportanlage.

3. Bezirk: Die unbenannte Verkehrsfläche zwischen Erdbergstraße und Guglgasse, StraßeB, wurde „Paragon¬
straße“, jene zwischen Viehmarktgasse und St. Marxer Schlachthof„Henneberggasse“ benannt. Die Molitorgasse
zwischen Schlachthausbahn(Urschenböckgasse) und der Guglgasse wurde in „Modecenterstraße“ umbenannt,
das verlängerte Teilstück in die Bezeichnungeinbezogen.

4. Bezirk: Die Verkehrsfläche„In der Rosenlukken“ wurde amtlich aufgelassen, da sie in der Natur nicht
mehr existiert.

7. Bezirk: Die Parkanlage in Burggasse 78—80 erhielt die Bezeichnung„Karl Farkas-Park“.
10. Bezirk: Als „Fischhofgasse“ wurde die Verkehrsfläche zwischen der Ludwig von Höhnel-Gasse und der

ASKÖ-Sportanlage Horrplatz bezeichnet, als „Computerstraße“ jene zwischen Triester Straße (Nr. 100—106)
und Am Schöpfwerk. Die WohnhausanlageSahulkastraße—Neilreichgasse erhielt die Bezeichnung„Karl Wrba-
Hof“. Die Laaer Wald-Straße wurde bis zur Absberggasse verlängert.

15. Bezirk: Die Wohnhausanlagein Reuenthalgasse2—4 erhielt den Namen Johann Witzmann-Hof , der
unbenannte Park über der Stadthallengarage„Vogelweidpark“ im Sinne des Wunsches der Bezirksvorstehung.

17. Bezirk: Die unbenannte Gasse wurde als „Engelmanngasse“ bezeichnet, die unbenannte Gasse 2 „Anger¬
gasse“.

19. Bezirk: Die unbenannte Verkehrsfläche, die bei ONr. 13 in Neustift am Walde beginnt, erhielt die Be¬
zeichnung „Ludwig Gruber-Weg“, die davon abzweigende längere unbenannte Verkehrsfläche2 „Cilli Löwin-
ger-Weg“ und die parallel dazu verlaufende unbenannte kürzere Verkehrsfläche 3 „Karl Mader-Weg“. Als
„Scheibeireitergasse“ wurde die Gasse zwischen An den langen Lüssen und Mannagettasteigbezeichnet, als
„Adolf Raupenstrauch-Gasse“ die Verkehrsfläche, die zwischen Muthgasse und Nußdorfer Lände verläuft. Die in
Verlängerung der Windhabergasse verlaufende unbenannte Verkehrsfläche wurde in die Windhabergasse einbe¬
zogen.

21. Bezirk: Die unbenannte Gasse, die bei der Autokaderstraße(ONr. 56) in östlicher Richtung abzweigt,
wurde „Spundagasse“ benannt, die Jugendsportanlage auf dem Ringelseeplatz„Ludwig Treybal-Sportanlage.
Die Norbert Krebs-Gasse wurde um das rechtwinkelig abzweigende unbenannte Teilstück verlängert. Die unbe¬
nannte Gasse, die von der Jedlersdorfer Straße bei ONr. 250 abzweigt und nach ihrem Ausbau bis zur Brünner
Straße führt, erhielt die Bezeichnung„Tulzergasse“, die in Verlängerung der Senderstraße zwischen Hagenbrun-
ner Straße und Erbpostgasse verlaufende unbenannte Verkehrsfläche wurde „In den Gabrissen benannt.

23. Bezirk: Die unbenannte Verkehrsflächezwischen Ober-Laaer Straße und Liesingbach wurde als „Pon-
gratzgasse“ bezeichnet.

91



Im Rahmen der  Altstadterhaltung wurden für die Unterstützung von Instandsetzungsarbeitenan
166 Objekten Förderungsanträge an den Wiener Gemeinderatherangetragen. Dieser genehmigte Zuschüsse im
Gesamtwert von 67,176.200 S. Außer den Subventionsraten für die langjährigen Instandsetzungenan der Karls¬
kirche und am Stephansdomwaren besonders die Beiträge für die Erneuerung des Daches der Piaristenkirche
sowie die Genehmigungeiner ersten Rate für die geplante Instandsetzungund Rekonstruktionder Kuppel des
Volkstheaters hervorzuheben. Um die ordnungsgemäßeDurchführungvon § 7-Anträgen in Schutzzonengebie¬
ten zu gewährleisten, wurde in Zusammenarbeitmit den Schlichtungsstellen und der Magistratsabteilung 25 ein
neues kombiniertes Verfahren ausgearbeitet. Die Förderung von Instandsetzungsarbeitenaußerhalb der Schutz¬
zonen mußte aus finanziellen Gründen auf besonders wichtige und eigens zu begründende Sonderfälle einge¬
schränkt werden.

Der Arbeitsgemeinschaftder Wiener Bezirksmuseen wurde als Jahressubvention ein Betrag von 700.000 S
zur Verfügung gestellt. Neueröffnet wurden das BezirksmuseumFavoriten und das Sondermuseum „Aspern
1809“. Neben dem gewohnten Betrieb mit Führungen für Schüler, Vorträgen, Mitarbeit beim Ferienspiel wur¬
den zahlreiche Sonderausstellungen zu besonderen Anlässen oder zu besonderen Themen veranstaltet, wie zum
Beispiel„Wiederaufbau und Wiedergeburt des Max Reinhardt-Seminars“ in Penzing, „1529 — Ein Schicksals¬
jahr für die Wieden“, „Wiener Bürgermeister“ im Bezirksmuseum Margareten.

Unter den eigenen Veranstaltungen des Kulturamtes nimmt das Bundesländerprogrammeinen besonderen
Platz ein. Im Rahmen dieses Programmes wurden das Dankkonzert für den Weihnachtsbaum in Salzburg, der
Bundesländertag„Oberösterreich grüßt Wien“ am 16.Juni 1979 auf dem Rathausplatz und die Illumination des
Weihnachtsbaumes aus St. Marienkirchen bei Schärding am 23. November auf dem Rathausplatz durchgeführt.
Die kulturelle Gruppenbetreuungerstreckte sich auf rund 4.500 junge Gäste aus dem In- und Ausland. 9 Grup¬
pen kamen aus Israel, eine Wien-Delegation wurde nach Israel entsandt. Erstmals wurden 1979„Österreich-Ge¬
spräche“ durchgeführt, wobei die erste Veranstaltung vom 16. bis 18. Mai im Palais Auersperg unter dem Motto
„Theater — Freizeitangebot und Experiment“, die zweite vom 23. bis 25. Oktober im Alten Rathaus unter dem
Motto „Kunst wofür? — Publikum, Museen, Handel, Politik“ stattfand. Experten des In- und Auslandes disku¬
tierten über das gestellte Thema vor einem interessiertenPublikum. Die Veranstaltungenhatten großes Echo in
der Presse, das Ergebnis wird im Rahmen der Wiener Schriften veröffentlicht werden. In den Fußgängerzonen
und im Kurpark Oberlaa wurden rund 70 Ensembles und Solisten eingesetzt. Vom 14. November bis 26. De¬
zember fand in der Volkshalle und in verschiedenen Festräumen des Rathauses die 5.Weihnachtsausstellung
statt, die anläßlich des Internationalen Jahres des Kindes gemeinsam mit der Magistratsabteilung 11 sowie ver¬
schiedenen Jugendorganisationen unter dem Motto „Spielen — Werken — Freizeit“ stattfand. Am 2.Juni
wurde zusammen mit dem ÖsterreichischenAmateurtanzsportverbanddie 13.Wiener Walzerkonkurrenzim
Rahmen der Mitteleuropameisterschaftin den LateinamerikanischenTänzen durchgeführt.

Diverse Subventionsanträge, so zum Beispiel für das Europäische Forum Alpbach, das 9.Jugendmusikfest,
den Presseclub Concordia, wurden genehmigt. Der Gesamtaufwand betrug 6,7 Millionen Schilling. Der Frem¬
denverkehrsverbandfür Wien erhielt einschließlich Ortstaxe 41 Millionen Schilling.

Im Februar und im November wurde je eine Fremdenführerprüfungabgehalten.

Wiener Stadt - und Landesarchiv

In der Tätigkeit des Wiener Stadt- und Landesarchivs bildete neben den Archivaufgaben im engeren Sinn die
erweiterte Öffentlichkeitsarbeitim wissenschaftlich-volksbildnerischen, aber auch im amtlichen Bereich einen
zweiten Schwerpunkt.

Innerhalb der grundsätzlichen Archivaufgaben  standen naturgemäß die Übernahme und
Bearbeitung von Registraturbeständenstädtischer und —entsprechend der Funktion als Landesarchiv— staat¬
licher Dienststellen unterer und mittlerer Instanz, die Erschließung historischer Bestände sowie die Ergänzung,
Erweiterung und Aufarbeitung von Archivsammlungenim Vordergrund der Tätigkeit. Von den Zugängen sind
dabei neben Registraturen der Magistratsdirektion, einzelner Magistratsabteilungen und magistratischer Bezirks¬
ämter medizingeschichtlichbedeutsame Krankengeschichtendes AllgemeinenKrankenhauses, Unterlagen der
außerstreitigenGerichtsbarkeit der ehemaligen Bezirksgerichte Leopoldstadt, Margareten, Neubau und Josef¬
stadt (bis 1939) sowie historisch interessante Strafprozeßaktender Wiener Straflandesgerichte aus den Jahren
1936 und 1937 hervorzuheben. Die Vertragssammlung erfuhr —einschließlich der Schuldscheine— einen Zu¬
wachs von 1.179 Stück. Im Bereich der Sammlungenkonnten auch einige bemerkenswerteEinzelstücke, darun¬
ter zwei Urkunden aus dem 15.Jahrhundert und rund 2.000 Fotoplatten, die Wiener Ereignisse und Persönlich¬
keiten der Zwischenkriegszeitbetreffen, erworben werden. Der kürzlich verstorbene Architekt Victor Gruen
überließ dem Archiv einen größeren Bestand an Plänen und Planungsunterlagen.

An mittelfristigen Arbeitsvorhaben der einzelnen Archivreferate liefen die Neuaufnahmeund weiterführende
Erschließung der Grundbücher, die Revision und Katalogisierung der KartographischenSammlung sowie —in
Zusammenarbeitmit dem Verein für Geschichte der Stadt Wien — die Aufarbeitungdes Künstlerhausarchivs
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weiter. Das Programm der Sicherheits- und Arbeitsverfilmung wurde im Bereich der Plansammlung zügig fort¬
gesetzt.

Die Archivbibliothek  erfuhr in ihren Sammlungsgebieten Archivwissenschaft, vergleichende Städ¬
tegeschichte und Landeskunde sowie Wiener Stadtgeschichte nicht zuletzt durch den internationalenSchriften¬
tausch einen Zuwachs von 3.833 Bänden. Die Dokumentation  befaßte sich in erweitertem Umfang mit
der Erfassung des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Tagesgeschehens in Wien. Der Sach- und Perso¬
nenindex zu den Beschlußprotokollen der Sitzungen des Gemeinderates konnte rückwirkend für die Funktions¬
perioden 1964 bis 1969 und 1969 bis 1973 fertiggestellt werden, so daß nunmehr im Archiv drei Perioden ge¬
schlossen indiziert sind.

Ein wesentlicher Teil der Öffentlichkeitsarbeit des Archivs, der zudem mit der Verwahrung aktueller Unterla¬
gen und im Sinne der modernen Begriffe„Leistungsverwaltung“, „Bürgernähe“ und „Bürgerservice“ im Anstei¬
gen begriffen ist, wird im Rahmen der Benützerberatung  geleistet . Besonderes Schwergewicht liegt
dabei — noch vor der traditionellen wissenschaftlichenBeratung von Gelehrten, Dissertanten, Seminaristen
oder Heimatkundlern — auf der Betreuung von Privatpersonen, die zur Wahrung persönlicher Belange(Doku-
mentenbeschaffung, Militärdienstzeit- oder Meldenachweis, zivilgerichtliche Angelegenheiten) das Archiv auf¬
suchen und sich in einer ihnen zumeist fremden Materie zurechtfinden müssen. Im Jahre 1979 wurden im Ar¬
chiv 3.732 Besucher verzeichnet, die Zahl der persönlichen und telefonischen Auskünfte betrug 4.371; dazu ka¬
men 962 schriftliche Erledigungen. Aus den historischen Meldeunterlagen mußten 3.086 Auskünfte erteilt wer¬
den. Aktenentlehnungen an städtische und staatliche Dienststellen wurden 1.087 vorgenommen. Die Zahl der
von der Kanzlei expedierten Poststücke belief sich auf 7.042.

Die Herausgabe der Historischen Atlanten,  des Historischen Atlasses der Stadt Wien und des
Österreichischen Städteatlasses wurde durch wissenschaftliche und kartographischeWeiterarbeit an Grundla¬
genkarten fortgesetzt; die ersten fünf Karten, darunter Karten zur Berufs- und Altersstruktur in Wien, können
auf dem Kongreß der Internationalen KartographischenVereinigung in Tokio 1980 im Druck vorgelegt wer¬
den.

Die Nomenklaturkommission  erarbeitete auf der Grundlage internationaler Normen Richtli¬
nien für die Schreibung von Verkehrsflächenund von sonstigen geographischenBezeichnungen. Die entspre¬
chenden Erhebungsbogenim Rahmen der TopographischenSammlung wurden weiter ergänzt.

Die Ausstellungstätigkeit  setzte die bisherigen Bemühungen fort, Kleinausstellungen in Koope¬
ration mit Bezirksstellen und Schulen zu gestalten. Dabei bewährte sich das Prinzip, mit den Ausstellungen
nicht allein Archivbeständevorzustellen, sondern Einzelthemen — durch Heranziehung von archivfremdem
Material— wissenschaftlich, doch anschaulich und nach Möglichkeit lokalbezogen abzuhandeln. 1979 wurden
insgesamt 23 Ausstellungenim Rathaus, in den Bezirksmuseen Wieden, Margareten, Alsergrund und Florids¬
dorf, im Haus der Begegnung Rudolfsheim, der Volkshochschule Favoriten, der Musikschule Brigittenau, in der
Pädagogischen Akademie des Bundes in Wien, in der Sporthauptschule Favoriten und auf dem Westbahnhof
gestaltet. In Zusammenarbeit mit dem Verein für Geschichte der Stadt Wien und dem Presse- und Informa¬
tionsdienst konnten für vier Ausstellungenan Interessenten gedruckte Kataloge abgegeben werden.

In Vorträgen und Führungen,  die in Zusammenarbeitmit dem Verein für Geschichte der Stadt
Wien und dem Verein Wiener Jugendkreis veranstaltet wurden, konnten Bedienstete des Archivs einem weiten
Bevölkerungskreis— darunter im Rahmen des Ferienspiels der interessiertenSchuljugend —grundsätzliches
Wissen über die Geschichte der Stadt Wien und ihre räumliche Entwicklung vermitteln. Innerhalb der zentra¬
len Lehrlingsausbildung wurden gleichfalls einschlägige Vorträge gehalten.

Durch die Teilnahme an fachbezogenen Kongressen und Tagungen konnten die wissenschaftlichen Fach¬
kontakte  mit dem In- und Ausland vertieft werden. So war das Archiv auf dem Deutschen Archivtag in
Bonn, dem SüdwestdeutschenArchivtag in Wertheim, den Tagungen des Österreichischen Arbeitskreises für
Stadtgeschichtsforschung und beim Karolinger-Symposium in Linz vertreten.

Die Erarbeitung wissenschaftlicher Publikationendurch das Archiv war in Kooperation mit dem Verein für
Geschichte der Stadt Wien (Forschungen und Beiträge zur Wiener Stadtgeschichte, Jahrbuch des Vereins für
Geschichte der Stadt Wien, Wiener Geschichtsblätter) und dem Verlag Jugend und Volk (Wiener Heimat¬
kunde, Bezirkskulturführer) möglich.

Wiener Stadt - und Landesbibliothek

1979 hat die Wiener Stadt- und Landesbibliothek neben den üblichen Bibliotheksarbeiten erneut besonderes
Augenmerk der Sicherung, Erhaltung sowie der Popularisierungihrer Bestände geschenkt. Im Vordergrund
standen daher die Mikroverfilmung bestimmter Bestände sowie eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit.

Die Mikroverfilmung  sichert die Bestände gegen Beschädigung und Verlust und gewährleistet so
die Erhaltung der zum Teil wertvollen Originale. Der geringe Platzbedarf der Mikrofilme ermöglicht darüber
hinaus eine zentrale Lagerung und damit einen raschen Zugriff. Außerdem können von Mikrofilmen leicht und
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problemlos Kopien hergestellt werden. Diese Vorteile kommen nicht zuletzt dem Bibliotheksbenützer zugute.
Im Bereich der Handschriften - und Musiksammlung  wurde daher die Verfilmung der

Originalbestände fortgesetzt, so daß die wichtigsten Autographenund Musikalien bereits auf Mikrofilm zur Ver¬
fügung stehen.

In der Druckschriftensammlung  waren die Zeitungs- und Plakatbeständebesondere Schwer¬
punkte der Verfilmung; Zeitungen gehören zu den wichtigsten historischen Quellen. Auf Grund ihrer schlech¬
ten Papierqualitätund ihres großen Formates ist dieser Bestand besonders gefährdet. Die einzige Möglichkeit,
ihn auch für die Zukunft erhalten zu können, besteht darin, dem Benützer nicht mehr die Originale, sondern
nur mehr die Mikrofilmaufnahmenauszufolgen. Die Wiener Stadt- und Landesbibliothekhat sich daher be¬
müht, bereits verfilmtes Material zu erwerben, und es stehen dem Bibliotheksbenützernunmehr die Wiener
Zeitung von 1703—1974 geschlossen sowie die Wiener Ausgabe des Völkischen Beobachters und einige klei¬
nere Zeitungen, die im Original nicht mehr benützbar sind, auf Mikrofilm zur Verfügung. Die Anzahl der be¬
reits verfilmten Wiener Zeitungen ist leider nicht sehr groß. Die Wiener Stadt- und Landesbibliothek hat daher
mit Zustimmung der MD-Verwaltungsorganisation und mit fachlicher Unterstützung durch die Magistratsabtei¬
lung 20, Plan- und Schriftenkammer, mit einem Pilotprojekt begonnen, das die Verfilmung der Zeitung „Neues
Österreich“ vorsieht und das voraussichtlich1980 abgeschlossen sein wird. Sämtliche Wiener Zeitungen kön¬
nen aber von einer Bibliothek allein kaum verfilmt werden. Die Stadt- und Landesbibliothek hat sich daher seit
Jahren bemüht, auch andere österreichischeBibliotheken zu einem gemeinsamen Vorgehen zu bewegen. Nach
Besprechungen mit Vertretern des zuständigen Ministeriums und der wichtigsten Wiener Bibliotheken dürfte
es nun zu einer koordinierten Aktion kommen. Zunächst wurde bei der Österreichischen Nationalbibliothek
eine Clearingstelle eingerichtet, durch die bereits verfilmte Bestände nachgewiesen und einzelne Verfilmungs¬
projekte in Evidenz gehalten werden.

Fortgesetzt wurde auch die Mikroverfilmung der Plakatbestände.  In diesem Bereich zeichnet sich
eine Entwicklung ab, die weit über die Abteilung hinausreicht. Viele Bibliotheken besitzen Plakatsammlungen,
die jedoch nicht zuletzt auf Grund formaler Erfassungsschwierigkeiten bis jetzt kaum benützbar waren. Um die
Zugänglichkeit zu dieser wertvollen Sammlung zu erleichtern und den Originalbestand zu schonen, wurde 1977
mit der Verfilmung der Plakate begonnen.Jedes Exemplar wird dabei sowohl auf Farbfilm als auch auf Schwarz¬
weiß-Sicherheitsfilmaufgenommen. Die Farbmikroaufnahmen im Format 35 mm werden auf computerge¬
rechte Karteikarten montiert und anschließend katalogisiert. Katalogisierungstextund Plakatreproduktionen
bilden eine Einheit, und der Benützer kann in relativ kurzer Zeit größere Teile des Bestandes durchsehen. Zur
genauen Betrachtung der Bilder steht ihm überdies ein spezielles Lesegerät zur Verfügung. Die Verfilmung der
politischen Plakate, über 10.000 Objekte, ist bereits abgeschlossen. Gegenwärtig wird die Umstellung der Kata¬
logisierung auf elektronische Datenverarbeitungvorbereitet, wodurch der Informationswertder Plakatkataloge
noch wesentlich erhöht werden kann. Obwohl erst ein Teil der Plakatsammlungverfilmt ist, zeichnet sich be¬
reits jetzt eine starke Zunahme der Benützerfrequenzab. Die Methode der Erschließung wurde überdies bereits
von einer anderen Bibliothek übernommen.

Um die Bestände der Bibliothek auch den Benützem näherzubringen, wurde erneut 1979 der Öffentlichkeits¬
arbeit großes Augenmerk gewidmet. Durch Veranstaltungvon Ausstellungen und durch die Herausgabe von
Publikationen wurde versucht, potentielle Bibliotheksbenützerauf bestimmte Sammlungsschwerpunkteauf¬
merksam zu machen. So wurde im Jahre 1979 zum Beispiel der Bibliotheksführer  bereits in zweiter
Auflage neu herausgegeben sowie eine kurze Informationsschrift, die Hinweise für die Benützung der Biblio¬
thek geben sollen. Nicht zuletzt auf Grund dieser gezielten Öffentlichkeitsarbeitkonnte die Besucherfrequenz
erhöht werden. So wurden im Jahre 1979 um rund 15.000 Bände mehr als im Jahre 1978 benützt.

Der Bestandzuwachs  war 1979 außerordentlichhoch, da die Stadt- und Landesbibliothek in diesem
Jahr einen Teil der Amtsbibliothek der Magistratsabteilung 66, wesentliche Teile der ebenfalls aufgelassenen
Zentralbibliothekund darüber hinaus neben zahlreichen Spenden kleineren Umfangs drei große Privatbiblio¬
theken übernommen hat. Alle diese Bibliothekenweisen historisch überaus wichtige und interessante Werke
auf. Dieser Zuwachs von rund 100.000 Bänden, bei einem derzeitigen Gesamtbestand der Bibliothek von über
310.000 Bänden, bringt allerdings nicht nur eine wertvolle Bereicherung; die Aufarbeitungwird die Bibliothek
auf Jahre hinaus belasten. Um diesen Zuwachs ohne Personalvermehrungbewältigen zu können, versucht die
Bibliotheksleitung besonders arbeitsintensive Vorgänge zu rationalisieren. Dies geschah unter anderem durch
den Einsatz einer elektronischenTextverarbeitungsmaschineim Bereich der Katalogisierung, die sich sehr be¬
währt hat.

Von den übrigen Neuerwerbungen  sind besonders hervorzuheben die PlakatsammlungMellecker
mit 360 Plakaten aus der Zeit von 1914—1920, der Ankauf einer umfangreichen Exlibris-Sammlung, der Er¬
werb der Nachlässe des Komponisten Paul Königer,  eines Schülers von Arnold Schönberg,  sowie der Schriftstel¬
ler Emil Lucka  und Josef Steinauer  und zahlreicher Autographen von Wiener Persönlichkeiten. Im Bereich der
Druckschriftensammlungwurde überdies besonderes Augenmerk der Ergänzung ihrer historischen Bestände,
vor allem aus der Zeit der lürkenbelagerungen, Maria Iheresias und Josephs II, gewidmet.
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Einen Überblick über die wichtigsten Neuerwerbungen der Stadt- und Landesbibliothekaus den Jahren
1974—1978 gab eine Ausstellung im Historischen Museum der Stadt Wien, die vom 25. April bis 27. Mai 1979
zu sehen war und zu der ein umfangreicherKatalog aufgelegt wurde. Anläßlich des Erwerbs der bereits erwähn¬
ten Exlibris-Sammlung wurde diesen Beständen eine Wechselausstellung gewidmet. Da 1979 das Jahr des Kin¬
des begangen wurde, zeigte die Stadt- und Landesbibliothek in einer weiteren Ausstellung eine Auswahl aus ih¬
rem umfangreichen Bestand an Kinderbüchern. Vor 300 Jahren — 1679 — herrschte in Wien die letzte große
Pestepidemie, während der die Legende vom „lieben Augustin“ entstand. Diesem Ereignis war gleichfalls eine
Wechselausstellung gewidmet. Zu allen Ausstellungen wurden Kataloge aufgelegt, die großes Interesse fanden.
1979 sind auch die Vorarbeiten für eine größere Ausstellung im Jahre 1981 aus Anlaß des 125.Jahrestages der
Wiederbegründungder Stadt- und Landesbibliothekim vollen Umfang angelaufen. In dieser Ausstellung soll
ein wichtiger Teilbestand der Bibliothek, nämlich die Plakatsammlung, einer breiteren Öffentlichkeit vorgestellt
sowie an Hand von Plakaten die Geschichte der Stadt Wien im 19-und 20.Jahrhundert dokumentiert werden.
Im Jahre 1979 war die Stadt- und Landesbibliothek auch wieder an zahlreichen Ausstellungenmit Beiträgen ih¬
rer Mitarbeiter und auch durch Leihgaben vertreten. Diese Ausstellungen wurden außer in Wien unter anderem
auch in Berlin, Frankfurt/Main, Düsseldorf, Luzern, Moskau, Jerusalem, Bad Aussee und in Ried im Innkreis
veranstaltet.

Im baulichen Bereich  konnte die Aufstockungdes Ausgaberaumsder Druckschriftensammlung
abgeschlossen werden. Dieser Ausbau brachte eine Erweiterung der Aufstellmöglichkeitenfür den Handapparat
und dadurch den Lesern ein verbessertes Angebot von Standardliteratur. Abgeschlossen wurde auch die Instal¬
lierung von Sicherheitseinrichtungen  im Bereich der Handschriften- und Musiksammlung.

Nicht unbeträchtlich ist auch der Anteil der Arbeit, die die Bibliothek durch ihre Mitarbeiter in verschiede¬
nen literarischen und wissenschaftlichen Vereinigungen  sowie in Fachgre¬
mien  leistet . So sind Bibliotheksangehörige im Vorstand, in Kommissionenoder in sonstigen Funktionen tä¬
tig, wie in der Vereinigung ÖsterreichischerBibliothekare, Dokumentationsstellefür neuere österreichischeLi¬
teratur, Grillparzer-, Raimund-, Nestroy-, Max Mell-Gesellschaft, Internationale Joseph Haydn-Stiftung, Gesell¬
schaft für die Förderung der Schubertforschung, im European Liszt Centre, in der Johann Strauß-Gesellschaft,
Franz Schmidt-Gemeinde, Österreichischen Gesellschaft für Musikwissenschaft, Societe International des Bi-
bliotheques et Musees des Arts et du Spectacle, Kommission für Landesbibliotheken, Exlibris-Gesellschaft und
in der Österreichischen Gesellschaft für Politikwissenschaft. Außerdem arbeiten Bibliotheksangehörige bei der
Edition der Gesamtausgaben von Schubert,  Johann Strauß  und Nestroy  mit.

Der Zeitungsindex,  durch den rund 15 Wiener Zeitungen und Zeitschriften regelmäßig ausgewertet
werden, weist nunmehr über 350.000 Karteikarten auf, in denen zahlreiche Wiener Ereignisse nachgewiesen
werden und die darüber hinaus Auskunft über biographischeDaten von Wiener Persönlichkeitengeben. Die
Biographiensammlung  der Bibliothek wurde um 250 Biographien vermehrt.

In ihrer Funktion als Magistratsabteilung  wurden von der Bibliothek über 1.250 Aktenstücke be¬
arbeitet.

Museen der Stadt Wien

Am 10. April 1979 wurde im VerkehrsbauwerkStephansplatzdie Virgilkapelle, eine neue Außenstelle der
Magistratsabteilung 10, eröffnet. Im Vorraum ist eine Sammlung historischer Keramiken aus Wien unterge¬
bracht. Bei der Virgilkapelle handelt es sich um einen in der ersten Hälfte des 13.Jahrhunderts erbauten recht¬
eckigen Raum, der von ursprünglich sechs halbrund geschlossenen Nischen zwischen massiv fundamentierten
Pfeilern eingefaßt ist. Die Wandoberfläche ist verputzt, mit einer ursprünglich weißen Tünche überzogen sowie
mit Quaderungen und Radkreuzen in den Nischen in roter Farbe dekorativ bemalt. Als Substruktion für die
Krypta der darüber gebauten Magdaienenkapelle, die 1781 geschleift wurde, ist im 14.Jahrhundert im Ostjoch
der Virgilkapelle ein Kreuzrippengewölbeeingebaut worden. Im Zuge der Bauarbeiten an der Wiener U-Bahn
wurde dieses äußerst interessante Bauwerk freigelegt und nunmehr der Öffentlichkeitzugänglich gemacht. Das
große Interesse bewiesen im Jahre 1979 122.681 Besucher. Eine weitere Außenstelle stellt seit 1.April 1979 der
Otto ITiJgner-Westpavillon auf dem Karlsplatz dar, in dem jeweils von April bis Oktober, wie es auch im Jahre
1979 der Fall war, kleine Ausstellungenüber Otto Wagner und seine Zeit gestaltet werden. Zur letzten neuen
Außenstelle wurde ab 1979 die Hermesvilla im Lainzer Tiergarten; mit der Verwaltung dieses historischen Ge¬
bäudes beauftragte man ab 1. Mai die Abteilung. Seither ist die Hermesvilla ganzjährig dem Publikum geöffnet.
Nunmehr wird jedes Jahr eine große Sonderausstellung zu sehen sein. Die historisch interessanten Wohnräume
von Kaiser Franz Joseph und Kaiserin Elisabeth werden nach und nach ihr ursprüngliches Mobiliar erhalten.

Das Zwischengeschoß des U-Bahn-Bauwerkes Stephansplatz wurde für eine Ausstellung über die archäologi¬
schen Funde beim U-Bahn-Bau genützt. In der Karlsplatzpassage verwendet man eine große Vitrine, um für die
Museen der Stadt Wien zu werben. Im Historischen Museum Karlsplatz ist die Schausammlung im 1. Stock re-
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noviert worden. Eine Decke sowie eine Beleuchtungsanlage wurden eingebaut, abschließend erfolgte eine neue
Aufstellung der Exponate.

Die Gedenkstätte „Schuberts  Sterbezimmer“ in Wien 4, Kettenbrückengasse6, wurde von März bis Mai 1979
renoviert und um zwei Räume erweitert. In dieser Wohnung Ferdinand Schuberts wird jetzt mit einigen Objek¬
ten dieses Bruders von Franz Schubert, der hier gestorben ist, gedacht. Als besonders wertvolles, erstmals ausge¬
stelltes Stück ist das Klavier aus dem Besitz Ferdinands hervorzuheben, von dem mit Sicherheit anzunehmen
ist, daß auch Franz Schubert darauf gespielt hat.

Von der Ur- und FrühgeschichtlichenAbteilung wurden die Ausgrabungen im Botanischen Garten durch
Ausheben zweier römischer Brunnen, die mit Zerstörungsschuttaus den Markomannenkriegenangefüllt waren,
abgeschlossen. Die Ausgrabungenin Unter-Laa brachten den Südabschluß des römischen Villengebäudes ans
Tageslicht. Eine Fundamentuntersuchungam Stephansdom konnte beweisen, daß man bereits vor Rudolf dem
Stifter mit dem Bau des Langhauses begonnen hatte. Auf dem ehemaligen Flugfeld Aspern wurde bei archäolo¬
gischen Voruntersuchungeneine riesige Siedlung aus der Bronzezeit entdeckt.

Dem Historischen Museum ist es gelungen, drei für seine Sammlung sehr wichtige gotische Tafelbilder zu er¬
werben. Die „Geburt Christi“ ist ein äußerst wertvolles Bild eines Wiener Meisters um 1430. Die beiden anderen
stammen vom Meister des Friedrichs-Altares um die Mitte des 15.Jahrhunderts. Dabei handelt es sich um eine
Enthauptung der heiligen Katharina und eine Ecce-Homo-Darstellung. Außerdem konnten noch eine Kredenz
von Kolo Moser,  ein Jugendstil-Speisezimmer, eine Windbüchse, römische Münzen und Skulpturen, ein Selbst¬
porträt von Greta Freist  sowie Aquarelle und Zeichnungen von Pippich  und Passini  angekauft werden.

Im Historischen Museum  Karlsplatz fand die Sonderausstellung„Fasching in Wien — Der Wie¬
ner Walzer 1750—1850“ vom 14. Dezember 1978 bis 25. Februar 1979 15.561 Besucher. Vom 8. März bis
15. April sahen 7.302 Personen„Georg Eisler, Bilder aus Wien und anderen Städten“. Vom 26. April bis 27. Mai
wurde der Sonderausstellungsraumim Historischen Museum der Wiener Stadt- und Landesbibliothek für ihre
Ausstellung„Neuerwerbungen1974—1978“, für die 5.070 Besucher großes Interesse zeigten, zur Verfügung ge¬
stellt. Vom 8.Juni bis 16. Dezember folgte die Sonderausstellung„Wiener Stilkunst um 1900 — Zeichnungen
und Aquarelle im Besitz des Historischen Museums der Stadt Wien“, zu der 20.315 Besucher kamen; der illu¬
strierte Ausstellungskatalog konnte zur Gänze verkauft werden. Am 3. Oktober wurde die Exposition „Wien
1529 — Die erste Türkenbelagerung“ eröffnet. Ferner wurden vom 12. bis 24.Juni in der Eingangshalle des Hi¬
storischen Museums die Ergebnisse eines Wettbewerbesin der Meisterklasse für Metallgestaltung in der Hoch¬
schule für angewandte Kunst, veranstaltet in Zusammenarbeit mit der Kammer der GewerblichenWirtschaft
Wien, Sektion Gewerbe, ausgestellt. In der Hermesvilla im Lainzer Tiergarten war die große Ausstellung„Vor
100 Jahren —Wien 1879 —Als Beispiel für die Zeit des Historismus“ vom 7. April bis 28. Oktober mit 68.609
Besuchern sehr erfolgreich; der Ausstellungskatalog ist vergriffen. „Das Wiener Bürgerliche Zeughaus — Rü-
stungen und Waffen aus 5Jahrhunderten“, eine gemeinsame Veranstaltungder Bundesländer Tirol und Wien,
wurde vom 5. Mai bis 1. Oktober im Zeughaus Innsbruck von 28.441 Personen besucht.

Im Jahre 1979 konnte das Historische Museum 82.273 Besucher registrieren, in den Museen der Stadt Wien
waren es insgesamt 472.877 Personen. Die Zahl der von den Fachbeamtengehaltenen Führungen betrug im
Historischen Museum 629, im Uhrenmuseum 214, im Schubert-Museum 6, im Haydn-Museum4, in der Mo¬
zart-Wohnung 5, in der Johann-Strauß-Wohnung 6, in der Virgilkapelle 33, in den römischen Ruinen unter
dem Hohen Markt 66, in den römischen Bauresten Am Hof 45 und in der Hermesvilla im Lainzer Tiergarten41.

Die wichtigsten Ausstellungen,  an denen sich die Museen der Stadt Wien durch Leihgaben beteilig¬
ten, waren: „Herbert Boecklu in der neuen Galerie im Landesmuseum Joanneum, Graz, „Europäische Gemein¬
samkeit, Fundamente — Inspirationen — Wechselwirkungen“ im Museum der Stadt Recklinghausen, „Dort¬
munder Architekturtage 1979“ in Dortmund, Museum am Ostwall, „Historische Dokumentation zur Eingliede¬
rung des Innviertels 1779“ im Stadtamt Ried, „Kolo Moseru in der Hochschule für angewandte Kunst in Wien,
„Franz Joseph und die Ringstraße“ im Künstlerhaus in Wien, „Klassische Operette in Wien“ im Österreichi¬
schen Theatermuseum der Nationalbibliothek, „Österreichische Malerei nach 1945“ im Dokumentationszen¬
trum für Moderne Kunst in St. Pölten, „Mode der Habsburg-Ära in Österreich-Ungarn“ im MetropolitanMu¬
seum of Art, New York, „Das Nibelungenlied“ im Vorarlberger Landesmuseumin Bregenz und „Zeichen der
Liebe und Freundschaft“, Düsseldorf, Goethe-Museum.
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Kultur

Der wiederhergestellte Otto Wagner -Pavillon



Modem eingerichteter Aufenthaltsraum im Pflegeheim Lainz

Sozialwesen

Start zur Urlaubsaktion der Stadt Wien



Gesundheit und Soziales
Sozialamt

Mit Wirksamkeit vom 27. Februar 1979 wurde eine neue Geschäftseinteilungfür den Magistrat der Stadt
Wien erlassen, mit der alle die Familie betreffendenAngelegenheitender neuen Geschäftsgruppe.Bildung,Ju¬
gend, Familie“ übertragen wurden. Die Ehe- und Familienberatungsstellen, die Familienplanungsstellensowie
das Institut für Ehe- und Familientherapie wurden von diesem Zeitpunkt an von der Magistratsabteilung11 ge¬
führt. Mit den Ehe- und Familienberatungsstellenverlor die Abteilung eine Institution, die nicht nur von ihr
initiiert und 23 Jahre lang gemeinsam mit der Magistratsabteilung15 erfolgreich geführt worden war, sondern
zum Zeitpunkt ihrer Gründung im Jahre 1956 auch die erste von der öffentlichen Hand geführte derartige In¬
stitution war.

Die Magistratsabteilung12 hat im Jahre 1979 Stellungnahmenabgegeben zum Entwurf eines Bundesgeset¬
zes, mit dem das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz geändert wird (34. Novelle zum Allgemeinen Sozialver¬
sicherungsgesetz), eines Bundesgesetzes, mit dem das Bundesgesetz betreffend Abänderungund Ergänzung des
Kleinrentnergesetzesgeändert wird, eines Bundesgesetzes, mit dem das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz
geändert wird (2. Novelle zum Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz), weiters eines Bundesgesetzes, mit dem
das Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetz geändert wird (8. Novelle zum Beamten-Kranken- und
Unfallversicherungsgesetz) und eines Bundesgesetzes, mit dem das Bauem-Sozialversicherungsgesetz geändert
wird(2. Novelle zum Bauem-Sozialversicherungsgesetz), ferner zum Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem das
Arbeitsmarktförderungsgesetz, das Arbeitslosenversicherungsgesetz1977 und das Sonderunterstützungsgesetz
geändert werden, sowie zu einem weiteren, mit dem das Bundesgesetz über die Sozialversicherung freiberuflich
selbständig Erwerbstätiger geändert wird (1. Novelle zum Freiberuflichen-Sozialversicherungsgesetz— FSVG);
diesen folgten Entwürfe zu einem Bundesgesetz, mit dem das Entschädigungsgesetz CSSR geändert wird und
zu einem, mit dem Vorschriften über das zivilgerichtliche Verfahren geändert werden (Zivilverfahrens-Novelle
1979). Andere Entwürfe betrafen eine Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung betreffend die
Geschäftsführung der Gleichbehandlungskommission (Gleichbehandlungskommissions-Geschäftsordnung);
eine Verordnung des Bundesministersfür soziale Verwaltung über die Festsetzung von Kontingenten für die
Beschäftigungvon Ausländem im Baubereich gemäß § 12 Absatz 1 des Ausländerbeschäftigungsgesetzes
BGBl. Nr. 218/1975 sowie eine Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung über die Festsetzung
von Kontingenten für die Beschäftigung von Ausländem im Bereich des Magistrates der Stadt Wien sowie der
Österreichischen Bundesbahnen auf Grund des § 12 des Ausländerbeschäftigungsgesetzes. Weiters wurden
zum Entwurf eines Abkommens zwischen der Republik Österreich und der Schweizerischen Eidgenossenschaft
über Arbeitslosenversicherung, zum Entwurf eines Abkommens zwischen der Republik Österreich und der So¬
zialistischen Föderativen Republik Jugoslawien über Soziale Sicherheit, zum Entwurf eines Zusatzabkommens
zum Abkommen vom 23. Oktober 1969 zwischen der Republik Österreich und dem spanischen Staat über So¬
ziale Sicherheit, zum Entwurf eines Abkommens zwischen der Republik Österreich und der Republik der Phi¬
lippinen im Bereich der Sozialen Sicherheit, zum Bericht VII a) (1) —„Arbeitsschutz und Arbeitsumwelt“, Vor¬
bereitung der 66. Tagung der Internationalen Arbeitskonferenz, Genf, Juni 1980, und zum Bericht VI (1) —
„Chancengleichheit und Gleichbehandlungmännlicher und weiblicher Arbeitnehmer:Arbeitnehmer mit Fami¬
lienpflichten“, Vorbereitung der 66. Tagung der Internationalen Arbeitskonferenz, Genf, Juni 1980 Stellung¬
nahmen abgegeben.

Der Magistratsabteilung12, dem Sozialamt, gehörten am 31. Dezember 1979 367 Bedienstete an. Diese Zahl
umfaßt auch die Bediensteten im Behindertenzentrum, in den Herbergen für Obdachlose sowie die der Abtei¬
lung unterstellten Bedienstetender Sozialreferate. Zusätzlich standen aus dem Stande der Magistratsdirektion-
Verwaltungsrevision noch 18 Bedienstete und 35 Bürokaufmannslehrlingezur Verfügung. In den Pensioni¬
stenklubs sind jeweils in den Monaten Jänner bis April und September bis Dezember Betreuerinnentätig. Am
31. Dezember 1979 waren es 360 Betreuerinnen.

Die F a c h a u f s i c h t hat die Tätigkeit der Sozialreferate überprüft, wobei der Schwerpunktauf der Geba¬
rung mit Geld, Fahrscheinen und verrechenbarenDrucksorten lag. Eingebrachte Verbesserungsvorschläge wur¬
den auf die Durchführbarkeitsowie auf die tatsächliche Verbesserung hin überprüft. Bei baulichen Änderungen
im Bereich der Sozialreferate wurde ein besonderes Augenmerk auf die Planung von Sicherheitsmaßnahmenge¬
legt. Außerdem obliegen der Fachaufsicht auch verschiedene Organisationsangelegenheiten(Notruf für Soziales
und Gesundheit usw.). Als Drucksortenreferatveranlaßte sie die Neu- und Wiederauflage von Drucksorten. Zu
ihren Agenden gehört weiterhin die Koordination mit den Magistratsabteilungen11, 50 und 52 bei Delogie¬
rungen aus Gemeindewohnungen, ferner ist sie in ihrem AufgabenbereichVerbindungsstellezum Verein für
Bewährungshilfe und soziale Jugendarbeit, zur Zentralstelle für Haftentlassene, zum Bahnhofssozialdienst und
zur SOS-Gemeinschaft der Caritas der Erzdiözese Wien.
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In der allgemeinen Sozialhilfe wurden durch die Verordnung der Wiener Landesregierung vom 20. De¬
zember 1978, LGB1. für Wien Nr. 2/1979, die Richtsätze für Geldleistungen zur Sicherung des Lebensunterhal¬
tes erhöht und betrugen ab 1.Jänner 1979 für den Alleinunterstützten 2.380 S, für den Hauptunterstützten
2.320 S, für den Mitunterstützten ohne Anspruch auf Familienbeihilfe1.190 S und für den Mitunterstützten
mit Anspruch auf Familienbeihilfe714 S. Der zur Angleichung der Dauerleistung an die Bezüge der Aus¬
gleichszulagenempfängergewährte Zuschlag wurde ebenfalls erhöht und betrug ab 1.Jänner 1979 für den Al-
leinunterstützten 859 S und für den Hauptunterstützten 1.109 S.

Sozialhilfe als D a u e r 1e i s t u n g an alte oder erwerbsunfähige Personen
wurde im Dezember 1979 in 7.091 Fällen 7.779 Personen gewährt. Im Vergleich zu 1978 ergibt sich eine Ab¬
nahme um 139 Fälle und 58 Personen. Davon waren 49 Personen Kriegsbeschädigte, 2.878 Bezieher von So¬
zialversicherungspensionen, 5 Kleinrentner, 284 Ausländer und 4.563 sonstige Dauerleistungsempfänger. Rund
6.400 Personen waren alleinstehend. Bemerkenswert ist die Zahl von 2.621 Pensionisten, die nur deshalb eine
Dauerleistung erhielten, weil sie eine Miete von mehr als 350 S zu zahlen hatten.

Die Zahl der Aushilfen an Flüchtlinge stieg von 1.195 im Jahre 1978 auf 3.040 im Jahre 1979. Geldaushilfen
zur Deckung des notwendigen Bedarfes wurden in 49-234 Fällen gewährt, außerdem erhielten 7.395 Pensions¬
werber und 6.139 arbeitsfähige Mütter Aushilfen. In 316 Fällen wurden Hinterbliebenen Beiträge zum Bestat¬
tungsaufwand für verstorbene bedürftige Personen gewährt. Die Zahl dieser Geldaushilfen stieg von 50.787 im
Jahre 1978 auf 63.084 im Jahre 1979.

Aus dem Titel der Gewährung der Krankenhilfe  verrechnete die Wiener Ärztekammer 24.156 Kran¬
ken- und Überweisungsscheinefür Sozialhilfeempfänger. Die Kosten für ärztliche Behandlung und Arzneimit¬
telversorgung betrugen etwa 20,750.000 S. Der Aufwand für konservierendeund prothetische Leistungen der
Zahnärzte und Dentisten machte rund 2 Millionen Schilling, für Wochenhilfe in 98 Fällen rund 233.000 S
aus.

Ersatzansprüche für Sozialhilfekosten wurden gegen Sozialhilfeempfänger und deren unterhaltspflichtige
Angehörige sowie gegen Dritte, wie Pensionsversicherungsanstalten, Krankenversicherungsträgerund sonstige
Versicherungsträger, geltend gemacht. Im Jahre 1979 wurden 4.207 neue Erstattungsanträgein der geschlosse¬
nen Sozialhilfe und 352 in der offenen Sozialhilfe bearbeitet. KostenersatzansprücheDritter wurden gemäß
§ 31 Wiener Sozialhilfegesetz in 3.985 Fällen mit einem Aufwand von 984.471 S gewährt. In 158 Fällen wur¬
den vom Verein für Bewährungshilfe und soziale Jugendarbeit 75.150 S aufgewendet, in 1.773 Fällen belief sich
die Unterstützung des Bahnhofsozialdienstesauf 269 695 S, die Caritas der Erzdiözese Wien gewährte in
21 Fällen 10.718 S, die Zentralstelle für Haftentlassenein 2.033 Fällen 628.908 S.

Im Zuge der Repatriierungen  wurden 3 Österreicher aus dem Ausland in heimatliche Betreuung
durch Aufnahme in ein Pflegeheim übernommen, 2 Ausländer nach Jugoslawienund in die Bundesrepublik
Deutschland überstellt. Außerdem wurden zu 2 Einreiseansuchenvon Ausländern, die beim Bundesministe¬
rium für Inneres um Bewilligung des dauernden Aufenthaltes in Österreich ansuchten, Stellungnahmen abgege¬
ben.

Im Rahmen der Hilfe in besonderen Lebenslagen  wurden zur Überbrückung außergewöhn¬
licher Notstände in 788 Fällen einmalige Aushilfen im Betrage von rund 4 Millionen Schilling gewährt.

Von 28 eingebrachten Umschulungsanträgen (Aktion im Rahmen der Hilfe in besonderen Le¬
benslagen) wurden 4 positiv erledigt, 24 Anträge mußten abgelehnt werden.

Im Zuge der Aktion „Erdgasumstellung“  wurden in 20 Fällen offene Kosten noch nachträglich
übernommen. Der Aufwand betrug rund 110.200 S.

Im Jahre 1979 wurden 739 Anträge auf Gewährung einer Mietzinsbeihilfe  gemäß § 26 des Wieder
Wohnbaufonds in der Fassung des Gemeinderatsbeschlusses vom 28. Februar 1975, Pr.Z. 544, eingebracht. Da¬
von konnte in 470 Fällen eine Beihilfe zuerkannt werden, in 314 Fällen mußte das Ansuchen mangels Vorliegen
der Voraussetzungenabgelehnt werden. 1979 standen insgesamt 5.083 Personen im Bezug einer Mietzinsbei¬
hilfe.

Auf dem Gebiet des Sozialhilfekostenersat  z e s wurden 1.205 grundsätzliche, neue Kosten¬
anerkenntnissegegenüber nichtstädtischen Krankenhäusern und Pflegeheimen abgegeben. Zur laufenden Ver¬
rechnung waren 1.384 Fälle mit Pflegeheimen, 653 Fälle mit Krankenanstalten, 113 Fälle mit Psychiatrischen
Krankenanstalten und 79 Fälle mit Kuranstalten anhängig. In 483 Fällen wurden Ambulanzgebühren für
nichtstädtische Anstalten, in 1.428 Fällen Transportkosten, die an nichtstädtische Krankenbeförderungsdienste,
wie Rotes Kreuz, Arbeiter-Samariterbund, zu zahlen waren, übernommen. 689 Anträge auf Kostenübemahme
von Pflegegebührenbeziehungsweise Transportkosten in städtischen Anstalten beziehungsweise für den städti¬
schen Krankenbeförderungsdienstwurden bearbeitet und überwiegend positiv erledigt. In 202 Fällen waren
Kostenzuschüsseim Rahmen der Hilfe in besonderen Lebenslagen zu den Aufenthaltskosten in der B-Abtei-
lung eines Heimes des KuratoriumsWiener Pensionistenheime zu gewähren. Insgesamt 787 pflegebedürftigen
Personen im Institut „Haus der Barmherzigkeit“ wurde im Jahre 1979 ein Kostenzuschuß für den Aufenthalt
beziehungsweise zur Sicherung eines Taschengeldes in Höhe von 20 Prozent ihres monatlichen Einkommens
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gewährt. Unter Berücksichtigung von 297 Sterbefällen befanden sich zum Stichtag 31. Dezember 1979 490 Per¬
sonen in dieser Pflegeanstalt. Der Kostenaufwand betrug insgesamt 41,595.748,65 S. Weiteren 592 Personen in
sonstigen privaten Wohn- oder Pflegeheimen wurde ein Kostenzuschußgewährt, um ihnen den Aufenthalt zu
ermöglichen beziehungsweise ihnen ein Taschengeld in Höhe von 20 Prozent ihres monatlichen Einkommens
zu sichern. Der Kostenaufwandbetrug 19,142.936 S. In 911 Fällen wurden aufgelaufeneSozialhilfekosten
(Dauerleistungen, Pflegegebühren usw.) zur Verlassenschaft angemeldet und den Erben ganz oder teilweise auf¬
gerechnet. In 193 Fällen wurde Regreß gegen unterhaltspflichtigeAngehörige geltend gemacht. In 141 Fällen
mußten Sozialhilfekosten mit einem fremden Sozialhilfeträger laufend verrechnet werden. In das Referat Sozial¬
hilfekostenersatz fiel auch die Feststellung von Fremdverschulden, zum Beispiel bei Autounfällen usw. In
40 Fällen wurde eine Verrechnung mit einem verpflichteten Dritten (Versicherung) durchgeführt. Weiters wur¬
den Überprüfungen von Pensionsansprüchen, Feststellungenüber den endgültig verpflichteten Sozialhilfeträger
(Streitverfahren), die Erledigung von Amtshilfeersuchenund die Überprüfung der Aufrechnung fremder Sozial-
hilfeträger durchgeführt. Zur Sicherstellung aufgelaufener Sozialhilfekosten wurden 33 Hypotheken für einen
Gesamtbetrag von 2,699.034 S zugunsten des Landes Wien grundbücherlich einverleibt, in 21 Fällen Verfah¬
ren vor Zivilgerichten anhängig gemacht, in 12 Fällen mußte ein Exekutionsverfahren gegen säumige Zahler
durchgeführt werden. In 158 Fällen hat die Abteilung in einem Verfahren vor dem Schiedsgericht der Sozialver¬
sicherung auf Zuerkennung einer Pension ihren Beitritt als Nebenintervenienterklärt und am Verfahren teilge¬
nommen. In 17 Fällen konnte eine zusätzliche Kostenübemahme von Pflegegebühren durch den Krankenver¬
sicherungsträger auf Grund von Verhandlungenohne Einbringung einer Klage beim Schiedsgericht der Sozial¬
versicherung erreicht werden, in 10 Fällen war zur Durchsetzungdes Anspruches des Sozialhilfeträgers die Ein¬
bringung einer Klage gegen den Krankenversicherungsträgerbeim Schiedsgerichtder Sozialversicherung er¬
forderlich.

Was die Herbergen für Obdachlose betrifft, suchten 226 Familien und 11 Einzelpersonen um Aufnahme
in eine Unterkunft der Familienheime in 12, Kastanienallee 2, und in 3, Gänsbachergasse3, an. Davon haben
63 Familien eine Heimunterkunft tatsächlich in Anspruch genommen. Von den 63 Familien wurden 12 Fa¬
milien mit insgesamt 43 Personen durch die Magistratsabteilung50 sowie 51 Familien mit insgesamt 171 Per¬
sonen durch die Magistratsabteilung12 - Herbergenverwaltung- eingewiesen. Im Jahre 1979 konnten somit
insgesamt 214 Personen in die Familienheime aufgenommenwerden. 64 Familien mit insgesamt 225 Personen
haben die beiden Familienheimeverlassen, 21 Familien mit 85 Personen erhielten eine Gemeindewohnung,
43 Familien mit 140 Personen haben sich selbst eine Unterkunft gefunden. Im Familienheim Gänsbachergasse
wurde eine Hobbygruppe gegründet. Diese steht den Unterkunftsnehmem an Wochentagen nachmittags zur
Verfügung. In der Frauenherbergein 12, Ruttenstockgasse 2, wurden 80 Personen aufgenommen, 87 Perso¬
nen haben das Heim verlassen. In der Männerherbergein 20, Meldemannstraße 25 27, waren es 427 Perso¬
nen; 385 Personen konnten das Heim verlassen.

In den Heimen wurden Bau- und Instandsetzungsarbeitendurchgeführt. So mußten im 1. Hof (Kanzleitrakt)
des Familienheimes Kastanienallee die Fenster und Türen instand gesetzt werden. Die Simsbleche und die Fas¬
sade wurden erneuert, die Wäschetrockenkammernmit einer neuen Heizung versehen. Im Familienheim Gäns¬
bachergasse wurde ein Teil des Dachbodens ausgebaut. So konnten vier zusätzliche Unterkünfte, zum Teil
durch anstaltseigene Professionisten, geschaffen werden.Jeder Raum ist mit einer eigenen Kochgelegenheit aus¬
gestattet. Ein Abort wurde neu errichtet. In den Räumen der Hobbygruppewar die Beleuchtung zu erneuern.
In der Männerherberge Meldemannstraße konnte der Umbau in ein Tages- und Nächtigungsheimfortgesetzt
werden. Im 1. Stock des Nächtigungsheimes wurden 47 Kleinkabinen, ein Aufseherdienstraumund ein Ab¬
stellraum neu errichtet, über den EingangstürenBelichtungsfenster eingebaut. Somit ist der Kabinenumbau in
der Männerherbergeabgeschlossen. Jede Kabine wurde mit einer individuellen elektrischen Beleuchtungund
einer Gepäckablageversehen. Der Aufenthaltsraum (Eßraum) im Wohnheim wurde neu adaptiert. Mit dem
Umbau und Einbau der Küche für die Unterkunftsnehmer, mit dem des Ganges und des Vestibüls, eines Bades,
WC, eines Aufenthaltsraumesund einer Küche für das weibliche Personal wurde begonnen. In allen Heimen
wurden sämtliche Elektrizitätsanlagen auf Sicherheit überprüft, von den anstaltseigenenProfessionisten konn¬
ten laufende Adaptierungsarbeitenvorgenommen werden.

Bei der Aufnahmestelle langten 6.420 Anträge um Aufnahme in Pflegeheime ein, wovon 5.550 bewilligt
wurden. 3.534 Personen wurden in ein Pflegeheim der Stadt Wien aufgenommen, 432 Personen gegen gänzli¬
che oder teilweise Kostenübemahme in private Pflegeheime eingewiesen. In 1.289 Fällen mußten Antragsteller
Ende 1979 infolge der angespanntenBettenlage Wartezeiten hinnehmen. In einigen Fällen verzichteten die Pa¬
tienten trotz positiver Erledigung ihres Antrages auf Aufnahme in ein Pflegeheim, da sie bei Verwandten oder
in privaten Heimen Aufnahme gefunden haben. 1.843 Hausbesuchedes Amtsarztes zur medizinischenBegut¬
achtung der Aufnahmewerberwurden durchgeführt. Auf Grund des Übereinkommensmit dem Institut „Haus
der Barmherzigkeit“ samt Zweiganstalt„Clementinum“ in Kirchstetten befanden sich in diesem Privatpflege¬
heim Ende 1979 490 Personen, bei denen das Land Wien die nicht gedeckten Verpflegskosten übernahm.
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Die Zentralaufnahmestelle für Heilstätten - und Kurbedürftige bewilligte 98 hilfsbedürftigen Personen
aus Sozialhilfemitteln Kosten- beziehungsweise Teilkostenersatz für einen Kuraufenthaltoder für einen Aufent¬
halt in einem Rekonvaleszentenheim. Die Bewilligung der Kostenübemahme für Aufenthalte in Rekonvales¬
zentenheimen kann in den Fällen erteilt werden, in denen nach Abschluß einer nichtchirurgischenKranken¬
hausbehandlung eine spezielle medizinische Betreuung und Wartung zur Wiederherstellung notwendig er¬
scheint, die in einem normalen Haushalt nicht gewährt werden können.

Die Neuorganisationdes Referates„Spezielle Individualhilfe und Erwachsenenbetreuung “ mit der De¬
zentralisierungdurch Schaffung von vier Außenstellen hat sich gut bewährt. 1979 konnten erstmals ausrei¬
chende Erfahrungen gesammelt werden. Die Fallbetreuungenhaben sich vom zentralen Referat auf die vier Au¬
ßenstellen mit vermehrten Aktivitäten verlagert. Mit 31. Dezember 1979 waren dem zentralen Referat zwei So¬
zialarbeiter zugeteilt, der Außenstelle I 21 Sozialarbeiter, der Außenstelle II 15 Sozialarbeiter, der Außen¬
stelle III 17 Sozialarbeiter und der Außenstelle IV 9 Sozialarbeiter.

Im Rahmen der Einzelfallhilfe  wurden 1.524 neue Fälle und 5.049 wiederholt anhängig gewordene
Fälle intensiv betreut, wofür2.974 Hausbesuche, 2.521 Dienstwege und 15.212 Aussprachen erforderlich waren.
Darüber hinaus wurden in 5.532 Fällen Kurzberatungen im Sinne einer Kriseninterventiongeleistet.

Der Verbindungsdienst zu den Kranken - und Pflegeanstalten  wurde im Regel¬
fall von den regional zuständigen Außenstellenaus geleistet und bildete auch 1979 den quantitativ bedeutend¬
sten Teil der Tätigkeiten im Referat. Dieser Dienst steht Patienten und Angehörigenzur Verfügung und soll ih¬
nen bei der Bewältigung der durch die Erkrankung entstandenen Probleme sowie bei der beruflichen und sozia¬
len Rehabilitation helfen. Eine besondere Betreuung erfolgte in 18.789 neuen und 12.096 Wiederholungsfällen.
Dazu kamen noch 15.691 Kurzberatungen. Im Rahmen der Verbindungsdienstewurden 1.212 Hausbesuche
und 1.931 Dienstwege absolviert, außerdem waren insgesamt 57.164 Aussprachenerforderlich.

Die bereits seit längerer Zeit bestehende Betreuung durch den Kontaktbesuchsdienst  im
15. Bezirk wurde auf die Bezirke2, 5, 8, 11, 12, 13, 16, 17, 20, 21 und 22 ausgeweitet und erfolgt nun durch So¬
zialarbeiter der jeweils regional zuständigen Außenstellen. Die Sozialarbeiter stehen den Kontaktbesuchem bei
den regelmäßigen Besprechungen und darüber hinaus telefonisch zur Verfügung. Sie übernehmen die nachge¬
hende Betreuung von Problemfällen, die von den Kontaktbesuchem nicht gelöst werden können. Die
Flüchtlingsbetreuung  wurde überregional von der Außenstelle I aus durchgeführt. Für diesen im
Jahre 1979 enorm angewachsenen Tätigkeitsbereich standen zwei Sozialarbeiter zur Verfügung. Das rapide An¬
steigen der Betreuungsfälle erklärt sich unter anderem durch die um rund ein Drittel gestiegene Aufnahme von
Flüchtlingen in Österreich. Neben den bisherigen Betreuungsfällen stellt die Gruppe der Überseerückkehrer,
das sind Flüchtlinge, die von Österreich nach den USA auswandem und von dort mittellos wieder nach Öster¬
reich zurückkehren, ein besonderes Problem dar. Es melden sich zudem auch immer häufiger Flüchtlinge aus
den Flüchtlingslagernab, bevor ihre weitere Unterbringung durch den Flüchtlingsfonds beim Bundesministe¬
rium für Inneres geklärt ist und müssen dann von Wien zur Betreuung übernommen werden.

Die Bewohner der MännerherbergeMeldemannstraßehatten weiterhin die Möglichkeit, sich einmal in der
Woche in einer Abendberatung mit einem Sozialarbeiter über ihre vielfältigen Schwierigkeiten auszusprechen.

In der verhaltenstherapeutischenWohngemeinschaftLainzer Straße standen drei Sozialarbeiter stundenweise
zur Betreuung der Bewohner zur Verfügung.

Drei Sozialarbeiterbesorgten den Verbindungsdienst zum Behindertenzentrum der Stadt Wien. Sie waren
bemüht, Behinderten die soziale Integration zu erleichtern und sie in ihrer Eigenständigkeit zu stützen und zufördern.

Die Spiel - und Beschäftigungsgruppe,  die im Pflegeheim Lainz von zwei Sozialarbeiterin¬
nen für schwerstbehindertePatienten, zumeist gehimgeschädigte Jugendliche, geleitet wird, fand wieder großen
Anklang.

Die referatsinterne Fortbildung erfolgte in zweimonatlichen Halbtagsseminaren; Veranstalter und Organisa¬
tor ist jeweils das Team eines Versorgungsraumes. Zwei Sozialarbeiter absolvierten den sechsmonatigenFach¬
kurs für vertiefte Einzelfallhilfe und psychiatrische Fürsorge, das Team einer Außenstelle nahm geschlossen an
einem Gruppendynamikseminar teil, einzelne Mitarbeiter des Referates besuchten diverse Fortbildungsveran¬
staltungen und Kurse der Verwaltungsakademie sowie Gruppenseminare. Das Referat stand auch 1979 wieder
als Praktikumsstellezur Verfügung. Insgesamt 22 Studierende der Akademien für Sozialarbeit absolvierten in
verschiedenenEinrichtungen das im Rahmen der Sozialarbeiterausbildung vorgesehene Praktikum.

Bezüglich Hilfe für Behinderte  wurden 1.367 Anträge eingebracht, und zwar wurde in 331 Fällen
Eingliederungshilfe, in 81 ein Zuschuß zur geschützten Arbeit, in 763 Pflegegeld beantragt, sowie in 192 Fällen
um die Bewilligung von Beschäftigungstherapie ersucht. Bis Jahresende wurden 1.463 der am 31. Dezember
1978 noch offenen sowie im Jahre 1979 neu eingelangten Anträge erledigt. In 358 Fällen wurde Eingliederungs¬
hilfe, in 86 geschützte Arbeit, in 226 Beschäftigungstherapie und in 793 Fällen Pflegegeld gewährt. Mit Stichtag
31. Dezember 1979 waren in 3.300 Fällen Dauerleistungender Behindertenhilfebewilligt, und zwar 1.134 Ko¬
stenbeitragsleistungenzu Berufseingliederungs- und Beschäftigungstherapiekursensowie zu Wohnheimen (Be-
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hindertenzentrum 84,Jugend am Werk 706, „Lebenshilfe Wien“ 171, „Lebenshilfe Niederösterreich“ 39, Band¬
gesellschaft 118, sonstige Institutionen 16), ferner 1.787 Pflegegeldbezüge und 379 Beiträge zu anderen laufen¬
den Leistungen. Diese umfaßten in 58 Fällen Hilfe zur Erziehung und Betreuung von behinderten Kindern in
den zwei Kindertagesheimstättender Lebenshilfe und im Kindertagesheimdes Kuratoriums für künstlerische
und heilende Pädagogik, weiters Kostenzuschußfür Hausunterricht, Kurs- und Fahrschulbesuchesowie son¬
stige Hilfen zur Schulausbildung in 39 Fällen, Heimunterbringungskostenfür berufliche und medizinische Re¬
habilitation in 24 Fällen, Hilfe zur geschützten Arbeit in 243 Fällen, Hilfe zum Lebensunterhalt in 7 Fällen
und persönliche Hilfe in 8 Fällen.

Für Beratungs - und Betreaungsdienste  für Behinderte wurden sieben privaten Vereinigun¬
gen, die die Interessenvertretungund die Betreuung von Behinderten übernommen haben, Zuschüsse gewährt,
und zwar der Multiple-Sklerose-Gesellschaft 450.000 S, der Gesellschaft zum Schutze psychisch Behinderter
„Pro ment.e infirmis“ 610.000 S, der Caritas der Erzdiözese Wien 315.000 S, dem Verband aller Körperbehin¬
derten Österreichs 164.000 S, dem ÖsterreichischenZivilinvaliden-Verband Wien 164.000 S, dem Club Han¬
dicap 164.000 S und dem Begegnungs-Center für psychisch Behinderte 164.000 S. Diese Beratungs- und Be¬
treuungsdienste kamen über 10.000 Behinderten zugute. Die Frequenz des Beförderungsdienstes für Behin¬
derte, der die betroffenen Personen mittels Kleinbussen von der Wohnung in die Tagesheimstätten und zurück
bringt, hat weiter zugenommen. 1979 haben durchschnittlich 240 Behinderte diesen Dienst in Anspruch ge¬
nommen. Der Kostenaufwandhiefür betrug rund 5,800.000 S. Eine größere Nachfrage ist auch bei dem vom
Club Handicap gemeinsam mit einer Mietwagenfirma organisierten Beförderungsdienst für Behinderte zu sport¬
lichen und kulturellen Veranstaltungen zu verzeichnen. Die ausgegebenen Fahrtenbons verursachten Ausgaben
von insgesamt 1,700.000 S.

Die erstmals 1978 für Behinderte veranstalteten„Fahrten ins Grüne“ wurden auch 1979 durchgeführt. An
den von April bis Oktober mit Hilfe des Wiener Roten Kreuzes stattgefundenen 130 Austlugsfahrten nahmen
768 Behinderte teil. Die Kosten betrugen rund 180.000 S.

Schwerst Körperbehinderte, die für die Gestaltung ihres Urlaubes vermehrte Ausgaben haben, erhielten aber¬
mals einen Zuschuß. Die zur Verfügung gestellte Summe von 1 Million Schilling erhielten 1.000 Behinderte.
Als „Hilfe in besonderen Lebenslagen“ bekamen 32 Behinderte, die blind und taub sind, neben der Blindenbei¬
hilfe eine weitere monatliche Beihilfe. Die Kosten betrugen 403.200 S. Fahrbegünstigungen hatten 2.400
Blinde und 143 Gehbehinderte. 84 Zivilinvalide bezogen Aushilfen in einer Gesamthöhe von 45.008 S.

Auf Grund des Blindenbeihilfengesetzes  wurden im Laufe des Jahres 1979 865 Anträge auf
Gewährung von Blindenbeihilfe gestellt. Die Anzahl der Blindenbeihilfenbezieher stieg um 62. Mit 31. Dezem¬
ber 1979 standen 3.782 Personen im Bezug einer Blindenbeihilfe, davon waren 1.680 blind und 2.102 schwerst
sehbehindert. Durch die Verordnung der Wiener Landesregierung vom 22. November 1978, LGB1. für Wien
Nr. 34/1978, wurden die Bezüge mit Wirkung vom 1.Jänner 1979 für Blinde auf 2.770 S und für schwerst
Sehbehinderte auf 1.800 S monatlich erhöht.

Die zentrale Beratungsstelle für Behinderte  war an 95 Tagen, und zwar Montag und
Donnerstag jeweils von 15 bis 18.30 Uhr, zugänglich. Im Jahre 1979 haben insgesamt 266 Behinderte diese Ein¬
richtung in Anspruch genommen.

Ein Freizeitklub für Behinderte, der „C 1u b 21“, ist weiterhin unter Mitarbeit von drei Sozialarbeitern und
einer Schauspielpädagogin an fünf Tagen pro Woche in Betrieb. Neben den bisherigen Klubaktivitätenwird
den Mitgliedern nunmehr als Integrationshilfe ein speziell gestalteter Kochkurs angeboten.

Das Programm für Risikokinder, das im Rahmen des sozialärztlichen Dienstes  durchgeführt
wird, wurde im Laufe des Jahres 1979 auf zwei weitere Spitäler, nämlich auf die I. und II. Universitäts-
Frauenklinik,  ausgedehnt . Seit Jänner 1979 werden die Untersuchungen in der „Spezialambulanz für
Entwicklungsdiagnostikund cerebrale Bewegungsstörung“ in 10, Gellertgasse 42—48, durchgeführt. Bis Okto¬
ber 1979 haben die beiden Sozialarbeiterinnen sämtliche Familien kontaktiert, die der Einladung zu einer ent¬
wicklungsdiagnostischenUntersuchungkeine Folge leisteten. Von den im Zeitraum vom 1. Dezember 1978 bis
30.Juni 1979 insgesamt 196 zur ersten Kontrolluntersuchung eingeladenen Risikokindern reagierten deren
63 Familien nicht. Nach erfolgter Kontaktaufnahmeseitens der beiden Sozialarbeiterinnen kamen 8 Familien
doch noch zur Untersuchung. Auf Grund dieser geringen Erfolgsquote werden die Eltern ein zweites Mal
schriftlich geladen. Kontakte bestehen weiterhin zur Risikoambulanz der KinderklinikGlanzing und der Uni¬
versitätskinderklinik. Einmal in der Woche ist eine Sozialarbeiterin im „Ambulatorium für körper- und mehr¬
fachbehinderte Kinder“ in 15, Märzstraße 122, anwesend. Der Schwerpunkt des sozialärztlichen Dienstes hat
sich auf die Beratung und Betreuung von Familien mit behinderten Kindern verlegt. Die Familien werden
durch Informationsblätter, die vom Finanzamt ausgefolgt oder direkt vom sozialärztlichen Dienst zugeschickt
werden, informiert.

Mit finanzieller Hilfe der Stadt Wien hat der Verein Jugend am Werk“ am 1. September in 3, Paulusgasse 9,
eine weitere Arbeitsgruppe für behinderte Jugendliche mit 30 Plätzen und der Verein „Lebenshilfe Wien“ am
22. September in 18, Krenngasse 2, ein Wohnheim für 12 Behinderte eröffnet.
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Der „Wegweiser für Behinderte“, ein Verzeichnis öffentlicher und privater Einrichtungen für Behinderte,
wurde neu überarbeitet und inhaltlich ergänzt. Die 28.000 mit Kosten von 250.000 S hergestelltenExemplare
werden den mit Behinderten in Kontakt kommenden Stellen und einzelnen Behinderten zur Verfügung ge¬
stellt.

Das Behindertenzentrum der Stadt Wien  nahm im Rahmen der Berufseingliederungs¬
und Beschäftigungstherapiekurse 545 Begutachtungen vor. Die Zahl der Begutachtungen nach dem Wiener Be¬
hindertengesetzist neuerlich angestiegen und hat sich somit seit dem Jahre 1974 verdoppelt. Die Kurse waren
zum Stichtag 31. Dezember 1979 von 87 Kursteilnehmern besucht. Die durchschnittliche Teilnehmerzahl ist.
gegenüber 1978 etwas zurückgegangen. In drei Fällen ist eine Arbeitsvermittlungauf Grund der Bemühungen
der Sozialarbeiter, der Beschäftigungstherapeutenund der Heilgymnastinzustande gekommen. Die Zahl der
Vermittlungenvon Kursteilnehmern auf dem freien Arbeitsmarkt ist somit weiter zurückgegangen. Da als allei¬
nige Ursache hiefür nicht nur die derzeitige Arbeitsmarktlage und die reduzierte Leistungsfähigkeit der für eine
Vermittlung in Frage kommenden Behinderten anzusehen ist, wird zu prüfen sein, wieweit die derzeitige Form
der Betreuung durch die Arbeitsmarktverwaltungeffizient ist.

Sehr gute Schulungserfolge wurden in der Keramikgruppe erzielt. Bei der diesjährigen Verkaufsausstellung,
die wie 1978 mit Unterstützung des Herrn Bezirksvorstehers für den 16. Bezirk in der „Z“-Filiale Richard Wag¬
ner-Platz stattfand, wurde allerseits die besondere künstlerische Qualität der Erzeugnisse festgestellt. Als sehr
positive Entwicklung ist die Aktivierung der Holzwerkstätteanzusehen, die von der Magistratsabteilung62 ei¬
nen Großauftrag erhalten hat und auch die Trainings- und Anlemmöglichkeiten für Behinderte grundlegend
verbessern konnte.

Im Jahre 1979 wurde kein Pensionistenheimfertiggestellt. Für das Wohnheim Fortuna und das Wohnheim
Weidling besitzt das Kuratorium Wiener Pensionistenheime  ein Einweisungsrecht. Das
Platzangebot betrug in den Wiener Pensionistenheimen am 31. Dezember 1979 in Heimappartements 3.254
Plätze und in den Abteilungen für besondere Betreuung 409 Betten beziehungsweise Plätze, so daß insgesamt
3.663 Wohn- und Betreuungsplätze zur Verfügung standen. Im Jahre 1979 konnten 419 Personen in die Pen¬
sionistenheime des Kuratoriums Wiener Pensionistenheime neu aufgenommen werden. Diesen Aufnahmen
standen insgesamt4.524 neue Vormerkungen gegenüber. Unter Berücksichtigung von 900 bekannt gewordenen
Todesfällen und 171 anderweitigen Unterbringungensowie von 61 Rücktritten von vorgemerktenPensionisten
beträgt die Zahl der Vormerkungen per 31. Dezember 1979 29.624. Die Zahl der Personen, die zuwarten wol¬
len, betrug 8.297. Die Pensionskosten wurden am 1.Jänner 1979 mit 5.940 S für Einzelpersonen und mit
8.910 S für Ehepaare festgesetzt. Für vor dem 1.Jänner 1975 in das PensionistenheimSonnenhof eingezogene
Pensionäre wurde eine Sonderregelung getroffen, und zwar betrugen die monatlichen Pensionskosten 5.640 S
für Einzelpersonen und 8.460 S für Ehepaare. Aus der von der Stadt Wien übernommenen Ausfallshaftung
wurden monatlich für 1.321 Pensionäre, die nicht in der Lage waren, die vollen Pensionskostenzu bezahlen,
Zuschüsse geleistet.

Die Pensionistenklubsin den Pensionistenheimenwerden nicht nur von den Heimbewohnern, sondern auch
von Pensionisten der Umgebung besucht. Im Klubzeitraum vom 1.Jänner bis 27. April sowie vom 24. Septem¬
ber bis 31. Dezember 1979 wurden insgesamt 458.100 Besucher gezählt, das sind monatlich rund 65.000 Besu¬
cher. In bestehenden Heimen wurden bauliche Veränderungen durchgeführt, ebenso die notwendigen Erhal-
tungs- und Reparaturarbeiten, so daß in den bestehenden Heimen ein störungsfreier und sicherer Betriebsablauf
gewährleistet ist. Ebenso wurden Verbesserungenund Modernisierungenan den vorhandenen Einrichtungen,
wie Installation von Nachtläuteeinrichtungen, Brandschutz- und Schallschutzmaßnahmen, der Einbau von
Heizkörperrücklaufventilenund von automatischen Eingangstüren sowie die Errichtung von Kellerabteilwän¬
den, vorgenommen. Mit den Bauarbeiten für die Errichtung der Pensionistenheimein 9, Seegasse, und in 12,
Marschallplatz, wurde begonnen. Der voraussichtliche Fertigstellungstermin für die im Bau befindlichen Pensio¬
nistenheime „Aiszeile“ und „An der Türkenschanze“ ist mit Ende 1980 bis Anfang 1981 beziehungsweise An¬
fang bis Mitte 1981 vorgesehen.

Jm Rahmen der Sozialen Dienste führten 12 Diplomkrankenschwestem15.783 Hausbesuche durch, wobei
sie die Notwendigkeitvon Heimhilfe, Hauskrankenpflegeund Familienhilfe überprüften sowie die Heimhelfe¬
rinnen kontrollierten. Sie veranlaßten bei den Hausbesuchen alle nötigen Hilfen, suchten um Pflegegeld, Blin¬
denbeihilfe, Hilflosenzuschußund dergleichen an. Außerdem nahmen sie bei ihren Hausbesuchen laufend So¬
ziologiestudenten, Studierende der Sozialakademie und Krankenschwestemschülerinnenzum Praktikum für
die Betreuung Hilfsbedürftiger außerhalb von Anstalten mit.

Im Jahre 1979 wurden 7.000 Anträge für Heimhilfe und Hauskrankenpflege  gestellt und
bearbeitet, außerdem in weiteren 1.200 Fällen auf Grund von Anrufen beim Notruf für Soziales und Gesund¬
heit, von Anrufen durch Polizei, Ärzte, Sozialarbeiter und von Hilfesuchenden Hausbesuchedurchgeführt so¬
wie notwendige Hilfeleistungen veranlaßt. Zum Jahresende wurden 6.999 Fälle von 1.984 Heimhelferinnen und
25 Diplomkrankenschwestem betreut. Insgesamt wurden einschließlich Hauskrankenpflege 2,087.927,50
Heimhilfestundengeleistet.
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Die Aktion „Soforteinsatz von Heimhilfe nach Spitalsentlassung “ konnte erwei¬
tert werden. Nach dem Elisabeth-Spital, der Krankenanstalt Rudolfsstiftung, dem Wilhelminenspital, dem All¬
gemeinen Krankenhaus, dem Franz Josef-Spital und dem Krankenhaus Floridsdorf konnten auch das Kranken¬
haus Lainz, das Sophien-Spital und das Hanusch-Krankenhaus der Wiener Gebietskrankenkasse in diese Ak¬
tion miteinbezogen werden.

17 Familienhelferinnen  betreuten 348 Familien in Notsituationen im Ausmaß von insgesamt
23.099 Stunden.

Im Jahre 1979 wurden 7.322 Wohnungsreinigungenin 38.746,50 Arbeitsstunden und zusätzlich 87 Reini¬
gungen in grob verwahrlosten Wohnungen samt Entrümpelungen durchgeführt.

Zum Stichtag 31. Dezember 1979 wurden vom Besuchsdienst  1 .085 einsame, alte Menschen betreut.
Insgesamt konnten 60.920 Besuche bei 1.781 Personen durchgeführt werden.

Der Wäschepflegedienst  wurde weitergeführt. Die Anzahl der betreuten Haushalte hat sich ge¬
genüber 1978 nicht verändert. Es kam wieder zu 1.900 bis 2.000 Einsätzen pro Monat.

Vom Reparaturdienst  wurden in 727 Haushalten einfache Reparaturen und Instandsetzungsarbei¬
ten vorgenommen.

Im Jahre 1979 war beim Notruf für Soziales und Gesundheit  wieder eine Frequenzsteige¬
rung zu verzeichnen. Die Zahl der Anrufe betrug insgesamt 10.728, davon entfielen 7.088 auf die normale
Dienstzeit, 1.822 wurden in der Zeit zwischen 15.30 und 20.00 Uhr registriert, 1.818 an Samstagen, Sonn- und
Feiertagen. Über den Tonbanddienst in den Nachtstunden kamen 964 Anrufe. Der Schwerpunkt lag bei der
Vermittlung von sozialen Diensten mit insgesamt3.466 Fällen und bei Hilfeleistungen über Arztbesuch, Ret¬
tung und Spitalseinweisung mit insgesamt2.177 Fällen.

Die in jedem Wiener Bezirk eingerichteten Sozialberatungsstellen  wurden auch 1979 weiterge¬
führt und an 1.028 Abenden von insgesamt3.802 Personen aufgesucht. Ein Jurist und ein Sozialberater stehen
für Information und Beratung in sozialen und rechtlichen Fragen zur Verfügung. Die Ratsuchenden haben in
einer unbürokratischen Atmosphäre Gelegenheit zu einer Aussprache und zur Behandlung ihrer Anliegen.

Der Kontaktbesuchsdienst  wurde im Jahre 1979 zusätzlich auf den 5., 8., 11., 12., 16., 17., 20.
und 22. Bezirk ausgedehnt und wird somit im 2., 4., 5., 8., 10., 11., 12., 13., 14., 15., 16., 17., 20., 21., 22., 23. Be¬
zirk durchgeführt. Seit Mai 1979 wurde versucht, mit Kontaktbesuchen auch ältere, taubstumme Personen in
ganz Wien zu erreichen. Die Kontaktaufnahmeund Informationsübermittlungwurden mit Hilfe des Wiener
Taubstummen-Fürsorgeverbandes(WITAF) vorgenommen. Seit 1979 werden die mit dem Kontaktbesuchs¬
dienst verbundenen Erhebungen über die Lebenssituation älterer Menschen in Wien mittels Datenverarbeitung
gespeichert.

In der verhaltenstherapeutischen Wohngemeinschaft  in 13, Lainzer Straße 38, be¬
fanden sich wie auch 19788 Personen, die nach einer stationären Behandlung in der verhaltenstherapeutischen
Station der PsychiatrischenUniversitätsklinik in dieser Wohngemeinschafteinen Übergang ins Berufs- und Fa¬
milienleben finden sollen.

Ein neues Übergangsheimfür psychiatrische Patienten wurde in 21, Ruthnergasse 50, eröffnet. Wie auch bei
dem Übergangsheimin 7, Zieglergasse 76, werden die Kosten von der Abteilung getragen. Die Führung dieser
Heime übernahm die Magistratsabteilung15.

Eine Neuerung in der Aktion „Essen auf Rädern“  ist der seit August 1979 eingeführte Soforteinsatz,
der vor allem für Spitalsentlassene und plötzlich erkrankte Essensbezieher gedacht ist und auch am Wochen¬
ende kurzfristig in Anspruch genommen werden kann. Im Sommer 1979 wurde eine Fragebogenaktion durch¬
geführt, um die Meinung der Essensbezieher und deren Wünsche oder Vorschläge und Anregungen in Erfah¬
rung zu bringen. Auf Grund der Auswertung wurde ein einheitlicher Menüplan erstellt, der nun für alle Küchen
gilt. Bei der Zusammenstellung konnte weitgehend auf die Wünsche der Essensbezieher Rücksicht genommen
werden. Um die Qualität des Essens zu gewährleisten, wurden von der Bundesanstalt für Lebensmitteluntersu¬
chung und Lebensmittelforschungsowie von der Lebensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien Hygiene¬
richtlinien ausgearbeitet, die bereits seit Februar 1979 als Grundlage bei der Herstellung der Mahlzeiten dienen.
Die Anzahl der Personen, die von Montag bis Freitag ein Essen beziehen, betrug im 1. Quartal des Jahres 1979
5.206, im 2, Quartal 4.948, im 3. Quartal 4.608 und im 4. Quartal 5.100 täglich. Davon bezogen rund 3.000
Personen Normalkost, 600 Diabetikerkostund 1.500 Schonkost. An Samstagen bekamen rund 1.700 und an
Sonntagen 1.400 Personen ein Mittagessen.

Die Zahl der Pensionistenklubs  konnte 1979 auf 167 erhöht werden. Die Schließung der Betriebs¬
periode wurde 1979 erstmals mit Ende April festgelegt und erfolgt somit um 2 Wochen später. Die durch¬
schnittliche tägliche Besucherzahl betrug in der Periode Jänner bis April 11.402 und von September bis Dezem¬
ber 11.502 Personen. Das waren pro Klub rund 70 Besucher. Die Pensionistenklubswaren wieder von Montag
bis Freitag(außer an Feiertagen) in der Zeit von 13 bis 18 Uhr geöffnet. Es wurden Filmvorführungen und Vor¬
träge vom „Wiener Volksbildungswerk“ und vom „Sozialwerk für österreichischeArtisten“ abgehalten sowie
Vorträge über Verkehrserziehungdurchgeführt. Die Vortragsreihen fanden großen Anklang. In einigen Pensio-
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nistenklubs wurden unter Anleitung einer Fachkraft oder Betreuerin Bastelgruppen geführt. Diese Einrichtung
erfreute sich gleichfalls großer Beliebtheit. Eine kostenlose Kaffeejause mit Mürbgebäck oder Mehlspeisen täg¬
lich sowie ein Mittagessen zweimal im Monat wurde den Besuchern weiterhin gegen geringes Entgelt geboten.
Im Herbst wurde wieder eine intensive Schulung für die Betreuerinnenvon Pensionistenklubsin Samstagsemi¬
naren durchgeführt. Zu den bisher gehaltenen Vorträgen über die praktische Führung eines Pensionistenklubs
und über Erste Hilfe kamen Referate von Ärzten und Soziologen über spezifische Altersprobleme; außerdem
wurde den SeminarteilnehmernEinblick in die praktische Altenarbeit am Beispiel der Heimhilfe vermittelt. So¬
zialarbeiter boten eine „Einführung in Gesprächstechnikenund richtiges Kontaktverhalten“. Das Seminar, an
dem alle Betreuerinnen, aufgeteilt auf kleine Gruppen, teilnehmen mußten, erstreckte sich über einen ganzen
Tag und wurde auch finanziell honoriert.

Die Landaufenthaltsaktion,  bestehend aus einem zweiwöchigen Erholungsurlaub, wurde in der
Zeit vom 2. Mai bis 26. September in 115 Turnussen 731 Dauersozialhilfebeziehemund 3.430 Pensionisten-
klubbesuchem, insgesamt4.161 Personen, in 12 verschiedenen Orten ermöglicht. Davon sind 408 Urlauber, die
einer Ŝchonkost bedurften, in der Pension„Huber“ in Rastenfeld untergebracht worden. Die Pension„Willings¬
hofer“ in Gasen, Steiermark, sowie das Naturfreundehaus „Lichtenberg“ am Asberg, Oberösterreich, und das
Hotel „Hubertushof in Vordernberg, Steiermark, wurden neu in die Landaufenthaltsaktioneinbezogen.

Die 1976 neu geschaffene Aktion „Landaufenthalt für alleinstehende dauersozial¬
hilf  e b e z i eh  e n d e M ü 11e r“, in deren Rahmen alleinstehenden, dauersozialhilfebeziehendenMüttern,
die bisher aus finanziellen Gründen nicht auf Urlaub oder Erholung fahren konnten, die Möglichkeit geboten
wird, zusammen mit ihren Kindern oder auch allein einen 14tägigen Erholungsurlaubzu verbringen, fand wie¬
der großen Anklang. In der Zeit vom 4.Juli bis 1.August haben 24 Mütter und 58 Kinder ihren Urlaub im
Hotel „Hubertushof“ in Vordemberg, Steiermark, verbracht.

Vom Verband für Sozialtourismus(ÖGB) wurde in der Vor- und Nachsaison eine beträchtliche Anzahl von
Urlaubsplätzen im Feriendorf Maltschacher See in Kärnten zur Verfügung gestellt. Insgesamt 93 Dauersozial¬
hilfebezieher und Pensionistenklubbesucherkonnten in der Zeit vom 19. Mai bis 2.Juni und vom 8. September
bis 22. September, untergebracht in 52 Bungalows, einen schönen Urlaub verbringen.

Im Rahmen der Landaufenthaltsaktion für Behinderte  waren in der Zeit vom 2. bis
16. Mai von den Teilnehmern der Berufseingliederungs- und Beschäftigungstherapiekurse 36 männliche Teil¬
nehmer mit 6 Fachgehilfenund einer Betreuerin sowie vom 18.Juni bis 2.Juli 20 weibliche Teilnehmer mit
4 Fachgehilfinnenund einer Betreuerin zur Erholung in der Pension „Ulm“ in Altenberg, Steiermark, bezie¬
hungsweise in der Pension „Stidl“ in Wümitz, Niederösterreich, untergebracht.
■ j11 ^ Cr jaLus ^*u 8 sa *ct ' on  wurden für Dauersozialhilfebezieher und Pensionistenklubbesucher
in den Monaten April bis September je Bezirk oder Klub 5 Ausflüge zu 39 Ausflugsortendurchgeführt An
den einzelnen Ausflügen für Dauersozialhilfebezieher, die keine Klubbesucher sind, nahmen durchschnittlich
pro Ausflug 75, insgesamt6.701 Personen, teil. An den einzelnen Ausflügen der Klubbesucherbeteiligten sich
durchschnittlich 223 Personen, so daß insgesamt 33.889 Teilnehmer auf den Tagesfahrten zu betreuen waren.
Darüber hinaus wurden mit Pfleglingen der städtischen Pflegeheime Baumgarten, Lainz, Liesing, St. Andrä und
aus dem PulmologischenZentrum 20 Ausflüge durchgeführt. In der Zeit von April bis September 1979 nah-
men an diesen Ausflügen durchschnittlich 175 Pfleglinge, insgesamt3.504, teil. Von den Berufseingliederungs¬
und Beschäftigungstherapiekursenkamen zu den 5 Ausflügen durchschnittlich 98 Personen, insgesamt 491Teilnehmer.

Die Aktion „Fahrt ins Grüne“  wurde wieder für alle älteren Mitbürger der grünflächenarmen Be-
zirke 1 und 4 sowie5 bis 9 in den Monaten Juli und August von Montag bis Freitag(ausgenommenFeiertag) in
der  Zeit von 13.30 bis 18 Uhr durchgeführt. Die Ausflugsziele waren Wienerhütte, Homsburg, Dopplerhütte,
Wumitz, Hintersdorf, Richardshof, Heiligenkreuz, Laxenburg, Untertullnerbach, Scheiblingstein, Wöglerin, Kö¬
nigstetten, Bisamberg, Preßbaum, Unterkirchbach, Windischhütte. An diesen Fahrten nahmen täglich rund 725
insgesamt 31.883 Personen, teil.

Vom 10. bis 16. September wurde in der Wiener Stadthalle zum fünften Mal eine Seniorenwoche
veranstaltet, die 82.300 Besucher frequentierten.

Die gemeinsame Abschlußfeier für die Landaufenthaltsaktion1979 sowie die Eröffnungsfeier der Betriebspe-
node 1979/80 für die Pensionistenklubsfand an drei Tagen im Oktober und an vier Tagen im November 1979
in der Wiener Volksoper statt. Uber Einladung des Herrn Bürgermeisters Leopold Gratz  und des amtsführen¬
den Stadtrates Herrn Universitätsprofessor Dr. Alois Stocher  haben rund 8.890 Personen die Operette Im wei¬
ßen Rößl“ gesehen.

Bei der Weihnachtspaketaktion  wurden 10.200 Lebensmittelpakete, und zwar 9.971 mit Nor¬
mal- sowie 229 mit Diabetikerkost, an 8.617 Erwachsene und 1.583 Kinder verteilt.

Am ?., 8., 10. und 11. Mai 1979 fanden am Kahlenberg für 952 Mütter, die über 60 Jahre sind und Dauerso-
zialhilfe beziehen, Mütterehrungen  statt .Jede Mutter erhielt eine Jause und als Geschenk ein Flanell-
leintuch sowie das traditionelle Schokoladeherzmit Konfekt. Das Orchester der E-Werks-Bediensteten und
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namhafte Wiener Künstler wirkten an diesen Nachmittagenmit. In den Sozialreferaten wurde das Muttertags¬
geschenk auch an jene 1.626 Mütter ausgegeben, die an der Feier aus gesundheitlichenGründen nicht teilneh¬
men konnten.

Die Pensionistenausweisefür Dauersozialhilfebezieherund für Bezieher von Pensionen in der Höhe von
Ausgleichszulagen, die zum Bezug verbilligter Fahrscheine bei den Wiener Verkehrsbetriebenund zum verbil¬
ligten Besuch öffentlicher Bäder sowie des Tiergartens Schönbrunn und des „Haus des Meeres“ berechtigen, er¬
hielten seit Beginn dieser Aktion insgesamt 67.347 Pensionisten.

Aus dem Ertrag der 49 von der Abteilung verwalteten Stiftungen  wurden im Jahre 19796.900 S für
Legate im Sinne der Stiftbriefe, 240.000 S an das Jugendamt, 700.000 S an das Sozialamt, 830.000 S für das
Anstaltenamt und 8.600 S für Zuwendungen und einmalige Aushilfen aufgewendet.

Für stiftüngseigeneAufwendungen wurden 277.360 S erbracht, ferner Wertpapiere im Nominalwert von
2,160.000 S angekauft und im Nominalwert von 996.000 S eingelöst.

Durch die neuerliche Anhebung der Pensionsbezüge im Jahre 1979 wurden die bestehenden Opferfür¬
sorge  rentenleistungen bedeutend erhöht. In der Folge mußten für 1.126 Teilunterhaltsrentenbezieherbe¬
scheidmäßige Rentenänderungen durchgeführt werden. Die Zahl der Rentenempfängerist durch Ableben von
198 Rentenbeziehem bei 82 Neuanträgenauf 4.097 zurückgegangen. Überdies wurden 35 Ansuchen für die
Zuerkennung als Hinterbliebene, 38 auf Pflegezulage oder Hilflosenzuschuß und 14 Ansuchen auf Diätzulage
eingebracht, außerdem 179 Verschlimmerungsanträgesowie Ansuchen auf Neuzuerkennung von Opferrenten.
Dazu wurden 244 ärztliche Sachverständigengutachtenerstellt. Insgesamt konnten 204 Ansuchen bescheidmä¬
ßig erledigt werden. 169 Anträge auf Sterbegeld wurden eingebracht, über 130 Eingaben bescheidmäßig abge¬
sprochen, 215 Anträge auf erweiterte Heilfürsorge, wie Kur- und Landaufenthalte, Zahnbehandlung und Zahn¬
ersatz sowie orthopädische Versorgung, wurden nach ärztlicher Begutachtung dem Bundesministeriumfür so¬
ziale Verwaltung zur Entscheidung vorgelegt. 330 Personen erhielten einmalige Aushilfen von insgesamt
132.000 S. Schließlich wurden 730 Erhebungen, und zwar 252 für Gewährung von Darlehen und Geldaushilfen
aus dem Ausgleichstaxfonds für das Bundesministeriumfür soziale Verwaltung und 478 Spezialerhebungenin
eigenen Opferfürsorgeangelegenheiten, durchgeführt.

Im Jahre 1979 wurden 710 Neuanträge auf Entschädigungen, Ausstellung einer Amtsbescheinigungoder ei¬
nes Opferausweises sowie Bescheinigungen gemäß § 506 ASVG eingebracht. 81 Opferausweise beziehungs¬
weise Amtsbescheinigungenwurden ausgestellt, 89 negativ entschieden, 531 Entschädigungsanträge und §-506-
ASVG-Bescheinigungen erledigt.

Wirtschaftliche Tuberkulosehilfe  wurde weiterhin in Form von Wirtschaftshilfe, und zwar
als regelmäßige Geldbeihilfe zur Sicherstellung des Lebensunterhaltesdes Unterstützten und seiner Familie, als
einmalige Geldbeihilfe zur Überbrückung eines akuten, vorübergehenden Notstandes oder als Sonderausgabe
im Zusammenhang mit der Erkrankung zur Verhinderung der Existenzgefährdungoder aus seuchehygieni¬
schen Gründen bewilligt. Sofern nicht ein Träger der Sozialversicherung, eine Krankenfürsorgeanstalt oder der
Bund aus dem Titel der Heeresversorgung, Kriegsopferversorgung, Opferfürsorge oder eine private Krankenver¬
sicherung hiefür aufzukommen hat, wurden die Kosten für die Behandlung des Erkrankten übernommen. Die
periodische Erhöhung der Richtsätze der Ausgleichszulagennach dem ASVG hat jeweils die Erhöhung der
Richtsätze für die Gewährung der regelmäßigen Geldbeihilfenzur Folge, deren Neubemessungbescheidmäßig
ausgesprochenwird.

Die Zusammenarbeit mit Organisationen der freien Wohlfahrtspflege  hat
die Abteilung zur Durchführung der sozialen Dienste fortgesetzt. So wurden die sozialen Dienste im Auftrag,
im Namen und für Rechnung der Stadt Wien durchgeführt. Acht Organisationender freien Wohlfahrtspflege
leisteten Heimhilfe und Hauskrankenpflege, und zwar die Vereine „Wiener Sozialdienst“, „Die Frau und ihre
Wohnung“, das „Rote Kreuz“, die „Caritas der Erzdiözese Wien“ und die „Caritas Socialis“ sowie die „Sozialhilfe
der Adventmission“, das „Soziale Hilfswerk“ und der Verein „Volkshilfe“. Die den Organisationen entstandenen
Kosten wurden von der Stadt Wien auf der Basis der erbrachten Pflegestundenleistungenersetzt. So wurden
dem Verein„Wiener Sozialdienste“ 57,706.000 S, dem Verein„Die Frau und ihre Wohnung“ 72,250.000 S, dem
„Roten Kreuz“ 29,150.000 S, der „Caritas der Erzdiözese Wien“ 6,706.000 S, der „Caritas Socialis“ 5,680.000 S,
der „Sozialhilfe der Adventmission“ 3,513.000 S, dem „Sozialen Hilfswerk“ 5,485.000 S und der „Volkshilfe“
37,432.000 S ersetzt.

Familienhilfe  wurde ausschließlich von der Caritas der Erzdiözese Wien erbracht, der Aufwand in der
Höhe von 2,745.000 S durch die Stadt Wien getragen. Die Aktion „Essen auf Rädern“ führten die Vereine„Die
Frau und ihre Wohnung“, „Volkshilfe“, „Soziales Hilfswerk“ und die „Caritas der Erzdiözese Wien“ durch. Die
Kosten dieser Aktion, nämlich der Sachaufwand und der Zustelldienst, wurden von der Stadt Wien ersetzt und
betrugen insgesamt 46,600.000 S. Davon entfielen auf den Verein „Die Frau und ihre Wohnung“ 16,100.000 S,
auf die „Volkshilfe“ 11,180.000 S, auf das „Soziale Hilfswerk“ 4,000.000 S und die „Caritas der Erzdiözese Wien“
9,200.000 S.
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Den sozialen Dienst „Gründliche Wohnungsreinigung“ leisteten die Vereine „Wiener Sozialdienste“, „Die
Frau und ihre Wohnung“, „Soziales Hilfswerk“ und „Sozialhilfe der Adventmission“, wobei wie bisher spezielle
Reinigungseinsätze, wie zum Beispiel bei Verwahrlosung, von der Sozialhilfe der Adventmission übernommen
wurden. Der den Organisationen ersetzte Aufwand betrug insgesamt rund 5,240.000 S.

Der soziale Dienst „Wäschepflege“ wurde von den Vereinen „Wiener Volkshilfe“ und „Soziales Hilfswerk“
durchgeführt. Die Kosten der Zustellung und Ausbesserung der Wäsche wurden durch die Stadt Wien getragen
und betrugen 2,660.000 S.

Der soziale Dienst „Besuchsdienst“ wurde vom Verein „Wiener Sozialdienste“ und „Die Frau und ihre Woh¬
nung“ durchgeführt. Die Stadt Wien ersetzte den gesamten Aufwand, der rund 10 Millionen Schilling betrug.

Der soziale Dienst „Reparaturdienst“ wurde vom Verein „Volkshilfe“ mit einem Kostenaufwand von
292.000 S geleistet. Im Rahmen des Kontaktbesuchsdiensteswaren die Vereine „Wiener Sozialdienste“ und
„Volkshilfe“ wieder ermächtigt, Werkverträge mit den Kontaktbesuchem abzuschließen.

Der Verein „Wiener Sozialdienste“ fungierte als Rechtsträger für die verhaltenstherapeutischeWohngemein¬
schaft in 13, Lainzer Straße 38, sowie für die beiden Übergangsheime für psychiatrische Patienten in 7, Ziegler¬
gasse 76, und in 21, Ruthnergasse50, die von der Magistratsabteilung 15 geleitet werden, deren Finanzierung je¬
doch der Abteilung obliegt.

Im Herbst 1978 wurde in 9, Liechtensteinstraße3, eine Einrichtung für gefährdete Frauen und ihre Kinder,
das „Frauenhaus“, geschaffen. Rechtsträger dieser Einrichtung ist der Verein „Soziale Hilfen für gefährdete
Frauen und ihre Kinder“. Frauen, deren Männer gegen sie gewalttätig Vorgehen, so daß ein Verbleiben in ihrer
Wohnung eine Bedrohung darstellen würde, können mit ihren Kindern in dieser Zufluchtsstätte in einer ge¬
schützten Atmosphäre ihre Situation klären und wesentliche Entscheidungen nach eingehender Beratung tref¬
fen. Für die Adaptierung der Räumlichkeiten wurde dem Verein ein einmaliger Betrag in Höhe von 1,500.000 S
zur Verfügung gestellt. Auf Grund eines zwischen der Stadt Wien — Sozialamt und dem Verein„Soziale Hilfen
für gefährdete Frauen und ihre Kinder“ abgeschlossenenVertrages übernimmt die Stadt Wien die Personal-
und Sachkosten dieser Einrichtung. Im Jahre 1979 betrug der Gesamtaufwand rund 2,311.000 S. Die Erfahrun¬
gen mit dem Betrieb dieser Zufluchtsstättehaben gezeigt, daß gefährdete Frauen in dieser Einrichtung die für
ihre Zukunft notwendigen, schwerwiegenden persönlichen Entscheidungen treffen können,'wobei sich die ein¬
gehende Beratung und Betreuung durch das Personal dieser Einrichtung, das auch die Kontakte zu den Dienst¬
stellen des Jugendamtes, des Wohnungsamtesund des Sozialamtes herstellt, als sehr wertvoll erwiesen. Die Ka¬
pazität dieser Einrichtung war schon nach einer kurzen Anlaufzeit erschöpft. Ein weiteres Objekt in 13, Trautt-
mansdorffgasse 16, wurde daher vom Verein„Soziale Hilfen für gefährdete Frauen und ihre Kinder“ als zweite
Zufluchtsstätteangemietet. Für die Adaptierung dieses zweigeschossigen Gebäudes mit Garten wurde dem Ver¬
ein ein einmaliger Betrag in Höhe von 1,130.000 S von der Stadt Wien — Sozialamt zur Verfügung gestellt.
Auch für diese Zufluchtsstätte wird die Stadt Wien — Sozialamt auf Grund eines zwischen ihr und dem Verein
abgeschlossenen Vertrages die auflaufenden Personal- und Sachkosten decken. Der Betrieb dieses Hauses wird
voraussichtlich Anfang 1980 aufgenommen werden.

Am 24. November 1979 wurde vom Sozialamt der Stadt Wien eine Enquete über Behindertenhilfe in Wien
veranstaltet und dazu alle Rehabilitationsträger in Wien sowie insbesondere auch die Interessenvertretungender
Behinderten eingeladen. Im Rahmen dieser Enquete wurden die Bemühungen der Stadt Wien auf dem Gebiet
der Behindertenhilfedargelegt sowie festgehalten, daß sich das Budget der Behindertenhilfe im Bereich des So¬
zialamtes von 57,6 Millionen Schilling im Jahre 1973 auf 229,4 Millionen Schilling im Jahre 1979 erhöht hat,
was einer Steigerung fast auf das Vierfache entspricht. Für das Jahr 1980 sind im Budget 271,3 Millionen Schil¬
ling vorgesehen. Nimmt man die Behindertenhilfe im weitesten Sinne, also einschließlich Sonderkindergärten,
Sonderschulen, Heime für Behinderte usw., so wird Wien im Jahre 1980 rund 533 Millionen Schilling für Be¬
hinderte aufwenden. Die Zahl der laufend Betreuten hat sich von 6.345 im Jahre 1973 auf 10.136 im Jahre 1979
erhöht, das ist eine Steigerung um fast 60 Prozent. 1973 wurden pro Betreuten 9.078 S aufgewendet, 1979 aber
bereits 22.632 S. Zieht man die üblichen jährlichen Kostensteigerungenund Dynamisierungenin Betracht, so
bedeutet das immer noch eine sehr wesentliche und vor allem qualitative Verbesserung der Leistungen. Im Rah¬
men der Enquete wurde ferner festgestellt, daß der Zusammenarbeit mit den privaten Interessenvertretungen
der Behinderten größte Bedeutung zukommt. Im Bereich von Wien gibt es derzeit 31 Organisationen, die sich
der Behindertenbetreuungwidmen; davon werden 21 Organisationen durch das Sozialamt finanziell unterstützt,
sei es in Form von jährlichen Förderungsbeiträgen, sei es in Form von Verträgen, wonach die Durchführungge¬
wisser Dienste diesen Organisationenübertragen wird, während Wien kostendeckende Beiträge nach dem Be¬
hindertengesetz leistet.

In der Zeit vom 17. bis 20. September 1979 fand in Bregenz die 9. ÖsterreichischeKonferenz für Sozialarbeit
des ÖKSA mit dem Titel „Die Rechte der Kinder — Programm und Realität“ statt, an Her im Arbeitskreis II
„Sozial benachteiligte Kinder, insbesondere Gastarbeiterkinder“ auch ein Vertreter der Abteilung teilnahm.
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Sanitätsrechtsangelegenheiten und Sozialversicherung

Im Bereich der  Sanitätsrechtsangelegenheiten kam es zu einer Reihe von gesetzlichen Än¬
derungen:

In Anpassung an die Vereinbarung gemäß Art. 15a B-VG über die Krankenanstaltenfinanzierungund die
Dotierung des Wasserwirtschaftsfonds, die zwischen dem Bund und den Ländern abgeschlossen und im BGBl.
Nr. 453/1978 und im LGB1. für Wien Nr. 22/1978 verlautbart wurde, war auch die Änderung des Krankenan¬
staltengesetzeserforderlich. Diese erfolgte mit dem Bundesgesetzvom 30. Juni 1978, BGBl. Nr. 456/1978,
Krankenanstaltengesetz-Novelle 1978. Der Entwurf eines entsprechenden Landesausführungsgesetzes wurde
von der Abteilung ausgearbeitet und vom Wiener Landtag am 2. April 1979 beschlossen. Dieses Gesetz wurde
im LGB1. für Wien Nr. 19/1979 verlautbart.

Eine weitere Änderung des Wiener Krankenanstaltengesetzeswurde 1979 ausgearbeitetund vom Wiener
Landtag am 19. November 1979 beschlossen. Diese Änderung bewirkt, daß im Gegensatz zu den früheren Be¬
stimmungen, nach denen für eine wesentliche Veränderung einer Krankenanstaltsowohl eine Bewilligung zur
Errichtung als auch eine Bewilligung zum Betrieb notwendig war, nur noch eine Bewilligung der Wiener Lan¬
desregierung erforderlich ist. Allerdings hat der Rechtsträger der Krankenanstalt vor Inbetriebnahme der geän¬
derten Anlage dies der Wiener Landesregierung anzuzeigen. Die neue Regelung bildet insoweit eine wesentli¬
che Erleichterung für den Rechtsträger der Krankenanstalt, als unmittelbar nach Fertigstellung der geänderten
Anlage ein legaler Betrieb stattfinden kann. Weiters sieht diese Novelle vor, daß die Sperre eines Teilbereiches
einer Krankenanstaltangeordnet werden kann. Nach der bisherigen Regelung mußte erforderlichenfalls die ge¬
samte Krankenanstaltgesperrt werden, und zwar auch dann, wenn nur ein Teilbereich einer Krankenanstaltbe¬
troffen war. Außerdem wurde von der in der Grundsatzbestimmung des Bundesgesetzes vom 14. Dezember
1977, BGBl. Nr. 659/1977, enthaltenen Ermächtigung, und zwar auch hinsichtlich der Speicherung, Verarbei¬
tung und Aufbewahrungmittels automationsunterstützter Datenverarbeitung, Gebrauch gemacht.

Das Krankenanstaltengesetzwurde mit dem Bundesgesetz vom 23. Februar 1979, BGBl. Nr. 106/1979(Kran-
kenanstaltengesetz-Novelle 1979), in zweifacher Hinsicht geändert, und zwar bezüglich der Parteistellungder
berührten gesetzlichen, beruflichen Interessenvertretungen im sanitätsbehördlichenBewilligungsverfahren für
Ambulatoriender Krankenversicherungsträgersowie bezüglich des technischen Sicherheitsbeauftragten. Durch
den Umstand, daß der Verfassungsgerichtshof mit Erkenntnis vom 26.Jänner 1978, ZI. G 39, 48, 49, 50, 52, 55,
58, 61, 76/77, im ersten Halbsatz des § 339 Abs. 3 ASVG die Worte „Neuerrichtung“ sowie die Worte „oder Er¬
weiterung sowie Inbetriebnahme“ als verfassungswidrig aufgehoben hat, ist die bis dahin gesetzliche Grundlage
für die Parteistellung der berührten gesetzlichen Interessenvertretungenim sanitätsbehördlichenBewilligungs¬
verfahren weggefallen. Im Hinblick auf dieses Erkenntnis hat der Bundesgesetzgeber in dieser Novelle die Par¬
teistellung in den oben genannten Fällen verfassungskonform geregelt. Ferner sah im Hinblick auf die Verwen¬
dung immer komplizierter werdender medizinisch-technischer Geräte und technischer Einrichtungen in Kran¬
kenanstalten der Bundesgesetzgeber es als geboten an, daß ein technischer Sicherheitsbeauftragterzur Wahr¬
nehmung der technischen Sicherheit und einwandfreien Funktion, vor allem im Interesse des Schutzes der
Patienten, bestellt wird. Das entsprechendeAusführungsgesetz zum Wiener Krankenanstaltengesetzwurde von
der Abteilung ausgearbeitetund befand sich Ende 1979 im Begutachtungsverfahren.

Das einen Staatsvertrag darstellende„Übereinkommen über die Ausarbeitung eines Europäischen Arzneibu¬
ches“ wurde im BGBl. Nr. 181 verlautbart und ist am 12. Oktober 1978 für Österreich in Kraft getreten.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Änderung des Wiener Heilvorkommen- und Kurortegesetzes, wurde von
der Abteilung ausgearbeitet und am 26.Juni 1979 vom Wiener Landtag beschlossen. Die Verlautbarung erfolgte
im LGB1. für Wien Nr. 29. Bei dieser Änderung handelt es sich in der Hauptsache um die Streichung der Arsen¬
wässer aus der Liste der Heilwässer.

Durch das Inkrafttreten der Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom
15. Mai 1979 über den Verkehr und die Gebarung mit Suchtgift (Suchtgiftverordnung1979), verlautbart im
BGBl. Nr. 390, sind die entsprechenden Bestimmungender Verordnung BGBl. Nr. 19/1971 außer Kraft getre¬
ten.

Mit Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutzvom 31.Juli 1979, mit der die Re¬
zeptpflichtverordnunggeändert wird, BGBl. Nr. 377, wurde die Liste der Anlage ergänzt.

Die ÖsterreichischeArzneitaxe 1962 wurde zweimal geändert, und zwar mit Verordnung des Bundesmini¬
sters für Gesundheit und Umweltschutz vom 12.Juni 1979, BGBl. Nr. 268 (54. Änderung der Arzneitaxe), und
mit Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom 4. Dezember 1979, BGBl.
Nr. 517 (55. Änderung der Arzneitaxe).

Die Ärztekammer für Wien beschloß am 12. Dezember 1978 die Umlagenordnungfür das Jahr 1979, die mit
1.Jänner 1979 wirksam wurde. Ihre Genehmigung gemäß § 56 Abs. 2 des Ärztegesetzes erfolgte mit Beschluß
der Wiener Landesregierung vom 7. Februar 1979, zu Pr.Zl. 472.
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Ein bedeutendes Aufgabengebiet der Abteilung in Sanitätsrechtsangelegenheitenbildet die„Bearbeitung von
Anträgen an die Wiener Landesregierung, betreffend Bewilligungen und Genehmigungen nach dem Wiener
Krankenanstaltengesetz, sowie von Anträgen nach dem Arbeitnehmerschutzgesetzfür alle öffentlichen und pri¬
vaten Krankenanstalten in Wien. Ins Gewicht fällt auch die Erteilung von Bewilligungen für Strahleneinrichtun¬
gen und für den Umgang mit radioaktiven Stoffen, die der medizinischen Heilbehandlungdienen, nach dem
Strahlenschutzgesetz. Davon werden alle Röntgendiagnostik- und -therapieeinrichtungen$Qwie nuklearmedizi-
mschen Einnchtungen im Gebiet der Stadt Wien erfaßt, und zwar ohne Unterschied, ob sie sich in Krankenan¬
stalten oder in Ordinationen von Ärzten oder Dentisten befinden. Bei diesen Bewilligungen wurde 1979 großes
Augenmerk auf die Strahleneinrichtungenund auf den Umgang mit radioaktiven Stoffen in Großkrankenhäu-
sem gelegt. Von immer größerem Umfang werden die im § 17 des Strahlenschutzgesetzesvorgeschriebenen
jährlichen Überprüfungen.

In einem Großteil der angeführten Angelegenheiten fanden Augenscheinverhandlungenstatt. Die übrigen
der insgesamt 350 durchgeführtenAugenscheinverhandlungenentfielen auf Apothekenbetriebsanlagen, medizi¬
nisch-diagnostischeLaboratorien und Friedhöfe.

Im Jahre 1979 waren in Sanitätsrechtsangelegenheiten insgesamt2.096 Geschäftsstücke zu bearbeiten. Davon
bezogen sich 431 auf Krankenanstalten- und Arbeitnehmerschutz-, 454 auf Strahlenschutz-, 528 auf Apothe¬
ken-, 23 auf Dentisten-, 9 auf Ärzte-, 30 auf Hebammenangelegenheitenund 48 auf Angelegenheiten von Kran¬
kenpflegepersonen. In 86 Fällen war über Verdienstentgangsansprüchenach dem Epidemiegesetz1950 abzu¬
sprechen. Die Bestellung von Mitgliedern der Aufnahme- und Prüfungskommissionenan Krankenpflegeschu¬
len hatte in 137 Fällen zu erfolgen. In Verwaltungsstrafsachen wurden 87, in Administrativsachen 36 Berufungs¬
verfahren durchgeführt. Zu Beschwerden, die beim Verwaltungsgerichtshofeingebracht wurden, waren vier
Gegenschriftenzu verfassen. Auf die Verwaltung der Stiftung zur Förderung der Tuberkulosenbekämpfungbe¬
zogen sich 21 Geschäftsstücke. Im Leichen- und Bestattungswesen wurden 24 Bewilligungen zur Änderung von
Bestattungsanlagen, 5 Bewilligungen zur Beilegung in bereits bestehende, private Begräbnisstätten erteilt, 8 An¬
zeigen über Haus- und Kirchenaufbahrungenzur Kenntnis genommen, und in 15 Fällen wurde antragsgemäß
über die Zuerkennung von Prämien für die Bergung von Wasserleichenentschieden. Die übrigen Geschäfts¬
stücke bezogen sich vor allem auf die Abgabe von Stellungnahmen, Berichte oder Äußerungen in verschiedenen
sanitätsrechtlichen Angelegenheitenund auf die Rattenbekämpfung. Zu 20 Besprechungen und Verhandlungen
anderer Dienststellen wurden sachkundige Vertreter entsendet.

Im Bereich der Sozialversicherung  wurden einige neue gesetzliche Bestimmungenerlassen:
Das Bundesgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Allgemeine Sozialversicherungsgesetz geändert wird

(34. Novelle zum Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz), BGBl. Nr. 530/1979, dient, soweit es finanzielle Maß¬
nahmen betrifft, der Entlastung des Bundeshaushaltes. In den seit längerem anstehenden Fragen der Schaffung
eines befriedigenden Unfallversicherungsschutzes für die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehrenkonnte ge¬
meinsam mit den Beteiligten eine Lösung getroffen werden. In Form einer durch Verordnung auszusprechen¬
den Zusatzversicherungsoll bei einem „Feuerwehrunfall“ eine Bemessungsgrundlage in einer bestimmten, vom
Einkommen der Betroffenen unabhängigen Höhe gewährleistet sein. Eine weitere Gruppe von Änderungen be¬
trifft pensionsversicherungsrechtlicheVerbesserungenzugunsten kriegsbeschädigterVersicherter beziehungs¬
weise von Versicherten, die unter das Opferfürsorgegesetz fallen. Eine andere Neuregelung betrifft die Auswei¬
tung des Unfallversicherungsschutzes. Weitere Änderungen befassen sich mit einzelnen Fragen aus den Berei¬
chen der Kranken-, der Unfall- und der Pensionsversicherungsowie der Verwaltung der Versicherungsträger.

Das am 1.Jänner 1979 in Kraft getretene Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz hat alle Rechtsvorschriften
auf dem Gebiete der Kranken- und Pensionsversicherungder in der gewerblichenWirtschaft selbständig Er¬
werbstätigen zu einem einzigen Gesetzeswerk zusammengefaßt, hiebei jedoch die damals in Geltung gestandene
alte Rechtslage übernommen. Eine Bereinigung anhängiger Probleme ist zunächst nicht erfolgt. Mit dem Bun¬
desgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Gewerbliche Sozialversicherungsgesetz geändert wird (2. No¬
velle zum Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz), BGBl. Nr. 531/1979, wurde eine Lösung dringender Pro¬
bleme nachgeholt. Kernstück der Neuregelung bildet eine Zuordnung der gleichzeitig in mehreren gesetzlichen
Pensionsversicherungenerworbenen Beitragsmonate zu einer einzigen Pensionsversicherung in der Reihenfolge
ASVG — GSVG — BSVG, und zwar unabhängig von der Höhe der Beitragsgrundlagen. Besteht daher gleich¬
zeitig Versicherungspflichtnach dem ASVG und dem GSVG oder BSVG, so soll ein Versicherungsmonatnur
in der Pensionsversicherungnach dem ASVG erworben werden, auch wenn in der selbständigen Erwerbstätig¬
keit höhere Einkünfte erzielt worden sind. In diesem Versicherungsmonatist allerdings die Summe der Bei-
tragsgrundlagen bis zur Höchstbeitragsgrundlage nach dem ASVG zu berücksichtigen. Weiters wurden der Be¬
ginn und das Ende der Pflichtversicherung der zu Geschäftsführern bestellten Gesellschaftern einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung an die Regelung über Beginn und Ende der Pflichtversicherung von Gesellschaftern
einer offenen Handelsgesellschaft und Kommanditgesellschaftangeglichen.

Wie beim Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz wurden durch das am 1.Jänner 1979 in Kraft getretene
Bauem-Sozialversicherungsgesetz alle Rechtsvorschriften auf den Gebieten der Kranken- und Pensionsversiche-
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rung der in der Land- und Forstwirtschaft selbständig Erwerbstätigen zu einem einzigen Gesetzeswerk zusam¬
mengefaßt. Hiebei wurde die damals in Geltung stehende Rechtslage übernommen. Eine Bereinigung anhängi-
giger Probleme ist dabei nicht erfolgt. Vordringlich war die Regelung der Versicherungjener Personen, die
gleichzeitig mehrere Erwerbstätigkeitenausüben, welche die Versicherungspflichtin mehreren gesetzlichen
Pensionsversicherungenbegründen. Mit dem Bundesgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Bauern-So-
zialversicherungsgesetz geändert wird (2. Novelle zum Bauem-Sozialversicherungsgesetz), BGBl. Nr. 532/1979,
wurde jene Regelung getroffen, die in der 2. Novelle zum Gewerblichen Sozialversicherungsgesetz zum Aus¬
druck kommt.

Zusammenfassendist festzustellen, daß durch die 34. Novelle zum ASVG beziehungsweise durch die 2. No¬
velle zum GSVG beziehungsweise durch die 2. Novelle zum BSVG ab 1.Jänner 1980 die Möglichkeit einer
Mehrfachversicherung in den gesetzlichen Pensionsversicherungeneingeführt wurde. Personen, die gleichzeitig
entweder Gewerbetreibendeund Bauer sind oder eine solche selbständige Erwerbstätigkeit neben einer unselb¬
ständigen Erwerbstätigkeit ausüben, sind in jeder der in Betracht kommenden Pensionsversicherungen bis zur
Höchstbeitragsgrundlagepflichtversichert.

Das Bundesgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Bundesgesetz über die Sozialversicherung freiberuf¬
lich selbständig Erwerbstätigergeändert wird (1. Novelle zum Freiberuflichen-Sozialversicherungsgesetz—
FSVG), BGBl. Nr. 533/1979, verfügt, soweit es sich um die Pensionsversicherunghandelt, die grundsätzliche
Anwendung von Rechtsvorschriften des Gewerblichen Sozialversicherungsgesetzes, soweit nicht in einigen Son¬
derregelungenauf die besonderen Bedürfnisse des Personenkreisesder freiberuflich selbständig Erwerbstätigen
Bedacht genommen wurde. Änderungen des Gewerblichen Sozialversicherungsgesetzes, die Belange des Pen¬
sionsrechtes betreffend, können daher das Pensionsrechtder freiberuflich selbständig Erwerbstätigen nicht un¬
berührt lassen. Das Bundesgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Bundesgesetz über die Sozialversiche¬
rung freiberuflich selbständig Erwerbstätigen geändert wird (1. Novelle zum Freiberuflichen-Sozialversiche-
rungsgesetz — FSVG), BGBl. Nr. 533/1979, erfolgt daher in Anpassung an die 2. Novelle zum Gewerblichen
Sozialversicherungsgesetz.

Weiters wurde das Bundesgesetz vom 4. Dezember 1979, mit dem das Beamten-Kranken- und Unfallversi¬
cherungsgesetz geändert wird (8. Novelle zum Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetz), BGBl.
Nr. 534/1979, erlassen. Um den bisherigen Gleichklang zwischen ASVG und B-KUVG aufrechtzuerhalten, war
es durch die 34. Novelle zum ASVG notwendig, daß die Bestimmungendes B-KUVG, insbesondere betreffend
die Ausweitung des Unfallversicherungsgesetzes, an die 34. Novelle zum ASVG angeglichen werden.

Mit Bundesgesetz vom 23. Februar 1979, BGBl. Nr. 109, wurden das Arbeitsmarktförderungsgesetz, das Ar¬
beitslosenversicherungsgesetz1977 und das Sonderunterstützungsgesetzgeändert.

Kernstück des Bundesgesetzes vom 23. Februar 1979, mit dem das Invalideneinstellungsgesetz 1969, das Op¬
ferfürsorgegesetzund das Bundesgesetzüber die Errichtung eines Invalidenfürsorgebeiratesgeändert wird,
BGBl. Nr. 111/1979, bildet die Schaffung erhöhter finanzieller Mittel für den Ausgleichstaxfonds zum Zwecke
der Erbringung erhöhter Förderungsmaßnahmen(zum Beispiel geschützte Werkstätten). Als Ausgleich für die
erhöhte Ausgleichstaxe und Anreiz dafür, daß mehr Behinderte beschäftigt werden, erhalten jene Dienstgeber,
die mehr Behinderte beschäftigen, als es ihrer gesetzlichen Verpflichtungentspricht, eine Prämie.

Ferner wurden das Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Bundesrepublik Deutschland über
Arbeitslosenversicherung, BGBl. Nr. 392/1979, und die Vereinbarung zur Durchführungdes Abkommens vom
19.Juli 1978 zwischen der Republik Österreich und der BundesrepublikDeutschland über Arbeitslosenversi¬
cherung, BGBl. Nr. 393/1979, erlassen. Bisher waren auf dem Gebiet der Arbeitslosenversicherungdie zwi¬
schenstaatlichenBeziehungen zwischen beiden Ländern durch das Abkommen, BGBl. Nr. 9/1953, in der Fas¬
sung des Zweiten Abkommens, BGBl. Nr. 248/1955, samt Schlußprotokollund Zusatzprotokollgeregelt. Da¬
durch, daß seither in beiden Vertragsstaaten Änderungen und Weiterentwicklungeneingetreten sind, war es er¬
forderlich, eine Revision durchzuführen. Das neue Abkommen tritt an Stelle des vorhin zitierten Abkommens
und sieht im wesentlichendie Berücksichtigung von beitragspflichtigen Zeiten im anderen Vertragsstaat bei der
Beurteilung der Anwartschaft sowie bei der Festsetzung der Bezugsdauer des Arbeitslosengeldes vor, weiters die
Minderung der Bezugsdauer jedoch durch Zeiten, in der der Arbeitslose im anderen Vertragsstaat bereits Ar¬
beitslosengeld bezogen hat, ferner die Beurteilung des Anspruches auf Arbeitslosengeld und Notstandshilfe im
übrigen nach innerstaatlichemRecht und eine Sonderregelungfür Grenzgänger dahin gehend, daß diese, sofern
sie im anderen Vertragsstaat in den letzten sechs Jahren vor Eintritt der Arbeitslosigkeit mindestens fünf Jahre
beschäftigt waren, das Arbeitslosengeld in dem Vertragsstaat erhalten, in dem sie beschäftigt waren.

Neu sind gleichfalls das zweite Zusatzabkommen zum Abkommen vom 15. November 1967 zwischen der
Republik Österreich und der Schweizerischen Eidgenossenschaftüber Soziale Sicherheit, BGBl. Nr. 448/1949,
und die zweite Zusatzvereinbarungzur Vereinbarung vom 1. Oktober 1968 zur Durchführung des Abkommens
zwischen der Republik Österreich und der SchweizerischenEidgenossenschaft über Soziale Sicherheit, BGBl.
Nr. 449/1979.
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Dieses Abkommen ergänzt beziehungsweise ändert das österreichisch-schweizerische Abkommen über So¬
ziale Sicherheit vom 15. November 1967, BGBl. Nr. 4/1969, in der Fassung des Zusatzabkommens vom
17. Mai 1973, BGBl. Nr. 341/1974. Es soll dadurch eine wesentliche Vereinfachung in der Durchführung des
Abkommens erreicht und die Rechtsstellungder betroffenen Personen verbessert werden. Neben dieser, sich
insbesondere im österreichischenRechtsbereichauswirkenden Neuregelungkonnte eine Besserstellung öster¬
reichischer Staatsbürger im Bereich der schweizerischenInvalidenversicherung erreicht werden.

Weitere gesetzliche Bestimmungen, die erlassen wurden, waren:Verordnung des Bundesministers für soziale
Verwaltung vom 21. Dezember 1978 über die Berechnung und Entrichtung der Beiträge zur Krankenversiche¬
rung der Leistungsbeziehernach dem Arbeitslosenversicherungsgesetz, BGBl. Nr. 10/1979.

Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung vom 21. Dezember 1978 über die Arbeitsbescheini¬
gung zur Geltendmachung des Anspruches auf Arbeitslosengeld, BGBl. Nr. 11/1979.

Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung vom 27. Dezember 1978 über die Feststellung des
Ausmaßes der veränderlichen Werte und einiger fester Beträge aus dem Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz,
dem GewerblichenSozialversicherungsgesetz, dem Bauern-Sozialversicherungsgesetz und dem Beamten-Kran-
ken- und Unfallversicherungsgesetz für das Kalenderjahr 1979, BGBl. Nr. 12/1979.

Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung vom 30. Dezember 1978, mit der die Lohnklassenta¬
belle im Arbeitslosenversicherungsgesetz1977 ergänzt wird, BGBl. Nr. 37/1979.

Kundmachung des Bundeskanzlers vom 10.Juli 1979 über die Aufhebung des § 66 Abs. 2 GSVG durch den
Verfassungsgerichtshof, BGBl. Nr. 327/1979.

Kundmachung des Bundesministersfür soziale Verwaltung vom 5. Oktober 1979 über die Ermittlung der
Richtzahl für das Kalenderjahr 1980, BGBl. Nr. 440/1979.

Verordnung des Bundesministersfür soziale Verwaltung vom 12. November 1979, mit der der Anpassungs¬
faktor für das Jahr 1980 festgesetzt wird, BGBl. Nr. 455/1979.

Verordnung des Bundesministers für soziale Verwaltung vom 15. November 1979, mit der der Zuschlag zum
Arbeitslosenversicherungsbeitrag gemäß § 12 Abs. 1 Z. 5 des Insolvenz-Entgeltsicherungsgesetzes für das Ka¬
lenderjahr 1980 festgesetzt wird, BGBl. Nr. 480/1979.

Kundmachung des Bundeskanzlers vom 22. November 1979 über den Ausspruch der Verfassungswidrigkeit
des § 2 Abs. 1 Z. 3 des Gewerblichen Selbständigen-Pensionsversicherungsgesetzes— GSPVG und die Auf¬
hebung des § 2 Abs. 1 Z. 1 und Z. 3 des GewerblichenSozialversicherungsgesetzes— GSVG durch den Ver¬
fassungsgerichtshof, BGBl. Nr. 483/1979.

Ein bedeutendes Aufgabengebietder Abteilung in der Sozialversicherung bildet die Bearbeitung von Ein¬
sprüchen, wobei diejenigen nach dem Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz überwiegen. Darunter fallen die
Einsprüche betreffend die Versicherungspflicht nach dem Allgemeinen Sozialversicherungsgesetz besonders ins
Gewicht.

Wenngleich die Anzahl der Begünstigungen gemäß §§ 500 ff. gegenüber der Gesamtzahl der zu bearbeiten¬
den Geschäftsstücke eher zurücktritt, ist die Durchführung des Beweisverfahrens— sind doch oft Ermittlungen
bis zu mehr als fünfzig Jahre zurückgehendzu führen — äußerst kompliziert und zeitaufwendig. Dazu kommt
noch, daß in diesen Fällen vielfach der Verwaltungsgerichtshof angerufen wird. Zusammenfassendist festzustel¬
len, daß es sich bei der überwiegenden Anzahl der Geschäftsstücke um arbeitsaufwendige Rechtsmittelverfahren
handelt.

In den angeführten Angelegenheiten fanden 83 Büroverhandlungenstatt.
Im Jahre 1979 waren in der Sozialversicherung insgesamt3.030 Geschäftsstücke zu bearbeiten. Davon entfie¬

len auf die Verfahren, betreffend Einsprüche nach dem AllgemeinenSozialversicherungsgesetz, 1.948 Fälle, die
sich wie folgt aufgliedern: 1.306 betrafen die Versicherungspflicht, 60 Weiterversicherungen, 110 Einkauf von
Versicherungszeiten, 38 Beiträge(Beitragsstreitigkeiten), 251 Beitragszuschläge, 22 Haftung für Sozialversiche¬
rungsbeiträge, 23 Sicherstellungsaufträge, 129 Begünstigungen gemäß-§§ 500 ff. und neun Überweisungen
und Nachversicherungen. Von den übrigen Einsprüchen bezogen sich zwölf auf das GSPVG, drei auf das
GSKVG, 39 auf das GSVG, einer auf das B-PVG und B-KVG. Auf Berufungsverfahren, betreffend Pflegegebüh¬
ren sowie Verfahren nach dem Invalideneinstellungsgesetz, entfielen 85 Geschäftsstücke. Zu Beschwerden, die
beim Verwaltungsgerichtshof oder beim Verfassungsgerichtshof eingebracht wurden, waren 28 Gegenschriften
zu verfassen. Auf Rechts- und Verwaltungshilfeersuchen bezogen sich 386 Geschäftsstücke. In 53 Fällen waren
Gutachten über Gesetzentwürfeabzugeben.

Die übrigen Geschäftsstücke entfielen auf die Abgabe von Stellungnahmen, auf Berichte, Äußerungen in ver¬
schiedenen sozialversicherungsrechtlichenAngelegenheiten, Dienstrechtsangelegenheitenund Angelegenhei¬
ten, die die gesamte Abteilung betreffen, sowie auf solche der Obereinigungskommission.
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Gesundheitsamt
Die Tätigkeit des Gesundheitsamtesgewinnt in einem modernen Sozialstaat immer mehr an Bedeutung, so

daß sein vielfältiger Arbeitsbereich laufend erweitert wird. Neben den klassischen Funktionen der Seuchenbe¬
kämpfung, der Überwachungdes Sanitätspersonals und der Kontrolle der Krankenanstalten und Apotheken
treten immer mehr die sozialmedizinischen Aufgaben in den Vordergrund. Jährlich kommt mindestens eine
halbe Million Wiener einmal oder mehrmals in direkten Kontakt mit den Dienststellen des Gesundheitsamtes.
Im Jahre 1979 führten die Ärzte des Gesundheitsamtesüber eine Million Untersuchungen, Impfungen, Bera¬
tungen und Begutachtungendurch. Diese Leistungen für den einzelnen Bürger unserer Stadt werden durch all¬
gemeine Aufgaben, die die gesamte Bevölkerung Wiens betreffen, ergänzt. Dazu gehören die hygienische Über¬
wachung der zentralen Trinkwasserversorgung, die sanitätsbehördlicheÜberwachung der Krankenanstalten, die
Kontrolle der Bäder aus hygienischer Sicht, die ärztliche Überwachung des Leichen- und Bestattungswesens
und die hygienische Beratung bei Fragen des Bau- und Gewerbewesens sowie bei Fragen des Lebensmittelwe¬
sens. Zu den wichtigsten Aufgaben des Gesundheitsamteszählt auch die medizinische Begutachtung in Fragen
des Anrainerschutzes und des Umweltschutzes.

Das Gesundheitsamt ist bestrebt, durch geeignete Präventivmaßnahmenden Gesundheitszustandder Bevöl¬
kerung zu erhalten und zu verbessern.

Zu den ältesten Aufgaben der Gesundheitsbehördegehört die Bekämpfung der Infektionskrankheiten , in
deren Bereich sich im Jahre 1979 ein im allgemeinen günstiges Bild zeigte. Die folgende Tabelle vergleicht die
Zahl der anzeigepflichtigenKrankheiten im Jahre 1979 mit der im Vorjahr(in Klammer):

Scharlach.
Hepatitis infectiosa.
Bakterielle Lebensmittelvergiftung
Keuchhusten .
Übertragbare Ruhr.
Malaria.
Übertragbare Genickstarre.
Tularaemie .
Typhus abdominalis .
Paratyphus.
Psittakose .
Übertragbare Kinderlähmung . . . .
Leptospiren-hrkrankungen.
Lepra .
Bang’sche Krankheit.
Diphtherie.

Erkrankungen Sterbefälle
1.359 (1.276) - (- )

612 (667) - ( 1)
’)316 (473) 13 ( 4)

72 (69) - (- )
18 (26) - (- )
13 (38) 2 ( 3)
11  ( 9) 1 ( 2)
5 ( 5) - (- )
4 ( 9) - ( 1)
4 ( 2) - (- )
4 ( 1) (- )
1 (- ) - (-)

( 2) - (- )
(- ) - ( 1)

- (- ) - (- )
(- ) - (- )

') In diese Zahl nicht eingerechnetsind 119 Erkrankungen(Brechdurchfälle), hervorgerufen durch Staphylokokkus aureus.

Insgesamt haben die anzeigepflichtigen Infektionskrankheiten(ohne Tuberkulose) zu 16 Todesfällen geführt,
wovon die bakterielle Lebensmittelvergiftung mit 13 Fällen wiederum den Hauptanteil stellte. Trotz Zunahme
der Sterbefälle ist die Zahl der Erkrankungen gegenüber 1978 um 28,8 Prozent gesunken, ebenso die Anzahl
der Hepatitisfälle um 8,2 Prozent. Diese Krankheit ist weiterhin die am meisten verbreitete anzeigepflichtige
Infektionskrankheitgeblieben, gefolgt von den Erkrankungen an Scharlach, die 1979 um 6,5 Prozent gestiegen
sind.

Nachdem seit 1962 im Jahre 1977 erstmals in Wien wieder Kinderlähmung aufgetreten war, wurde 1979 ein
weiterer Fall gemeldet. Der Patient war ein wegen„Lähmungen unbekannter Genese“ eigens nach Wien zur Be¬
handlung gebrachter arabischer Bub. Die klinische Diagnose Poliomyelitis wurde durch die Isolierung des Po-,
liovirus Typ I bestätigt. Das Kind war nicht geimpft.

Die sehr geringe Häufigkeit der Diphtherieerkrankungenhält weiterhin an, eine Erscheinung, die wie bei der
Kinderlähmung zum Großteil als Impferfolg zu werten ist, teilweise aber auch durch unbekannte Faktoren ver¬
ursacht wird und sich daher jederzeit ändern kann.

Unter den nicht anzeigepflichtigen übertragbaren Krankheiten nimmt die Erkrankungshäufigkeitan Früh¬
sommermeningoencephalitis (FSME) stark zu. Die durch Zeckenbiß übertragbare Virusinfektion, im Volks¬
mund auch als „Zeckenkrankheit“ bezeichnet, kommt in nahezu allen Ländern Europas vor. 1979 erkrankten
mehr als 600 Österreicher an dieser Virusinfektion, davon 67 Wiener. Die Zahl der Infektionen hat sich gegen¬
über 1978 fast verdoppelt, allein in Wien gab es 3 Todesfälle.
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Bei der Behandlung von Infektionskrankheiten, wie Masern, Mumps und Varicellen, mußten die Ärzte in den
letzten Jahren häufiger als früher cerebrale Komplikationen verzeichnen. Von insgesamt 119 gemeldeten cere¬
bralen Komplikationen entfielen 112 auf Mumps, 4 auf Varicellen und 3 auf Masern. Die Zahl der Komplika¬
tionen ist allerdings 1979 deutlich niedriger als 1978, da damals eine Mumpsepidemieaufgetreten war.

Die Grippe wurde durch systematische Stichprobenerhebungen (Wiener Grippeinformationssystem) erfaßt.
Im Winter 1978/79 trat keine Grippeepidemie auf. Der Höhepunkt der grippalen Infekte lag im Winter 1979 in
der vierten Jännerwoche mit 13.900 Erkrankungsfällen. Als Todesursache schien die Grippe in einem einzigen
Fall auf.

Bei Auftreten anzeigepflichtigerübertragbarer Krankheiten wurden im Jahre 1979 insgesamt 75 Personen
wegen Ansteckungsverdachtesauf Scharlach bescheidmäßig für die Dauer der Inkubationszeit von ihrem Beruf
femgehalten oder sonstigen sanitätspolizeilichen Überwachungen und Beschränkungen unterworfen. Nicht ein¬
gerechnet in dieser Zahl sind die ohne schriftlichen Bescheid von Schule und Kindergarten femgehaltenen
Zöglinge dieser Anstalten sowie die femgehaltenen Salmonellenausscheider. 56mal mußten Klassen, Kindergar¬
tengruppen oder Kinderheime wegen Scharlach und achtmal Stationen in Krankenanstaltenwegen Darminfek¬
tionskrankheitengeschlossen werden.

Im Laufe des Jahres 1979 kam es zu Gruppenerkrankungen in mehreren Anstalten und Betrieben, zumeist
unter dem Bild eines Brechdurchfalles. Mehrere Fälle konnten bakteriologisch abgeklärt werden. Dabei han¬
delte es sich vor allem unter anderem um verschiedene Salmonellen und Staphylokokken. Zweimal traten in
Spitalsabteilungen gehäuft Durchfallserkrankungenauf, dreimal waren Schulen betroffen und einmal ein Kin¬
dergarten.

Besonders dramatisch schien zunächst das massive Auftreten von Brechdurchfällen bei Schülern und Lehr¬
personal einer AHS nach dem Genuß von Schinkenfleckerln, die mit Staphylokokkus aureus kontaminiert wa¬
ren. Von etwa 180 Personen, die an dem Schüleressen teilnahmen, erkrankten 119; 96 Kinder und ein Erwach¬
sener mußten in Spitalsbehandlungaufgenommen werden. Es erholten sich jedoch alle Erkrankten innerhalb
weniger Tage vollständig. Zu weiteren schweren Durchfallserkrankungenkam es im November des Jahres bei
Beziehern der Aktion „Essen auf Rädern“, das von einer Küche aus dem 10. Bezirk geliefert wurde. Eine Speise
des Mittagsmenüs war kontaminiert, der KrankheitserregerSalmonella enteritidis konnte aus den Stühlen der
Erkrankten isoliert werden. Bei rund 3.000 ausgelieferten Portionen erkrankten 143 Personen, 76 mußten in
Spitäler aufgenommen werden, 12 verstarben. Die hohe Todeszahl ist darauf zurückzuführen, daß es sich bei
dem betroffenen Personenkreisdurchwegs um alte, meist chronisch kranke Menschen handelte.

Seit 1977 besteht keine gesetzliche Verpflichtung mehr zur Pockenerstimpfung,  BGBL
Nr. 167/1977. Für die Jahre 1979 und 1980 wurde außerdem auch die Verpflichtung zur Pockenwiederimpfung
ausgesetzt, BGBl. Nr. 563/1978. Vereinzelt werden in den Bezirksgesundheitsämternnoch Pockenerstimpfun¬
gen nach Vorimpfung mit Vaccine-Antigen auf ausdrücklichenWunsch der Sorgeberechtigten vorgenommen:
So impften 1979 die Amtsärzte 51 Kinder. In der Impfstelle für Ausreisende ließen sich 5.238 Personen gegen
Pocken impfen. Zur Verhütung von Komplikationen bei überalterten Erst- und Wiederimpflingenverabreich¬
ten die Impfärzte in 1.487 Fällen Hyperimmunglobulinund in 295 Fällen eine Vorimpfung mit Vaccine-Anti¬
gen.

Die orale Schutzimpfunggegen Kinderlähmung (Schluckimpfung ) wurde weitergeführt; so konnten
im Jänner 1979 100.013, im November 55.993 Einzelimpfungen, insgesamt 156.006 Impfungen durchgeführt
werden, was wiederum einen Rückgang der Impfbeteiligung gegenüber 1978 bedeutet. Bei Anhalten der
schlechten Impfbeteiligungist in Zukunft bei Einschleppung eines Falles aus dem Ausland eine Weiterverbrei¬
tung der Krankheit zu befürchten. Deshalb wurden im Herbst 1979 die Kinder des Geburtsjahrganges1978
und zum Teil des Jahrganges 1979 vom Bundesministeriumfür Gesundheit und Umweltschutz schriftlich zur
Impfung aufgefordert. Ferner impften die Amtsärzte auch zu eigens organisiertenImpfterminen am Abend in
4 Bezirksgesundheitsämtem, um Berufstätigen die Impfmöglichkeitzu erleichtern und somit die Impfbeteili¬
gung zu fördern.

Die 1978 begonnene Impfaktion gegen Masern und Mumps  wurde 1979 fortgesetzt. Es handelt sich
um einmalige Impfungen mit einem Lebendvirus, die ab dem 14. Lebensmonat möglich sind. Die Impfung
schützt mindestens 10 Jahre vor der Erkrankung, bei der es zu gefährlichen Komplikationen kommen kann,
wie zu Lungenentzündung oder Gehirnentzündung bei Masern und zu Gehirnhautentzündung mit Gehörschä¬
digung bei Mumps. Erkrankt ein Erwachsener an Mumps, so kann es zu Entzündungen der Geschlechtsorgane
mit bleibender Sterilität kommen, wobei besonders junge Männer gefährdet sind. Bedauerlicherweise war trotz
intensiver Propaganda und der Impfmöglichkeit am Abend die Beteiligung mit 144 Einzelimpfungengegen
Masern, 325 gegen Mumps und 1.369 kombinierte Impfungen gegen Masern und Mumps gering; es ließen sich
nur vereinzelt junge Männer impfen.

Um einen besseren Überblick über die Erkrankungensowie Impfungen gegen Masern und Mumps zu gewin¬
nen, wurde 1979 in Kindergärtenund bei Schulneulingenerstmals eine entsprechende Erhebung durchgeführt.
Die EDV-mäßige Auswertung ergab, daß derzeit bei Eintritt in den Kindergartennur 20 Prozent, bei Schulein-
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tritt bereits 38,3 Prozent der Kinder an Masern erkrankt waren, und daß bei Schuleintritt noch rund 30 Prozent
der Kinder für Masern und sogar 54,8 Prozent Mumps anfällig sind. Aus dieser Erhebung ergibt sich somit un¬
ter anderem, daß es durchaus zweckmäßig ist, bereits bei Eintritt in den Kindergartendiese Impfungen zu emp¬
fehlen oder diese bei Schuleintritt neuerlich dringend anzuraten. Erfreulicherweise ist der Prozentsatz der ein-
bis vierjährigen gegen Masern Geimpften bereits etwas und der gegen Mumps Geimpften bereits deutlich höher
als bei Schulneulingen.

Gegen Röteln  konnten im Schuljahr 1978/796.521 Mädchen der 7. Schulstufe geimpft werden, das ent¬
spricht einer rund 67prozentigen Impfbeteiligung. Bezogen auf das Kalenderjahr 1979 unterzogen sich 6.141
Mädchen der Rötelnimpfung. Ferner wurden die Rötelnschutzimpfungen der Wöchnerinnen mit negativem
Antikörpertiter fortgesetzt: 1.927 Frauen ließen sich im Wochenbett impfen. Rötelnantikörperbestimmungen
wurden bei 10.994 Frauen durchgeführt, und zwar 7.762 bei Schwangeren, 522 bei Krankenpflegeschülerinnen
und 2.710 im Rahmen von Untersuchungen in der amtsärztlichenUntersuchungsstelle.

1979 wurden auch die aktiven entgeltlichen Schutzimpfungengegen „Zeckenkrankheit“ (FSME — Frühsom¬
mermeningoencephalitis) in der Impfstelle für Ausreisende sowie in den Bezirksgesundheitsämtemfortgesetzt.
Die komplette Immunisierung besteht aus drei Teilimpfungen, einmalige Auffrischungsimpfungensind alle
drei Jahre erforderlich. Seit Frühjahr 1979 steht ein besser verträglicher Impfstoff zur Verfügung, die Beteili¬
gung der Bevölkerung nahm gegenüber 1978 um 14.875 auf nunmehr 23.108 Impfungen zu.

Gegen Grippe impften die Ärzte des Gesundheitsamtes 22.357 Personen, das waren um 9.285 weniger als
1978.

Weiters wurden 18.681 Schutzimpfungengegen Tetanus, 15.749 gegen Diphtherie—Tetanus, 7.650 gegen
Diphtherie- Tetanus- Keuchhusten, 1.193 gegen Typhus sowie 15.403 gegen Cholera und 2.179 gegen Gelb¬
fieber vorgenommen.

In der Desinfektionsanstaltdes Gesundheitsamteswurden insgesamt 15.874 Desinfektionen usw. durchge¬
führt, davon 2.771 im Außendienst. Noch etwas zugenommen haben die Entlausungen von Personen mit 5.993
gegenüber 5.001 im Jahre 1978. Vor dem Jahre 1975 wurden 50 bis 70 Personenentlausungenpro Jahr vorge¬
nommen.

Mit der Tuberkulosebekämpfung  im Raume Wiens befaßt sich ein eigenes Referat des Gesund¬
heitsamtes. Zu seinen Einrichtungen zählen neben der Zentrale, bestehend aus Kanzlei mit Heilstätteneinwei¬
sungsstelle, Impfstelle, Röntgenstelle und Schirmbildstelle, 10 Außenstellen in den Bezirken und ein Röntgen¬
zug. Im Jahre 1969 erkrankten in Wien noch 1.260 Personen erstmals an Tuberkulose. Seither ist die Zahl der
Erkrankungenan Tuberkulose um rund 52 Prozent zurückgegangen. So sind im Jahre 1979 nur mehr 599 Per¬
sonen an dieser einst so gefürchteten Seuche erkrankt. Die Rückbildung erfolgte jedoch nicht einheitlich. Die
Erkrankungen an ansteckender Lungentuberkuloseund die tuberkulösen Erkrankungen der Hamwege haben
sich nur sehr langsam rückgebildet. Am erfreulichsten ist der Rückgang der tuberkulösen Erkrankungen im
Kindesalter. So erkrankten im Jahre 1969 noch 59 Kinder an Tuberkulose, im Jahre 1979 waren es nur mehr
18. Derzeit leben in Wien rund 3.400 an Tuberkulose erkrankte Personen, die einer Behandlung und besonde¬
ren Betreuung bedürfen. Die größten seuchenhygienischenund therapeutischenSchwierigkeiten bereiten dabei
die an Tuberkulose erkrankten Alkoholiker. Erwähnenswerterscheint auch ein Vergleich der Mortalitäts- und
Morbiditätszahlenan Tuberkulose zwischen Wien und den Bundesländern. So betrugen die Mortahtatszahlen
für Österreich im Jahre 1979 6,0 Prozent auf 100.000 Einwohner, wobei mit 7,2 Prozent Wien an der Spitze aller
Bundesländer steht. Dieser Umstand ist zumindest teilweise damit zu erklären, daß auf dem Lande Obduktio¬
nen selten vorgenommenwerden und dort die Diagnose„Tuberkulose“ oft erst sehr spät und in einem weit fort¬
geschrittenen Stadium gestellt wird. Dann aber ist die Sanierung eines solchen schweren Lungenprozesses selbst
mit den modernsten Tuberkulosemittelnoft nicht mehr möglich. Erfreulicherweise liegt Wien hinsichtlich der
Morbiditätszahlen an Tuberkulose mit 43,4 Prozent Neuerkrankungenauf 100.000 Einwohner unter dem öster¬
reichischen Durchschnitt von 50,2 Prozent, obwohl Bewohner einer Weltstadt besonders häufigen Kontakten
mit Menschen aus dem eigenen Lande, aber auch mit Menschen aus fremden Ländern unterliegen und damit
einer verstärkten Infektionsgefahrausgesetzt sind. Die besonders in Wien forcierten Röntgenreihenuntersu¬
chungen dürften zu diesem Rückgang der Erkrankungen an Tuberkulose wesentlich beigetragen haben. Durch
diese Untersuchungsmethodegelingt es, möglichst rasch Infektionsquellenzu finden und diese auszuschalten.

Im Rahmen von Röntgenreihenuntersuchungenwurden bei Stellungspflichtigen in den letzten drei Jahren
im Durchschnitt unter 10.000 Untersuchten 14 Personen mit einer aktiven bis dahin unbekannten Tuberku¬
lose entdeckt. Etwas niedriger liegt diese Zahl bei den immatrikulierenden Studenten, nämlich bei 9 Erkran¬
kungsfällen auf 10.000. Im Bevölkerungsdurchschnittaber werden nur 6 bis 7 unbekannte aktive Tuberkulose¬
fälle unter 10.000 Untersuchten gefunden. Dies zeigt, daß die Zahl der Erkrankungen an Tuberkulose bei Stu¬
denten und Stellungspflichtigen im Vergleich zu der günstigen Rückbildungstendenzder Tuberkulose im allge¬
meinen noch verhältnismäßig hoch liegt. Aus den amtlichen statistischen Zahlen für Wien und Österreich ist
ersichtlich, daß die höchsten Neuerkrankungsquotenan Tuberkulose bei den 20- bis 30jährigen Personen zu
finden sind. Die Dienst- und Untersuchungsstellendes Tuberkulosereferates nahmen im Jahre 1979 insgesamt
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157.179 Personen in Anspruch. Wenn man die Zahlen der im Rötgenwagen untersuchten Personen, die Zahl
der vom Impfteam mit Tuberkulin getesteten und geimpften Schulkinder und die Zahl der von den Verbin¬
dungsfürsorgerinnenin den Krankenanstalten betreuten Tuberkulosekrankenhinzurechnet, dann ergibt sich
eine Gesamtfrequenzvon insgesamt 230.637 Personen gegenüber 208.637 im Jahre 1978. Dieser Anstieg der
Parteienfrequenz um rund 21.000 ergibt sich aus den 1979 zusätzlich durchgeführten Untersuchungen von
Lehrern, die sich entsprechend den gesetzlich vorgeschriebenen Zeitabständen nur jedes zweite Jahr einer
Röntgenuntersuchung der Lunge unterziehen müssen. Weiters konnte der Schirmbildwagen bei diversen Fir¬
men vermehrt eingesetzt werden.

Im Jahre 1979 wurden 7.967 Gastarbeiter,  das sind um 1.722 weniger als 1978, gemäß dem Auslän¬
derbeschäftigungsgesetz, BGBl. Nr. 218/1975, untersucht. 107 Personen davon haben eine Anstellung bei der
Gemeinde Wien angestrebt. 11 Gastarbeitern, die erstmals im Jahre 1979 nach Österreich eingereist waren,
konnte wegen Vorliegen einer aktiven Lungentuberkulosedie Arbeitsbewilligung nicht erteilt werden; sie muß¬
ten in ihr Heimatland zurückkehren. Der Rückgang der Untersuchungszahlenist darauf zurückzuführen, daß
die Gastarbeiterzahl in Österreich abgenommen hat.

In der Schirmbildstelledes Tuberkulosereferateswurden 49-354 Personen einer Röntgenuntersuchung der
Lunge unterzogen. Dabei stellten die Ärzte bei 51 Personen erstmals eine aktive Lungentuberkulose, bei 4 Per¬
sonen bösartige Neubildungen fest. Im Röntgenzug ließen sich 50.183 Personen untersuchen; bei diesen konn¬
ten 37 Ersterkrankungen an aktiver Tuberkulose sowie 7 Erkrankungen an bösartigen Neubildungen festge¬
stellt werden. Lungenfunktionsprüfungenmittels Vitalograph führten die Ärzte um 1.716 mehr als 1978, näm¬
lich 3.395, durch. In dieser Zahl sind auch die Untersuchungen, die anläßlich der „Seniorenwoche“und am „Tag
der offenen Tür“ vorgenommen wurden, enthalten. Außerdem impften die Ärzte 18.631 Personen, darunter
15.439 Neugeborene und 2.898 Schulkinder, gegen Tuberkulose. Die Zahl der Impfungen ist in den letzten Jah¬
ren leicht rückläufig, bedingt durch den Rückgang der jährlichen Geburtenrate und durch die in den letzten
Jahren bereits einsetzende Abnahme der Zahl der 9- bis 10jährigen Schulkinder, bei denen erforderlichenfalls
Nachimpfungen vorgenommen werden. Im Sommer des Jahres mußte der Betrieb in der Tuberkulosefürsorge¬
stelle 15/16 wegen einer Generaladaptierung vorübergehend eingestellt werden, konnte aber im Herbst bereits
wieder aufgenommen werden. Die Röntgenanlageund die Fürsorgestelle entsprechen nunmehr den modern¬
sten Erfordernisseneiner Gesundheitseinrichtung.

In den Fürsorgestellen 2/20 und 3/11 eröffnete das Gesundheitsamt je eine Raucherberatungsstelle. Mit der
schon lange in Betrieb stehenden Raucherberatungsstelle in der Tuberkulosefürsorgestelle 4/5/6/12 stehen nun¬
mehr, neben der Zentrale in 1, Schottenring 24, drei Raucherberatungsstellenin den Außenbezirken Wiens zur
Verfügung. Der Betrieb in diesen Stellen wird durch das Personal des Referates XVI aufrechterhalten. Insge¬
samt 104 Personen suchten diese Beratungsstellen auf, 309 Beratungsgespräche wurden geführt.

Die Gesamtzahl der in ganz Wien gemeldeten Geschlechtskrankheiten  ist mit 4.231 gegenüber
1978 um 4,7 Prozent zurückgegangen, wobei die Zahl der gemeldeten Erkrankungsfälle an Gonorrhoe von
3.745 auf 3.525 abgenommen hat, während die der Luesfälle von 694 auf 705 gering gestiegen ist. Trotz dieser
leicht absinkenden Tendenz der gemeldeten Geschlechtskrankheitenist in der Beratungsstelle des Gesundheits¬
amtes die Zahl der aufgedeckten Erkrankungsfälle an Gonorrhoe um 34 leicht angestiegen, die der Patienten
mit behandlungsbedürftigerLues hat um 14 abgenommen. Dies entspricht auch dem Trend im Jahre 1978.

In der Beratungsstelle für Geschlechtskrankheitenbetrug die Parteienfrequenz 41.409 und somit um 304
Personen mehr als 1978. Bei 32.409 Untersuchungen, davon 1.154 Erstuntersuchungen, wurden 382 Fälle von
Gonorrhoe (davon 95 bei Männern) und 112 Fälle von Lues (davon 61 bei Männern) festgestellt. 28.135 Unter¬
suchungen wurden bei Prostituiertenund 1.067 bei Geheimprostituierten vorgenommen. Im Rahmen der Un¬
tersuchungen nahmen die Ärzte 9-239mal Blut für Laboruntersuchungenab. Sozialarbeiter gingen 598mal auf
Hausbesuche, die Zahl ihrer beratenden Gespräche nahmen um rund 50 Prozent zu. In den Ordinationsräu¬
men der Untersuchungsstellefür Prostituierte wurde 1979 wieder eine steigende Zahl der zu untersuchenden
und behandelnden Patienten registriert. Es ist geplant, den Untersuchungsvorgangdurch vermehrte Abnahme
von Kulturen auszubauen. Durch die zeitaufwendigere Verwendung von Kulturen ist es nämlich im weitaus hö¬
herem Maße möglich, Erkrankungenan Gonorrhoe und auch an Trichomoniasis festzustellen als bei alleiniger
Verwendung der Abstrichmethode. Derzeit werden Kulturen routinemäßig nur bei Geheimprostituiertenange¬
wandt und bei Prostituierten dann, wenn sie ihre Tätigkeit beenden und außer Kontrolle gehen. Aus den bishe¬
rigen Erfahrungen hat sich gezeigt, daß die routinemäßige Anwendung von Kulturen auch bei allen übrigen
Prostituiertenvon Bedeutung wäre. Weiters ist die Erfassung von Gonorrhoe aus dem Bereich des Afters und
des Rachens schon von vomeherein nur durch die Kulturen möglich. Die Zahl der polizeilich gemeldeten Pro¬
stituierten hat um 75 auf nunmehr 872 zugenommen. Während 1978 bei 12,8 Prozent der Prostituierten eine
Geschlechtskrankheitfestgestellt wurde, war dies 1979 bereits bei 21,4 Prozent der Fall.

Die Zahl der von der Polizei zur Untersuchung vorgeführten Geheimprostituierten hat abgenommen, was
kaum auf eine Abnahme der Geheimprostitution an sich zurückzuführen ist, sondern eher darauf, daß der
Nachweis von Geheimprostitution zunehmend schwieriger verläuft. Diesen Personenkreisbesser zu erfassen,
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wäre von großem, gesundheitlichem Interesse, da die Erkrankungshäufigkeitdieser Personengruppen 1979 be¬
reits von 10 auf nunmehr 14 Prozent angestiegen ist.

Bei den Untersuchungen in der Beratungsstelle finden sich als Nebenbefund immer wieder Erkrankungen,
die zwar nicht unter das Geschlechtskrankheitengesetzfallen, jedoch ebenfalls sexuell übertragen werden kön¬
nen, wie unter anderem Pilzerkrankungen, Verlausung, Befall von Oxyuren und Trichomoniasis. Um die An¬
steckung weiterer Personen zu verhindern, wurde die Behandlung dieser Erkrankungenbereits 1978 in die Lei¬
stung der Beratungsstelle aufgenommen, nunmehr weiter ausgebaut und stieg um rund 45 Prozent. Sie erfolgt
im freiwilligen Einverständnisder Patienten, wobei diese die Kosten für die Medikamente tragen sollen.

Die Angehörigen der Hygienisch -bakteriologischen Untersuchungsanstalt führten 13.565 bakteriologi¬
sche und serologische sowie 926 mykologische und parasitologische Untersuchungen durch. Sie überprüften
524 Sterilisations- und Desinfektionsapparate, 14 Klimaanlagen und 2 Steckbeckendesinfektionsapparate.
Weiters nahmen sie 14.062 Untersuchungenan Trink- und Hausbrauchwässem vor; Badewasserproben entnah¬
men sie aus 133 Hallenbädern und 431 künstlichen und natürlichen Freibädern. In 28 Kläranlagen erfolgten
53 Abwasseruntersuchungen, andernorts weitere8.063 physikalisch-chemische Untersuchungen.

Im Rahmen der hygienischen Trink- und Nutzwasseruntersuchungenkonnten diverse physikalisch-chemi¬
sche, radiologische, biologische und bakteriologische Projekte zur Erweiterung und besseren Überwachung der
zentralen Wiener Wasserversorgung fortgesetzt werden; das bereits 1976 begonnene biologische Warnsystem
für die Wiener Wasserversorgung wurde weiter ausgebaut. Besonderer Schwerpunkt lag 1979 bei der hygieni¬
schen Kontrolle der neu errichteten Pilotanlage des Grundwasserwerkes Nußdorf unter Einbeziehung von Ver¬
suchsreihen für den besseren biologischen Abbau von Phenolen. Weiters wurden Wasserleitungsrohreder öf¬
fentlichen Trinkwasserversorgungauf Abgabe von Schadstoffen genauer untersucht. Durch Überleitung von
Wasser der Neuen Donau in das Schillerwasser und durch Rückstau von Hochwasserquellen der Donau in das
Kühwörther Wasser wurde die Qualität der Versuchsbrunnen in der unteren Lobau speziell geprüft. Untersu¬
chungen über die Herkunft des steigenden Nitratgehaltesund der Chlorkohlenwasserstoffkontaminationdes
Grundwassersim 21. und 22. Wiener Gemeindebezirk konnten intensiviert werden. Weiters wirkte das Ge¬
sundheitsamt bei der Ausarbeitungvon Richtlinien für Sicherheitsauflagen bei Chlorgasanlagen mit.

Nach dem Bäderhygienegesetz 1976 und der Verordnung„Hygiene in Bädern 1978“wurden zunehmend Un¬
tersuchungen in städtischen und privaten Badeanstalten sowie Saunaanlagen durchgeführt. Außer Untersuchun¬
gen der Badewasserqualität nahm man auch gezielte Untersuchungen im sogenannten „Barfußbereich“ der Ne¬
beneinrichtungenvor, die für die Übertragung von Fußpilzen und Warzen weit eher in Betracht zu ziehen sind
als ausreichend aufbereitetes Schwimmbeckenwasser. Mit besonderer Sorgfalt wurde hierbei auf die Hygiene
von Krankenhaus-Bewegungsbädern, auf den Nachweis von Salmonellen in Oberflächengewässern und auf spe¬
zielle Untersuchungen über die Übertragungvon Trichomonaden im Feuchtbereich von Badeeinrichtungen
eingegangen. Bei den Überprüfungenvon Kläranlagen auf ihre Funktionstüchtigkeitwurde auf Abwasserbesei¬
tigungsanlagenim Schutzgebiet der I. und II. Hochquellenwasserleitungbesonderes Augenmerk gelegt. Im
Rahmen der Abwasseruntersuchungenwurde diesmal besondere Aufmerksamkeitder Grundwasserbeeinflus¬
sung durch Kühlwasserversickerungen, weiters den radiologischen Untersuchungenvon Krankenhausabwässem
und der Möglichkeit einer Grundwasserbeeinträchtigungdurch Niederschlagswässer geschenkt. Neue Richtli¬
nien zum Schutz von Personen, die Abwasserproben entnehmen, wurden ausgearbeitet.

Im medizinisch-mikrobiologischenBereich erscheinen vor allem die vermehrten Immunofluoreszenzunter-
suchungen auf Gonokokken auf Grund vermehrter Einsendungen durch die Beratungsstelle für Geschlechts¬
krankheiten sowie die sorgfältige Kontrolle von Thermodesinfektionder Krankenhauswäscheerwähnenswert.

Angelegenheiten der allgemeinen Hygiene und des Umweltschutzes mußten wie in früheren Jahren in
großer Zahl behandelt werden. Die Bezirksgesundheitsämterhatten 737 Fälle betreffend Lärmbelästigung,
1.006 betreffend Luftverunreinigungen,1.492 betreffend Wohnhygiene, 2.002 betreffend Abwässer und Abfall¬
stoffe, 1.675 im Zusammenhang mit der Schädlingsbekämpfungund 2.794 bezüglich sonstiger sanitärer Übel¬
stände zu bearbeiten. Hierbei wurde in 5.171 Fällen die Bestätigung der vorgebrachtenBeschwerden durch die
Erhebungen erbracht und die Abstellung der Übelstände in die Wege geleitet. Die Amtsärzte der Bezirksge¬
sundheitsämter nahmen an 1.892 Kommissionierungenim Rahmen gewerbe- und baubehördlicherVerfahren
teil.

Der Aufgabenbereichder Zentrale des Gesundheitsamtes umfaßt die ärztliche Beurteilung von Angelegen¬
heiten des Anrainerschutzes in bau- und gewerbebehördlichenVerfahren, soweit es sich um größere Projekte,
Fragen grundsätzlicher Bedeutung oder Vorhaben handelt, zu deren Beurteilung umfangreichere Voruntersu¬
chungen nötig sind. Insgesamt bearbeitete das Gesundheitsamt 552 Angelegenheitendes Umwelt- und Immis¬
sionsschutzes. Es wurden 75 kommissionelle Verhandlungengeführt, 127 Hörproben, davon 124 bei Nacht, er¬
stellt und 76 schriftliche Gutachten abgegeben. Eine deutlich zunehmende Rolle spielen Beschwerden über
Übelstände, die durch alleinstehende ältere Leute verursacht werden, die nicht mehr imstande sind, für aus¬
reichende Körperpflege sowie Reinigung ihrer Wohnungen zu sorgen. Da hier ein Einschreiten auf Grund ge¬
setzlicher Maßnahmen oder ein Setzen von Strafsanktionenim Wege des Verwaltungsstrafverfahrens aus hu-
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manitären Gründen nicht durchführbar beziehungsweise erfolglos ist, wird nun versucht, durch Intensivierung
der fürsorgerischenBetreuung im Wege der Individualhilfe der Magistratsabteilung12 eine Sanierung dieser
Übelstände zu erreichen. Hierzu wurden mehrere Amtsbesprechungenmit den beteiligten Magistratsabteilun¬
gen abgehalten. Weitere Amtsbesprechungen dienten der besseren Koordinierung der Aktivitäten einzelner
Magistratsabteilungen, besonders auf dem Gebiet der sanitären Übelstände. Da auf diesem Gebiet keine aus¬
reichenden Grundlagen vorhanden sind und die Schaffung neuer gesetzlicher Grundlagen in nächster Zeit noch
nicht zu erwarten ist, soll durch diese Koordinationsbesprechungenzumindest eine bessere Anwendung des be¬
stehenden gesetzlichen Instrumentariums erzielt werden. Die dazu gebildeten zwei Arbeitskreise werden ihre
Tätigkeit auch im Jahre 1980 weiter ausüben. Als ständig wiederkehrende Beschwerden müssen jene über die
Taubenplage angeführt werden, die allerdings mangels geeigneter legistischer Grundlagen seitens des Gesund¬
heitsamtes keine wirksamen Abhilfemaßnahmenzur Folge haben können.

Die 1978 ausgearbeiteten„Richtlinien für den Amtsarzt als Amtssachverständigenzur Beurteilung von Belä¬
stigungen oder Gefährdungen von Menschen“ wurden zusammen mit den derzeit verfügbaren technischen Un¬
terlagen (Richtlinie Nr. 5: Empfehlung über die Begrenzung der Lärmbelastungdes Bundesministeriumsfür
Gesundheit und Umweltschutz, Richtlinie VDI 2310, Richtlinie „TA-Luft“) an die Bezirksgesundheitsämter
ausgegeben, um die Grundlagen einer möglichst einheitlichen Begutachtungim Wiener Raum zu schaffen.

Im Rahmen der allgemeinen Hygiene wurde der Frage der ärztlichen Betreuung  der Wiener Be¬
völkerung weiterhin erhöhte Bedeutung zugemessen. Zur Förderung der Niederlassung von praktischen Ärzten
und bestimmten Fachärzten empfahl das Gesundheitsamtdie Einplanung von Räumlichkeitenfür Ärztepraxen
und Ärztewohnungen in einer Reihe von neuen Gemeindebauten in den mit Ärzten unterversorgtenRandge¬
bieten. Die bereits 1976 im Gesundheitsamt eingerichtete „Beratungsstelle für Ärzteniederlassungen“ nahmen
1979 rund 200 Ärzte in Anspruch. Neben ständigen telefonischenund rund 70 persönlichen Beratungen fan¬
den im Gesundheitsamt einmal monatlich sogenannte „Teamberatungen“ statt, bei denen den jungen Ärzten
gleichzeitig Vertreter des Gesundheitsamtes, des Wohnungsamtes, der Ärztekammer, der Gebietskrankenkasse
und der Kreditinstitute für Auskünfte und Hilfe zur Verfügung standen. Das Gesundheitsamtversuchte hierbei,
eine gewisse Lenkung der Ärzteniederlassungenin Richtung der ausgesprochenunterversorgten Stadtteile zu
erreichen. Eine Kreditaktion der Gemeinde Wien ermöglicht den praktischen Ärzten den Bezug eines sehr
günstigen Kredites für die Niederlassung in einem besonderen Bedarfsgebiet. In diesem Zusammenhangstellte
das Gesundheitsamt nach jeweiliger genauer Überprüfung 49 Bestätigungen über einen besonderen Bedarf am
geplanten Niederlassungsort an praktische Ärzte aus. Ferner konnten sich durch Vermittlung über das Gesund¬
heitsamt an den 10 in Zusammenarbeit mit der Ärztekammer anerkannten Lehrpraxen 29 vor ihrer Niederlas¬
sung stehende Ärzte auf ihre Tätigkeit als praktische Ärzte vorbereiten. Ärzte, die sich noch in einem Anstel¬
lungsverhältnis zu einer städtischen Krankenanstalt befinden, erhalten für die Absolvierung einer solchen Lehr¬
praxis einen bezahlten Sonderurlaub von vier Wochen. Insgesamt haben diese Fördemngsmaßnahmenzur Nie¬
derlassung von praktischen Ärzten bereits zu einer deutlichen Besserung der Versorgung der Wiener Bevölke¬
rung geführt. Mit Stand vom 1.Jänner 1980 sind 1.084 praktische Ärzte in Wien niedergelassen, das sind um 29
mehr als 1978. Davon haben 763 einen Vertrag mit der Wiener Gebietskrankenkasseabgeschlossen, was eine
Zunahme um 27 Ärzte gegenüber 1978 bedeutet. Somit entfallen Ende 1979 2.116 Einwohner auf einen nie¬
dergelassenen praktischen Arzt mit Kassenvertrag, 1978 waren es noch 2.194. Nach Einsetzen der meisten För¬
demngsmaßnahmen im Jahre 1976 stagnierte zunächst die Zahl der niedergelassenen praktischen Ärzte, 1978
nahm sie zum erstenmal wieder zu, was sich 1979 noch deutlicher bemerkbar machte. Auch die Zahl der nie¬
dergelassenen Fachärzte zeigte 1979 weiterhin einen ansteigenden Trend.

Im Rahmen des vom Gemeinderatbeschlossenen Gesundheitsplanesfür Wien ist es notwendig, genauere In¬
formationen über den derzeitig gegebenen Gesundheitszustandder Bevölkerung sowie über die Häufigkeit der
wichtigsten Krankheitszustände zu gewinnen. Zu diesem Zweck wurde die „Wiener Gesundheitsstudie 1979“
konzipiert, die an vier ausgewählten Altersstufen, und zwar von den 25-, 40-, 60- und 80jährigen, Auskunft über
die wahre, von der konventionellen ärztlichen Erfassung unabhängige Krankheitshäufigkeitgeben und hiermit
eine Grundlage für die Abschätzung des Bedarfes an kurativen, präventiven und pflegerischenEinrichtungen
bilden soll. Diese Studie wird im Auftrag des Gesundheitsamtesder Stadt Wien vom Institut für Stadtforschung
durchgeführt. Mit der Vorbereitungsphase war bereits 1978 begonnen worden, 1979 kam es nun zur Durchfüh-
rungsphase, die vor allem die klinische und labormäßige Untersuchung der Probanden in den Untersuchungs¬
stellen mit computergerechter Dokumentation der Befunde umfaßte. Die Ausarbeitung der Ergebnisse ist in ei¬
ner dritten Phase vorgesehen, die im Jahre 1980 abgeschlossen sein wird. Im Frühjahr 1979 wurden 5.500 Wie¬
nerinnen und Wiener in 13 über das Stadtgebiet verteilten Untersuchungsstellendes Gesundheitsamteszur Un¬
tersuchung eingeladen; 2.778 Personen machten von dieser Möglichkeit Gebrauch. Im Herbst 1979 wurden
650 80jährige zur Vornahme eines Hausbesuchesangeschrieben.

Unter den Aufgaben der sanitären Aufsicht ist zunächst die Kontrolle aller Krankenanstalten in hygieni¬
scher Hinsicht zu nennen. Sachverständige des Gesundheitsamtes müssen auch sämtliche bei der Errichtung,
der Erweiterung und beim Umbau von Krankenanstalten sich ergebenden gesundheitlichen Fragen begutach-
116



ten. Besonders erwähnenswertwaren 1979 die gesundheitsbehördlichenVerhandlungen für die Errichtung von
insgesamt 12 Strahlenbetten im Krankenhaus Lainz, wovon 8 Betten für die Behandlung mit umschlossenen
radioaktiven Stoffen und 4 Betten für Behandlungen mit hohen Aktivitäten offener radioaktiver Stoffe vorgese¬
hen sind, weiters für einen größeren Umbau in der Krankenanstalt Goldenes Kreuz sowie für die gesundheits¬
behördliche Errichtungs- und Betriebsbewilligung für das gesamte Orthopädische Spital in Wien-Speising, die
aus rechtlichen Gründen erforderlich war. Diese Begutachtungzeigte in fachlicher Hinsicht sehr deutlich die
Probleme auf, die dann eintreten, wenn eine Krankenanstalt vor einiger Zeit — im konkreten Fall waren es
24 Jahre — nach den damaligen wissenschaftlichenund betrieblichen Erkenntnissen errichtet wurde, aber
Jahre danach unter den derzeit anerkannten medizinischen und technischen Grundsätzen zu beurteilen ist.
Ähnliche Situationen, wenn auch nicht so gravierend wie in diesem Fall, ergeben sich auch bei langer Bauzeit
eines genehmigten Projektes. Es zeigen aber diese Unterschiede zwischen der früheren und der später zu for¬
dernden Konzeption besonders deutlich den medizinischenund technischen Fortschritt auf. Neben den ange¬
führten Beispielen waren viele kleinere Umbauten, Umwidmungenund Erneuerungen zu beurteilen. Diese Pro¬
jekte wurden teils wegen des medizinischenFortschrittes, teils wegen Überalterung bestehender Einrichtungen
eingereicht. So wären beispielhaft etwa die Errichtung einer Intensivstation im Elisabeth-Spital oder die Inbe¬
triebnahme einer nuklearmedizinischenUntersuchungsstellefür Allergiepatienten im Rahmen der dermatologi¬
schen Abteilung der KrankenanstaltRudolfstiftung zu erwähnen. Im Bereich der Krankenanstaltenist es in der
Betriebsform eines selbständigen Ambulatoriumsnur zu einzelnen Neuerrichtungen gekommen, die überwie¬
gend Ambulatorien für physikalische Medizin betrafen. Soweit sie in den peripheren Bezirken oder Bezirkstel¬
len etabliert sind, wie zum Beispiel das Ambulatoriumfür physikalische Medizin in Wien-Inzersdorf, stellen sie
eine Verbesserung der medizinischen Nahversorgung des betreffenden Einzugsgebietes dar.

Besonderes Augenmerk wurde 1979 auch der Krankenhaushygienezugewendet. Monatlich fanden Bespre¬
chungen der Kommission für Krankenhaushygiene statt, bei denen grundsätzlich notwendige hygienische Maß¬
nahmen, wie die Notwendigkeitvon Desinfektion oder Sterilisation von ärztlichem Instrumentarium, Küchen¬
desinfektion, Krankenhauswäsche, Reinigungs- und Desinfektionsplan, für die einzelnen Krankenhausbereiche
usw. festgelegt wurden. In den vergangenen Jahren wurden mehrere Laboratorien, vorwiegend für medizinisch¬
chemische Untersuchungen, teils neu errichtet, teils bestehende Laboratorien aus- und umgebaut, so daß auf
diesem Gebiet bereits eine gute Versorgung besteht. Aus diesem Grund ist es verständlich, daß 1979 nur fünf
Laboratorien gemäß der Laboratoriumsverordnung, BGBl. Nr. 63/1948, vom Bundesministeriumfür Gesund¬
heit und Umweltschutzgenehmigt wurden.

Die Zahl der Teilnahmen an den Verhandlungenfür Bewilligungen nach dem Strahlenschutzgesetz sowie an
den Kontrollen genehmigter Strahlenanlagen stieg gegenüber 1978 weiter an, was insbesondere durch die ver¬
mehrte Kontrolltätigkeit seitens der Magistratsabteilung 14 bedingt war. Vom amtsfuhrenden Stadtrat für Ge¬
sundheit und Soziales wurde ein Arbeitskreis Strahlenschutzmit mehreren Arbeitsgruppen initiiert. Dieser Ar¬
beitskreis hat 1979 seine Tätigkeit abgeschlossen und die erarbeiteten Richtlinien dem amtsfuhrenden Stadtrat
präsentiert.

Ein Merkblatt über die Vorgangsweise bei unvorhergesehenem, plötzlichem Tod eines mit hohen Dosen offe¬
ner radioaktiver Stoffe behandelten Patienten wurde vom Gesundheitsamt an alle Prosekturen sowie an die
Städtische Bestattung verschickt. Daneben bildete sich ein Arbeitskreis für die Beratung über die notwendigen
Maßnahmen bei ambulanter Behandlung mit Jod 131. Mitglieder dieses Arbeitskreises waren die Leiter der nu¬
klear-medizinischenAbteilungen sämtlicher städtischer Krankenanstalteneinschließlich der I. und II. medizini¬
schen Universitätsklinik, des Hanuschspitals, des AmbulatoriumsSüd, des Leiters der Prufanstalt für Radiologie
und Elektromedizinund des entsprechenden Referatsleiters des Gesundheitsamtes. In Ermangelung dezidierter
gesetzlicher Bestimmungen wurden von diesem Arbeitskreis Richtlinien bezüglich Höchstaktivitatvon ambu¬
lant zu verabreichendemJod 131, über den Rücktransport, die Anweisungen für das Sanitätspersonal und die
Desinfektoren der Desinfektionsanstaltder Stadt Wien sowie für ein Merkblatt für die behandelten Patienten
erarbeitet.

Auf dem Sektor des Leichen - und Bestattungswesens  wurden 1.239 Totenbeschauendurch
die Amtsärzte, 3.260 Totenbeschauendurch die bestellten Totenbeschauärzteund 1.899 Totenbeschauendurch
den zentralen Totenbeschaudienst durchgeführt. In den privaten Krankenanstalten beschauten anstaltseigene
Totenbeschauärzte 1.931 Verstorbene und am gerichtsmedizinischenInstitut fielen 139 Totenbeschauen und
1.912 sanitätspolizeilicheObduktionen an.

Dem Gesundheitsamt obliegt auch die Überwachung der Sanitätsberufe(Ärzte, Apotheker, Dentisten) so™6
die Evidenzhaltung und Ausbildung des Krankenpflegepersonals, des Personals der Sanitätshilfsdienste und der
Hebammen. Mit Stichtag 31. Dezember 1979 waren insgesamt6.656 Ärzte (1978: 6.493) in Wien tätig; davon
standen in Ausbildung zum praktischen Arzt oder Facharzt 1.647 (1978: 1.556). Die Zahl der praktischen Arzte
das sind jene Ärzte, die das Recht haben, die Berufstafel praktischer Arzt zu führen, betrug 1.573 (1978: 1.550)
und die der Fachärzte 3.436 (1978: 3.387). Davon waren in Anstalten tätig 598 praktische Arzte, 2.331 Fach-
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arzte, 146 Amtsärzte und 104 Ausländer. Hieraus ergibt sich 1979 eine Zunahme der Ärzte, die die Berufsbe¬
zeichnung praktischer Arzt führen dürfen, um 23, die die Berufsbezeichnung Facharzt führen dürfen, um 49.

Die Zahl der Dentisten ist durch deren altersbedingtes Ausscheiden weiterhin rückläufig, derzeit sind noch
400 Dentisten in Wien tätig, 1977 arbeiteten noch 437.

Im Rahmen der sanitären Aufsicht wurden drei Ordinationen niedergelassener Ärzte teilweise mehrmals mit
einem Vertreter der Ärztekammer überprüft. Zwei Ordinationen mußten, nachdem behördliche Aufträge zur
Behebung von Mißständen nicht erfüllt worden waren, durch Bescheid des Gesundheitsamtes gesperrt werden.

Die Arzte der beanstandeten und gesperrten Ordinationen sind in den Ruhestand getreten oder vorüberge¬
hend berentet worden. Sie üben derzeit keine ärztliche Tätigkeit aus.

ln 10 Sitzungen mit dem Militärkommando wurden 1979 die Ansuchen von 39 Ärzten um Freistellung vom
Präsenzdienst behandelt. Die meisten Anträge wurden einstimmig im Sinne des Antrages erledigt.

M'131’Dezember 1979 waren insgesamt1.112 Pharmazeuten in öffentlichen und Anstaltsapothekentätig. In
Erfüllung der gesetzlichen Verpflichtungen nahm ein Vertreter des Gesundheitsamtesan 14 Aspirantenprüfun¬
gen teil. Dabei unterzogen sich 35 Magister der Pharmazie der Prüfung zur Erlangung des Rechtes, eine Apo¬
theke selbständig zu führen. Derzeit bestehen in Wien 251 öffentliche und 15 Anstaltsapotheken. Die Arznei¬
mittelausgabe während der Sperrzeiten der öffentlichen Apotheken wird nach wie vor durch einen eigenen Be¬
reitschaftsdienstermöglicht. Die während der Dienstbereitschaftan Samstagen und Sonntagen vorgesehenen
Offenhaltezeiten wurden vielfach in Dienstbereitschaft umgewandelt, so daß während dieser Zeit die Arzneimit¬
telbezieher die Apotheken nicht betreten. Die Arzneimittel werden in diesen Fällen durch Ausgabevorrichtun¬
gen mit verschließbarer Öffnung abgegeben.

Unter Zuziehung eines Vertreters der Bundesanstaltfür chemische und pharmazeutische Untersuchungen
und in Anwesenheiteines Vertreters der Apothekerkammerüberprüfte das Gesundheitsamt66 Apotheken;von
520 entnommenen Proben beanstandete die Untersuchungsanstaltfür chemische und pharmazeutischeUnter¬
suchungen 112. Das Gesundheitsamt hat diese Produkte durch Bescheid aus dem Verkehr gezogen. Weiters
nahmen Vertreter des Gesundheitsamtesan 26 Kommissionierungenvon Apothekenbetriebsanlagenteil. 1979
erfolgte nach den Bestimmungen des Krankenanstaltengesetzesund ministeriellerWeisung die Überprüfung
von 9 Arzneimittelvorräten in Krankenanstalten ohne Anstaltsapotheke. Bei diesen Überprüfungen wurden
12 Proben gezogen und 9 von der Bundesanstalt für chemische und pharmazeutischeUntersuchungen bean¬
standet. Außerdem haben 29 Apotheken 83 Hausspezialitäten gemäß § 14 der Spezialitätenordnungangemel¬
det. Dabei stellte sich einerseits heraus, daß ausländischepharmazeutischeSpezialitäten nachgeahmt wurden,
andererseits, daß verschiedene Apotheken das gleiche industriell oder in Lohnarbeit im großen gefertigte Präpa¬
rat als Hausspezialität angemeldet haben. Das Bundesministeriumfür Gesundheit und Umweltschutz, dem das
Gesundheitsamtdiese Umstände zur Kenntnis brachte, hat durch einen Erlaß eindeutig klargestellt, daß gleiche
Hausspezialitäten von verschiedenenApotheken nicht geführt werden dürfen. Aus diesem Grund war es not¬
wendig, eine neue Ubersichtskarteiüber die derzeit gemeldeten Hausspezialitäten anzulegen, aus der auch die
Zusammensetzung der einzelnen Produkte ersehen werden kann. Derzeit sind 1.201 Hausspezialitätenbeim
Gesundheitsamtgemeldet. Aus den angeführten Gegebenheiten mußte der Vertrieb einiger neu angemeldeter
Hausspezialitäten innerhalb der gesetzlichen Frist vom Gesundheitsamt untersagt werden. Einzelne Anmelder
haben dagegen berufen. Im Jahre 1979 überprüfte das Gesundheitsamt mit einem Vertreter der Bundesanstalt
für chemische und pharmazeutische Untersuchungen, einem Gremialvertreterund einem Rechtsbeamten des
örtlich zuständigen Magistratischen Bezirkamtes 40 pharmazeutische Betriebe und Drogengroßhandlungen.

Beim Gesundheitsamt waren 1978 insgesamt2.699 Plasmaspenderentsprechend der Plasmaphereseverord¬
nung registriert, davon haben 1.077 im Jahre 1979 mit dem Plasmaspendenerstmals begonnen. Bei dieser gro¬
ßen Anzahl von Plasmapheresefrequentantenwird in 4 Plasmapheresestellendie Plasmapheresevorgenom¬men.

1979 trat eine neue Suchtgiftverordnung in Kraft. Die Neuerlassung dieser Verordnung ist durch den Beitritt
Österreichs in die einzige Suchtgiftkonventionnotwendig geworden. In dieser Verordnung wird eine Reihe von
Neuregelungen getroffen. Einige Stoffe sind den Suchtgiftbestimmungenneu unterworfen, Rezeptformulare für
Einzel- und Dauerverschreibungensind zur besseren Kontrolle neu und mehrteilig gestaltet worden. Die An¬
wendung dieser Formulare wird erst mit 30. April 1980 zwingend.

Im Jahre 1979 haben die Krankenanstalten255 Aufnahmen süchtiger Patienten gemeldet. Das Gesundheits¬
amt hat diese Meldungen an das Bundesministeriumfür Gesundheit und Umweltschutzentsprechend den ge¬
setzlichen Bestimmungen weitergeleitet. Ferner hat die Bundespolizeidirektion901 Meldungen von Personen
bekanntgegeben, die mit dem Suchtgift in Kontakt gekommen sind. Auch einzelne Ärzte mußte das Gesund¬
heitsamt wegen Nichteinhaltung der Bestimmungen des Suchtgiftgesetzes und der Suchtgiftverordnungzur
Anzeige bringen.

Die Schädlingsbekämpfer haben nach ihren Berichten bei Vornahme der verordnungsgemäßvorgeschriebe-
nen Schädlingsbekämpfung101.267 Objekte bearbeitet, 57.562mal stellten sie Rattenbefall fest. Zur Bekämp¬
fung dieser Ratten wendeten sie 41.624 kg Frischköder und 1.650 kg Fertigköder auf.
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Mehrere Anzeigen der Ärztekammerwegen Verdachtes auf Kurpfuschereioder Verfolgung unerlaubter ärzt¬
licher Tätigkeit mußten bearbeitet werden. In letzter Zeit melden in zunehmendem Maße auch Psychologen so¬
genannte „Praxen“ an und geben bekannt, Tätigkeiten vorzunehmen, die nach dem Ärztegesetz den Ärzten Vor¬
behalten sind.

Ferner wurde die Tätigkeit von 7 freipraktizierendenHebammen und 149 Anstaltshebammenüberprüft. Im
Krankenpflegewesenwar eine große Zahl von Aufnahme- und Prüfungskommissionenfür die verschiedenen
Berufe der Krankenpflegeund der Sanitätshilfsdienste zu leiten. Für die Krankenpflege-, Kinderkranken- und
Säuglingspflegeschulensowie für die medizinisch-technischen Schulen fanden 25 Aufnahme- und 149 Prü¬
fungskommissionenstatt, an der Ausbildungsstätte für psychiatrische Krankenpflege am Psychiatrischen Kran¬
kenhaus der Stadt Wien 4 Prüfungskommissionen. 1979 wurden 71 den Krankenpflegefachdienst und die me¬
dizinisch-technischen Dienste freiberuflich ausübende Personen evident gehalten, das waren um 14 mehr als
1978.

Die im Jahre 1975 zunächst als Modellversuch gestartete Aktion der „Mobilen Krankenschwestern“ wurde
1979 zunächst auf die Bezirke7 bis 9 und schließlich auch auf die Bezirke1 und 3 bis 6 ausgedehnt. Damit
steht diese Einrichtung den praktischen Ärzten in ganz Wien zur Verfügung. Sinn dieser Einrichtung ist es, die
praktischen Ärzte zu entlasten. Die „Mobilen Krankenschwestern“ betreuen genau nach Anweisung des be¬
handelnden Arztes Patienten in ihrem häuslichen Milieu. Sie verabreichen vor allem Injektionen, nehmen Ver¬
bandwechsel vor, verabfolgen Katheterspülungen und Einläufe und messen den Blutdruck. Durch Anhebung
der Bezüge, die mit Beginn des Jahres 1979 erreicht werden konnten, stieg die Zahl der Bewerbennnen von bis¬
her 45 auf 74 an. Mit Jänner 1979 eröffnete das Gesundheitsamtdie Zentrale der „Mobilen Krankenschwestern“
in 1, Stadiongasse6—8. Weiters konnte je ein neuer Schwesternstützpunktfür den 3., 4. und 5. Bezirk in 4, Fa¬
voritenstraße18, und für den 1., 6., 7., 8. und 9. Bezirk in 1, Stadiongasse6, eingerichtet werden. Insgesamt führ¬
ten 74 Schwestern 137.443 Hausbesuchebei 3.906 Patienten durch, das waren um 40.543 mehr als 1978. Die
Mithilfe der „Mobilen Krankenschwestern“ wurde bereits von 452 Ärzten in Anspruch genommen. Der ver¬
stärkte Einsatz der vom Gesundheitsamt der Stadt Wien eingesetzten Diplomschwestern ist unter anderem
auch auf die Intensivierungder Zusammenarbeitmit den Wiener Krankenanstaltenzurückzuführen, die die Pa¬
tienten zur Weiterbetreuung schon vor der Entlassung anmelden. Auf Grund dieser neuen Betreuungsmöglich¬
keit von frisch entlassenen Spitalspatienten konnte in den verschiedenstenFällen auch der Spitalsaufenthalt we¬
sentlich verkürzt werden.

In der amtsärztlichen Untersuchungsstelle  des Gesundheitsamtes wurden insgesamt
16.853 amts- und vertrauensärztlicheUntersuchungen und Begutachtungen durchgeführt; das waren um 1.998
mehr als 1978. Im Rahmen dieser Untersuchungenwurden überdies 8.438 Blutabnahmen, 8.490 Harnuntersu¬
chungen und 150 Elektrokardiogrammevorgenommen. Ferner führten die Amtsärzte 396 Hausbesuche wegen
Erlangung einer Hilflosenzulage und 317 über Auftrag der Wiener Stadtwerke durch. In den Bezirksgesund-
heitsämtem untersuchten die Amtsärzte vorwiegend im Rahmen der Wohlfahrtspflege und der Jugendfürsorge
50.894mal Personen. In der Rezeptprüfungsstelle  des Gesundheitsamteswurden 66.093 Rezepte
mit 138.581 Arzneimittelverordnungen für Befürsorgte nach stichprobenweiserärztlicher Überprüfung reta-
xiert. Zur ärztlichen Begutachtung der Notwendigkeit von Kuraufenthalten, Heilbehelfen und Hörgeräten wur¬
den 82 Anträge eingereicht und erledigt. Die Tätigkeit in der Opferfürsorgehat von 280 im Jahre 1978 auf
nunmehr 388 bearbeitete Akten zugenommen. Diese Zunahme der Begutachtungsfälle ist vor allem durch Ver¬
schlimmerungsanträgefür bereits langjährig bestehende Leidenszustände bedingt.

Im vorsorgemedizinischen Fachdienst  wurden in den 6 GesundenuntersuchungsStellen
6.270 Personen, davon 2.323 Männer und 3.947 Frauen, untersucht. Die Ärzte nahmen außer den klinischen
Untersuchungen 71.296 verschiedene Laboratoriumsuntersuchungen, 7.380 spezielle gynäkologische Untersu¬
chungen, 6.434 Schirmbilduntersuchungender Lunge, 6.628 laryngologische Untersuchungen, 172 Mammogra¬
phien und 167 Thermographien der Brustdrüse vor. Im Rahmen der Laboruntersuchungenwird nunmehr in al¬
len GesundenuntersuchungsStellenan Stelle des Benzidintestes der Haemocculttestzum Nachweis von Blutun¬
gen im Magen-Darm-Trakt verwendet. Insgesamt sind bei 257 Personen, 71 Männer und 186 Frauen, ge¬
schwulstverdächtige Befunde erhoben worden. Bisher konnten 13 als bösartige Tumore verifiziert werden, und
zwar8 als Gebärmutter-, 3 als Brustdrüsen-, 1 als Haut- und 1 als Darmkrebs. 611mal diagnostizierten die Ärzte
eine Hypertonie und 4.393mal ein weiteres behandlungsbedürftigesLeiden.

Bei 1.897 der 6.270 Probanden erfolgte nach deren Untersuchung wegen diverser Erkrankungendie Zuwei¬
sung zu niedergelassenenpraktischen Ärzten.

In der Gesundenuntersuchungsstellein 15, Sorbaitgasse3, wurde nach deren Renovierungein Herz-Kreis-
lauf-Vorsorgezentrumerrichtet, das derzeit unmittelbar vor seiner Eröffnung steht. Die ebenfalls generalsanierte
Gesundenuntersuchungsstelleim Amtshaus Hietzing konnte im Herbst 1979 ihrer Bestimmung übergeben
werden. Weiters hat die Gesundenuntersuchungsstellein 3, Hainburger Straße 57, eine neue Gasetagenheizung
erhalten und ist nun auch mit neuen Bodenbelägen ausgestattet.
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In der Raucherberatungsstelle des Referates Gesundheitsvorsorge, die entwöhnungswilligen
Rauchern und deren Angehörigen Rat und Hilfe geben soll, wurden 147 Raucher, 90 Männer und 57 Frauen,
erstmals untersucht und beraten. Bei 27 Prozent der internistisch untersuchten Personen wurde ein chroni¬
scher Raucherkatarrh der oberen Luftwege gefunden, bei 29 Prozent Erkrankungen der Bronchien und der
Lunge, bei 3 Prozent Herzerkrankungen, bei 9 Prozent Gefäßkrankheiten der Beine und bei 10 Prozent solche
des Gehirns, bei 10 Prozent Diabetes mellitus, bei 15 Prozent Magen-Dünndarm-Erkrankungen und bei
5 Prozent Hypertonie. Bei 33 Prozent lag keine der angeführten Erkrankungenvor; die Morbidität beträgt da¬
her im Jahre 1979 67 Prozent.

Seit Juni 1979 wird in 1, Schottenring 24, eine Ernährungsberatungsstelle  geführt , in der ein
spezielles Programm zur Gewichtsabnahme entwickelt wurde; Es werden in erster Linie nicht strikte Diätanwei¬
sungen vermittelt, sondern es soll vor allem eine allmähliche Umstellung der Ernährungsgewohnheitener¬
reicht werden. Dieses Projekt basiert auf verhaltensmodifizierendenTechniken, wie Gruppenarbeit, Selbstkon¬
trolle bei Eßgewohnheitenund Eßsituationen. Es sollen Verhaltensweisen erlernt werden, die sich auf die Ge¬
wichtsabnahme günstig auswirken. Diese Stelle nahmen 1979 erfreulicherweise bereits 131 Klienten, darunter
118 Frauen und 13 Männer, im Rahmen von 447 Beratungen in Anspruch.

Die Tätigkeit des Gesundheitsamtes auf dem Gebiet der Psychohygiene  erstreckt sich auf die
SchwerpunkteNachbetreuung entlassener psychisch Kranker, ambulante Betreuung Alkohol- sowie Drogenab-
hängiger. In den 6 psychohygienischenBeratungsstellen wurden insgesamt 36.122 Beratungen beziehungsweise
Untersuchungen bei psychisch Kranken durchgeführt beziehungsweise Angehörige solcher Patienten beraten.
In den beiden Beratungsstellen für Alkoholkrankebetrug die Frequenz an betreuten Patienten insgesamt8.600.
Es wurden sowohl̂ medikamentöse als auch psychotherapeutische Behandlungen durchgeführt. In der Bera¬
tungsstelle für Drogen, nunmehr Zentralstelle für Suchtgiftkrankenhilfe, wurden insgesamt3.268 Beratungsge-
sprache geführt beziehungsweise Untersuchungsmaßnahmengesetzt, wobei ebenfalls die Angehörigenberatung
miteinbegriffen war. In die durch Übersiedlung der ehemaligen Beratungsstelle von 9, Borschkegasse1, nach 8,
Wickenburggasse 15, freigewordenen Räume konnte die ehemalige Drogenberatung übersiedelt und damit
gleichzeitig zu einer Zentralstelle für Suchtkrankenhilfeerweitert werden.

Das„half way house“ für Drogenabhängige in 14, Stinglgasse8, erreichte seinen vollen Belag mit 8 Patienten
im Laufe des ersten Halbjahres 1979- Im Laufe des Jahres konnten 17 Patienten entlassen werden, davon die
Hälfte mit gutem Erfolg, die andere Hälfte mußte wegen Rückfälle das Heim verlassen. Das Übergangsheim für
psychotische Patienten in 7, Zieglergasse 76, hatte innerhalb weniger Wochen seinen Maximalbelag von 16 Pa¬
tienten erreicht. Es wurden von insgesamt 71 Bewerbungen 20 Klienten aufgenommen, und zwar9 Frauen und
11 Männer; davon konnten zwei Patienten bereits mit Erfolg rehabilitiert werden, ein Patient ging, ohne die an¬
gestrebte Emanzipation zu erreichen, in die elterliche Wohnung zurück und ein Patient mußte wieder in das
psychiatrischeKrankenhaus zurückgestelltwerden. Von den derzeitigen Bewohnern des Hauses sind bereits
vier an einem normalen Arbeitsplatz tätig.

Ein am 31.Jänner 1975 vom Wiener Gemeinderat beschlossenerZielplan „Gesundheitsplan für
Wien  stellt die Basis für die Entwicklung des Gesundheitswesensin der Bundeshauptstadtdar. Viele dort er¬
hobene Forderungenkonnten bereits realisiert werden. Die gleiche Bedeutung besitzt der am 2.April 1979 vom
Wiener Gemeinderat beschlossene Zielplan „Psychiatrischeund Psychosoziale Versorgung in Wien“. Um die
psychiatrischenKrankenhäuser zu entlasten, muß in kurzer Frist ein gutes, ambulantes Betreuungssystem für
die psychisch kranken Bewohner Wiens aufgebaut werden. Ein wichtiger Schritt dazu wird durch die Errich¬
tung eines psychosozialenZentrums für den 20. und 21. Bezirk in 21, Schöpfleuthnergasse, getan. Das Haus
wurde bereits 1979 fertiggestellt, mit dem Beginn der Tätigkeit ist Anfang 1980 zu rechnen. Die Arbeiten in
diesem sogenannten „Modellsektor“ sollen ein Beispiel für die Tätigkeit in den anderen psychohygienischen Be¬
ratungsstellen sein. Die Übernahme der Dienststellen des Referates Psychohygiene des Kuratoriums für psycho¬
soziale Dienste ist 1980 vorgesehen. Der Entwurf eines Bundesgesetzesüber die Unterbringung psychisch
Kranker in geschlossenen Bereichen von Krankenanstalten sowie der Entwurf eines Bundesgesetzes über die
Sachwalterschaft für Behinderte des Bundesministeriums für Inneres mußten bearbeitet werden. Die beiden Ge¬
setzentwürfe sollen die derzeit bestehende Aufnahmeordnung in geschlossene Anstalten der Psychiatrie bezie¬
hungsweise die Entmündigungsordnung ersetzen. Weiters wurde auch ein Entwurf des Bundeskanzleramtes
hinsichtlich der Neuordnung der Tätigkeit von Psychologen(Psychologengesetz) zur Begutachtung ausgesandt.
Dadurch werden ebenfalls wesentliche Belange der psychosozialen Versorgungen berührt, da durch diesen Ent¬
wurf die klinische und psychotherapeutischeTätigkeit von Personen ohne ärztliche Ausbildung erstmals zur
Diskussion gestellt wird.

Im Rahmen der Betreuung der Drogenabhängigenkonnten 719 Begutachtungen gemäß § 9 a des Suchtgift¬
gesetzes abgeschlossen werden. Der Anteil der harten Drogennehmer, „Fixer“, ist gegenüber 1978 um 23 Pro¬
zent auf nunmehr 60 Prozent gestiegen. Von den 719 klinisch untersuchten Drogenkonsumenten wiesen
64 Prozent eine deutliche Leberschädigung und 40 Prozent ein organisches Psychosyndromals Ausdruck ei¬
ner bereits erfolgten Gehimschädigung auf. Der Anteil der psychotischen Drogennehmer betrug rund 8 Pro-
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zent. Von den gemeldeten Drogenbenützem konnte bisher bei 27 Prozent eine Besserung erzielt werden. 26
Prozent erwiesen sich als nicht behandlungswillig und mußten den Gerichten gemeldet werden, 6 Klienten
starben an Überdosen.

Im Rahmen der Gesundheitsfürsorgefür Mutter und Kind untersuchten und berieten die Ärzte in den vier
städtischen Schwangerenberatungsstellen  9 .337 werdende Mütter. Es erfolgte eine schrittweise
Überführung der Schwangerenberatungsstellenin Intensivbetreuungsstellenfür Risikoschwangere. In Florids¬
dorf konnte ein „Schwangerenturnen“ durchgeführt werden, das bereits regen Anklang findet.

In Zusammenarbeit mit der Magistratsabteilung 11 wurden in den 5 Beratungsstellen für Familienplanung
der Stadt Wien insgesamt 8.788 ärztliche Konsultationen durchgeführt.

Die 50 Ärzte in den 59 städtischen Mütterberatungsstellen  berieten 78.744mal die Eltern,
6.004mal untersuchten sie Säuglinge zum erstenmal, insgesamt Säuglinge und Kleinkinder 20.023mal. Sie ver¬
abreichten auch Schutzimpfungengegen Diphtherie, Keuchhusten und gegen Kinderlähmung; weiters gaben
sie Fluortablettenzur Verhütung der Zahnkaries aus und verabreichten6.083 Vitamin-D-Stöße zur Rachitisver¬
hütung. In 2.594 Fällen überwiesen sie das Kind zum Facharzt, 114 Säuglinge mußten sie wegen des akuten
Krankheitsbildesdirekt in ein Spital einweisen.

Neben einer Fettstoffwechselambulanz  wird auch eine Ambulanz für „Pädiatrische
Kardiologie“  gemeinsam mit der Universitäts-Kinderklinikgeführt, in der 3.474 Kinder untersucht wur¬
den; bei 2.077 Kindern konnte der Verdacht auf Herzfehler oder Herzmißbildungengeäußert werden. Gemein¬
sam mit der Universitäts-Kinderklinik wird auch ein „Zentrum für Entwicklungsdiagnostikund cerebrale Be¬
wegungsstörungen“ geführt. Sein Hauptzweck ist die zeitgerechte Erfassung und Betreuung von kindlichen Ge-
himschäden und anderen neurologischenStörungen. 1979 untersuchten die Ärzte 425 Kinder, bei 179 stellten
sie eine Entwicklungsstörungmit Therapie- beziehungsweise Beratungsbedürftigkeit fest. Mit Jänner 1979 eröff-
nete das Gesundheitsamt eine weitere derartige Spezialambulanz in 10, Geliertgasse 42. In diesen Räumen ist
seither auch eine Mütterberatungsstelleuntergebracht; ferner können dort für Berufstätige einmal wöchentlich
in den Abendstunden Impfungen durchgeführt werden.

In den Kindertagesheimen der Stadt Wien, die der sanitären Aufsicht des Gesundheitsamtes unterstehen,
wurden 22 Kommissionierungenvorgenommen. In den Wiener Kindergärtenund in der Zentrale des Gesund¬
heitsamtes wurden bei Kindern ab dem 3. Lebensjahr Seh tests  in Form von Reihenuntersuchungen
durchgeführt. Insgesamt wurden 13.589 Kinder getestet, etwa 22 Prozent davon bedurften einer augenärztli¬
chen Behandlung. Ebenso wurden bei Kindern ab 5 Jahren Gehörtests  mit speziellen Geräten durchge¬
führt. Von 9-531 getesteten Kindern war bei rund 7 Prozent das Hörvermögen beeinträchtigt.

Im Rahmen des schulärztlichen Dienstes  wurden insgesamt 178.505 Untersuchungen und
53.063 Impfungen durchgeführt. Dabei nahmen die 71 städtischen Schulärzte in den Pflichtschulen, in den Po¬
lytechnischen Lehrgängen, in den Körperbehindertenschulen, in den Lehranstalten für Frauenberufe, in Ganz¬
tagsschulen, in städtischen Kinderheimen und in 6 Berufsschulen155.755 Untersuchungen vor, es erfolgten
hierbei 10.239 Zuweisungen an Fachärzte beziehungsweise Fachambulanzen.

Die Fachärzte der augenärztlichen Untersuchungsstelledes schulärztlichenDienstes untersuchten 2.432 und
in der ohrenärztlichen Untersuchungsstelle2.945 Kinder. Weitere fachärztliche Untersuchungenwurden 2.595
vorgenommen, darunter 1.271 logopädische und 642 neurologisch-jugendpsychiatrische. Weiters meldeten die
Schulärzte aus 236 Klassen die Verlausung von 533 Kindern.

Die Jugendzahnkliniken  des Gesundheitsamtes, die der Verhütung von Zahnkaries und der Ge¬
sunderhaltungder Zähne schon im Kindesalter dienen, haben sowohl auf dem Gebiet der Vorsorgemedizin wie
auch der kurativen Medizin Aufgaben zu erfüllen. Grundsätzlich sollen von Ärzten der Jugendzahnklinik alle
Kinder, die eine städtische Volks-, Haupt- oder Sonderschule besuchen, mindestens zweimal in jedem Schul¬
jahr in der Schule untersucht werden. Wegen Personalknappheitwar die zweite Untersuchung im Jahre 1979
nur bei einem Teil der Kinder möglich. Wurde bei einer der Untersuchungen festgestellt, daß das Kind zahn¬
ärztlicher Behandlung bedarf, so wurden die Eltern schriftlich davon verständigt. Überdies haben alle in Wien
wohnhaften Kinder und Jugendlichen bis zum 18. Lebensjahr das Recht auf kostenlose Behandlung in den Ju¬
gendzahnkliniken; nur für kieferorthopädischeBehandlungenwird ein Kostenbeitrageingehoben.

Im Rahmen der prophylaktischen Tätigkeit konnten wegen Personalmangelsnur 85.975 (1978: 89-975)
Schulkinder einmal untersucht werden, von diesen 197(1978: 6.152) ein zweites Mal. Somit wurden insgesamt
86.170 Untersuchungen durchgeführt, bei denen in 24.714 Fällen mindestens ein behandlungsbedürftigerZahn
festgestellt wurde. Aus medizinischenGründen wäre es notwendig, alle Kinder mindestens zweimal jährlich zu
untersuchen. Diese seltener erfolgten Untersuchungen sind sicher einer der Gründe für den in den letzten Jah¬
ren eingetretenen Anstieg der Behandlungsbedürftigkeit. Wie in den Vorjahren hatten alle Kinder bis zum
15. Lebensjahr wieder die Möglichkeit, kostenlose Fluortabletten zur Verhütung der Zahnkaries zu erhalten.

Im Bereich der kurativen Tätigkeiten in den Jugendzahnkliniken betrug die Zahl der Behandlungssitzungen
16.650. Es wurden 10.511 Füllungen gelegt, von denen 2.197 Zweiflächenfüllungen und 741 Dreiflächenfüllun¬
gen waren. Die Zahl der Operationen, wie Wurzelspitzenresektionen, chirurgische Zahnentfemungen usw., be-
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trug 110; 981 Zähne wurden wurzelbehandelt, 533 bleibende Zähne und 1.898 Milchzähne mußten extrahiert
werden. In 3.608 Fällen wurden Zahnreinigungenund 580mal Röntgenaufnahmenvorgenommen. In der Nar¬
kosestation unterzogen sich 537 Kinder einer Behandlung in Narkose; es wurden 1.307 Füllungen gelegt, 658
bleibende und 1.090 Milchzähne extrahiert. In der KieferorthopädischenStation nahmen die Ärzte 5.960 Be¬
handlungssitzungen, 60 Extraktionen und 647 Röntgenaufnahmenvor. Fachärzte für Kieferorthopädie berieten
577 Kinder.

Aus der Tätigkeit der Jugendzahnkliniken ist ersichtlich, daß es 1979 im Vergleich zu 1978 zwar noch zu ei¬
ner Zunahme aller kurativen Leistungen, aber bedauerlicherweise zu einer Abnahme der prophylaktisch wirksa¬
men Aktivitäten in den Schulen gekommen ist. Wegen Personalmangels mußte laufend Personal von Schulun¬
tersuchungen abgezogen und zur Behandlung in den Kliniken eingesetzt werden. Wenn aber der Prophylaxe
nicht mehr Aufmerksamkeitzugewendet werden kann, muß sich dies in den kommenden Jahren auf die Volks¬
gesundheit und auch auf die für die Zahnbehandlung erforderlichenKosten negativ auswirken. Das muß somit
als Rückschritt gewertet werden, dies in einer Zeit, in der in der gesamten Medizin gerade die Prophylaxe so
sehr an Bedeutung gewinnt.

Das Referat Körperbehindertenbetreuung  des Gesundheitsamtes dient der fachlichen Be¬
treuung und medizinischen Rehabilitation Körperbehinderter. 1979 sprachen insgesamt 34.155 Personen vor,
davon 17.589 bei Fachärzten. Orthopädische Untersuchungen wurden im Referat 2.494, bei bettlägerigenBe¬
hinderten 388, in den öffentlichen Volksschulen13.585 und in den Schulen für körperbehinderte Kinder 596
vorgenommen. Die Zahl der physikalischen Untersuchungen in den Schulen für körperbehinderte Kinder be¬
trug 526; physikalisch-medizinischen Behandlungenunterzogen sich 526 Kinder. Die Fürsorgerinnenwurden
von 23.243 Ratsuchenden aufgesucht und machten 1.949 Hausbesuchesowie 1.725 Dienstwege. Weiters wur¬
den 17.346 verschiedenartigeHeil- und Hilfsmaßnahmenbeantragt, darunter 2.386 orthopädische Heilbehelfe
und 6.671 Zuweisungen zum Haltungstumen. Die Aufrechterhaltungdes Haltungstumens in den Volksschulen
und an den allgemeinen Sonderschulenerfordert ständige Ausbildungslehrgängefür Haltungstumlehrer. 1979
waren an 184 Wiener PflichtschulenSondertumkurse für haltungsgefährdeteKinder eingerichtet. Bei zahlrei¬
chen Besprechungen findet die Ö-Norm B 1600, die das behindertengerechte Bauen zum Inhalt hat, zuneh¬
mend Beachtung. Seit 1979 werden die entsprechenden Baupläne der Magistratsabteilung 19 dem Gesundheits¬
amt zur Begutachtungvorgelegt.

An der Untersuchungs - und Beratungsstelle für Tropenreisende  fanden 109 Un¬
tersuchungen für Auslandsreisendestatt, das waren um 152 weniger als 1978. Von den Untersuchten sind drei
zu weiteren Untersuchungen nicht erschienen. Zwei Personen mußten aus medizinischenGründen von einem
Tropenaufenthaltabgeraten werden. Von den Tropenreisenden haben sich fünf nach ihrer Rückkehr zur noch¬
maligen Untersuchung gemeldet. Von ihnen hat einer durch eine Hepatitis einen deutlichen gesundheitlichen
Schaden erlitten.

Im Rahmen der vorsorgemedizinischenMaßnahmen wurde während der „Seniorenwoche“ im September
1979 und am „Tag der offenen Tür“ vom Gesundheitsamtwiederum eine „Gesundheitsstraße“ eingerichtet. Ne¬
ben Blutdruckmessungenwaren während der „Seniorenwoche“ auch die Messung, Wägung, Seh- und Hörtests
sowie Lungenfunktionsuntersuchungen(Kleine Spirometrie) unentgeltlich für die Bevölkerung möglich. Ferner
hielten Amtsärzte des Gesundheitsamtes 15 Erste-Hilfe-Kurse für insgesamt 198 Kanzleilehrlinge.

Im Rahmen administrativerAufgaben wurden von der Kanzlei des Personalreferates über 12.000 Einzelerle¬
digungen durchgeführt, der Parteienverkehr belief sich auf 4.539.

Ebenso wie in den letzten Jahren wurde auch im Jahre 1979 ein umfassender„Gesundheitsberichtfür Wien“
herausgegeben, der Leistungsberichtedes Gesundheitsamtes, demographische Übersichten, Angaben zum ge¬
samten Gesundheitswesen in Wien und medizinalstatistische Darstellungenzum Gesundheitszustandder Wie¬
ner Bevölkerung enthält. Ferner mußte die Broschüre„Das Gesundheitsamtvon A bis Z“ auf den letzten Stand
gebracht und neu aufgelegt werden; ferner waren weitere zehn ausführliche Berichte über das Gesundheitswe¬
sen zu verfassen oder zu korrigieren.

Anstaltenamt
Im Jahre 1979 wurden von der Abteilung die im Zielplan für die Krankenversorgungund Altenhilfe in Wien,

der am 31.Jänner 1975 vom Wiener Gemeinderat einstimmig genehmigt wurde, festgelegten Richtlinien wei¬
terverfolgt, wobei nicht nur auf medizinische, sondern auch auf wirtschaftliche und finanzielle Aspekte Bedacht
zu nehmen war und bei allen Überlegungen die Sicherstellung einer optimalen medizinischenVersorgung der
Bevölkerung als Leitgedanke zu dienen hatte. Nachdem im Zielplan für die Krankenversorgungund Altenhilfe
in Wien die grundlegenden Probleme und Ziele einer modernen Psychiatrie dargestellt worden waren, wurde,
aufbauend auf den Ergebnissen zahlreicher Enqueten und einer Studie des Institutes für höhere Studien und
wissenschaftliche Forschung sowie nach Einholung der Meinung einer Vielzahl von in- und ausländischen Ex¬
perten, ein spezieller Zielplan für die psychiatrische und psychosoziale Versorgung in Wien entwickelt, der in
der Sitzung des Wiener Gemeinderatesvom 2. April 1979 einstimmig genehmigt wurde. Dieser Zielplan weist
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den Weg zu einer umfassenden Veränderungder psychiatrischenund psychosozialen Versorgung in Wien, er
geht zwangsläufig weit über die Sanierung der psychiatrischen Krankenhäuserhinaus, und seine Verwirklichung
wird nicht nur den Einsatz beträchtlicher finanzieller und personeller Mittel erfordern, sondern neben einem
Umdenken der Bevölkerung auch den Einsatz engagierter Menschen und privater Vereinigungennotwendig
machen.

Betrachtet man die Jahre 1975 bis 1979 statistisch, so zeigt sich, daß in den Krankenanstaltendurch eine Ver¬
ringerung der gesperrten Betten um 11,15 Prozent und eine Verkürzung der Verweildauer die Zahl der Aufnah¬
men um 13,65 Prozent zugenommenhat, während die Zahl der Pflegetage nur um 1,57 Prozent anstieg, woraus
sich eine bessere Nutzung der zur Verfügung stehenden Bettenkapazität ergab.

Bei allen Bemühungender Abteilung stand auch im Jahre 1979 der Leitgedanke unseres Sozial- und Gesund¬
heitswesens, nämlich daß jeder Mensch ein Recht auf Erhaltung seiner Gesundheit und auf ärztliche Hilfe im
Krankheitsfall hat, im Vordergrund, und es durfte über der modernen Technik nicht der einzelne Patient ver¬
gessen werden, so daß bei allen Überlegungen besonderer Bedacht auch auf eine Humanisierungdes Kranken¬
hausbetriebes genommen wurde.

Von den neuen gesetzlichen Bestimmungen  waren vor allem folgende zu beachten:
Mit 1.Jänner 1979 wurden die Pflegegebühren laut Beschluß der Wiener Landesregierung vom 20. Dezem¬

ber 1978, Pr.Z. 4319, kundgemacht im LGB1. für Wien Nr. 1/ 1979, pro Pflegetag und Pflegling für die Wiener
städtischen Krankenanstalten, mit Ausnahme des Allgemeinen Krankenhausesund der Psychiatrischen Kran¬
kenhäuser der Stadt Wien, von 950 auf 1.190 Schilling, für das Allgemeine Krankenhausvon 1.120 auf 1.400
Schilling und für die Psychiatrischen Krankenhäuservon 300 auf 370 Schilling erhöht. Das tägliche Pflegeent¬
gelt in den Pflegeheimender Stadt Wien wurde von 175 auf 200 Schilling pro Pflegetag und Pflegling angeho¬
ben.

Die auf Grund der Krankenanstaltenkostenrechnungsverordnung (KRV ), 328. Ver¬
ordnung vom 10. Mai 1977, BGBl. 328/ 1977, geforderte Einführung eines Buchführungssystems in Form einer
Kostenstellenrechnungfür die Wiener städtischen Krankenanstaltenwurde im Jahre 1979 fortgesetzt. Mit Aus¬
nahme des Allgemeinen Krankenhauseskonnten die Installationen der Hardware für die Durchführung der
Kostenstellenrechnungüber EDV in allen Krankenanstalten abgeschlossen werden. Die Software für die Ko¬
stenrechnung auf Magnetkontencomputeranlagenin den kleineren Spitälern wurde gemeinsam mit der Liefer¬
firma erstellt und kann in vollem Umfang eingesetzt werden. Die Software für die Kostenrechnung auf Mini¬
computern in den größeren Krankenanstaltenist in einer ersten Ausbauphase mit Ausnahme der Anlagen- und
Inventarvorführungsprogramme, die derzeit erst teilweise in Verwendung sind, fertiggestellt und bereits im Ein¬
satz. Auf Grund der KRV war für das Jahr 1979 erstmals die Verrechnung von Anlagenabschreibungen und kal¬
kulatorischen Zinsen in die Kostennachweiseaufzunehmen. Die hiefür erforderlicheBestandsaufnahme samt
Bewertung aller einzelnen Anlagegüter der Krankenanstaltenstellte eine äußerst umfangreiche Erfassungsarbeit
dar, die noch weit bis in das Jahr 1980 hinein durchgeführt werden muß. Die Kostenstellenrechnunggemäß
KRV bedeutet für die einzelnen Krankenanstalteneine erhebliche Mehrbelastung, so daß neben dem Stamm¬
personal auch zusätzliches Personal herangezogenwerden mußte. Die Einschulungendes Krankenhausperso¬
nals wurden und werden durch die Zentrale der Abteilung vorgenommen, die auch die laufende Weiterentwick¬
lung des Systems, die Beratung der Anstalten sowie die Kontrolle der Durchführungwahrnimmt. Die Kosten¬
nachweise für das Jahr 1979 wurden nämlich wie 1978 — allerdings mit größerer Verfeinerung unter Verwen¬
dung der erfaßten Kostenrechnungsdaten — aus den Finanzbuchhaltungen hergeleitet beziehungsweisemjt
diesen abgestimmt. Die Durchführung dieser Arbeiten erfolgte für alle 19 Krankenanstalten zentral durch die
Abteilung beziehungsweise die Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung.

Das Wiener Krankenhausinformationssystem (WIKIS)  wurde beginnend mit Juni
1976 im Sophien-Spital und in weiterer Folge im Jahre 1977 in der AllgemeinenPoliklinik(Februar), im Kran¬
kenhaus Floridsdorf(Oktober) und im Mautner-Markhof sehen Kinderspital(November) eingeführt. Diese An¬
stalten sind direkt mit der IBM-Zentraleinheit in der Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung
(MD-ADV) verbunden. Mit 12. Dezember 1979 wurde in der KrankenanstaltRudolfstiftung das WIKIS einge¬
führt, wobei diese Anstalt über einen Minicomputer (Digital) im Verbund mit der IBM-Zentraleinheit in der
MD-ADV betrieben wird. Damit sind sämtliche Anstalten der Gruppen I — Nord und II — OST, ausgenom¬
men das Allgemeine Krankenhaus, im WIKIS verbunden. Umgelegt auf die Gesamtanzahl der systemisierten
Betten in den „Akutanstalten“ sind per 1.Jänner 1980 18,09 Prozent des Gesamtbettenstandesbeziehungsweise
29,41 Prozent der Akutanstalten im System erfaßt. In sämtlichen der oben angeführten Anstalten wird parallel
zum WIKIS auch das Krankenbettenreservierungssystem(KBRS) betrieben. In Zukunft ist vorgesehen, daß
WIKIS und KBRS durch einen Eingabevorgang gemeinsam auf Minicomputeranlagenbetrieben werden.

Sämtliche Akutkrankenanstalten, ausgenommen das Allgemeine Krankenhaus, einschließlich der Leitstelle
des Rettungsdienstessowie der Rettungszentrale in der Zentrale des Rettungs- und Krankenbeförderungsdien¬
stes sind im Krankenbettenreservierungssystem (KBRS ) erfaßt; dieses wird ab 1■Juli in vol¬
lem Umfang, nach Probeläufen ab 1.Jänner, betrieben und erfaßt 76,39 Prozent der Akutbetten. Die Hardware
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für dieses System besteht im wesentlichen aus den Terminals in den einzelnen Anstalten und der Zentraleinheit
(Minicomputer) in der MD-ADV.

ln Entsprechung des vom Gemeinderat am 31.Jänner 1975 einstimmig beschlossenen„Zielplanes für die
Krankenversorgungund Altenhilfe“ in Wien wurden mit 1. Juni 1976 die Krankenanstaltenund Pflegeheime
der Stadt Wien in vier Gruppen zusammengefaßt. Der Ausbau, die Erhaltung und Modernisierung dieser Wie¬
ner Krankenanstalten erforderten bedeutende Investitionen.

Der Versorgungsbereich I — Nord  umfaßt neben dem AllgemeinenKrankenhausdie Allge¬
meine Poliklinik, das Sophien-Spital, das KrankenhausFloridsdorf sowie das Geriatrische KrankenhausWeber¬
gasse. In den kleineren Anstalten, wie Allgemeine Poliklinik, Sophien-Spital, KrankenhausFloridsdorf, war man
1979 bestrebt, durch Investitionen eine qualitative Verbesserung der medizinischenLeistungen zu erzielen und
damit auch die diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen zu verbessern. Durch die Anschaffungmo¬
dernster Geräte war es möglich, spezielle Untersuchungen auch in der eigenen Anstalt durchzuführen, so daß
den Patienten Transporte in andere Anstalten erspart blieben. Die Ausweitung des Leistungsangebotes wurde
durch räumlichen Umbau einerseits erreicht, wie zum Beispiel in der Allgemeinen Poliklinik durch eine Saalun¬
terteilung in der I. Medizinischen Abteilung, wofür der Kostenaufwand rund 1,7 Millionen Schilling betrug, an¬
dererseits durch den Kauf spezieller medizinisch-technischer Geräte, wie zum Beispiel der eines fahrbaren
Röntgenbildverstärkers, eines Defibrillators, Blutdruckmeßeinheiten-Monitore usw. In allen drei Anstalten
wurde auch das Bettenreservierungssystem eingeführt, das dem Patienten die Möglichkeit bietet, sich nach er¬
folgter ärztlicher Betreuung ein Krankenbett für den gewünschten Zeitpunkt reservieren zu lassen. Besonders
hervorzuhebensind im einzelnen die Wiederinbetriebnahmeder I. Medizinischen Abteilung mit 47 Betten in
der Allgemeinen Poliklinik sowie die Adaptierung eines Raumes für Ultraschalldiagnostik im Röntgeninstitut,
der Baubeginn einer gynäkologischen Ambulanz mit Familienberatungim Krankenhaus Floridsdorf sowie die
Adaptierung des Röntgeninstitutes im Sophien-Spital mit einem Kostenanteil für 1979 von 1,5 Millionen
Schilling. Um die ärztliche und pflegerische Versorgung von geriatrischenFällen weiter zu verbessern, ist beab¬
sichtigt, auf den Liegenschaftenin 20, Webergasse—Brigittenauer Lände, dem ehemaligen „Unfallspital“ der
AllgemeinenUnfall-Versicherungsanstalt eine geriatrische Krankenanstaltzu führen, nachdem die dort befind¬
lichen Objekte umgebaut worden sind. Die Planungsratehiefür betrug 1979 rund 9 Millionen Schilling. Rund
1,3 Millionen Schilling wurden für patientenbezogeneMaßnahmen, wie Maler- und Anstreicherarbeitensowie
für eine bessere Einrichtung von Aufenthaltsräumen, aufgewendet, um auch die Umwelt des Patienten so ange¬
nehm wie möglich zu gestalten.

Im Allgemeinen Krankenhaus wurden die diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen weiter verbes¬
sert; so wurde mit der Einrichtung des OP-Traktes der I. Universitätsklinikfür Unfallchirurgie(Anteil 1979
rund 1,6 Millionen Schilling), der Einrichtung der Klinik für Arbeitsmedizin(Gesamtkostenrund 15,9 Millio¬
nen Schilling, Anteil 1979 2,4 Millionen Schilling) sowie mit der der Intensivblutbank(Gesamtkosten 3,5 Mil¬
lionen Schilling, Anteil 1979 rund 2 Millionen Schilling) begonnen. Für letzteres Vorhaben wurden die Kosten
zur Gänze von der Stadt Wien getragen, bei den übrigen angegebenenSummen handelt es sich um den 60pro-
zentigen Gemeindeanteil, während den restlichen 40prozentigen Kostenanteil der Bund übernahm. Fortgeführt
wurden die Einrichtungsarbeiten an der Kieferchirurgischen Universitätsklinikmit einem Kostenanteil für
1979 in der Höhe von 3,8 Millionen Schilling. Die Gesamtkosten betrugen 16,5 Millionen Schilling. Die ehe¬
malige Krankenstation 41 der I. Chirurgischen Universitätsklinikwurde nach Umbau und Adaptierung als mo¬
derne Intensivstationder Universitätsklinik für Anästhesie und Intensivmedizin angeschlossen, so daß nunmehr
insgesamt 21 modernste Intensivbehandlungsbettenzur Verfügung stehen. Die Baukosten betrugen rund 11,1
Millionen Schilling, der Kostenaufwand für Geräte rund 6,8 Millionen Schilling, wobei wieder 60 Prozent von
der Stadt Wien und 40 Prozent vom Bund getragen wurden. An der I. Universitäts-Hautklinik wurde eine soge¬
nannte Allergieambulanzangebaut und die Klinik durch einen Zubau erweitert. Die Baukosten in der Höhe
von 2,1 Millionen Schilling wurden ebenfalls mit 60 Prozent von der Gemeinde Wien und mit 40 Prozent
vom Bund übernommen. Nicht nur durch die räumlichen Erweiterungen konnten die Bedingungen für die Ver¬
sorgung der Patienten verbessert werden, sondern auch durch die Einrichtung neuer Nachsorgeambulanzenfür
Brustoperierte an den Universitäts-Frauenkliniken, durch die einer Dialysestation an der Universitäts-Kinderkli¬
nik, die speziell auf die Problematik der Kinderdialyse ausgerichtet ist, sowie durch den Ausbau der Laserchir¬
urgie. So verfügen derzeit die II. HNO-Universitätsklinik, die Urologische Universitätsklinikund die beiden
Universitäts-Augenklinikenüber derartige Geräte. Beträchtliche Summen wurden für den Ankauf medizinisch-
technischer Geräte aufgewendet: So wurden für die II. Universitätsklinik für Unfallchirurgie ein fahrbarer Rönt¬
genbildverstärker um rund 960.000 S, für die Intensivblutbank medizinische Apparate und Geräte im Gesamt¬
betrag von rund 2 Millionen Schilling und für die II. Chirurgische Universitätsklinik ein Röntgenbildverstärker
und eine Sterilisationsanlage im Betrag von rund 2,3 Millionen Schilling angeschafft. Weiters wurden für die
Modernisierungvon Bädern und WC-Anlagen auf diversen Krankenstationen 2,1 Millionen Schilling aufge¬
wendet, für die sogenannten patientenbezogenenbaulichen Maßnahmen rund 2,9 Millionen Schilling ausgege-
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ben, womit diverse Maler- und Anstreicherarbeiten, Fußbodenreparaturenan Fenstern und Türen durchgeführt
werden konnten.

Der Versorgungsbereich II — Ost  umfaßt die Krankenanstalt Rudolfstiftung, das Mautner-
Markhof sehe Kinderspital sowie das Sozialmedizinische Zentrum Ost. In diesem Versorgungsbereich war und
ist man weiterhin bestrebt, die medizinische Betreuung entsprechend auszuweiten, da auf Grund vieler neu ge¬
schaffener Wohngebiete ein relativ großer Nachholbedarfbesteht. Die Fertigstellung des Sozialmedizinischen
Zentrums Ost ist daher für die Bevölkerung von großem Interesse und von besonderer Wichtigkeit. So wurde
ein Arbeitsteam mit der Ausarbeitung eines Raum- und Funktionsprogrammsfür das Krankenhausdes Sozial¬
medizinischenZentrums Ost beauftragt. Mit der Fertigstellung des Internates, das 180 Wohneinheiten umfaßt,
konnte das im Personalwohnhaus provisorisch eingerichtete Internat aufgelöst werden; die Schüler und Schüle¬
rinnen wurden in die definitiven Intematsräume umgesiedelt. Mit dem Schuljahr 1979/80 war somit die ge¬
samte Krankenpflegeschule, Unterrichtsgebäudeund Internat in Betrieb. Diese nun zur Verfügung stehenden
insgesamt 500 Wohneinheiten sind derzeit etwa zu 10 Prozent bewohnt. Der Baukostenanteil für die genannte
Schule betrug für 1979 30,2 Millionen Schilling. Für den Neubau des Pflegeheimes, den 3. Bauabschnitt, stan¬
den rund 55 Millionen Schilling zur Verfügung. Nach Fertigstellung werden in diesem Pflegeheim auch eine
geriatrische Abteilung und ein sogenanntes Tageszentrumzur Verfügung stehen. Nach Abschluß der Bauarbei¬
ten am Pflegeheim wird mit den Arbeiten am Krankenhaus selbst begonnen werden. Die Planungsrate betrug
1979 rund 2,3 Millionen Schilling. In der Krankenanstalt Rudolfstiftungkonnte der Ausbau der dermatologi¬
schen Ambulanz mit spezieller Ausrichtung auf die Allergie- und Venenlehre abgeschlossen werden. Ein Raum¬
programm für einen Zubau für Strahlentherapie und Nuklearmedizin ist in Ausarbeitung. Für die Einrichtung
der DermatologischenAbteilung standen 1979 rund 1,4 Millionen Schilling, für die Einrichtung der Neurologi¬
schen Abteilung rund 1,5 Millionen Schilling zur Verfügung. Für die Anschaffung medizinisch-technischer Ge¬
räte sind 1979 rund 4,6 Millionen Schilling aufgewendet worden, wobei um rund 250.000 S Geräte angeschafft
wurden, die im Rahmen der Peri- und Neonatologievom Bundesministeriumfür Gesundheit und Umwelt¬
schutz subventioniertwurden. Im Mautner-Markhof sehen Kinderspital wurden auf dem medizinischenSektor
einige quantitative und qualitative Veränderungen durchgeführt. An der ChirurgischenAbteilung wurde eine
zweite Bettenstationmit neun Betten geschaffen, an der Internen Abteilung wurden zwei Intensivbehandlungs¬
zimmer mit 5 Betten eingerichtet und an der ChirurgischenAbteilung wurde die Intensivpflegestation mit ei¬
nem Kostenaufwand von rund 732.000 S umgebaut, so daß eine Verbesserung in der Betreuung internistischer
und chirurgischer Intensivpatientenerzielt werden konnte. Neue diagnostischeMethoden kamen zur Anwen¬
dung, wie zum Beispiel psychologische und IQ-Testungen, Diabetikerbetreuungenund die Einführung neuer
Laboruntersuchungen. An wesentlichen Investitionen auf dem medizinischen Einrichtungssektorsind zu er¬
wähnen die Anschaffung eines Mikroblutgasanalysators, eines Respirators, dreier Überwachungsmonitoresowie
eines chirurgischen Bildwandlers im Gesamtbeträgevon rund 2 Millionen Schilling.

Der Versorgungsbereich III — Süd  umfaßt das Krankenhaus Lainz, das Franz Josef-Spital,
das NeurologischeKrankenhaus Rosenhügel sowie das Preyer’sche Kinderspital. Die wesentlichsten Vorhaben,
die im Jahre 1979 durchgeführt werden konnten, sind im Krankenhaus Lainz die Saalunterteilung im Pavillon
VII — DermatologischeAbteilung mit Gesamtkosten von 4,3 Millionen Schilling, wobei der Anteil für 1979
2.5 Millionen Schilling betrug, sowie der Einbau von Leibschüssel- und Geschirrspülernmit einem Kostenauf¬
wand von insgesamt 4,3 Millionen Schilling; die Baurate für 1979 betrug rund 700.000 S; weiters die Erneue¬
rung des Schwestern- und Ärztenotrufes im Pavillon VIII mit Gesamtkosten von 7,8 Millionen Schilling und
einem Kostenanteil für 1979 in der Höhe von 2,2 Millionen Schilling, ferner der Ausbau der Energieversor¬
gung (Erneuerung der Kesselanlage, Errichtung von Trafostationen, einer Hochspannungsanlage und einer Not¬
stromanlage) mit Gesamtkostenvon 95 Millionen Schilling und einer Baurate für 1979 von 15 Millionen Schil¬
ling und der Umbau der Elektrotherapie im Institut für physikalische Medizin mit Gesamtkosten von rund
1.6 Millionen Schilling. Weitere realisierte Vorhabem waren die Instandsetzungder Hydrotherapie im Institut
für Physikalische Medizin mit einem Kostenaufwand von 790.000 S, die Erneuerung der gemeinsam mit dem
Pflegeheim Lainz verwendeten Telefonanlage, wobei der Anteil des Krankenhauses am Gesamtprojekt
14,088.000 S beträgt und die Baurate 1979 sich auf 3,5 Millionen Schilling belief, und schließlich der Ausbau
beziehungsweise die Erneuerung der elektrischen Versorgungsleitungenim gesamten Anstaltsbereichmit Ge¬
samtkosten von 18,275.000 S und einem Anteil für 1979 von 1,545.000 S. Mit dem räumlichen Ausbau des In¬
stitutes für physikalische Medizin, wie zum Beispiel Stationen, Ambulanzen usw., wurde eine wesentliche Ver¬
besserung des Leistungsangebotes erreicht; die therapeutischen Maßnahmen, vor allem auf dem Gebiet der Hy¬
drotherapie, konnten merklich erweitert werden. Durch die Unterteilung der Krankensäle im Pavillon VII in
Zwei- und Dreibettzimmer konnte eine Verbesserung hinsichtlich der Patientenunterbringungerzielt werden.
Für patientenbezogene Maßnahmen wurden insgesamt rund 2,1 Millionen Schilling aufgewendet, davon für di¬
verse Emeuerungsarbeitenrund 1,3 Millionen Schilling. Auf dem Einrichtungssektor wurden eine Röntgendia¬
gnostikeinrichtung für das Zentralröntgeninstitut um 3,2 Millionen Schilling sowie ein fahrbares Röntgen-
Kondensatorgerät um rund 400.000 S angeschafft, ferner ein Lösungssterilisator und Augentropffiltratorum
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rund 600.000 S für die Apotheke, zwei Narkosegeräte für die 2. ChirurgischeAbteilung um rund 630.000 S
und schließlich ein Kreisbeschleuniger45 MeV Betatron zur Bestrahlung von Krebspatienten in Betrieb ge-
men, wobei der Anteil für das Jahr 1979 rund 4,2 Millionen Schilling betrug, die Anschaffungs-Gesamtkosten
insgesamt 15,1 Millionen Schilling ausmachen. Der Ankauf eines Citybusses im Jahre 1978 hat wesentlich zur
Verbesserung des Transportes innerhalb des Anstaltsareals beigetragen. Die mit dem Citybus beförderte
Personenanzahlbetrug 1979 rund 20.700 Besucher und Patienten. Im Franz Josef-Spital waren im Jahre 1979
die wesentlichsten Vorhaben die Inbetriebnahme eines Teiles(Herbst 1979) der neu errichteten Aufwachstation
mit einem Gesamtkostenaufwandvon 3,4 Millionen Schilling, die Installation einer Sterilisationsanlage in der
Apotheke im Betrag von rund 1 Million Schilling, der Umbau der Urologischen Ambulanz mit einem Aufwand
von rund 620.000 S, die im September ihren Betrieb aufnehmen konnte, der Umbau der Zentraldesinfektion,
der 1979 weitergeführt wurde und dessen Kostenanteil für 1979 2,1 Millionen Schilling betrug, ferner die An¬
schaffung eines Diagnosegerätes zur Feststellung der Nervenleitgeschwindigkeit(EMG) für die physikalische
Therapie im Betrag von rund 594.000 S und schließlich eine Kamera für das Zentralröntgen um rund
470.000 S. Erwähnenswertsind auch noch die Anschaffungen im Rahmen der Verminderung der Säuglings¬
sterblichkeit. So war der Ankauf diverser medizinischer Apparate und Geräte, wie zum Beispiel eines Ultra¬
schallgerätes, eines Narkosegerätes, eines Entbindungsbettes und diverser Instrumente, möglich. Im Neurologi¬
schen Krankenhaus Rosenhügel wurde 1979 durch den Ausbau der Zentralambulanzdas Leistungsangebot im
Hinblick auf prä- und poststationäreUntersuchungen wesentlich erweitert. Der Kostenaufwand belief sich auf
rund 740.000 S. Die Station B 4 an der II. NeurologischenAbteilung wurde mit einem Kostenaufwandvon
rund 1,8 Millionen Schilling instand gesetzt. Durch den Ankauf eines Computer-EEGs für das elektrophysiolo-
gische Labor, eines modernen Elektromyographenfür die 1. und 2. Neurologische Abteilung sowie durch die
Möglichkeiten der Schädelcomputertomographiekonnten die Untersuchungsmethodenweiter verbessert wer¬
den. Im Preyer’schen Kinderspital konnten die Adaptierungsarbeitenan der Internen Abteilung abgeschlossen
werden; die Station wurde im Oktober 1979 in Betrieb genommen. Die baulichen Gesamtkostenbetrugen rund
2,8 Millionen Schilling, der Aufwand für die Einrichtung belief sich auf insgesamt 385.000 S. Ferner konnte
das in knapp zweieinhalbjähriger Bauzeit errichtete Personalwohnhaus II im Mai 1979 in Betrieb genommen
werden. Die Kosten für dieses Projekt betrugen insgesamt 37,4 Millionen Schilling. Im Rahmen der patienten¬
bezogenen Maßnahmen konnten in allen Anstalten des Versorgungsraumes III (Süd) mit einem Kostenaufwand
von 3 Millionen Schilling Fußbödenrenovierungen, Erneuerung von Fenstern und Türen sowie eine Vielzahl
von Maler- und Anstreicherarbeitendurchgeführt werden. Durch den Ankauf modernster Untersuchungsgeräte
wurde sowohl auf den Stationen als auch in den Ambulanzen eine Verbesserung des Leistungsangebotes und
vor allem der Diagnostik erreicht.

Der Versorgungsbereich IV - West  umfaßt das Wilhelminenspital, das Elisabeth-Spital, das
PulmologischeZentrum der Stadt Wien, das Orthopädische Krankenhaus Gersthof, die Ignaz Semmelweis-
Frauenklinik, das Neurologische Krankenhaus Maria Theresien-Schlössel sowie die Kinderklinik Glanzing.
Auch im Jahre 1979 lag bei diesen Krankenanstaltender Schwerpunktauf der Verbesserung der medizinischen
Versorgung, da im Bereich der medizinisch-technischen Apparate und Geräte sowie bei der labortechnischen
Ausrüstung ein Nachholbedarfbesteht. Für die Anschaffung von medizinischenApparaten und Geräten stan¬
den insgesamt rund 4,9 Millionen Schilling zur Verfügung. Die wesentlichsten Investitionen auf dem medizini¬
schen Sektor waren im Wilhelminenspital eine Röntgendiagnostikeinrichtungfür das Zentralröntgeninstitut
um rund 640.000 S und ein Probenwechsler für das Institut für Nuklearmedizin um rund 440.000 S, im Elisa¬
bethspital eine Überwachungseinrichtungfür die medizinische Intensivstationum rund 2,900.000 S und ein
Grauwertspeicher als Ergänzung für die Ultraschalldiagnostik um rund 300.000 S. In den übrigen Anstalten wa¬
ren es diverse medizinischeGeräte und Instrumente, die vor allem für die Bereiche OP-Saal und Laboratorien
sowie für die verschiedenen Fachabteilungen, wie zum Beispiel Gynäkologische Abteilung, Orthopädische Ab¬
teilung, angeschafft wurden. Entscheidende Fortschritte konnten im Elisabeth-Spital verzeichnet werden, und
zwar durch den Ausbau an medizinischen Leistungen in verschiedenenFachbereichen: so zum Beispiel an der
Medizinischen Abteilung durch die Verbesserung der Arbeitsprogrammean der Intensiv- und Akutstation, an
der ChirurgischenAbteilung durch den Ausbau der Gefäßchirurgie, an der Gynäkologischen Abteilung durch
den weiteren Ausbau der Familienplanung und -beratung sowie durch die Anschaffung von Beatmungsgeräten,
wodurch die Versorgung vor und nach der Entbindung verbessert wurde.

In den letzten Jahren hat sich mehr und mehr der Trend zur ambulanten Behandlung und zur Tagesklinik
verstärkt, so daß ein Rückgang in der Verweildauer auf den Stationen zu verzeichnen ist. Die Bettenanzahlist
daher nur mehr sehr bedingt ein Hinweis auf die Auslastungsquoteeines Spitales, gerade in der Kinderheil¬
kunde steigen die ambulanten Behandlungen seit Einführung von Tageskliniken, in denen Durchuntersuchun¬
gen und therapeutische Maßnahmen durchgeführt werden. Demgegenübersteht die stationäre Versorgung —
auch hier wurde eine Zunahme der Aufnahmezahlen verzeichnet. Eine sehr große Frequenzsteigerungund da¬
mit Bettenauslastung konnte an den orthopädischen, neurologischen, gynäkologischen sowie an den Kaderab¬
teilungen, in den einzelnen Anstalten jedoch verschieden hoch, registriert werden. Als Beispiel sei dafür die Gy-
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näkologisch -geburtshilfliche Abteilung des Wilhelminenspitals angeführt , die gegenüber der Ignaz Semmel-
weis-Frauenklinik mit 41 Prozent und dem Elisabeth -Spital mit 52,7 Prozent eine Bettenauslastung von
93 Prozent erreicht hat . Die Patientenfrequenz zeigt , daß sich die Anzahl der aufgenommenen Patienten von
60.340 im Jahre 1978 auf 60 .436 im Jahre 1979, das sind um 0,16 Prozent , erhöht hat . Die Anzahl der entlasse¬
nen Patienten stieg von 56.819 im Jahre 1978 auf 57.219 im Jahre 1979, das ergibt eine Steigerung von 0,7 Pro¬
zent . Der jährliche Durchschnittsbelag der Krankenanstalten des Versorgungsbereiches IV beträgt 2.180 täglich
belegte Betten , das heißt der systemisierte Bettenstand , ohne gesperrte Betten , war zu 74,2 Prozent ausgelastet.

Auf dem Bausektor konnte im Laufe des Jahres 1979 im Wilhelminenspital die Umsiedlung der dermatologi¬
schen Ambulanz vom Pavillon 19 und die der dermatologischen Abteilung vom Pavillon 24 in die Räumlich¬
keiten des generalsanierten Pavillons 27 abgeschlossen werden . Der Kostenanteil 1979 betrug rund 16,8 Mil¬
lionen Schilling . Im Elisabeth -Spital wurde mit den Bauarbeiten für die Akutstation im Pavillon 3 (Anteil 1979:
rund 1,2 Millionen Schilling ) begonnen . Die Sanierung von Sanitäranlagen an der 1. Chirurgischen Abteilung
(Pavillon 1) und der 3. Medizinischen Abteilung (Pavillon 3) konnten mit einem Kostenaufwand von rund
3,6 Millionen Schilling beendet werden . Im März 1979 erfolgte die Übergabe des in den Jahren 1976 bis 1978
mit einem Kostenaufwand von 46,8 Millionen Schilling neu erbauten Personalwohnhauses Scheibenberggasse.
Die Einrichtungskosten betrugen 7,1 Millionen Schilling . In der Kinderklinik Glanzing wurde die Station C um rund
1,2 Millionen Schilling renoviert .Ferner wurden in allen Anstalten des Versorgungsbereiches IV im Rahmen der pa¬
tientenbezogenen Maßnahmen diverse Maler- und Anstreicherarbeiten durchgeführt , Fußbodenbeläge erneuert
und Fenster instand gesetzt . Für diese Arbeiten wurden rund 4,2 Millionen Schilling bereitgestellt.

Im Jahre 1979 konnten in den Pflegeheimen  durch erhebliche Investitionen auf dem Gebiet der
Pfleglingsunterbringung , der Einrichtung sowie auf dem medizinischen Sektor Verbesserungen durchgeführt
werden . So wurden im Pflegeheim Lainz zwei Stationen mit insgesamt 84 Betten und die neu errichtete HNO-
Ambulanz im Pavillon IV in Betrieb genommen . Dadurch wurden die Untersuchungs - und Betreuungsmög¬
lichkeiten für die Patienten verbessert . Außerdem wurden eine neue urologische Ambulanz und ein Therapie¬
raum mit einem Kostenaufwand von 900 .000 S im Pavillon VII neu adaptiert sowie zwei Krankensäle im Pa¬
villon XI unterteilt , wofür 350 .000 S aufgewendet werden mußten . Für die medizinische Betreuung der Pfleg¬
linge wurden Hebebadewannen sowie ein Unterwassermassageapparat und ein Ozontherapiegerät angeschafft
und dadurch die Rehabilitationsmöglichkeiten weiter ausgebaut . Für den hausinternen Transport von Patienten
und Besuchern wurde ein zweiter Citybus angeschafft . Im Pflegeheim Baumgarten wurde die Pflegeabteilung,
die disloziert im Pulmologischen Zentrum untergebracht ist, mit einem Kostenaufwand von rund 512.000 S
eingerichtet und die Renovierung des Pavillons II (Anteil 1979 : 9,3 Millionen Schilling ) sowie des Pavillons
Vindobona (Anteil 1979 : 6,5 Millionen Schilling ), ebenfalls im Areal des Pulmologischen Zentrums , fortgesetzt.
Für die Tagräume und die Ruheplätze in den Gartenanlagen wurden Gartenbänke und Sitzgelegenheiten ange¬
schafft . Im Pflegeheim Liesing wurden die medizinischen Behandlungsmöglichkeiten durch die Anschaffung
entsprechender elektromedizinischer Geräte und Instrumente (zum Beispiel Teststreifenfotometer ) weiter ver¬
bessert und durch zusätzliches Personal die Rehabilitation intensiviert . Der Umbau der Krankenabteilung VII
konnte mit einem Kostenanteil für 1979 von 5,1 Millionen Schilling fortgesetzt werden . Zur Verbesserung der
sanitären Einrichtungen der Belagsabteilung wurden WC -Anlagen mit einem Aufwand von 1,6 Millionen
Schilling installiert , ferner auf den Krankenabteilungen II, IV und VI je ein WC für Behinderte sowie die Instal¬
lationen für eine zentrale Desinfektionsanlage und einen automatischen Leibschüsselspüler durchgeführt . Im
Pflegeheim Klosterneuburg wurde im gesamten Pavillon .Altgebäude “ ein Großteil der Einrichtung in den
Krankenstationen erneuert und freundlicher gestaltet . Durch diese vorgenannten Adaptierungen konnte ein er¬
höhtes Raumangebot geschaffen und somit die medizinische Versorgung verbessert werden . Im Pflegeheim
St. Andrä wurden wie in den übrigen Pflegeheimen im Rahmen patientenbezogener Maßnahmen Maler- und
Anstreicherarbeiten durchgeführt . Insgesamt standen hiefür allen Pflegeheimen rund 3 Millionen Schilling zur
Verfügung . Zur Verbesserung der Diagnostik beziehungsweise der Therapie wurden ein Flammenfotometer so¬
wie ein Vierzellenbad angeschafft.

Im Sinne des am 2. April 1979 durch den Gemeinderat , Pr.Z . 799/79 , einstimmig genehmigten Zielplanes
für psychiatrische und psychosoziale Versorgung  in Wien wurden erste Schritte in
Richtung Neuordnung der psychiatrischen und psychosozialen Versorgung unternommen . Grundsätzlich soll
jede psychiatrische Abteilung , die in einem Krankenhaus eingerichtet ist, einer bestimmten geographischen
Zone Wiens (Region ) zugeteilt werden und die stationäre Versorgung der Bevölkerung in dieser Region über¬
nehmen . Die medizinische Versorgung Wiens ist nach dem Krankenanstaltenplan in vier Versorgungsbereiche
geteilt . In jedem dieser vier Versorgungsbereiche sollen je zwei psychiatrisch -psychosoziale Versorgungsregio¬
nen geschaffen werden , somit für ganz Wien acht Regionen . Für die regionale Zuordnung von Krankenabtei¬
lungen mit einer sinnvollen Strukturierung ist die Unterteilung in kleinere organisatorische und pflegerische
Einheiten (Stockwerkstationen , nicht wie bisher ganze Häuser ) einerseits und in einer differenzierten Weise be¬
sonderen psychiatrischen Aufgaben gewidmete Stationen andererseits (allgemeiner psychiatrischer Bereich,
gesamtpsychiatrischer Bereich , Behinderten -Bereich ) notwendig . Das erfordert gewisse räumliche Adaptierun-
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gen der Pavillons, nämlich die Ausstattung eines jeden Stockwerkes mit den für eine Station notwendigen
Funktionsräumen. Nach diesen Grundsätzen wurde die IV. Psychiatrische Abteilung im Psychiatrischen Kran¬
kenhaus BaumgartnerHöhe reorganisiert. Sie wird eng mit der in Entstehung begriffenen psychosozialen Sta¬
tion im 21. Bezirk kooperieren. Die Reorganisation zweier weiterer Abteilungen, der II. und III. Psychiatri¬
schen Abteilung, wurde vorbereitet. In einem Psychiatrischen Krankenhaus spielen die apparativen Einrichtun¬
gen nicht eine derart wesentliche Rolle wie in den übrigen Krankenhäusern. Jedoch wurden 1979 im Sinne der
Regionalisierung und als Vorbereitung für die dezentralisierte Patientenaufnahmevor allem EKG-Apparate und
Blutzuckerbestimmungsgeräteangeschafft. In Fortführung des Programms zur Verbesserung des Einrichtungs¬
standards wurde die im Jahre 1976 begonnene Erneuerung der Krankenbetten und Nachtkästchenfortgesetzt.
Es standen 1979 hiefür 5,6 Millionen Schilling zur Verfügung. Zu erwähnen wären auch noch die Einrichtung
eines Sonderkindergartensfür behinderte Kinder sowie die Errichtung und Einrichtung einer Test- und Thera¬
piewerkstätte mit einem Aufwand von 1,340.000 S. Außerdem wurde eine Vielzahl von anderen Verbesserun¬
gen durchgeführtbeziehungsweise begonnen, wie zum Beispiel die Instandsetzungdes Pavillons 17(1. Baurate
1979: 5,8 Millionen Schilling), die Sanierung von Bädern und WC-Anlagen und der Einbau von Leibschüssel-
spülem (1,6 Millionen Schilling). Im Psychiatrischen KrankenhausYbbs/Donau waren die wesentlichsten Inve¬
stitionen der weitere Ausbau des Psychologischen Labors durch den Ankauf neuer medizinischer Apparate und
Geräte, ganz allgemein die Verbesserung des Einrichtungsstandards, indem vor allem neue Krankenbetten, Ses¬
sel, Tische und Schränke für verschiedenePavillons angekauft wurden, auf dem Bausektor die Generalinstand¬
setzung der Abteilungen IV, IX und XI um rund 1,8 Millionen Schilling sowie im Rahmen der patientenbezo¬
genen Maßnahmen diverse Maler- und Anstreicherarbeitenbeziehungsweise Erneuerungen von Bodenbelägen.
Für patientenbezogene Maßnahmen standen 1979 für beide Krankenhäuser insgesamt rund 4,5 Millionen
Schilling zur Verfügung, womit auf dem Einrichtungssektorneben den bereits erwähnten Krankenbetten insbe¬
sondere Tische, Fauteuils, Schränke usw. für die Aufenthalts- beziehungsweise Kommunikationsbereicheange¬
schafft und sogenannte „Wohnbereiche“ geschaffen werden konnten. Auf dem Baus'ektor waren Instandset¬
zungsarbeiten durchzuführen.

Der systemisierte Bettenstand der städtischen Krankenanstalten,  einschließlich Allgemeines
Krankenhaus, betrug mit 1. Jänner 1979 10.511 Betten gegenüber 10.736 am 1. Jänner 1978. Die Verminde¬
rung ist auf die Sperre des C. M. Frank-Kinderspitales zurückzuführensowie auf durchgeführteModernisierun¬
gen und Adaptierungen im Sinne patientenbezogenerMaßnahmen. So standen im Allgemeinen Krankenhaus
2.531, im Krankenhaus Lainz 1.553, im Wilhelminenspital 1.539, im Franz Josef-Spital 1.080 Betten zur Verfü¬
gung. In der Krankenanstalt Rudolfstiftung waren es 884 Betten, im Elisabeth-Spital 423, in der Poliklinik 303,
im KrankenhausFloridsdorf 267, im Sophien-Spital 216 Betten. Schließlich sind noch das Pulmologische Zen¬
trum mit 490 Betten, das Orthopädische Krankenhaus Gersthof mit 150, die Ignaz Semmelweis-Frauenkiinik
mit 103, die Neurologischen Krankenhäuser Rosenhügel und Maria Theresien-Schlössel mit 341 und 120, das
Preyer’sche Kinderspital mit 220, das Mautner Markhof sehe Kinderspital mit 170 und die KinderklinikGlan-
zing mit 121 Betten zu nennen.

Der jährliche Durchschnittsbelag der Krankenanstalten betrug 7.672 täglich belegte Betten. Die Zahl der
Aufnahmen (1979: 227.799) hat gegenüber dem Jahre 1978 (222.953) um 2,17 Prozent zugenommen. Trotz¬
dem konnte die durchschnittliche Verweildauer von 13,5 (1978) auf 13,2 Tage gesenkt werden, besonders an
den Kinderabteilungen, aber auch an den chirurgischen, internen und gynäkologisch-geburtshilflichenAbtei¬
lungen.

Der systemisierte Bettenstand der Pflegeheime  betrug im Jahre 1979 5.904 gegenüber 5.997 im Jahre
1978. Die geringfügige Verminderung ist auf diverse Umbau- beziehungsweise Adaptierungsarbeitenzurückzu¬
führen, die im Jahre 1979 durchgeführt werden mußten. Der jährliche Durchschnittsbelagder Pflegeheime be¬
trug 5.477 täglich belegte Betten. Aufgegliedert nach den einzelnen Pflegeheimenbetrug der systemisierte Bet¬
tenstand in Lainz, Baumgarten, Liesing, St. Andrä, Klosterneuburgsowie in der Pflegeabteilung im Pulmologi-
schen Zentrum jeweils3.459, 1.200, 608, 208, 281 und 76 Betten. In diese Anstalten gelangten 3.534 pflegebe¬
dürftige Personen zur Aufnahme, davon 1.604 aus der Wohnung und 1.930 als Prokuratiofälle. 494 Personen
sind entlassen worden oder ausgetreten, 3.048 verstarben.

Der systemisierte Bettenstand der Psychiatrischen Krankenhäuser  hat sich gegenüber 1978
nicht verändert und betrug 3.833 Betten. Der durchschnittliche Belag machte im Jahre 1979 3.186 Betten aus.
Die Anzahl der Entwöhnungskuren für Alkoholiker stieg von 1.468 im Jahre 1978 auf 1.630 im Jahre 1979, die
der Entwöhnungskuren für Drogenabhängige von 183 auf 256; das ergab bei den Entwöhnungskureneine Zu¬
nahme von insgesamt 235 oder 14,23 Prozent. Die Aufnahmen für die psychiatrischen Krankenhäuser erfolgen
ausschließlich im PsychiatrischenKrankenhaus BaumgartnerHöhe. Im Jahre 1979 waren es 6.024 Patienten,
davon 2.954 Frauen und 3.070 Männer. 5.461 Personen wurden entlassen, 806 verstarben.

Der Stand der Schüler an den acht allgemeinen Krankenpflegeschulen  und den drei Kinder¬
krankenpflegeschulenbetrug am 31. Dezember 1979 1.828 (1978: 1.663), wovon 413 Schüler und Schülerin¬
nen das 1. Ausbildungsjahr besuchten. Die größere Schülerzahl ist dadurch erklärbar, daß im Jahre 1979 an der
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im September 1978 eröffneten Krankenpflegeschuleam Sozialmedizinischen Zentrum Ost ein weiterer Lehr¬
gang mit 64 Schülerinnen eröffnet werden konnte, so daß dort bereits drei Ausbildungsjahre der vierjährigen
Krankenpflegeschulegeführt werden. Im Jahre 1979 wurde die am Elisabeth-Spital der Stadt Wien errichtete
Lehranstalt für humanitäre Berufe mit Beschluß des Gemeinderates vom 25. Juni 1979 aufgelassen und an
Stelle der Lehranstalt ein erstes Ausbildungsjahr im Krankenpflegefachdienstmit Schulbeginn 3. September
1979 eingerichtet, in das 59 externe Schülerinnen aufgenommen werden konnten. Die Krankenpflegeschule am
Elisabeth-Spital wird daher ab dem Schuljahr 1979/80 vierjährig geführt. 1979 haben 332 Schülerinnen und
22 Schüler(1978: 309) das Krankenpflegediplomerhalten, 127 die Diplomprüfungmit Auszeichnungabgelegt
(1978: 89). Die drei Diplomfeiern fanden Anfang September im großen Festsaal des Rathauses statt. An der
Krankenpflegeschule am Pulmologischen Zentrum, die im Jahre 1976 errichtet wurde, konnten erstmals
24 Schülerinnen und ein Schüler die Krankenpflegeausbildungmit dem Diplom abschließen.

An den beiden Ausbildungsstätten für psychiatrischeKrankenpflege in Wien und in Ybbs/Donau standen
99 Schüler und Schülerinnen in Ausbildung (1978: 116). Insgesamt konnten 29 Schwestern und Pfleger
(1978: 52) ihr Diplom erlangen, 14 (1978: 15) haben die Prüfungen mit Auszeichnungabgelegt.

An den insgesamt9 medizinisch - technischen  Schulen der Stadt Wien studierten am Stichtag
31. Dezember 1979 665 Schüler und Schülerinnen, 1978 waren es 657. 231 Schüler und Schülerinnen legten
ihr Diplom ab, im Jahre 1978 waren es 244. Auszeichnungen erhielten 41 Schüler und Schülerinnen
(1978: 29).

An Veranstaltungen des Forbildungsreferates für Krankenpflegeberufeam Allgemeinen Krankenhaus der
Stadt Wien haben im Kursjahr 1978/79 74 diplomierte Krankenpflegepersonen(1978: 81) teilgenommen. Das
Ausbildungsniveau war ausgezeichnet. 1979 wurden weiters zweiwöchige Fortbildungskurse abgehalten für Sta¬
tionsschwestern und -pfleger, für Lehrschwestern und -pfleger und für Operationsschwesternund -pfleger. Auf
dem Gebiete der Zytologie wurde ein Sonderausbildungskursabgehalten, den alle 6 Kursteilnehmer mit Aus¬
zeichnung absolvierten. Erstmals nahmen drei Lehrassistentinnenam Sonderausbildungskursfür das lehrende
Personal teil. Für das Jahr 1980 wurden mehrere Fortbildungskurseausgearbeitet, und zwar auf den Gebieten
der Krankenhaushygiene, Nuklearmedizin, Intensivmedizin, Elektrotherapie und Orthoptik. Für medizinisch-
technische Fachkräfte konnte auf dem Gebiet der Haematologie zum ersten Mal ein Fortbildungskursmit Be¬
ginn 9. Jänner 1980 geplant werden. An der Krankenpflegeschuleam Franz Josef-Spital hat am 1. Februar
1979 erstmals ein Lehrgang in der allgemeinen Krankenpflegezur Ausbildung von 42 geprüften Stationsgehil¬
fen begonnen.

Im ersten Halbjahr 1979 hat sich ein Arbeitskreis von Schuloberinnendamit befaßt, Vorschläge zu erarbeiten,
um die Ausfallsquote in den Krankenpflegeschulenzu senken, ohne das bestehende Ausbildungsniveau zu ge¬
fährden. Der erarbeitete Maßnahmenkatalog wurde dem Herrn amtsführenden Stadtrat für Gesundheit und So¬
ziales übergeben. Weiters hat sich die Arbeitsgruppemit der Erstellung eines Berufsbildes der Lehrschwester so¬
wie der Hausschwester im Schulinternat befaßt, in dem die allgemeine berufliche Qualifikation und persönliche
Voraussetzung für diese Tätigkeit sowie der Aufgabenbereichfestgelegt wurden.

Beim Rettungs - und Krankenbeförderungsdienst  wurden im Rahmen der Verbesse¬
rung der femmeldetechnischen Einrichtungen erstmals auf Grund eines Wartungsvertragesalle ortsfesten
Funkanlagen(Sender) sowie alle Stations- und Fahrzeugfunkgeräteüberprüft und gewartet. Diese Wartung wird
von nun an jährlich wiederholt werden, wodurch ein wesentlicher Beitrag zur Sicherheit des Funksystems ge¬
schaffen wird. Um die Versorgung der Bevölkerung des 2. Bezirkes zu verbessern, wurde im Einvernehmenmit
dem Roten Kreuz eine Station in der Negerlegasse errichtet, von der aus jederzeit ein Einsatzfahrzeug mit Arzt
über die Leitstelle der Rettungszentrale erreichbar und einsatzbereit ist. Die Anzahl der im ärztlichen Rettungs¬
dienst in ununterbrochenem Einsatz stehenden Touren wurde damit auf 16 erhöht. Die immer häufiger wer¬
denden Krankentransporte von Krankenanstaltenzu Spezialambulanzen anderer Anstalten führten zu Engpäs¬
sen bei den zeitgebundenen Transporten zu Sonderbehandlungen, so daß es notwendig war, im Jahre 1979 zwei
Krankentransport-Großfahrzeuge für fünf sitzende und einen liegenden Patienten im Werte von 800.000 S an¬
zuschaffen. Mit diesen Fahrzeugen konnte eine termingerechtere Beschickung der Fachambulanzenerfolgen,
wodurch dem Patienten unnötige Wartezeiten erspart werden. Zusätzlich wurden noch zehn Krankenwagen für
den Krankenbeförderungsdienstaus Gründen der Rentabilität um insgesamt 2,7 Millionen Schilling ange¬
schafft, da durch die Überalterung der Fahrzeuge zu hohe Reparaturkostenanfielen. Mit dem Ankauf von zwei
neuen 3fach-Herzalarmgeräten(EKG-Monitor-Defibrillator) konnte die apparative Ausrüstung der Einsatzfahr¬
zeuge weiter verbessert werden. Die wesentlichste Investition war die Fortführung der Arbeiten zur Erneuerung
des Rettungsjournalesmit einem Kostenanteil für 1979 in der Höhe von 2 Millionen Schilling. Die in den letz¬
ten Jahren immer störungsanfälliger gewordene Telefonanlagemachte diese Erneuerungsarbeitennotwendig.
Die neue Leitstelle wird nach Fertigstellung zehn Notrufabfragen speichern können. Vorgesehen sind zwei Ab¬
frage- und zwei Weitergabeplätze sowie ein kombinierterAbfrage- und Weitergabeplatz. Die Abfragestellen die¬
nen der schnellen Aufnahme von möglichen zehn gleichzeitigenNotrufen. Die zwei Weitergabestellen ermögli¬
chen für den Fall, daß alle Fahrzeuge gleichzeitig ausgefahren sind, eine gebietsmäßige Trennung der Fahrzeuge
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auf zwei Kanälen. Der kombinierte Platz kann zum Beispiel im Nachtbetrieboder bei schwachem Betrieb von
einem Mann bedient werden, der die Berufungen annimmt und weitergibt. Mit der Neugestaltung der Rettungs¬
zentrale sollen auch die Protokollführungund die Dokumentation vereinfacht und zeitgemäß gestaltet werden.
Derzeit werden die Daten der einzelnen Ausfahrten handschriftlich in Protokollbücherngeführt; im Zuge der
Erneuerung sollen diese Daten in eine EDV-Anlage eingegeben werden können und das Protokollbucherset¬
zen. Dadurch werden sich die Journalbeamten wieder mehr ihrer eigentlichen Tätigkeit, der Leitung des Ein-
r.ntzbetriehen, widmen können.

Der Rettungsdienst hat im Jahre 1979 bei 52.058 Einsätzen 538.812 Kilometer zurückgelegt und 50.568 Pa¬
tienten versorgt. Das entspricht einer Steigerung von 156 Ausfahrten gegenüber dem Jahre 1978. Der Kran¬
kenbeförderungsdienst hat im selben Zeitraum bei 66.059 Einsätzen 791.360 Kilometer zurückgelegt und
65.664 Personen befördert, das ist gegenüber 1978 eine Zunahme von 288 Ausfahrten.

Der genehmigte Personalstand  betrug am 1. Jänner 1979 20.080 und erhöhte sich innerhalb des Jah¬
res um 14 Dienstposten, so daß der genehmigte Personalstand für das Jahr 1979 20.094 betrug.

Die gesundheitliche Überwachung der Bediensteten wurde vom Fachreferat für medizinische Angelegenhei¬
ten vorgenommen. Die nach dem Bundesgesetz vom 22. März 1961, betreffend die Regelung des Krankenpfle¬
gefachdienstes, der medizinisch-technischen Dienste und der Sanitätshilfsdienste, BGBl. Nr. 102/1961, vorge¬
schriebenen periodischen Untersuchungender Bediensteten in den Krankenanstaltensowie der Krankenpflege¬
schüler und -Schülerinnen wurde laufend durchgeführt.

Wie in den Vorjahren wurde einvemehmlichmit der Magistratsabteilung15 im Winter 1978/79 für alle Be¬
diensteten der Abteilung eine Grippeimpfaktiondurchgeführt.

Im wirtschaftlichen Bereich  lag das Bestreben des Anstaltenamteswie in den Vorjahren darin,
günstige Abschlüsse und Vereinbarungenbeim Einkauf von Waren für die städtischen Kranken- und Wohl¬
fahrtsanstalten zu erzielen. So wurden im Bereich des Sachgebietes Wirtschaft durch Preisverhandlungen gün¬
stige Abschlüsse bei Einmalartikeln, wie Einmalnadeln, -spritzen, -infusionsgeräten, -handschuhe und -wasche,
durchgeführt. Ferner konnten auch bei Röntgenfilmen, Dialysespulen, Herzschrittmachernund Fieberthermo¬
metern günstige Preise erzielt werden. Des weiteren war es möglich, bei der Anschaffung von medizinischen
Apparaten und Geräten durch direkte Verhandlungen mit den Lieferfirmen und unter Ausnutzung des Kon¬
kurrenzkampfesin dieser Branche erwähnenswerteEinsparungen zu erzielen. Auf dem Bekleidungs- und Wä¬
schesektor wurde weiter modernisiert; neue Modelle, vor allem für Kinder, wurden eingeführt. Um eine gleich¬
bleibende Qualität der im Bereich der Abteilung verwendeten Textilsorten zu gewährleisten, wurden deren
Standardisierung und Qualitätskontrolleweitergeführtund die gelieferten Produkte qualitativ überprüft.

Bei Lebensmitteln konnten durch laufende Preisverhandlungenüber Fleisch, Wurstwaren, Geflügel, Fische,
Molkereiprodukteund Tiefkühlgemüse günstige Abschlüsse getätigt und oft weit unter dem allgemeinen Preis¬
niveau, das gegenüber 1978 angestiegen ist, liegende Einkaufspreise erzielt werden.

Um die Preissteigerungen abzugelten, wurde eine Erhöhung der Verköstigungsquotendurchgeführt. Die
Quote wurde von 30 auf 31 S pro Patient beziehungsweise Pflegling und Verköstigungstag festgesetzt, die Ver¬
köstigungsquote für Pflegeschüler und -Schülerinnen von 37,4 auf 38,6 S erhöht. Somit war es möglich, das er¬
reichte Niveau der Verpflegung zu halten.

In Sicherheitsangelegenheiten  wurde gemeinsam mit der Magistratsabteilung68 die Kran¬
kenanstalt Rudolfstiftung Raum für Raum begangen und ein Musterbrandschutzplanerstellt. Die Vorarbeiten
für die Schaffung des „Katastrophentrupps“ in den Krankenanstalten konnten fortgesetzt werden. In der Kran¬
kenanstalt Rudolfstiftung wurden Filtergeräte angeschafft, die einen Transport von Patienten durch verqualmte
Bereiche gefahrlos ermöglichen. Die Einschulung des Personals wird im Laufe des Jahres 1980 erfolgen.

Die große Anzahl privater Kraftfahrzeuge führt in den Anstalten zu Problemen; im Allgemeinen Kranken¬
haus wurde der Zustand so unerträglich, daß in einer gemeinsamen Aktion von Verkehrsamt Wien, Magistrats-
direktion-Zivil- und Strafrechtsangelegenheiten, Direktion des Allgemeinen Krankenhausesund der Zentrale
der Abteilung zu Besitzstörungsklagengegen die Fahrzeuglenker als Abwehrmaßnahme gegriffen werden
mußte. So wurden 1979 mehr als 200 Klagen beim Bezirksgericht eingebracht, die überwiegende Anzahl der
Fälle konnte durch Verurteilungdes Lenkers abgeschlossen werden, einzelne Fälle sind noch offen. Die Situa¬
tion hat sich seit der Durchführungdieser Aktion entspannt, jedoch muß diese Kontrolle weitergeführt werden.

Die der Abteilung angeschlossene Zentralwäscherei  erbrachte eine Waschleistung von
6,966.495 kg, was einer Tagesleistung von rund 27.866 k-g Reinwäsche entspricht. Die Zentralwäschereistellt
mit dieser Leistung einen der größten Betriebe dieser Art in Österreich dar. Von der gesamten Wascbleistung
entfielen 6,398.637 kg auf Kalanderwäsche, 320.118 kg auf Bügelwäsche und 256.739 kg auf Trockenwäsche.
Für den Hol- und Bringdienst verfügt der Betrieb über einen eigenen Fuhrpark. Im Jahre 1979 wurde ein weite¬
rer Lastkraftwagen hiefür angeschafft. Die Gesamtwaschleistungblieb gegenüber 1978 fast gleich, ebenso die
Waschpreise mit 5 S für Trockenwäsche, mit 7 S für Kalanderwäscheund mit 10 S für Bügelwäsche. Der
überwiegende Teil der in den Wäschereien angefallenen Reparatur-, Instandsetzungs- und Erhaltungsarbeiten
konnte durch das betriebseigene Personal durchgeführt werden.
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Die Einrichtung des „O m b u d s m a n n e s“ für die Wiener Krankenanstalten und Pflegeheimehat sich
auch im Jahre 1979 gut bewährt. Anregungen, Fragen, Wünsche und Beschwerden sind auf allen Gebieten, die
mit dem Krankenhauswesenin Zusammenhangstehen, wie Transport, Aufnahme, Unterbringung, Versorgung
in ärztlicher und pflegerischer Hinsicht sowie Verpflegung, vorgebracht worden. In den meisten Fällen wurde
versucht, rasch und unbürokratisch zu handeln und zu helfen. In 201 Fällen mußte ein Akt angelegt und ein
mehr oder minder umfangreicherSchriftverkehr geführt werden. Wie sehr die Einrichtung von den Patienten
und ihren Angehörigen beachtet wird, zeigt die Zahl von 50 bis 60 Telefonanrufenoder die der persönlichen
Vorsprachen mit 10 pro Woche. Für die meist positiven Erledigungenwurde häufig telefonisch, gelegentlich
auch schriftlich, gedankt.

Für den wissenschaftlichen Fonds stand im Jahre 1979 1 Million Schilling zur Verfügung. Insgesamt wurden
160 Ansuchen positiv erledigt.



Stadtplanung
Stadtstrukturplanung

Im Mittelpunkt der Arbeit der Magistratsabteilung18 standen 1979 der Abschluß der fachlichen Bearbeitun¬
gen zum Stadtentwicklungsplan sowie die Zusammenfassung, Abklärung und Veröffentlichungweiterer Sach-
kapitel desselben. Im Rahmen der Verkehrskonzeptionwurden Vorschläge zu Maßnahmen und Prioritäten vor¬
gelegt und einer umfassenden Diskussion unterzogen. Im Bereich der Bezirksentwicklungsplanung und der Be¬
zirksverkehrskonzeption wurden erste Bearbeitungen durchgeführt, die als Modellfälle hinsichtlich Inhalte und
Vorgangsweisen zu betrachten sind. Großen Raum nahmen auch 1979 wieder generelle Verkehrsplanungenso¬
wie begleitende Untersuchungen zu Verkehrsprojekten ein. Vor allem bei Verkehrsplanungenhaben im Jahre
1979 die Zusammenarbeitmit den Bezirken sowie die fachliche Öffentlichkeitsarbeit eine erhebliche Intensivie¬
rung erfahren. Die generelle Planung zum DonaubereichWien wurde abgeschlossen. Im Rahmen der Planungs¬
gemeinschaft Ost sind konkrete Bearbeitungen von gemeinsamem Interesse für die Länder der Ostregion ange¬
laufen. Auf einige wesentliche Arbeitsbereicheder Abteilung wird im folgenden näher eingegangen:

Zum Stadtentwicklungsplan für Wien  wurden ergänzende fachliche Bearbeitungen durch¬
geführt und Gutachten zu einigen wesentlichen Fragen abgeschlossen. Hervorzuheben sind die Bewertung der
standörtlichen und einwohnerspezifischen Versorgungsqualität in Wien , ein Gutachten
zur Land - und Forstwirtschaft in Wien  sowie Untersuchungen betreffend die Kosten der
Gemeinde Wien für Stadterneuerung und Stadterweiterung. Im Jahre 1979 wurden die Sachkapitel Ver¬
kehr , Natürliche L e b e n s g r u n d 1a g e n , S t a d t e r n e u e r u n g und Bodenordnung
sowie Bildung  nach Abstimmung innerhalb des Magistrates im Rahmen des Arbeitsausschusses Stadtent¬
wicklungsplanbeziehungsweisemit Vertretern der Kammern (Arbeiterkammer, Handelskammer, Landwirt¬
schaftskammer) und nach Freigabe durch den Gemeinderatsausschußveröffentlicht, so daß Ende 1979 insge¬
samt elf Sachkapitel in gedruckter Form Vorlagen. Auch das Kapitel Grünraum, Freizeit und Erholung ist be¬
reits im Druck. Zur Vorbereitung dieser Veröffentlichungenwaren umfangreiche textliche und graphische Bear¬
beitungen erforderlich. Das Kapitel Siedlungsstruktur  befindet sich in der Endabstimmungund
wird in Kürze dem Gemeinderatsausschußfür Stadtplanung zugeleitet werden. Parallel zur Bearbeitung der
Teilkapitel wurde eine Zusammenfassung der Ziele  und Entwicklungstendenzenaus den einzel¬
nen Sachbereichenerstellt und durch Maßnahmenvorschläge  erweitert . Diese Zusammenfassung
stellt gemeinsam mit den im Kapitel Siedlungsstruktur  formulierten und auch gebietsmä¬
ßig differenzierten  Zielen der räumlichen Stadtentwicklung eine wesentliche Grundlage für die beab¬
sichtigte Diskussion und Beschlußfassung zum Stadtentwicklungsplandar.

Die 1978 gegründete Planungsgemeinschaft Ost,  in deren Geschäftsstelle die Abteilung das
Land Wien vertritt, hat sich 1979 schwerpunktmäßigmit der Ausarbeitunggemeinsamer Ziele der Länderre¬
gion, mit dem Problem des Ausbaues des Bundesstraßennetzes und mit den durch den bevorstehendenAusbau
weiterer Donaukraftwerke sich ergebenden aktuellen Fragen der Donauauen befaßt. Weitere im Rahmen der
Planungsgemeinschaft behandelte Themen waren unter anderem der Verkehrsverbund, das Projekt eines Natio¬
nalparks Ost sowie Koordinierungsfragenim Zusammenhang mit dem Ausbau des Hafens Albern und dem
Projekt des Marchfeldkanals. Das Beschlußorgan, in dem die drei Landeshauptmännervertreten sind, hat in sei¬
ner ersten Sitzung am 29-Juni 1979 die gemeinsamen Raumordnungszieleals Orientierungshilfefür künftige
Koordinierungsmaßnahmenbeschlossen.

Im Rahmen der Österreichischen Raumordnungskonferenz ( ÖROK)  hatte die
Abteilung das Land Wien in zahlreichen Unterausschüssenund Arbeitsgruppen zu vertreten, wobei landesin¬
terne Abstimmungenvor allem mit der Magistratsdirektion und mit der Magistratsabteilung4 laufend erforder¬
lich waren. Intensiven Arbeitseinsatz erforderten insbesondere die Arbeiten an einem gesamtösterreichischen
Raumordnungsgesetz im Unterausschuß Konzept, die länderinternen Beratungen zur Abstimmungvon Länder¬
vorschlägen dazu sowie die Arbeiten im Unterausschuß Ballungsräume, in dem zum Beispiel Ziele der Ver¬
kehrspolitik in Ballungsräumen und Empfehlungen betreffend Stadterneuerungund Stadterweiterungausgear¬
beitet wurden.

Die Arbeit an der Verkehrskonzeption  konzentrierte sich 1979 auf die Fertigstellung des TeilesB
mit Vorschlägen für Maßnahmen und Prioritäten zur Verwirklichung der bereits im Teil A zur Diskussion ge¬
stellten Ziele. Der Entwurf wurde im Arbeitskreis Verkehrskonzeptiongemeinsam mit allen betroffenen Stellen
sowie mit den Konsulenten entwickelt. Der Verkehrsbeirathat die letzte Fassung dieses Teiles B am 20. Sep¬
tember 1979 beraten. Auf Grund des auch der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellten Entwurfes erfolgte im
zweiten Halbjahr 1979 eine umfassende Diskussion  der Wiener Verkehrsprobleme: Insbeson¬
dere wurden die Bezirke, die zuständigen Zentralstellen, die maßgeblichen Interessenvertretungenund öffentli¬
chen Stellen um Äußerung ersucht. Im Rathaus fand eine Kleinausstellung statt, bei der die Besucher um Stel¬
lungnahmen ersucht wurden. Weiters fanden zahlreiche öffentliche Veranstaltungen auf
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Bezirksebene und in verschiedenenOrganisationen statt. So ist am 27. November 1979 der Entwurf der Ver¬
kehrskonzeption im Österreichischen Ingenieur- und Architektenvereinvorgestellt worden. Weiters fand eine
Diskussion in der Handelskammer für Wien am 16. Oktober 1979 statt. Nach Verarbeitungder im Zuge der
Diskussionsphase eingelangten Stellungnahmensollen im Frühjahr 1980 die Beratungen über die Verkehrskon¬
zeption in den zuständigen Gremien der Stadt Wien erfolgen.

Im Jahre 1979 wurden grundsätzliche Überlegungen zur Methodik von Bezirksentwicklungs-
planungen  angestellt , wobei auch eine externe Konsulentengruppe eingeschaltet und internationale Bei¬
spiele auf ihre Anwendbarkeit in Wien überprüft wurden. Insbesondere müssen die Vorgangsweise
zur Mitwirkung der Bezirke und der Öffentlichkeit  sowie die Form und die Verbind¬
lichkeit von Beschlußfassungen erst geklärt werden. Ein Modellfall eines Bezirksentwicklungsplanes wurde im
3. Bezirk in Angriff genommen, in dessen Rahmen bisher eine Bestandsanalyse sowie eine Umfrage über Be¬
zirksproblemeerfolgten. Für den gesamten Bezirk und für einzelne Teilgebiete wurde die Ausarbeitungeines
Katalogs von Problemen und Zielen begonnen, der die Grundlage für Maßnahmenvorschläge und weitere Ab¬
klärungsschritte bilden soll. Neben diesem Versuch , eine Methodik der Bezirksentwick¬
lungsplanung  systematisch zu entwickeln, mußte die Abteilung laufend Aussagen auf dieser dem Stadt¬
entwicklungsplan nachgeordneten Planungsebene im Zusammenhang mit konkreten Standortuntersuchungen
oder Projekten erarbeiten. Als Beispiele seien entsprechende Beiträge zur Strukturplanung Wien Süd, zur Be-
triebsansiedlung Wien-Aspern sowie zu zahlreichen übergeordnetenVerkehrsprojekten erwähnt.

Bezirksverkehrskonzepte  sollen auf der Grundlage der in der Verkehrskonzeption für Wien
enthaltenen übergeordneten Vorschläge und Ziele detailliertere Lösungsvorschläge unter Berücksichtigung lo¬
kaler Gesichtspunkteund Interessen enthalten. Dabei ist besonders auf das Recht der Bezirke auf Information
und Mitwirkung wie auch der Anspruch auf Einbeziehungder Bevölkerung zu beachten. Als erster Modellfall
eines derartigen Bezirksverkehrskonzepts  wurde eine Verkehrsorganisationfür das dicht bebaute
Gebiet des 10. Bezirkes  behandelt . Die in Varianten ausgearbeiteten Vorschläge der Abteilung wurdenjn
zahlreichen Gesprächen mit Bezirksvertretern diskutiert und in den Bezirksgremien behandelt. Nach einer be¬
zirksinternen Diskussionsphase, wobei in mehreren öffentlichen Veranstaltungendie Vorschläge erläutert und
diskutiert wurden, faßte die Bezirksvertretung die Vorstellungendes Bezirkes im Beschluß vom 19. Dezember
1979 zusammen, der die Grundlage der kurz- und mittelfristigenVerkehrsmaßnahmen im 10. Bezirk bilden
soll. ..

Eine weitere Bezirksverkehrskonzeptionwurde im 22. Bezirk in Angriff genommen, um jene Änderungen
vorzubereiten, die mit der Eröffnung der U-Bahn bis Kagran im öffentlichen Verkehrsnetz und im Zusammen¬
hang mit übergeordneten Straßenbaumaßnahmen (zum Beispiel Donauuferautobahn, Autobahnverbindung
Wien Ost) beziehungsweise auch unter Berücksichtigung der Stadtentwicklung(zum Beispiel Betriebsansied-
lung Aspern) im Straßennetz des Bezirkes vorzunehmen sind. Nach mehreren Abstimmungen mit Bezirksver¬
tretern konnten entsprechende Vorschläge im Oktober 1979 dem Bezirk zur Verfügung gestellt werden.

Der Beirat für den D o n a u b e r e i c h Wien  hat 1979 seine Tätigkeit beendet. Dieser Beirat war 1977
gleichzeitig mit einer Koordinationsstellein der GeschäftsgruppeStadtplanung geschaffen worden. Der Beirat
hat in zahlreichen Unterausschüssen und in fünf Plenarsitzungen die Stadtverwaltung bei der Planung und Aus¬
führung der Maßnahmen im Donaubereich auf der Basis der von der Koordinationsstelle erarbeiteten Vor¬
schläge beraten. Diese Vorschläge waren auch in einer Ausstellung„Wien an die Donau“ im Ausstellungszen¬
trum der Geschäftsgruppe Stadtplanung im Messepalast der Bevölkerung vorgelegt worden. In der abschließen¬
den 3. Sitzung des Beirates am 18. September 1979 wurde ein Abschlußberichtunter Berücksichtigung der aus
der Bevölkerung kommenden Vorschläge behandelt und eine Schlußempfehlungabgegeben, „daß bei der Um¬
setzung des Leitprojekts für den absoluten Hochwasserschutzin die Ausführungsplanung die städtebaulichen
Möglichkeiten bei der Schaffung der Neuen Donau voll ausgenützt wurden. Die materiellen Ergebnisse der Be¬
ratungen sollen die Grundlage der weiteren Vorgangsweise für die Gestaltung des Donaubereichessein . Der
Abschlußberichtwurde im Oktober 1979 auch vom Wiener Gemeinderat zustimmend zur Kenntnis genom¬
men. Die KoordinationsstelleDonaubereichWien wird ihre Tätigkeit im Rahmen der Magistratsdircktion fort¬
setzen und auf Grund der zukünftigen Aufgabenschwerpunkteder GeschäftsgruppeUmwelt und Freizeit zuge¬
ordnet werden.

Die Tätigkeit der Abteilung im Bereich der Fachinformation  hat im Jahre 1979 eine beträchtliche
Ausweitung erfahren. Im Ausstellungszentrumim Messcpalast fand zunächst die im Dezember 1978 eröffnete
Ausstellung„Die städtebauliche Entwicklung Wiens bis 1945“ bis Mai 1979 statt. Sie wurde von nahezu 10.000
Personen sowie auch von zahlreichen Schulklassenbesucht, für die der gebotene historische Überblick eine
wertvolle Ergänzung des einschlägigen Unterrichtsstoffesdarstellt. Im Rahmen der Ausstellung hat auch eine
Forumsdiskussion der IngenieurkammerWien, Niederösterreichund Burgenland über die städtebaulicheEnt¬
wicklung stattgefunden. Von Juni bis Dezember 1979 wurde in der Ausstellung „Wien an die Donau — Pla¬
nung und Gestaltung des Donaubereiches“ ein Überblick über die Planungsüberlegungenund die städtebau¬
liche Bedeutung des Donaubereichesgeboten. Fast 15.000 Besucher, unter denen sich zahlreiche in- und aus-
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ländische Planungsfachleute befanden, und wieder zahlreiche Schulklassen und Gruppen besuchten diese Aus¬
stellung. Es stand auch schriftliches Informationsmaterial zur Verfügung, und die Besucher wurden aufgefordert,
auf Fragebögen ihre Anregungen und Wünsche bekanntzugeben.

Von der Abteilung fachlich vorbereitet und betreut wurde im August 1979 eine Ausstellung im Donauzen¬
trum über das Projekt der A24 — Autobahnverbindung Wien Ost  im Bereich Kaiser¬
mühlen—Hirschstetten und im Dezember 1979 eine Ausstellung über die Verkehrsplanungen im Bereich der
U-Bahn-Verlängerung nach Kagran. Im Zuge beider Ausstellungen fanden Befragungen statt, bei denen die Be¬
völkerung um Stellungnahmeund Vorschläge gebeten wurde. Eine Kleinausstellungüber die „Neue Verkehrs¬
konzeption für Wien“ wird seit Oktober 1979 im Rathaus, 2. Stock, geboten.

Im Rahmen der Reihe „Beiträge zur Stadtforschung, Stadtentwicklungund Stadtgestaltung“ ist das Heft 4,
„Auswirkungen der Südosttangente für Wien“, erschienen, eine Reihe weiterer Hefte ( „Der Karlsplatz
in Wien “ , „Landwirtschaft in Wien “ , „Zentrenstruktur Wiens “ , „Abschluß¬
bericht Donaubereich Wien “) wurde 1979 vorbereitet. Im Rahmen der Veröffentlichungdes
Stadtentwicklungsplanessind 1979 die Hefte Verkehr , Stadterneuerung und Bodenord¬
nung , Bildung und Natürliche Lebensgrundlagen  erschienen . Weiters wurde eine ge¬
neralisierte Darstellung der Flächenwidmung in Wien  erstellt , von der die ersten
sechs Blätter 1979 fertiggestellt wurden und die von jedermann käuflich erworben werden können.

Im Bereich der Stadtforschung  nahmen die Erfassung und Aufbereitungvon statistischen Grundla¬
gendaten für die Planungsarbeiten der Stadtstrukturplanungwesentlichen Raum ein. In diesem Zusammenhang
waren auch bei der laufenden Aktualisierungdes „Räumlichen Bezugssystems“ die Interessen der Abteilung
wahrzunehmen. Im Zuge der Mikrozensuserhebungendes Statistischen Zentralamtes wurden eine Wohnungs¬
erhebung 1979 und eine Verkehrserhebung1979 betreut. Im Zusammenhang mit den nächsten Großzählungen
1981 mußte als Grundlage für entsprechende Auswertungen eine den Anforderungengerechte räumliche Glie¬
derung des Stadtgebietesentwickelt werden. Bei der Erstellung und Ergänzung der Wanderungsstatistikund
der Bevölkerungsevidenz durch den Stand der Ausländer hat die Abteilung mitgewirkt.

Im Rahmen der Kooperation für Länder mit dem Bund im Bereich Rohstofforschungist die Abteilung für
Wien federführend für das Projekt Tragfähigkeit des Landschaftshaushaltes.

Im Jahre 1979 wurden wieder zahlreiche Standortuntersuchungen  in bezug auf Betriebs- und
Wohnstätten sowie größere Infrastruktureinrichtungendurchgeführt beziehungsweise entsprechende Stellung¬
nahmen zu Vorschlägen anderer Dienststellen vorbereitet und in den jeweiligen Fachbesprechungen(zum Bei¬
spiel Grundstücksbesprechungen, Projektsbesprechungen) und Verfahren(zum Beispiel Bebauungsplanbespre¬
chungen beziehungsweise Verfahren der Erstellung und Abänderung des Flächenwidmungs- und Bebauungs¬
planes) eingebracht.

Umfangreiche Untersuchungen beziehungsweise Strukturplanungen  wurden im Bereich Wien
Süd fortgesetzt, wo Vorschläge für die räumliche Nutzungsverteilung unter Berücksichtigung der Ansprüche auf
Betriebsflächen, des Erschließungssystems sowie der Wohnnutzungen und der großräumigenGrün- und Erho¬
lungsfunktion entwickelt wurden.

Auf Grund der Entscheidung für eine großflächige Betriebsansiedlung auf dem Gelände des Flughafens As¬
pern waren für dieses Gebiet umfangreiche Untersuchungen zur funktionellen Ordnung und zur Erschließung
erforderlich, die schließlich in Begleituntersuchungenund Begleitprojekten zu den dort mittelfristig erforderli¬
chen Verkehrsanlagen ihren Niederschlag gefunden haben. Die Untersuchungen zur Koordinierung der Nut-
zungsansprüche im Bereich des Hafens Albern auf Grund der Absichten, den Hafen auszubauen, wurden vor al¬
lem im Hinblick auf die zukünftige Bahn- und Straßenerschließung fortgesetzt.

Umfangreiche städtebauliche Begleituntersuchungen  waren 1979 bespielsweise im Zu¬
sammenhang mit U-Bahn-Planungen (U 1 Süd, U 3, U 6) beziehungsweise Straßenplanungen (zum Beispiel
BundesstraßeB 223) und auf Grund des beabsichtigten Ausbaues der Vorortclinic für den innerstädtischenPer¬
sonenverkehr erforderlich.

Im Bereich der generellen Grünraum - Erholungsplanung  wurden auch 1979 zahlreiche
Standortvorschläge ausgearbeitet beziehungsweiseStellungnahmen zu solchen Vorschlägen abgegeben. Um¬
fangreiche Aufgaben ergaben sich für die generelle Grünraumplanungim Zusammenhang mit Straßenprojekten
(zum Beispiel Grünbrücken im Bereich der A 22, Projekt der A 24 im Bereich Stadlau), Garagenprojektensowie
bei der Überprüfung von kurzfristig möglichen Maßnahmen zur Verbesserung der allgemeinen Freiraumversor¬
gung im dicht bebauten Gebiet.

Es wurden Radwegplanungen im Rahmen verschiedenerGroßprojekte weiterverfolgt und zusammengefaßt
sowie erste Vorstellungen für ein Radwegnetz in den AußengebietenWiens entwickelt. Mit einer detaillierten
Untersuchungeines Radfahrnetzes im Süden Wiens wurde begonnen. Hinsichtlich der Erhaltung und Auswei¬
tung des Wald- und Wiesengürtels sowie bei allen Tätigkeiten des Natur- und Umweltschutzesin Wien war der
Standpunkt der Stadtstrukturplanungeinzubringen.

Einen besonderen Schwerpunkt der Abteilung bildete auch 1979 die generelle Verkehrsplanung.
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Im Bereich des  öffentlichen Verkehrs konnte vor allem die generelle Projektierung für die Ver¬
längerung der U 1 nach Kagran zum Abschluß gebracht werden. Auf Grund der Vereinbarunggemäß § 15a
B-VG im Mai 1979 mußte die generelle Planung der U 3 und U 6 sowie der Flughafen-S-Bahn und der Vororte¬
linie sofort begonnen und den knappen Terminsetzungen entsprechend intensiv vorangetrieben werden. Als
Grundlage für diese Planungen waren in Ergänzung zu den Untersuchungender Verkehrskonzeptionverkehrs¬
technische Untersuchungendes in der Vereinbarung mit dem Bund festgelegten Netzes erforderlich. Zu den U-
Bahn-Pianungen wurden jeweils gleichzeitig die nötigen städtebaulichen und funktionellen Begleituntersuchun¬
gen eingeleitet. Weiters wurde eine Variantenuntersuchungzur U-l -Verlängerung Süd durchgeführt.

An Eisenbahnplanungenkonnten generelle Projekte zur Niveaufreimachung der Gutheil-Schoder-Gasse, für
eine Park-and-Ride-Anlage Leopoldau und für den Bahnhofsvorplatz Hütteldorf abgeschlossen und nach Pro¬
jektsbesprechungenan die ausführenden Dienststellenübergeben werden. Weitere Eisenbahnplanungenbetra¬
fen beispielsweise die Donauuferautobahnim Bereich des FreudenauerHafens, die Industriebahn Simmeringer
Haide sowie den Bahnhofsvorplatz Liesing.

Im Bereich des Individualverkehrs  konnten wesentliche Bundesstraßenplanungen, wie beispiels¬
weise für die B 1 im Bereich Stadtpark und die A 24 —AutobahnverbindungWien Ost im Bereich Stadlau, im
Jahre 1979 abgeschlossen werden. Verordnungengemäß§ 4 des Bundesstraßengesetzes wurden vom Bundesmi¬
nisterium für Bauten und Technik für die Brigittenauer Brücke und für die Anschlußstelle Leopoldsdorf der Au¬
ßenringautobahnerlassen, für die B 222 —Wiener Vorortestraße im Abschnitt AltmannsdorferStraße—Rosen¬
hügel war von der Abteilung das Anhörungsverfahrengemäß § 4 des Bundesstraßengesetzes durchzuführen.

Weitere Bundesstraßenplanungenbetrafen unter anderem die B 3 — Donaustraße Umfahrung Apsern, die
S 2 - Donaukanal-Schnellstraße im 21. Bezirk, die B 225 - Wienerbergstraßeim 10. und 11. Bezirk und die
BIO — Budapester Straße im Bereich Freudenauer Hafen. Darüber hinaus waren zahlreiche generelle Planun¬
gen für Gemeindestraßenerforderlich.

Die kritisch gewordene Einstellung der Bevölkerung gegenüber Straßenprojektenhat im Jahre 1979 erhebli¬
che zusätzliche Aufgaben gebracht. Dabei fällt neben den gestiegenen Anforderungen an die fachliche Qualität
der Entscheidungsgrundlagenvor allem die Notwendigkeit verstärkter Öffentlichkeitsarbeitins Gewicht. So wa¬
ren zahlreiche Modelle und Photomontagen zu erstellen und beispielsweise für das Projekt der A 24 eine Aus¬
stellung im Bezirk vorzubereitensowie durch die Fachbedienstetender Abteilung zu betreuen. Zunehmende
Bedeutung haben auch Umweltschutzuntersuchungen(Lärm, Abgase) und die Ausarbeitung von Vorschlägen
für Schutzmaßnahmengewonnen.

Die Abteilung war auch mit der Vertretung Wiens bei den Vorbereitungendes Bundesministeriumsfür Bau¬
ten und Technik für eine neue Dringlichkeitsreihungdes Bundesstraßennetzes betraut.

Im Jahre 1979 langten in der Abteilung etwa 3.600 Geschäftsstücke ein. Dabei wurden von der Abteilung zu
etwa 1.250 Anträgen sowie Anfragen von Dienststellen beziehungsweise von Interessengruppenund Privatper¬
sonen, die den Aufgabenbereich der Stadtstrukturplanungbetrafen, Beantwortungen oder Stellungnahmenaus-
gearbeitet.

Stadtgestaltung
Die Tätigkeit der Magistratsabteilung 19 gliedert sich in die Referate Stadtgestaltung, städtischer Wohnbau

und städtischer Nutzbau (Spitäler, Schulen, Kindergärten, Bäder und Amtshäuser).
In den Bereich der Stadtgestaltung selbst fallen alle Oberflächenprojekteim öffentlichen, städtischen Raum

sowie alle jene baulichen Aktivitäten mit gestalterischemEinfluß auf das Stadtbild, die von privater Seite vorge¬
nommen werden.

Der gesamte Aufgabenbereich umfaßt im einzelnen: Oberflächenprojekte:  Die planerische Tä¬
tigkeit inkludiert sämtliche Arbeiten vom Vorentwurf bis zur Detailplanung sowie die dafür erforderlichen zahl¬
reichen Arbeits- und Koordinierungsgesprächemit den befaßten Dienststellen.

An abteilungseigenenPlanungsarbeitenhinsichtlich Fußgängerzonen— VerkehrsberuhigteZonen sind be¬
sonders zu nennen in 12, Meidlinger Hauptstraße, das letzte Teilstück von Pohlgasse bis Schönbrunner Straße,
ferner der Bereich7, Ulrichsplatz, 2, Mexikoplatz, 15, Clementinengasse, und 16, Wichtelgasse, als Modellfall ei¬
ner Wohnstraße. Planungen von Ziviltechnikern, bei denen die Abteilung koordinierend eingeschaltet ist, sind
insbesondere die Fortführung der Gestaltung des Franz Josefs-Kais, wo durch den letzten Abschnitt Post¬
gasse—Julius Raab-Platz der mehrjährige Ausbau nunmehr abgeschlossen wird, ferner die NeugestaltungMor-
zinplatz mit Einbeziehung des Bereiches unter der Ruprechtskirchesowie die Gestaltung des Vorkais als inner¬
städtischer Erholungsbereich.

Ferner werden gestalterische Begleitbearbeitungen in Verbindung mit Straßenplanungendurchgeführt, wobei
sich die Mitarbeit insbesondereauf die Planungen der B 1, Wiener Straße von Johannesgasse bis Schwarzen¬
bergplatz, 19, Sieveringer Straße, 15, Schönbrunner Schloßbrücke(mit neuer Vorplatzgestaltung für Schloß
Schönbrunn), und 16, Ottakringer Straße, im Bereich des ehemals alten Ortskernes erstreckte.
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Im Zuge gestalterischer Begleitbearbeitungenin Verbindung mit Tiefgaragenprojektenwurden eine neue
Verkehrsorganisation für den Schwarzenbergplatz sowie Situierungsmöglichkeitenfür die Einfahrtsrampenfür
den Heldenplatz ausgearbeitet.

Bezüglich Oberflächengestaltungenin Verbindung mit dem U Bahn-Bau beziehungsweise dem Ausbau der
Vorortelinie ist die Mitarbeit an der Planung der U 3 und der U 6 hinsichtlich der sich ergebenden neuen Ober¬
flächenbearbeitungenin den einzelnen Stationsbereichensowie an der Planung für den Umbau der Brücken¬
bauwerke und der Stationsgebäude der Vorortelinie zur Wahrung der städtebaulich-architektonischenAspekte
zu nennen.

Die Tätigkeit auf dem Gebiet Studien — theoretische Untersuchungen bezog sich vor allem auf die Ergän¬
zung des Teilkapitels„Stadtgestaltung, auf die gestalterische Bearbeitung„Meidling“ und cjie Dokumentation
„Wiener Werkbundsiedlung“. Ferner wurde am „Bezirksentwicklungsplan3. Bezirk“ sowie an der Broschüre
„Karlsplatz“ mitgearbeitet. Für die Revitalisierung„Haydnhof“ wurde ein Maßnahmenkatalogmit der Entwick¬
lung von Vorschlägen fertiggestellt.

Der Arbeitsbereichder Bauberatung  umfaßt die Beurteilung aller bewilligungspflichtigenBauansu¬
chen (Neubauten von Wohn-, Büro- und Industrieanlagensowie Zu- und Umbauten). Diesbezüglich erfolgten
1979 von der Abteilung 7.032 Begutachtungen. Zu beurteilen waren des weiteren Portalum-, -zu- und -neubau-
ten sowie die Installierung von Reklameanlagen, aber auch Ansuchen um die Bewilligung von Abgasstutzen
und Fenstererneuerungen. Diesbezüglich wurden 8.552 Akte erledigt.

Die Schwerpunkte des Referates städtischer Wohnbau lagen 1979 bei Neubauten im Rahmen des Wohn¬
bauprogramms, bei kleineren Umbauten, bei der Althaussanierung beziehungsweise Instandsetzung und
schließlich bei Versuchsbauvorhabenund Studienprojekten.

Im Wohnbauprogrammzeichnet sich in den letzten Jahren ein Trend zur Stadterneuerungab. So ist der ver¬
stärkte Erwerb von Liegenschaften in den Kerngebieten durch die Stadtverwaltungim Zusammenhang mit
dem immer größer werdenden Mangel an Bauplätzen im Randgebiet der Stadt zu verstehen. Im Jahre 1979 be¬
fanden sich 52 Projekte im Planungsstadium, 87 Architekten waren mit den Projekten beschäftigt. Neben den
in Planung befindlichen Projekten befanden sich 75 Bauvorhaben des Wohnbauprogramms in Ausführung. Im
Zusammenhangdamit, waren die Betreuung der Ausführungs- und Detailplanungsowie die Koordinierungstä-
tigkeit im Rahmen der Bauausführung durchzuführen. Insgesamt wurden für die Bauprogramme der Folgejahre
531 Wohnungen mit einer durchschnittlichen Fläche von 72,6m2 geplant, wobei es sich vorwiegend um Bau¬
vorhaben kleineren Umfanges im innerstädtischen Bereich handelt. Dem Rechnung tragend, wurde auf Grund
von Absiedlungsverpflichtungen, die die Unterbringungälterer Menschen im eigenen Bezirk verlangen, ein hö¬
herer Anteil an Kleinwohnungender Typen A und Bgeplant, der insgesamt rund 30 Prozent am gesamten Pla¬
nungsvolumenausmacht.

Bei den im Planungsstadium befindlichen Projekten wurden unter anderem infrastrukturelle
Einrichtungen  integriert eingeplant, wie rund 4.700 m2 Lokal- und 2.700 m2 Büroflächen, 9 Kinderta¬
gesheime, 5 Arztordinationen, 2 Arztgruppenpraxen sowie diverse Einrichtungen für soziale Dienste, Büche¬
reien und dergleichen.

Im Stadium der Bauausführung war die Betreuung bei den Assanierungsprojekten  4 , Mühlgasse
21 25 Planquadrat —, und 7, Spittelberg, erforderlich. Im Planungsstadiumwurden insbesondere im Assa¬
nierungsgebiet Ottakring die Projekte 16, Wichtelgasse3, und 16, Lambertgasse 11, betreut.

Für die in der Geschäftsgruppe Wohnen und Stadterneuerung auf dem Gebiet Wohnhauserhal¬
tung  beziehungsweise Wohnhausinstandsetzung  tätige Magistratsabteilung 27 waren bei der In¬
standsetzung der gemeindeeigenen Wohnhäuser beratungs- und abteilungsinterne Planungsleistungenzu er¬
bringen. Bei 12 Altbauten war die Mitarbeit bei Fassadeninstandsetzungenerforderlich. Betroffen davon waren
sowohl denkmalgeschützteObjekte, wie zum Beispiel in 1, Franziskanerplatz5, als auch Wohnhausanlagender
Zwischenkriegszeit, wie zum Beispiel in 21, Karl Seitz-Hof.

Durch das Bestreben, den Wärmeschutz  bei Gebäuden zu verbessern, hat auch das Land Wien die
Vereinbarung gemäß Art. 15a B-VG über die Einsparung von Energie(„Staatsvertrag“) unterzeichnet. Unter Zu¬
grundelegung dieser bundeseinheitlichenEmpfehlung wurde mit Erlaß 103/80 jene Regelung für den Magistrat
geschaffen, die in Hinkunft einen erhöhten Wärmeschutz bei Gebäuden des Hochbaues ermöglichen wird (Au¬
ßenwände, WärmedurchgangszahlK maximal 0,7 W/m2 K).

Im Rahmen des Wohnbauprogrammswurde das Forschungsvorhaben  in 14, Flötzersteig^39 —
Österreichisches Sonnenhaus —, und das Projekt „VerdichteterFlachbau“ in 23,Johann Gottek-Gasse, betreut.
Bei diesem kommt ein von der Magistratsabteilung 32 entwickelter Sonnenenergieturm zur Anwendung.

Die Tätigkeit der Gruppe städtischer Nutzbau umfaßt, den Wohnbau ausgenommen, die selbständige
Durchplanungverschiedener Objekte, Zu- und Umbauten, die Adaptierungund Einrichtung etwa von Schulen,
Spitälern, Sportbauten, Märkten, Amtsgebäuden usw. und schließlich die Koordinierung des Planungsablaufes
bei Beauftragung von Ziviltechnikernbei städtischen Bauvorhaben aller Größenbereichesowie von Studien. Die
Betreuung reicht von der Entwicklung der Projekte bis zur Ausführungsreife und Genehmigung in den politi-
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sehen Gremien. Erweiterte Arbeitsgesprächemit den beauftragtenZiviltechnikern und befaßten Dienststellen
ergaben sich durch die wirksam gewordene Vereinbarung zwischen Bund und Ländern, LGB1. für Wien
Nr. 15/1980, betreffend erhöhten Wärme- und Schallschutz.

Auf dem Bildungssektor  sind vor allem Planungen von Schulen und Kindertagesheimenvon Be¬
deutung, wobei sich der Schulbau  der Stadt Wien gegenwärtig auf die Erneuerung im innerstädtischenBe¬
reich konzentriert. Die Problematik reicht von der Notwendigkeit der Aufrechterhaltungdes Schulbetriebes bis
zur Fertigstellung des Neubaues. So ergeben sich durch die etappenweiseErrichtung der Gebäude schwierige
Planungsvoraussetzungen.

An abteilungseigenenPlanungsarbeiten größeren Umfanges sind vor allem die Bauausführungsplanungund
laufende Oberleitung während der Bauausführungfür die Generalsanierungder bestehenden Zentralberufs¬
schule in 15, Hütteldorfer Straße, und für den Neubau der achtklassigen Ganztagsschule in 15, Reichsapfelgasse,
hervorzuheben, ferner die Erstellung des Vorentwurfes für die Adaptierung des städtischen Objekts in 15, Mei-
selstraße—Johnstraße, für Berufsschulzwecke und die Bebauungsstudie für den Neubau einer löklassigen Volks¬
schule in 20, Gerhardusgasse, in die ein Tagesheim, ein Jugendklub und eine Rettungsstationintegriert wurden.

Von den Schulbauplanungen, die durch Ziviltechniker erstellt wurden und bei denen die Abteilung koordi¬
nierend eingeschaltet ist, sind die Vorentwurfsplanungenfür den PolytechnischenLehrgang mit 24 Klassen in
10, Pernerstorfergasse, für die 12klassigen Volksschulen in 18, Köhlergasse, und 22, Schüttauplatz, sowie die
Bauausführungsplanung für den Zubau der Turnhalle bei der Schule in 14, Hochsatzengasse, und für das Pro¬
jekt Schule-Wohnhaus in 22, Markomannenstraße, zu nennen.

Im Rahmen der Tätigkeit in der Schulbaukommissionwurde in Zusammenarbeit mit den Fachdienststellen
der Wissensstand vertieft und Richtlinien in bezug auf die Möglichkeit einer Standardisierung der Ausstattung
ausgearbeitet. Laufende Kontakte erforderte die in Ausarbeitung stehende Studie „Vergleichende Untersuchung
Wiener Schulneubauten“. Die Arbeit wird 1980 abgeschlossen.

Im Arbeitsbereich Bäder  befinden sich die bestehenden Bäderanlagen in einem unterschiedlichen bauli¬
chen und technischen Zustand. Bei verschiedenen Kinderfreibädern, Volksbädern, Warm- und Sommerbädern
wurden, um den weiteren Bestand zu sichern, dem neuen Bäderhygienegesetz zu entsprechen und um die At¬
traktivität zu heben, umfassende bauliche Maßnahmennotwendig, die größtenteils nach Planungen der Abtei¬
lung durchgeführtwurden. Bei den Kinderfreibädernwurde mit der Planung für die Sanierung und den Ausbau
von drei weiteren Anlagen, und zwar in 2, Augarten und Max Winter-Platz, und in 14, Reinigasse, begonnen.
Auf Grund der ständig abnehmenden Besucherzahlen in den Brausebädern verschiedenerVolksbäder konnten
in stillgelegten Bäderabteilungen Saunaanlagen eingebaut werden. So erfolgten in den Saunaanlagen in 5, Ein¬
siedlerplatz, und in 21, Weisseigasse, Um- und Zubauten. Die Planungsarbeitenfür den Zu- und Umbau und
die Generalsanierung des Amalienbades sowie für den Neubau des 1880 erbauten Sommerbadesin 14, Haders-
dorf-Weidlingau, wurden aufgenommen und die Einreichplanungdurchgeführt.

Die Planungsarbeiten für Gebäude des Gartenwesens  umfaßten die Ausarbeitung von Einreichplänen
für die einstöckige Gärtnerunterkunft im Wasserpark in 21, An der oberen Alten Donau, für einen ebenerdigen
Zubau zur Schaffung eines Einstellraumes für Fahrräder, Garderoben und einen Sanitärraum im Schulverkehrs¬
garten in 2, Hauptallee, und schließlich für eine einstöckige Gärtnerunterkunft am Biberhaufenweg im 22. Be¬
zirk in Aspern.

Bei 14 städtischen Objekten, Wohnhaus- wie Nutzbauten, wurden die Fassadenaufschriften und die Wid¬
mungstafeln im Einvernehmen mit den Planverfassern festgelegt, nach Vorlage der Detailzeichnungengeprüft
und dann zur Ausführung freigegeben. So wurde der Vorschlag für die Umgestaltung des Kriegerdenkmalsam
Hameau ausgearbeitetund der Entwurf für eine Albert Einstein-Motivtafel am Wohnhaus in 19, Grinzinger
Straße 70, hergestellt.

Maßgebliche Koordinierungs- und Vorbereitungsarbeitenwaren für zwei Kunstsitzungenzu tätigen, in denen
stets Entwürfe von Künstlern vorgeiegt werden. Schließlich wurden von der Jury acht künstlerischeArbeiten
ausgewählt, die zur Ausführung gelangen.

Umfangreiche Planungs- und Koordinierungstätigkeitenwaren für Umbau- und Adaptierungsarbeitensowie
Einrichtungen in Amtshäusern sowie in sonstigen städtischen Objekten  durchzu¬
führen. So wurden unter anderem Planungsarbeitenfür die Erweiterung der Lebensmitteluntersuchungsanstalt
St. Marx, ein Verwaltungsgebäude der Magistratsabteilung 60 und Betriebslokale für die Magistratsabteilun¬
gen 28 und 30 beziehungsweise 48 in 3, NottendorferGasse, beziehungsweise 10, Sonnleithnergasse, geleistet.

Für das Bezirksmuseum  in 2, Augartenstraße 40, waren Planvarianten als Grundlage für das Raum¬
programm auszuarbeiten, für das Museum im Schloß Pötzleinsdorf im 18. Bezirk war eine Vorentwurfsplanung
zu erstellen. Adaptierungsarbeitenund Zubauten wurden ausgeführt für die Bezirksmuseen in 21, Prager Straße,
und in 22, Kagraner Platz.

Der Bereich Kindertagesheime, Heime für Jugendliche umfaßt Neubauten, in größerem Umfang jedoch Ge¬
neralrenovierungen und Umbauten bestehender Objekte. Hiezu werden die gesamte Planung —Vorentwurf bis
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Ausführungs- und Detailplanung —, Färb- und Materialzusammenstellungsowie die laufende Betreuung der
Baustellen in Zusammenarbeit mit anderen Fachabteilungenentsprechend dem Baufortschritt erbracht.

An abteilungseigenen Planungen von Kindertagesheimen  sind die Neubauten in 11, Dreher¬
straße—Valiergasse, ein zweigeschossiger Prototyp mit 6 Gruppen (fertiggestellt), sowie in 12, südlich Am
Schöpfwerk, mit 12 Gruppen zu erwähnen. Für die geplanten Neubauten in 2, Engerthstraße(Ersatz Mexiko¬
platz), und in 23, Mehlführergasse, wurden Vorentwurfsplanungenerstellt.

An Adaptierungen  größeren Umfanges sind die Baubetreuungfür die Generalrenovierungdes Kin¬
dertagesheimes in 16, Rosenackerstraße(9 Gruppen), und die Planungen für die Generalrenovierungin 14, Hä¬
gelingasse, 17, Wattgasse, und 21, Fultonstraße, hervorzuheben, ferner die Planung für den Umbau des ehemali¬
gen Karolinen-Kinderspitalsin 9, Sobieskigasse, mit dem Einbau von 4 Sonderkindergartengruppenund ver¬
schiedene therapeutische Einrichtungen sowie ebenfalls Sonderkindergartengruppen im Haus 9, Borschke-
gasse 10, im Bereich des Allgemeinen Krankenhauses.

Im Bereich der Jugendheime  in und außerhalb Wiens, für die laufend vor allem Adaptierungs- und
Umbauarbeitennach erfolgten Planungen durchgeführtwerden, sind im besonderen die Heime Klosterneuburg
und Biedermannsdorferwähnenswert, wo ein vor Jahren erstelltes Gesamtkonzept stufenweise verwirklicht
wird. Im Heim Klosterneuburgwurden ein Turnsaal samt Nebenräumen und ein Klassentrakt fertiggestellt.

Die Planungen beauftragter Architekten  umfassen vor allem den Bau von in Wohnhaus¬
anlagen integrierten Kindertagesheimen, wie unter anderem in 16, Ottakringer Straße 200, in 18, Peter Jordan-
Straße, 17, Gersthofer Straße, und 21, Marco Polo-Platz—Carabelligasse. In diesem Fall erfolgte seitens der Ab¬
teilung eine Begutachtungs- und Koordinierungstätigkeitvom Beginn der Planung an bis zur Ausführung.

Entsprechend dem Zielplan der Krankenversorgungund Altenhilfe für Wien wurde eine Umstrukturierung
des Wiener Krankenanstaltenwesensin medizinischer, wirtschaftlicherund organisatorischerSicht zwingend
durchgeführt. Das gesamte Stadtgebiet wurde in vier Versorgungsräume geteilt und wird seitens der Abteilung
von drei Referenten betreut, die für die Wiener Krankenanstalten  sämtliche Planungs-, Betreuungs¬
und Beratungstätigkeiten, größtenteils im eigenen Wirkungsbereich der Abteilung, durchführen. Die Schwer¬
punkte ihrer Tätigkeit lagen beim Umbau von Stationen (Saalunterteilungen), Primariaten und medizinischen
Versorgungseinrichtungen(Ambulanzen, OP-Säle), beim Um- beziehungsweise Zubau von Küchen, Speiseräu¬
men und Versorgungssystemen, bei der Verbesserung von Sanitäranlagen durch den Einbau zusätzlicher Bäder
und WC-Anlagen für Personal und Patienten, ferner bei der architektonischen Ausgestaltungvon Eingangs¬
und Wartehallen sowie von Aufenthaltsräumen, bei haustechnisch erforderlichenZu- und Umbauten (Kessel¬
häuser, Lüftungsanlagen), bei Fassadeninstandsetzungenund der Gestaltung der Außenanlagen sowie schließlich
bei Maßnahmen für das Personal, die die Errichtung von Garderoben, Waschräumen und Aufenthaltsräumen
betreffen.

Auf Grund der verschärften feuerpolizeilichen Maßnahmen wurde die Erstellung von Brandschutzplänen für
sämtliche Spitäler Wiens erforderlich, die abteilungsintern bearbeitet werden und mit einer erheblichen zeich¬
nerischen Tätigkeit verbunden sind. So konnte bereits ein Großteil der Anlagen erfaßt werden.

Die Studie „Orientierungssystem Wiener Krankenanstalten“ wurde fertiggestellt und in der Praxis erstmals in
der Poliklinik, 1. Medizinische Abteilung, zur Erprobung angewendet.

Der Versorgungsbereich Nord und Ost  umfaßt die Betreuung von 7 Krankenanstalten,
2 Pflegeheimen und 1 Psychiatrischen Krankenhaus mit insgesamt5.866 Betten. Planungen größeren Umfan¬
ges wurden abteilungsinternfür den Umbau der Röntgenstationen in der Poliklinik und im Sophienspital bear¬
beitet, im Allgemeinen Krankenhaus für den Umbau der Station 42 in einen OP-Trakt, die I. Unfallchirurgie,
für die Adaptierungder Intensivblutbankund den Zubau zur Isotopenstation.

Im Einvernehmen mit dem Bundesdenkmalamtund in Zusammenarbeit mit den Fachdienststellenwurden
Renovierungsarbeitenin den PflegeheimenKlosterneuburg und St. Andrä sowie im Psychiatrischen Kranken¬
haus Ybbs durchgeführt.

Im SozialmedizinischenZentrum Ost konnte ein Teil des 1. Bauabschnittes— Wohnbereich und Schule
mit Internat — fertiggestellt werden; für das Pflegeheim wurden umfangreiche baubegleitende Koordinierungs¬
gespräche im Zuge der Bauausführung geführt. Nach Überarbeitungdes Raum- und Funktionsprogrammsaus
1971 wurde zur Überprüfung der Realisierbarkeit des neuen Raumprogrammseine Grundsatzplanung beauf¬
tragt, in direktem Kontakt und regelmäßigen Arbeitsgesprächenvon der Abteilung betreut und schließlich im
Dezember fertiggestellt.

Der Versorgungsbereich Süd und West  umfaßt 11 Spitäler beziehungsweise Pflegeheime.
Neben Planungen kleineren Umfanges für Umbauten in den verschiedensten Bereichen sind die Bauausfüh¬
rungsplanung und laufende Bauoberleitung für den Neubau der Strahlenbettenstation im Krankenhaus Lainz,
für die Saalunterteilung im Pavillon7 und für die Umbauten in der Angiographie in der 1. Chirurgischen Abtei¬
lung, in der Urologischen und in der Augenabteilungerwähnenswert.

Die Vielzahl der Aufgaben, die größtenteils von der Abteilung selbst durchgeführt wird, bringt ein besonders
breites Einsatzgebiet mit laufenden Planungsarbeiten, Bau- und Planungsbesprechungen, Baubetreuung bis zur
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Materialauswahl in kleinste Details. Diese Tätigkeiten wurden laufend durchgeführt, unter anderem für Umbau¬
ten mehrerer Pavillons im Pflegeheim Lainz, für den Neubau des Werkstättengebäudessowie für Umbauten im
Pflegeheim Liesing und im Franz Josef-Spital. Im Preyer’schen Kinderspital erfolgte der Umbau der Ambulanz
und der internen Abteilung, im NeurologischenKrankenhaus Rosenhügel der Laborumbau im Kurmittelhaus
und der Zubau einer Röntgenstation. Im Pflegeheim Baumgarten wurde der Pavillon2, im Wilhelminenspital
die Dermatologische Abteilung total umgebaut, im PulmologischenZentrum Baumgartner Höhe eine geriatri-
sche Abteilung errichtet. Durch vollständige Umbauarbeiten konnte im Elisabethspital eine Akutstation, im
PsychiatrischenKrankenhaus BaumgartnerHöhe eine Kinderabteilungerrichtet und die Beschäftigungsthera¬
pie erweitert werden.

Im Zusammenhang mit Nutzbauten und großen Wohnbebauungen muß auch auf die oft schwierig verlaufen¬
den Vertragsverhandlungenund Gebührenberechnungen sowie auf die umfangreichen Schlußabrechnungen
langfristiger Bauvorhaben hingewiesen werden. An Verträgen wären die Abschlüsse für die Grundsatzplanung
des Krankenhausesbeim Sozialmedizinischen Zentrum Ost, für die Planung der Station „Donauinsel“ im Bau¬
abschnitt XI bei der Verlängerung der U 1, ferner für die Abstellhalle im Bauabschnitt XIII, für die Schule in 22,
Schüttauplatz, sowie schließlich für die Detailplanung der Oberflächengestaltungweiterer Teilbereiche des
Franz Josefs-Kais hervorzuheben. Dazu kommen bei Bauvorhaben größeren Umfanges und Überschneidungen
von Ziviltechnikerleistungendie beratende Tätigkeit im Rahmen der Magistratsdirektion-Stadtbaudirektion,
Referat IV, ferner die Prüfungen, Begutachtungenund die Mitarbeit an den Vertragsverhandlungen. In diesem
Zusammenhang sind besonders die Rampen- und Fußgängerbauwerke im Zuge der Reichsbrücke und die ar¬
chitektonische Beratung bei der 5. Donaubrücke zu nennen. An Preisprüfungenvon Anboten für Magistrats¬
dienststellen wären die für den Umbau der Stadtbahnstationen auf U-Bahn-Betrieb, die der Straßenmeisterei
Nord, des Umbaues und der Sanierung zur Errichtung der Wiener Kammeroper, des Umbaues für ein neues
Gemeindezentrum der Israelitischen Kultusgemeindezu nennen, ferner die für die Ausstellung„Kommunaler
Wohnbau Wien“ in Lausanne und für verschiedeneModellherstellungen, wie rechter Donaudamm und Haupt¬
kläranlage.

Schlußabrechnungenwurden für die Schule in 22, südlich Aderklaaer Straße, den Zubau bei der Sonder¬
schule Klosterneuburg, das Sommerbad Liesing(Höpflerbad), den Zubau beim Krapfenwaldlbad, ferner für die
Saunaeinbauten im Währinger Bad und im Penzinger Bad, das Personalwohnheimin 13,Josef Lister-Gasse, die
Inneneinrichtungen beim Personalwohnheimin 18, Scheibenbergstraße, die Lebensmitteluntersuchungsanstalt
St. Marx(1. und 2. Bauteil) und schließlich für die Graphikerleistungenfür die Stationen der U 1 sowie die Teil¬
abrechnung des Hallenstadions in 2, Engerthstraße, durchgeführt.

Besonders umfangreiche Tätigkeiten sowie die Ausarbeitungausführlicherschriftlicher Stellungnahmen wa¬
ren zu den Berichten des Rechnungshofesüber die Teilgebiete„Konzeption der Wiener U-Bahn“, „Sportzen¬
trum West“ und „Hallenstadion“ vorzunehmen.

Im Rahmen der Arbeitskreise zur „K oordinierung der Behindertenhilfe “ und
„K oordinierung des Bereichesjugend und Familie“  war die Teilnahme an je 4 Plenar¬
sitzungen erforderlich. Im ersten Fall ist als wichtigstes Ergebnis ein Magistratsantrag zu nennen, im Sinne des
§ 97/5 der Bauordnung mit dem Ziel, eine Verordnung zu erlassen, die Bauwerber verpflichtet, Bauvorhaben
des Wohn- und Nutzbaues, aber auch der Infrastruktur(Amtshäuser, Wohlfahrtseinrichtungen) behindertenge¬
recht zu planen und zu errichten. Im Zusammenhang damit ist zu erwähnen, daß die Onorm B 1600 hinsicht¬
lich einer Ausführung von Wohnungen für Behinderte im Rahmen des Wohnbauprogrammsder Stadt Wien
über Weisung der Baudirektion als verbindlich erklärt wurde. Im Jahre 1979 wurden im Einvernehmenmit den
zuständigen Dienststellen rund 40 Wohnungen für Behinderte bei Projekten des Wohnbauprogrammsvorgese¬
hen. Für den Bereich Jugend und Familie wurden vor allem beratende Gespräche geführt, außerdem Mißstände,
Verbesserungenund vorgesehene Aktivitäten aufgezeigt.

Plan - und Schriftenkammer
Im Jahre 1979 wurden in der Technisch-wissenschaftlichen Bibliothek der Abteilung für die Anschaffung von

Fachbüchern und -Zeitschriften, Normen, Gesetzen und sonstigen Vorschriften 600.000 S aufgewendet, wobei
bereits ab Oktober 1979 mangels ausreichender finanzieller Mittel nur noch die dringendsten Wünsche der
Fachdienststellen berücksichtigt werden konnten. Die erhöhten Ausgaben sind einerseits mit Preissteigerungen,
andererseits mit dem ständig steigenden Informationsbedürfnisüber die Anwendung neuer Technologien, über
veränderte Rechtsgrundlagen wie Wärmeschutzverordnungsowie über Emissions- und Immissionsvorschriften
usw. zu begründen.

Die Bibliothek der Abteilung hat rund 300 Fachzeitschriftenüber Bauwesen, Architektur, Maschinenbau,
Elektrotechnik, Energietechnik, Umweltschutz, Organisationswesen, Drucktechnik, Büroorganisation usw.
abonniert. Diese Zeitschriftenwerden im Rahmen eines internen wöchentlichenAustausches an etwa 140 In-
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teressenten (Fachreferate) weitergeleitet, wodurch ein großer Personenkreis rasch aktuelle Information erhält.
Die Fachzeitschriften können unter Umständen auch entlehnt werden. Überdies werden Profildienste in Form
einer speziellen Themenauswahl geboten, auf Wunsch diese„Profile“ Interessentenzusammengestelltund zuge¬
sandt.

Der Zugang an Büchern betrug im Jahre 1979 416 Bände, so daß mit Stand vom 31. Dezember 1979 27.211
Bände inventarisiert waren; die Zahl der Entlehnungen betrug rund 2.000 Bände. Rechts- und Vorschriften¬
sammlungen, Bundes-, Reichs-, Staats- und Landesgesetze sind als Nachschlageexemplare in der Abteilung vor¬
handen, ebenso können Onormen des Bauwesens oder anderer relevanter Sachgebiete rasch beschafft werden.
Außerdem stehen dafür Verzeichnisse und Indizes zur Verfügung.

Das auf 35 mm-Lochkarte verfilmte, etwa 25.000 Pläne umfassende historische Planarchiv wurde zur Gänze
von der Bibliothek der Abteilung übernommen und zum Teil aufgearbeitet. Die abgelegten Jahrgänge der Fach¬
zeitschriften wurden laufend auf 16 mm-Rollfilm aufgenommenund stellen in dieser Form eine bedeutende Er¬
leichterung in der Benützung und Archivierungdar. Sie können nun auf einem Bildschirm gelesen werden, auf
Wunsch werden aber auch Rückvergrößerungenauf Papier erstellt.

Mit Erlaß der Magistratsdirektion vom 23.Juli 1979, ZI. MD-747-1/79, wurden die Beschaffungskompeten¬
zen hinsichtlich der Spezialerfordernisse der Dienststellen neu geregelt. Die Stellung der Abteilung als zentrale
Beschaffungsstelle für den gesamten Magistrat wurde dabei nicht unwesentlich erweitert. Denn die Kompetenz
erstreckt sich nunmehr auf die Beschaffung von Geräten für die Herstellung, den Druck, die Vervielfältigung
und das Kopieren von Karten und Plänen sowie auf alle dafür erforderlichen besonderen Zeichenerfordernisse,
Betriebsmittel und Materialien, Mikrofilmgeräte samt den zugehörigenEinrichtungen, auf Photogeräte, Film¬
materialien und zugehörige Betriebsmittelmit Ausnahme jener für den Bereich der audiovisuellenUnterstüt¬
zung des Unterrichtes, der Landkarten und der Katasterpläne. Die Beschaffung von geodätischenInstrumenten
wurde hingegen aus Gründen der Zweckmäßigkeitder Magistratsabteilung 41 übertragen.

Durch das Wirksamwerden des Erlasses erst Anfang des letzten Drittels des Jahres 1979 konnte dadurch, daß
die meisten Abteilungen ihren Bedarf bereits gedeckt hatten, mit den genehmigten Budgetansätzen für das lau¬
fende Jahr ohne wesentliche Überschreitungendas Auslangen gefunden werden. Für das Jahr 1980 muß jedoch
besonders auf dem Sektor der Mikrofilmgeräte mit einer empfindlichenZunahme der Ausgaben gerechnet wer¬
den, die im ordentlichen Budget nicht mehr gedeckt werden können.

Die Reproanlage der Abteilung hat im Jahre 1979 graphische Produkte im Wert von rund 5,8 Millionen
Schilling hergestellt. Dieser Wert kommt einer Steigerung gegenüber 1978 um 49 Prozent gleich. Die Bewälti¬
gung dieses größeren Leistungsvolumenskonnte vorläufig durch Überstundenleistungenund straffe Zeitpla¬
nung sowie gezielten Personaleinsatz ohne Vermehrung des Personalstandes erfolgen. Die vermehrte Ausgabe
des Computer-Outputs auf Mikrofilm anstatt von Papier hat auch einen merklichen Aufschwung des konven¬
tionellen Mikrofilms mit sich gebracht.

Neben der laufenden Verfilmung der Pläne fertiggestellterU-Bahn-Bauabschnitte, der Planarchive der Magi¬
stratsabteilungen 29 und 30, neben der Fortführung der Farbverfilmung der Plakatsammlung der Wiener Stadt-
und Landesbibliothek sind zahlreiche neue Mikrofilmprojekte an die Abteilung herangetragenworden.

Besonders erwähnt sei in diesem Zusammenhang die Verfilmung der gesamten Registratur der Buchhal¬
tungsabteilung II mit rund 50.000 Kontoblättern und Akten, wodurch in Hinkunft Lagerräume von mehr als
200 m2 eingespart werden können.

In Zusammenarbeitmit der Magistratsabteilung9 wurde die Verfilmung der Zeitungsbeständedieser Abtei¬
lung in Angriff genommen. Durch die Initiative der Wiener Stadt- und Landesbibliothekkonnte ein Überein¬
kommen mit den österreichischenBibliothekenerreicht werden, nach dem jede Bibliothek aus ihrem Bestand
bestimmte Zeitungen verfilmen wird, die dann im Tauschwege den anderen zugängig gemacht werden. Bei der
Magistratsabteilung8 wird die Mikroverfilmung des historischen Planarchivs fortgesetzt, auf Grund der positi¬
ven Erfahrungen mit der Verfilmung der Plakatsammlungder Magistratsabteilung9 wird jetzt auch eine Parie
in Farbe hergestellt, wodurch der Informationswertfür den Benutzer außerordentlichgroß wird. Das Referat für
Verkehrssicherheitder Magistratsabteilung 46 setzt den Mikrofilm bei der Erhebung der Unfallhäufigkeit an
Kreuzungen auch als Organisationsmittelein, wobei von der Abteilung alle vorhandenen Kreuzungsplänever¬
filmt wurden.

Auf dem Gebiet des Offsetdruckes wurden an die Abteilung neben dem routinemäßigen Druck der Stadt¬
karte und des Sternlaufes wieder zahlreiche Spezialaufträge herangetragen. Im besonderen sei der Farbdruck des
Flächenwidmungsplanes1 : 10.000 hervorgeheben, der in anerkannt hervorragender Qualität von der Abteilung
mit den notwendigenkartographischenZwischenprodukten hergestellt wird. Diese Vorgangsweise bringt dem
Magistrat eine Einsparung von rund 700.000 S.

Beim Druck des Flächenwidmungsplanes macht sich der Nachteil bemerkbar, der durch das Fehlen der tech¬
nisch unbedingt erforderlichenKlimatisierungdes Druckraumesentsteht, in dem die Bogenrotationsmaschine
aufgestellt ist. Bei ungünstigen Luftfeuchtigkeitsverhältnissenkann infolge der unterschiedlichenPapierausdeh-
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nung oft tagelang nicht gedruckt werden, ein Umstand, der im Zusammenhang mit der bereits angespannten
Terminsituationzu erheblichen Nachteilen führen wird.

Die technische Photographie und die Bilddokumentationwerden weiterhin im verstärkten Ausmaß von zahl¬
reichen städtischen Dienststellen in Anspruch genommen, darüber hinaus wird über Auftrag der Stadtbaudirek¬
tion eine lückenlose Dokumentation des gesamten Baugeschehens durchgeführt.

In der Zeit vom 8. bis 9. Oktober 1979 wurde unter Federführung der Abteilung beim Amt der Wiener Lan¬
desregierung eine Expertenkonferenzder Bundesländer über die Umstellung von Planarchivenauf Mikrofilm
abgehalten. An dieser Veranstaltung nahmen 50 Experten aus den Landesregierungenaller neun Bundesländer
teil. Zweck der Tagung war ein intensiver Erfahrungsaustausch mit dem Ziel, den Mikrofilm als raum- und ko¬
stensparendes Hilfsmittel der Verwaltung einzusetzen. In mehreren Referaten wurde der Einsatz des Mikrofilms
bei der Wiener Stadtverwaltung vorgestellt. Wie sich bei der Tagung herausstellte, haben die Bundesländer
Wien und Oberösterreich die größten Erfahrungen mit dem Einsatz des Mikrofilms. Die Vertreter Wiens an der
Konferenz haben vorgeschlagen, einmal jährlich eine Expertenkonferenzzu diesem Thema abzuhalten und er¬
suchten die Teilnehmer, diesen Vorschlag in ihren Ländern zu unterstützen.

Über Auftrag der Magistratsdirektion-Verwaltungsorganisationwurde im Jahre 1979 von der Dr. Bruno
f/rtwann-Unternehmensberatungsgesellschafteine Untersuchung über das Druckereiwesen beim Magistrat
durchgeführt. Ziel der Untersuchung war, die betriebswirtschaftliche Zweckmäßigkeiteiner Zusammenlegung
der verschiedenenDruckereien festzustellen beziehungsweise ein Konzept zur Verbesserung der derzeitigen
Situation zu erarbeiten. Vorschläge zu dieser Problematik wurden vom Leiter der Abteilung seit 1970 erstellt,
das letzte Mal wurde die Abteilung im Jahre 1978 im Rahmen der Feinstrukturierung der Geschäftseinteilung
mit einer Untersuchung über die Zusammenlegungder Druckereien unter ihrer Leitung betraut. Der der Abtei¬
lung zugegangene Zwischenbericht des Urmann-Institutes bestätigte im wesentlichendie bisher eingeschlagene
Vorgangsweise.

Flächenwidmungs - und Bebauungsplan

In Fortsetzung der Arbeiten der vergangenen Jahre wurde wieder eine Vielzahl von Bebauungsvorschlägen
und Studien für die städtebaulichenPlanungen ausgearbeitet, die sich auf das gesamte Stadtgebiet beziehen. Die
aus den Bearbeitungsergebnissen gewonnenen Erkenntnisse wurden, unter Berücksichtigungvon städtebauli¬
chen Zielsetzungen, von laufenden Bauansuchen, Baubewilligungen und von den vorgeschlagenenSchutzzo¬
nen, in 42 Anträgen auf Abänderung oder Neufestsetzungendes Flächenwidmungs- und Bebauungsplanes ein¬
gearbeitet und der beschlußfassendenKörperschaft zur Genehmigung vorgelegt. Die an die Stadtplanungge¬
stellten Anforderungen machten eine laufende Überprüfung und Abstimmung mit neuen Erkenntnissen und
Zielsetzungen in den dicht und locker bebauten Gebieten notwendig. Die Behandlung der einzelnen Probleme
weist nur selten eindeutige Anfangs- und Endpunkte auf; dieselben Probleme treten immer wieder durch die
fortschreitendeEntwicklung verändert auf. Die Tätigkeit der Planung ist daher vom kontinuierlichenCharakter
der Planungsprozesse bestimmt.

Von den im Jahre 1979 ausgearbeiteten Entwürfen sind vor allem jene Bearbeitungen hervorzuheben, bei de¬
nen unter Berücksichtigungdes Altstadterhaltungsgesetzesdetaillierte Festsetzungen im Flächenwidmungs¬
und Bebauungsplan erfolgt sind: So wurden im 4. Bezirk für die Bereiche entlang der Wiedner Hauptstraße vom
Karlsplatz bis zur Blechturmgasse Antragsentwürfeausgearbeitet und dem Genehmigungsverfahrenzugeleitet.
Der diesbezügliche Gemeinderatsbeschlußerfolgte im Mai 1979- Unter Wahrung des Stadtbildes und in Ab¬
stimmung auf die bereits festgesetzte Schutzzone wurden im 8. Bezirk detaillierte Festsetzungen in die Ent¬
würfe zum Flächenwidmungs- und Bebauungsplan aufgenommen. Der Gemeinderatsbeschlußerfolgte im Juni
1979. Bei der Ausarbeitung des Entwurfes zum Flächenwidmungs- und Bebauungsplan des 12. Bezirkes wurde
im besonderen auf die Erhaltung und mögliche Weiterentwicklungdes alten Ortskernes eingegangen. In den
Bezirken9, 10, 16 und 20 waren ebenfalls Bearbeitungen durchzuführen und die Entwürfe zum Flächenwid¬
mungs- und Bebauungsplan dem Genehmigungsverfahrenlaut Bauordnung(BO für Wien) zuzuleiten. Für Teil¬
gebiete der Bezirke9, 10, 12, 13, 16 und 23 wurde mit umfangreichenGrundlagenerhebungen als Vorarbeiten
für die Neufassung des Flächenwidmungs- und Bebauungsplanes begonnen. Überdies wurden für Teilbereiche
des 10. Bezirkes— alte Ortskerne Oberlaa und Unterlaa, des 13. Bezirkes— Wientalstraße Erzbischofgasse
— Himmelhofgasse, des 14. Bezirkes— Cottagestraße - Anzengruberstraße(Kolbeterberg), des 17. Bezirkes
— Heuberg — Dornbacher Straße, ferner des 21. Bezirkes— alter Ortskern-Leopoldau und des 23. Bezirkes—
alter Ortskern Inzersdorf Stadtteilplanungen eingeleitet. Weiters wurde für den 19. Bezirk, und zwar für das
Kerngebiet Grinzing, mit einer Überprüfung des Flächenwidmungs- und Bebauungsplanes begonnen. Für den
1. Bezirk wurden entsprechende Vorarbeiten für die widmungsmäßigeBehandlung eingeleitet. Zur Sicherung
von Flächen für die Wirtschaft wurden durch entsprechende Festsetzungen zum Flächenwidmungs- und Bebau¬
ungsplan für große Bereiche die rechtlichen Voraussetzungen geschaffen.
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Bezüglich  Modellfall Ottakring wirkte nach Erlassung der Verordnung gemäß Stadterneue¬
rungsgesetz(STEG) durch die Landesregierung die Abteilung in der Realisierungsphase bei weiteren Planungs¬
vorgängen mit. Gemäß Stadterneuerungsgesetz  wurden „vorbereitendeUntersuchungen“ eingelei¬
tet oder weitergeführt im 6. Bezirk, Gumpendorf, im 7. Bezirk, Ulrichsberg, im 9- Bezirk, Himmelpfortgrund,
im 12. Bezirk, Wilhelmsdorf, im 15. Bezirk, Storchengrund, im 17. Bezirk, Elterleinplatz, und im 18. Bezirk,
Kreuzgassenviertel. Die Untersuchungen zur Beurteilung des Gebietes „Gumpendorf“ im 6. Bezirk wurden ab¬
geschlossen und der Bevölkerung in einer ersten dreiwöchigen Informationsveranstaltungdargestellt. Während
dieser Veranstaltung wurden die Anregungen, Vorschläge und Empfehlungender Bevölkerung zur Entwicklung
dieses Gebietes festgehalten, in der Folge ausgewertet und in die Planung integriert. Dies führte zu einem An¬
trag der Bezirksvertretungdes 6. Bezirkes über die „Grundsätzlichen Ziele der Assanierung“ und in weiterer
Folge zur Erstellung erster Vorschläge zur Verbesserung der Lebensverhältnisse in diesem Gebiet. Überdies
wurde die Inbetriebnahme eines Informationslokales„Stadterneuerung in Gumpendorf“ vorbereitet. Am Bei¬
spiel des Modellgebietes„Ulrichsberg“ im 7. Bezirk wurden besonders umfassende Untersuchungen, auch in
rechtlicher und sozialer Hinsicht, durchgeführt. Nach Abschluß dieser Arbeiten wurde ein Vorschlag für das
Erneuerungskonzept zur Abgrenzung eines Verordnungsgebietesgemäß STEG erarbeitet. Dieser Vorschlag
wurde im InformationslokalUlrichsberg mit der Bevölkerung kleingruppenweise in einer Reihe von Veranstal¬
tungen diskutiert. Die Stellungnahmeder Bevölkerung hiezu wurde in die Planung eingearbeitet und hernach
diese den zuständigen Entscheidungsträgernweitergeleitet. Ein weiteres Ergebnis dieser Arbeit war der Antrag
der Bezirksvertretung auf Verhängung einer zeitlich begrenzten Bausperre gemäß § 8 (2) der BO für Wien. Zur
Beurteilung des Gebietes „Himmelpfortgrund“, 9. Bezirk, und zu dessen Abgrenzung wurden die im Magistrat
vorhandenen Planunterlagenaufbereitet, ein Auftrag zur Betreuung der „vorbereitenden Untersuchungen“ ver¬
geben sowie die Vorarbeiten zur Inbetriebnahme eines Informationslokales eingeleitet. Die Bestandsaufnahmen
für das Gebiet „Wilhelmsdorf“, 12. Bezirk, wurden unter besonderer Bedachtnahmeauf die Kriterien des Stadt¬
erneuerungsgesetzes abgeschlossen, die vorbereitendenUntersuchungen gemäß § 5 STEG begonnen und die er¬
ste dreiwöchige Informationsveranstaltungfür die Bevölkerung in einem Informationsbusdurchgeführt. Die Er¬
gebnisse der Informationsveranstaltung wurden ausgewertet und in die laufenden Planungsarbeiten einbezogen.
Ein weiteres Ergebnis dieser Bearbeitung war der Antrag der Bezirksvertretung auf Verhängung einer zeitlich
begrenzten Bausperre gemäß § 8 (2) der BO für Wien, die seit Ende 1979 in Kraft ist. Überdies wurde die Inbe¬
triebnahme eines Informationslokales„Stadtemeuerung Wilhelmsdorf“ vorbereitet. Im Sinne des Stadterneu¬
erungsgesetzes wurden für das Gebiet „Storchengrund“, 15. Bezirk, die ersten Vorschläge zum Erneuerungskon¬
zept der vorbereitenden Untersuchungen abgeschlossen und die ersten Veranstaltungen im Informationslokal
durchgeführt. Die eingelangten Stellungnahmen der Bevölkerung wurden ausgewertet und daraus resultierend
Vorschläge für Sofortmaßnahmen und für kurzfristig realisierbare Maßnahmen zur Verbesserung der Lebensver¬
hältnisse in diesem Gebiet in laufender Abstimmung mit den zuständigen Fachdienststellenerarbeitet. Ein wei¬
teres Ergebnis der Bearbeitung war der Antrag der Bezirksvertretung auf Verhängungeiner zeitlich begrenzten
Bausperre gemäß§ 8 (2) der BO für Wien. Die vorbereitendenUntersuchungen für den Bereich„Elterleinplatz“,
17. Bezirk, wurden gemäß Stadterneuerungsgesetzin Zusammenarbeit mit den zuständigen Fachdienststellen
des Magistrates abgeschlossen, in der Folge mit der im Stadterneuerungsgesetz gemäß § 5 Abs. 6 vorgesehenen
öffentlichen Einsichtnahme als Voraussetzung für die Antragstellung an den Gemeinderat begonnen. Die magi¬
stratsinternen Vorarbeiten zur Erstellung des von der Bezirksvertretung des 18. Bezirkes beantragten umfassen¬
den Assanierungskonzeptes„Kreuzgassenviertel“ wurden abgeschlossen.

Zur Erfüllung und Fortsetzung des Wohnbauprogrammes  wurden neben der laufenden Betreuung
der durch die Magistratsabteilung 19 beauftragten Architekten städtebauliche Studien für Bebauungsvorschläge
weiter bearbeitet und fortgesetzt, wie zum Beispiel für 22, Gerasdorfer Straße, 19, Heiligenstädter Straße, 16,
Roterdstraße, 2, Elektraplatz und für das 11, Simmering-Graz-Pauker-Gelände. Für ein Teilgebiet im 11. Bezirk,
Bereich der Panutcekgasse — Kaiser Ebersdorfer-Straße — Etrichstraße — Simmeringer Hauptstraße, wurde
die erste Bearbeitungsstufe einer städtebaulichenStudie, die Nutzungsvorschläge für das Planungsgebiet sowie
Entwürfe zum Flächenwidmungsplanunter besonderer Berücksichtigungder städtebaulichen gestalterischen
Zusammenhänge erbringen sollte, im Dezember 1979 abgeschlossen. Aufbauend auf das Ergebnis der ersten
Bearbeitungsstufe, sollen detaillierte Vorschläge zum Bebauungsplan erarbeitet werden, die die Grundlage für
die Neufestsetzung des Flächenwidmungs- und Bebauungsplanes bilden werden.

Im Rahmen der Bearbeitung von „Sonderfragen, den Flächenwidmungs- und Bebauungsplanbetreffend“,
wurde die Behandlung von Schul- und Hochschulstandortfragen, wie zum Beispiel für die Internationale
Schule, die Universitätserweiterung, die VeterinärmedizinischeUniversität sowie für damit zusammenhängende
städtische Bereiche, fortgesetzt und entsprechende Ausarbeitungendurchgeführt. Für den Bereich Alser Straße
beziehungsweise Spitalgasse des alten Allgemeinen Krankenhausesim 9. Bezirk wurden generelle Bearbeitun¬
gen hinsichtlich einer möglichen anderweitigenstandortgerechten Nutzung unter Berücksichtigung des Bau-
und Vegetationsbestandes sowie der auftretenden städtebaulichenErfordernisse eingeleitet. Von der Abteilung
wurden weiters Probleme behandelt, die von besonderer städtebaulicher Bedeutung sind. In diesem Zusammen-
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hang sind die Behandlung von Bahnhofsüberbauungenzu nennen sowie die mit der Führung von Verkehrswe¬
gen auftretenden Widmungsfragenanzuführen, wie ein übergeordnetesStraßennetz beziehungsweise die Tras-
sen öffentlicher Verkehrsmittel. Schließlich wurden Untersuchungen durchgeführt, die in Zusammenhang mit
Widmungsfragenstehen, so etwa zentrale medizinische Einrichtungen für Wien, wie zum Beispiel das Sozial¬
medizinischeZentrum Ost; außerdem waren Fragen zu klären, die militärische Einrichtungen und Standorte
von Kasernen betreffen. Von den Widmungsfragen, die für die Wirtschaft von Bedeutung sind, ist der Bereich
Aspern anzuführen. Im Arbeitskreis Stadtentwicklungist die Abteilung eingeschaltetund mit der Ausarbeitung
spezieller Kapitel zum Flächenwidmungs- und Bebauungsplan betraut.

Der Ideenwettbewerb  für die städtebauliche Entwicklung eines Teilbereiches des Wiener-
berg - Geländes  wurde nach der Ausarbeitungweiterer Richtlinien, nach Auswertung der Ergebnisse der
ersten Wettbewerbsstufe, nach den Empfehlungen des Preisgerichtes sowie nach Erstellung der erforderlichen
detaillierten Grundlagen mit der zweiten Wettbewerbsstufe fortgesetzt. Für die zweite Wettbewerbsstufe ist
kennzeichnend, daß die Wettbewerbsaufgabe, wie sie für die erste Wettbewerbsstufeformuliert wurde, nunmehr
durch die Empfehlungen, die das Preisgericht ausgesprochen hat, eine weitere Präzisierung erfährt. Aus diesem
Grunde sowie in Anbetracht der Komplexität und des Umfanges der gestellten Wettbewerbsaufgabesoll der
Wettbewerb in der zweiten Wettbewerbsstufedie Grundlage für städtebauliche Lösungsvorschläge bilden, von
denen ausgehend die Festsetzung von Flächenwidmungs- und Bebauungsplänen erfolgen kann. Die Laufzeit der
zweiten Wettbewerbsstufe beginnt am 21.Jänner 1980 und endet mit der Abgabe der Wettbewerbsprojekteam
14.Juni 1980.

Auf Grund geänderter Nutzungsabsichtendes Grundeigentümers, der Österreichischen Bundesbahnen, soll
für einen Teilbereich des Nordbahnhof-Geländes der Flächenwidmungs- und Bebauungsplanneu festgesetzt
werden. Da eine künftige Bebauung das Stadtbild und die Stadtstrukturwesentlich bestimmen wird, wurde als
zusätzliche Entscheidungshilfe für die Berücksichtigung öffentlicher Interessen von der Abteilung im Juni 1979
ein „Städtebaulicher Ideenwettbewerb für einen Teilbereich des Nord-
bahnhof - Geländes“  ausgeschrieben. Die Wettbewerbsaufgabe besteht darin, stadtgestalterische Zielset¬
zungen für das Wettbewerbsgebiet zu erarbeiten; insbesondere ist die Einfügung in die räumliche Abfolge der
städtebaulichen Achse Praterstraße — Praterstern — Lassallestraße— Reichsbrücke zu beachten. Davon sind
die der Standorteignung entsprechende multifunktionelle Nutzung sowie die grundsätzliche Baumassengliede¬
rung unter Berücksichtigung aufgezeigter Randbedingungen und unter Abwägung der möglichen Ziele und
Anforderungenabzuleiten. Die Laufzeit des Wettbewerbesbegann am 4. Oktober 1979 mit der Einschreibung
der Teilnehmer und endete mit der Abgabe der Wettbewerbsprojekteam 28. Jänner 1980.

Durch die Übernahme der gesamten Adressen aus der Wählerevidenz der Magistratsabteilung 62 und durch
die damit verbundene tägliche Fortschreibung der Daten sowie durch die Aktualisierung des Standes mit einem
im Jahre 1979 durchgeführten Bildflug wurde im Rahmen des EDV-Projektes „Räumliches Bezugssystem
Wien“') mit der Vorbereitung der Großzählung, der Volks-, Häuser-, Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung
1981 begonnen. Das „Räumliche Bezugssystem Wien“, mit dem ein für den EDV-unterstützten Verwaltungs¬
vollzug geeignetes Bezugssystem geschaffen wurde, ermöglicht eine EDV-gerechte Vorbereitungder Großzäh¬
lung 1981. Dabei wurde nach den Bildflugauswertungen der Magistratsabteilung 41 eine weitere Gliederung des
Stadtgebietes in neue Blöcke, Zählgebiete und Zählbezirke durchgeführt. Es sind nunmehr 250 Zählbezirke, die
ihrerseits in 1.364 Zählgebiete gegliedert sind, vorhanden. Für die Überarbeitung und Verbesserung des gesam¬
ten Adreßmaterials waren eine Personalaufstockung, der Einsatz von zusätzlichen Bildschirmgeräten sowie die
Beauftragung von Zivilingenieurenerforderlich.

In Zusammenarbeitmit den Magistratsabteilungen18 und 41 wurde ein generalisierterFlächenwidmungs-
und Bebauungsplan im Maßstab1 : 10.000 ausgearbeitet, der nach seiner Digitalisierung und Gegenüberstellung
mit den aus dem Bildflug 1979 gewonnenen Nutzungseinheiten eine erste Bilanzierung zwischen Widmung
und Nutzung ermöglichen wird.

Unter den im Jahre 1979 an den Gemeinderat oder an die örtliche zuständige Bezirksvertretung gestellten 42
Anträgen um Abänderung oder Neufestsetzung des Flächenwidmungs- und Bebauungsplaneswaren 12 An¬
träge, bei denen auch Schutzzonen gemäß § 7 (1) der Bauordnung für Wien festgesetzt wurden, und 7 Anträge,
die die Verhängung der Bausperre beziehungsweisederen zeitgerechte Verlängerungzum Inhalt hatten.

Für die von der Magistratsabteilung7 im Wege des Gemeinderatsausschussesfür Kultur und Bürgerdienst
verfügten Neubenennungen oder Umbenennungen von Verkehrsflächen wurden 57 Ansuchen behandelt, von
denen 33 einer amtlichen Benennung zugeführt werden konnten.

Dem Fachbeirat für Stadtplanung konnten in 8 Sitzungen 45 Entwürfe vorgelegt werden, die entweder Abän-

') Räumliches Bezugssystem Wien: Unterteilung des Stadtgebietes in statistische Einheiten(Straßenabschnitte, Baublöcke, Zähl¬
gebiete und Zählbczirke). Auf Einzeladressen bezogene Daten aus Großzählungen oder dem Verwaltungsvollzug können damit
in aggregierter Form zu Entscheidungshilfenherangezogen werden.
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derungen oder Aufhebungen und Neufestsetzungen des Flächenwidmungsplanesund des Bebauungsplanes
oder die Verhängung einer zeitlich begrenzten Bausperre zum Ziele hatten.

Der Abteilung wurden 3.212 Ansuchen um Bekanntgabe der Bebauungsbestimmungenvon den Magistrats¬
abteilungen 36 und 37 zur Behandlung zugeleitet. 584 Ansuchen und Anfragen von Privaten und von Dienst¬
stellen, die den Flächenwidmungsplanund den Bebauungsplan betrafen, wurden untersucht und erledigt.

Auf Grund des Wohnungsverbesserungsgesetzes waren 16.264 Ansuchen von Hauseigentümernund Mietern
zu bearbeiten und an die Magistratsabteilung 50 weiterzuleiten. Schließlich nahmen Veilieler der Abteilung an
393 Bauverhandlungen als Amtssachverständigeteil.

Baubehörde
(Allgemeine Baupolizeiangelegenheiten und Bau-, Feuer- und Gewerbepolizei)

Im Jahre 1979 ist eine Reihe von Gesetzen und Verordnungen in Kraft getreten, von denen die Baubehörde
einen Teil selbst handzuhaben hat. Zum anderen ist es notwendig, daß die Vertreter der Baubehörde bei der
Ausübung ihrer Tätigkeit davon in Kenntnis ist.

Bundesgesetz 1i che Regelungen:

Verordnung des Bundesministers für Bauten und Technik vom 19. Dezember 1978, mit der die Verordnung
betreffend Werkstoff- und Bauvorschriften für die Herstellung von Dampfkesseln geändert wird' BGBl Nr
67/1979.

Bundesgesetz vom 22. Februar 1979, mit dem das Glücksspielgesetz geändert wird; BGBl. Nr. 98/1979.
Bundesgesetz vom 7. März 1979 über die Aufarbeitungvon Altölen (Altölgesetz); BGBl. Nr. 138/1979.
Bundesgesetz vom 8. März 1979 über die Gemeinnützigkeit im Wohnungswesen(Wohnungsgemeinnützig¬

keitsgesetz— WGG); BGBl. Nr. 139/1979.
Verordnung des Bundesministers für Bauten und Technik vom 14. Mai 1979, mit der die 1. und 2. Durchfüh¬

rungsverordnungzum Elektrotechnikgesetzgeändert werden (8. Durchführungsverordnungzum Elektrotech¬
nikgesetz); BGBl. Nr. 254/1979.

Verordnung des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung vom 26. Mai 1979 über den Denkmalbei¬
rat; BGBl. Nr. 328/1979.

Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 11.Juli 1979 über die Kennzeich¬
nung von Kunststoffrohren; BGBl. Nr. 337/1979.

Verordnung des Bundesministers für Bauten und Technik vom 12.Juli 1979 über wohnbaustatistische Erhe¬
bungen (Wohnbaustatistik-Verordnung 1980); BGBl. Nr. 342/1979.

Landesgesetz 1i che Regelungen:
Gesetz vom 12. Dezember 1978 über die Schaffung von Kleingärten(Wiener Kleingartengesetz); LGB1. für

Wien Nr. 3/1979.
Gesetz vom 25.Juli 1979, mit der in Durchführung des Wohnbauförderungsgesetzes1968 die angemessenen

Gesamtbaukostenje Quadratmeter und die normale Ausstattung der geförderten Baulichkeiten neu festgelegt
werden; LGB1. für Wien Nr. 22/1979.

Verordnung der Landesregierung vom 8. August 1979, mit der eine Geschäftsordnungfür den Fachbeirat für
Stadtplanung erlassen wird; LGB1. für Wien Nr. 24/1979.

Gesetz vom 29. Oktober 1979, mit dem das Gesetz über die Festsetzung des Ausmaßes von Verwaltungsabga¬
ben im Bereich des Landes und der Gemeinde Wien und die Einhebung von Amtstaxen im Verfahren nach den
Wiener Landes- und Gemeindeabgabegesetzengeändert wird; LGB1. für Wien Nr. 33/1979.

Verordnung der Wiener Landesregierung vom 5. Dezember 1979 über Verwaltungsabgaben, Kommissions¬
gebühren und Überwachungsgebühren; LGB1. für Wien Nr. 38/1979.

Gesetz vom 31. Dezember 1979 betreffend die Verordnung zur Durchführungdes Wohnbauförderungsgeset¬
zes 1968, Festsetzung näherer Bestimmungen über die Gewährung von Darlehen anstelle von Eigenmitteln;
LGBI. für Wien Nr. 40/1979.

Um eine einheitliche Vorgangsweise bei der Beurteilung baubehördlicher Problemstellungenzu gewährlei¬
sten, wurden seitens des Gruppenleiters hinsichtlich der Magistratsabteiiungen 35, 36, 37 und 39 Dienst¬
anweisungen  erlassen , die ebenso bei der Ausübung der Tätigkeit zu beachten sind:

MD BD — 87/79 vom 18. Jänner 1979; Begriffsbestimmung des Gebäudes.
MD BD — 732/77 vom 18. Jänner 1979; Richtlinien für die Beurteilung von Verkaufsstätten.
MD BD — 294/79 vom 23. März 1979; Zustimmung der Miteigentümer(Wohnungseigentum) im Bauver¬

fahren.
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AmtsführenderStadtrat Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Rudolf Wurzer (Stadtplanung) bei der Eröffnung der Ausstellung
„Wien an die Donau — Planung und Gestaltung des Donaubereichs“ im Wiener Messepalast

Stadtplanung

Verkleinerter Ausschnitt aus einem Computerkartenblatt 1 : 2.000. In Zusammenarbeitvon MD—ADV (Rechenzen¬
trum) und MA 41 (Stadtvermessung) ist es gelungen, den Herstellungsprozeß der Wiener Stadtkarte durch neue Metho¬
den und Geräte der graphischen Datenverarbeitung zu beschleunigen



Die neue Parkanlage im 7. Bezirk, Burggasse 78 —80

Stadtgartenamt

Bäder

Das Höpflerbad im 23. Bezirk, Endresstraße 24, wurde in zweijähriger Bauzeit neu errichtet



MD BD — 685/77 vom 3. Mai 1979; Überprüfung von Warenhäusern.
MD BD — 365/79 vom 30. April 1979; Auslegung des Wiener Kleingartengesetzes.
MD BD — 377/79 vom 14. Mai 1979; Bestätigungen für Bauvorhaben, die nach dem Wohnbauförderungsge¬

setz 1968 gefördert werden sollen.
MD BD — 445/79 vom 26.Juni 1979; Einstellen von mit Flüssiggas betriebenen Kfz in Garagen.
MD BD — 458/79 vom 11. Juni 1979; Zuziehung der Fachdienststellebezüglich der Sammlung von Ab¬

fallstoffen.
MD BD — 523/79 vom 26.Juli 1979; Aufstellen von Normstahlgerätehäusernin Kleingärten.
MD BD —602/79 vom 21. August 1979; zeichnerischeDarstellung der Ansichten bestehender Gebäude in

Schutzzonen.
MD BD — 615/79 vom 27. August 1979; Rettung von Menschen durch Fenster.
MD BD — 591/79 vom 22. August 1979; Bescheinigung nach dem Wohnungseigentumsgesetz.
Im Zusammenhangmit der Aufzählung aller jener gesetzlichen Regelungen, die im Jahre 1979 zu den bishe¬

rigen dazugekommensind, wird darauf hingewiesen, daß bei der Tätigkeit der Baubehörde  aber
auch eine Vielzahl von ÖNORMEN, ÖVE-Vorschriften und dergleichen zu beachten ist, die als Grundlagen da¬
für herangezogen werden können, wenn Nachweise nach den Regeln der Technik zu überprüfen oder selbst zu
führen sind. Aber auch diese Normen fallen in verstärktem Umfang an. So ist eine beachtliche Zahl von Mitar¬
beitern in verschiedenen Fachnormenausschüssendes Österreichischen Normungsinstitutes mittätig bezie¬
hungsweise führt den Vorsitz in solchen Ausschüssen.

Die Erarbeitung neuer gesetzlicher Bestimmungen  und die Überarbeitungbisheri¬
ger Gesetze und Verordnungenwaren auch im Jahre 1979 weiterzuführenbeziehungsweise in Angriff zu neh¬
men. Hiezu gehören die Erarbeitung einer Hochhausverordnung— konnte, von technischer Seite gesehen, ab¬
geschlossen werden —, der Verordnungen für die Rauch- und Abgasfänge, Abluftfänge, Zuluftschläucheund
Luftleitungsanlagen, ferner Arbeiten an einer von Bundesseite geplanten Novellierung der Gewerbeordnung
hinsichtlich der Herausgabe einer Verordnung als Ersatz für die Reichsgaragenordnung, wodurch eine Novellie¬
rung des Wiener Garagengesetzes erforderlich wurde. Mit den voraussichtlichsehr zeitaufwendigenBespre¬
chungen, betreffend die Schaffung eines neuen Gesetzes über die Lagerung brennbarer Flüssigkeiten, wurde be¬
gonnen. Dieses Gesetz soll alle einschlägigen Vorschriften, wie die Bestimmungen über die Tankstellen im Wie¬
ner Garagengesetz und das Wiener Ölfeuerungsgesetz, ersetzen.

Verschiedene Vorkommnisse in der letzten Zeit, die sehr wesentlich die Belange der Sicherheit
sowie allgemein Fragen nach der optimalsten Ausschließung der Gefährdung des Lebens oder der Gesundheit
von Menschen berühren, erfordern seitens der Baubehörde erhöhte Aktivitäten in einigen Bereichen. Vorerst
waren es die Fortführung der Überprüfung aller jener Hochhäuser,  die vor dem Jahre 1969 bewilligt be¬
ziehungsweise errichtet wurden, und die Veranlassung Maßnahmen zu setzen, die zur Verbesserung des Brand¬
schutzes beitragen. Die Maßnahmen im Bereich des Brandschutzes sind jedoch auch auf andere Objekte und
Anlagen auszudehnen, was im Rahmen der besonderen Feuerbeschau für alle nicht der Gewerbeordnungunter¬
liegenden Betriebe erfolgen muß. Ein sehr wesentlicher Beitrag waren die für die künftige Vorgangsweise bei
der Überprüfung von Beherbergungsstätten (Hotels , Pensionen, Fremdenheime und der¬
gleichen) erfolgten sehr umfangreichenVorarbeiten, die schon konkrete Formen angenommen haben und im
kommenden Jahr zu Ende geführt werden müssen. Ad hoc durchgeführte Überprüfungen in Wa¬
renhäusern,  Supermärkten und ähnlichen Anlagen durch rechtzeitiges Aufzeigen von oft sehr beträchtli¬
chen Mißständen waren ein sehr bedeutender Beitrag zur Sicherheit der Bevölkerung. Durch Anordnung von
Sofortmaßnahmensowie durch Stellung von Strafanträgen bei den Magistratischen Bezirksämtern kann in die¬
sen Fällen Abhilfe geschaffen werden. Diese Aktionen werden jedenfalls fortgesetzt.

Auf dem Veranstaltungssektor  wurden verstärkt Aktivitäten gesetzt, da auch hier Belange der Si¬
cherheit in erhöhtem Maße zu berücksichtigen waren und weiterhin notwendig sind. Die Anzahl der Kleinthea¬
ter hat durch die Wiederinbetriebnahmedes „Theaters beim Auersperg“ in 8, Auerspergstraße17, und des „In¬
ternationalenTheaters“ in 9, Porzellangasse8, zugenommen. Neben der Abnahme von 243 Generalprobenund
Programmüberprüfungenin allen Theatern wurden außerdem noch 309 Überprüfungen in anderen Veranstal¬
tungsstätten vorgenommen. Zur besseren Koordinierung der zu ergreifendensicherheitstechnischenMaßnah¬
men in allen Veranstaltungsstättenwurde eine aus Vertretern der Kammer, der Theaterdirektoren und der Be¬
hörde bestehende Kommission gebildet, die auch künftighin halbjährlich zusammentreten wird.

Die Fertigstellung einer großen Anzahl bedeutender Bauvorhaben  im Jahre 1979 erforderte in
verschiedenenBereichen der baubehördlichenTätigkeiten die sehr wesentliche Mitarbeit aller Bediensteten. Im
August wurde das InternationaleAmtssitz- und KonferenzzentrumWien (IAKW) seiner Bestimmung überge¬
ben. Vor der Übergabe waren zahlreiche Besprechungenund Kontrolltätigkeiten erforderlich, da die Benüt¬
zungsbewilligung für das gesamte Objekt zu erteilen war.

Im November wurde ein weiteres Teilstück der U-Bahn (Linie U 1) vom Stephansplatz bis Nestroyplatz sei¬
ner Bestimmung übergeben. Der Umbau der Stadtbahn auf U-Bahn-Betrieb im Bereich Karlsplatz bis Hüttel-
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dorf sowie die Errichtung der Station Thaliastraße der Stadtbahn und des Unterwerkes Michelbeuernwurden
fortgesetzt. Fertiggestellt und in Betrieb genommen wurden die Station Burggasse der Stadtbahn und das Unter¬
werk Goldschlagstraße sowie die vom Westbahnhof bis Alt Erlaa führende Straßenbahnlinie64. Weitere Groß¬
bauvorhaben, die auch seitens der Behördenvertretereinen intensiven Einsatz erfordern, sind die Bauten auf
dem Gelände des Franz Josephs-Bahnhofes für die Wirtschaftsuniversität und Zoologie, der Donaudüker, die
Fortsetzung der Wohnbauvorhabenim Wohnpark Alt Erlaa sowie die großen Wohnhausanlagen„Wiener Flur“
und „Neilreichgasse“. Bei diesen Großbauvorhabenwar eine große Anzahl statischer Berechnungenzu kontrol¬
lieren und mußten laufend Überprüfungen der Baukonstruktionenvorgenommen werden.

Auf Grund des Erfordernisses, in Hinkunft Baustoffe und Bauteile  einzusetzen , die einem er¬
höhten Wärmeschutz Rechnung tragen, waren vermehrt Anträge um Zulassung entsprechender Baustoffe be¬
ziehungsweise Bauteile zu bearbeiten. Die Bearbeitung solcher Zulassungen, aber auch die Beratung über Fra¬
gen des Wärmeschutzeshaben eine Ausweitung dieses Aufgabenbereiches gebracht.

In Gesprächen mit Vertretern aller Bundesländer wurde die Erarbeitung von Vereinbarungen
nach Art.  15a BVG  über das Energiesparen und über die Herausgabe von Richtlinien für das Bauwesen
in allen Bundesländern abgeschlossen.

Zum Thema der Anerkennung oder Verbindlicherklärung von ÖNORMEN
wurde zur Klarstellung ein Katalog von ÖNORMEN aufgestellt, die einer Anerkennung durch den Magistrat
der Stadt Wien zugeführt werden können. Zweck einer Anerkennung ist es, daß beim Vorgehen nach solchen
ÖNORMEN kein weiterer Nachweis erforderlich ist. Die Verbindlicherklärungvon ÖNÖRMEN wird mög¬
lichst vermieden, da solche ÖNORMEN „Gesetzcharakter“ haben und es somit unzulässig ist, eine andere Aus¬
führung zu wählen, als die, die in einer solchen ÖNORM festgelegt ist.

Die im Magistrat intensivierte Tätigkeit auf dem Gebiet der Koordinierung von Maßnahmen
im Straßenbereich  führte zu einer Mehrleistung in der für die Handhabung des Gebrauchsabgabege¬
setzes zuständigen Dienststelle. Die EDV-mäßigen Maßnahmen im Straßenbereich sollen im kommenden Jahr
abgeschlossen werden. Weiters führte eine große Anzahl von Ansuchen für Kleinwerbeträgerzu einem erhöh¬
ten Arbeitsaufwand. Ferner wurden Anträge für die Aufstellung von rund 250 Litfaßsäulen sowie von 523
Dreieckständernals Fahrhinweise während der Messezeit behandelt und diese angebracht.

Auf dem Gebiet der Bekämpfung des wilden Bauens  wurde die Uberwachungstätigkeitin
den Stadtrandgebietenfortgesetzt. Die auch an Samstagen und Sonntagen durchgeführten Überprüfungenkön¬
nen als erfolgreich bezeichnet werden und sind ein sehr wesentlicher Beitrag, um Überschreitungengesetzlicher
Bestimmungen im Stadtgebiet schon im Anfangsstadiumfestzustellen und zu verhindern.

Auf Grund der ständigen Zunahme der Zahl der Dienststücke wurde mit der Einführung der automati¬
schen Textverarbeitung  im Bereich der Baubehörde in Form eines Pilot-Projektes begonnen. Da¬
mit die befaßten Bediensteten die für sie neuen Aufgaben bewältigen können, waren erste diesbezügliche Ein¬
schulungen notwendig. Die Mitarbeit einzelner Bediensteter am Aufbau von Textbausteinen für die Program¬
mierung des Gerätes hat sich als notwendig erwiesen. Durch die Einführung der automatischen Textverarbei¬
tung soll nicht nur eine Erleichterung für die Mitarbeiter eintreten, sondern es wird dadurch auch eine raschere
Erledigung von Dienststücken ermöglicht und eine Verbesserungder Dienstleistung für die Bevölkerung er¬
reicht werden.

Im Zuge der Optimierung der baubehördlichen Dienststellen wurde die Entwicklung neuer Schreib-
hilfen und Drucksorten  fortgesetzt . Durch die Auflage der Formulare „Bauansuchen“ und „Prü¬
fungsbogen“ soll den Bauwerbern die Möglichkeit gegeben werden, schon im vornherein alle die Fragen zu be¬
antworten, deren Kenntnis zur Beurteilung eines Bauvorhabens unbedingt erforderlich sind. Dadurch soll eine
Beschleunigung des Bauverfahrens erreicht werden.

Versuchs - und Forschungsanstalt der Stadt Wien
Die Aufgaben der Versuchs- und Forschungsanstaltder Stadt Wien umfassen gemäß der Geschäftsordnung

nicht nur sämtliche Gebiete des Bauwesens, für das alle Grundstoffe auf ihre Eigenschaften sowie die Halbfabri¬
kate und Fertigteile auf die Einhaltung der betreffenden Vorschriften, wie Bauordnung, Normen oder Aus¬
schreibungen, untersucht werden, sondern betreffen auch in den letzten Jahren in verstärktem Maße den Um¬
weltschutz. Auf diesem Gebiet werden direkte Verfahren angewendet bei Wasseruntersuchungen, bei Luftmeß¬
technik betreffend sowohl Immissionen als auch Emissionen, bei Lärmmessungen und Giftbeseitigung, aber
auch indirekte durch die Beobachtung von Bioindikatoren. Darüber hinaus werden Begutachtungen sowohl auf
private Anforderung durchgeführt als auch in der Eigenschaft als Amtssachverständige.

Die Abteilung wird in zahlreichen Fällen, auch in solchen, in denen die Stadt Wien nicht direkt beteiligt ist,
herangezogen. Es gelang nicht nur die im Jahre 1978 bilanzierten Einnahmen von 18 Millionen Schilling(1977:
15 Millionen Schilling) abermals zu erreichen, sondern auch durch weitere neue Aufträge auf 20 Millionen
Schilling zu steigern.
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Das Jahr 1979 war insofern durch ein besonders markantes Ereignis gekennzeichnet, als die Versuchs- und
Forschungsanstaltder Stadt Wien das 100jährige Gründungsjubiläumfeierte. Diesem Umstand — die Stadt
Wien hat 1879 die erste Prüfanstalt für Materialien in Österreich in Betrieb genommen, die Technische Hoch¬
schule und das Technologische Gewerbemuseumfolgten erst später — wurde durch einen Festakt im Rathaus
und einen „Tag der offenen Tür“ in der Prüfanstalt Rechnung getragen. Bei der Feierstunde würdigten Bürger¬
meister Leopold Gratz  und der Amtsführende Stadtrat der Geschäftsgruppe StadtplanungUniv.-Prof. Dipl.-Ing.
Dr. Rudolf Wurzer  die Tätigkeiten und Aktivitäten der Abteilung vor den zahlreich erschienenen prominenten
Gästen aus Wissenschaft, Industrie und Verwaltung. An diesem Tag, dem 22. Mai 1979, erschien außerdem eine
Festschrift mit einem Umfang von 140 Seiten, in der zahlreiche wissenschaftliche Beiträge der Mitarbeiter der
Versuchs- und Forschungsanstalt sowie anerkannter Fachleute an befreundeten Instituten veröffentlicht worden
sind; es wurde außerdem eine Erinnerungsmedailleaufgelegt. Die Durchführung der hiezu nötigen Vorberei¬
tungen und die Gestaltung wurden größtenteils von Mitarbeitern der Abteilung durchgeführt.

Am Tag der offenen Tür konnten zahlreiche bedeutende Gäste, an der Spitze BundesministerDr. Hertha
Firnberg,  mit den Baulichkeiten und Einrichtungen der Versuchs- und Forschungsanstalt bekannt gemacht wer¬
den, aber auch die Bevölkerung aus der Umgebung zeigte großes Interesse. Insgesamt wurden etwa 400 Besu¬
cher registriert.

Im Sommer 1979 wurde mit dem Bau des 4. Teiles der Institutsgebäudebegonnen, der die Lücke zwischen
dem bestehenden Teil des Hauptgebäudes an der Rinnböckstraße und den angrenzenden Wohnhäusern
schließt. Der Baufortschritt war zufriedenstellend, zu Jahresende wurde das zweite Obergeschoß im Rohbau fer¬
tiggestellt. Der im Jahre 1978 beendete Bau der Brandversuchshalle fand 1979 insofern eine Fortsetzung, als
eine Nachverbrennungsanlage für die entstehenden Rauchgase eingebaut sowie an der Komplettierung der Ver¬
suchseinrichtungen gearbeitet wurde; insbesonderekonnte die hydraulische Anlage, die eine statische Belastung
der im Brandversuch befindlichen Prüflinge erlaubt, weitergeführt und im wesentlichenbeendet werden. Somit
ist es möglich, Wände einem wirklichkeitsnahen Brandversuch zu unterziehen, bei dem die Last der Oberge¬
schosse simuliert werden kann.

Im physikalischen Labor,  zu dem die Brandversuchseinrichtungengehören, wurden 1979 viele
Bodenbeläge sowie Türen und Trennwände für das Allgemeine Krankenhausauf ihr Brandverhalten untersucht.
Auf Grund der neuen Gesetzeslage, nach der Einrichtungen zur Einsparung von Energie gefördert werden,
wurde eine größere Anzahl von Fertighäusern in schall- und wärmetechnischerHinsicht beurteilt; so nahm die
Probenanzahlfür Wasserdampfdiffusionsprüfungenzu.

Für den U-Bahn-Bau führte die Physik im 22. Bezirk Erschütterungs- und Lärmmessungen durch. Hinsicht¬
lich des Verkehrslärmswurden Meßprogrammean der Südost-Tangente sowie an der Hochschule für Musik
und darstellende Kunst in der Lisztstraße vorgenommen, wobei letzteres für das neue Verkehrskonzeptder B 1
notwendig war. Für dieses Projekt B 1 war auch das chemische Laboratorium tätig, das zwischen dem Schwar¬
zenbergplatz und der Ungarbrücke für die Magistratsabteilung18 Messungen der verkehrsbedingtenAbgase,
vor allem von CO, durchführte. GleichgearteteUntersuchungen liefen gemeinsam mit der Magistratsabteilung
22 am Innenring. Der Bericht über das Assanierungsgebiet Ulrichsberg zwischen Neustiftgasse und Burggasse,
der die Kennwerte SO2, CO und Staub umfaßte, wurde abgeschlossen und der erste Teilbericht über die Erhe¬
bung der Grundbelastung(Luftschadstoffe SO2) den EntsorgungsbetriebenSimmering geliefert. Für diesen Be¬
trieb wurde auch intensiv an Klärschlammversuchengearbeitet.

In das Gebiet Umweltschutz  fällt auch die durchgeführteOptimierung der Trockenabgaswäsche der
Müllverbrennungsanlage1 Flötzersteig. Dadurch war es möglich, daß der Anteil der schädlichen gasförmigen
Stoffe, speziell Chlorid, wesentlich unter den Grenzwert von 100 mg Cl/Nm3 gebracht werden konnte.

Weitergeführtwurden die Wasseruntersuchungender Nußdorfer Brunnen I, II und der Donau bei Nußdorf
sowie der Lobaubrunnen für die Magistratsabteilungen 31 und 15. Gegen Jahresende liefen die Ozonmessungen
in der Filteranlage Nußdorf, VersuchsanlageB, an. Die neu angeschaffte Anlage für Röntgenfluoreszenzanalysen
(RFA) konnte in Betrieb genommen werden, die Analysen sowohl qualitativer als auch quantitativer Art rationa¬
lisieren wird und darüber hinaus neue Wege für die Werkstoffchemie erschließt.

Dem mechanischen Labor  erwuchsen durch zahlreiche Prüfanträge über Wärmedämmsysteme
neue Aufgaben. Für die Untersuchungdieser Produkte gab es keine Richtlinien im In- und Ausland, so daß sol¬
che Prüfkriterien erst erarbeitet werden mußten. Besonderes Interesse gilt diesen Systemen auch deshalb, weil
sie einer Zulassung durch die Baupolizei bedürfen und die Anforderungengemeinsam mit der Magistratsabtei¬
lung 35 abzuklären waren. In der großen Prüfhalle wurden erstmals in Österreich Geschoßdecken mit einer
Kantenlänge von 4 m elastisch gebettet einer Gleichlast unterzogen. Diese Belastung wurde durch 16 Lastein¬
tragungspunkteüber zahlreiche Verteilsystemesimuliert.

Seit Februar 1979 ist in der Versuchsanstalt ein Mathematiker tätig. Sein Aufgabengebiet umfaßt die Auswer¬
tung der von den Geräten der einzelnen Laboratorien anfallenden Meßdaten in statistischer Form sowie die Be¬
rechnung von Trends. Darüber hinaus steht er allen Unterabteilungenfür die Lösung mathematischerProbleme
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bei wissenschaftlichen Aufgaben zur Verfügung; ihm obliegt außerdem die Betreuung bestimmter physikali¬
scher Auswertegeräte.

Im biologischen Laboratorium  wurde an den bereits laufenden Langzeituntersuchungenwei¬
tergearbeitet, und zwar am UNESCO-MAB-Forschungsprojekt; das sind limnologische Forschungen an den
Gewässern der unteren Lobau; ferner am Forschungsprojektüber die limnologische Entwicklung des Entla¬
stungsgerinnesim Rahmen der Internationalen ArbeitsgemeinschaftDonauforsqhung(IAD) und an Untersu¬
chungen über die Belastungszustände von Donau und Donaukanal(gemeinsam mit dem chemischen Labor).
Fortgesetzt wurden schließlich die Untersuchungen der Qualität von Landwirtschaftsprodukten, die Bodenun¬
tersuchungen an landwirtschaftlichenAnbauflächen und die Untersuchungen über Vegetationsschädenin
Wien. Der Wasserbericht Wien, der über den Zustand aller Gewässer Wiens Auskunft gibt, wurde gemeinsam
mit der Magistratsabteilung 22 ausgearbeitet. Durch das Vorbereiten von Forschungsarbeitenwurden schließ¬
lich zur Gründung einer Forschungsstelle für biologischen Landbau wesentliche Vorarbeiten geleistet.

Stadtvermessung
Die Arbeitslage im Bereich der Stadtvermessung ist im Jahre 1979 mit 6.264 Dienststücken in der Anzahl

fast unverändert geblieben. Trotz Einsparung eines Akademikerpostens konnten 5.097 Geschäftsfälle abge¬
schlossen werden. Mit dieser Zahl sind jedoch weitere umfangreiche Leistungen der Dienststelle auf den Groß¬
baustellen, wie Autobahn- und U-Bahn-Bau, die Archivtätigkeit und weite Bereiche der Luftbildauswertung und
Kartographie, nicht ausgedrückt.

In der Gesetzgebung  ist das Wiener Kleingartengesetz seit Jänner 1979 wirksam geworden und hat
für die Herstellung der Grundbuchsordnung zur Schaffung von Kleingartenlosen durch Teilungspläne große Er¬
leichterungengebracht, wodurch den Losbesitzern definitive Baubewilligungen erteilt werden konnten. Weni¬
ger günstig wirken sich die Bestimmungen des Datenschutzgesetzesaus, da in Belangen des Vermessungswe¬
sens und der Grundbuchseinsichtnahme, der Adressenerhebungenusw. Behinderungenund Erschwernisse ent¬
standen sind, die konträr zum Sinn der öffentlichen Bücher und Katastereinrichtungen stehen. Auf Länder¬
ebene, bei den sogenannten Expertenkonferenzen, die von der Verbindungsstelleder Bundesländer periodisch
einberufen werden, wurden tarifliche Maßnahmen im Zusammenhang mit der GOV (Gebührenordnung für
Vermessungswesen) beraten und ein eigenes Standardleistungsverzeichnis(SLVerm) für Vermessungsarbeiten
an Straßen und Wegen entwickelt, das von der Bundesingenieurkammerbereits anerkannt wurde. Ein weiteres
Tarifwerk für Teilungspläne in allen übrigen Bereichen ist in Vorbereitung. In diesem Gremium wird auf Vor¬
schlag der Landesbaudirektorenkonferenzauch über technische und gesetzgeberischeMaßnahmen zur Anlage
eines bundesweitenLeistungskatasters beraten.

Um die reibungsloseZusammenarbeit mit dem Bundesvermessungsdienstzu gewährleisten, werden Kon¬
takte mit dem Präsidium des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen gepflegt und die Tagesordnung für
derartige Arbeitsgesprächevorbereitet, dabei auch die Novellierungswünschehinsichtlich Vermessungsgesetz
und Vermessungsordnunggesammelt und verarbeitet.

Neuerungen  gibt es durch die Einrichtung der Grundstücksdatenbankund die angeschlossenen Termi¬
nals bei den Vermessungsämternim Wiener Einzugsbereich. Der Wiener Stadtvermessung wurde vom Bundes¬
vermessungsdienstGelegenheit gegeben, in Kontaktgesprächenbei der Entwicklung von EDV-Ausdrucksfor-
mularen und dergleichen mitzuwirken, so daß nach Anfangsschwierigkeiten ein Fortschritt gegenüber der vor¬
herigen Methode der Abschriften aus verschiedenen technischen Verzeichnissen gegeben ist. Als ganz große
Neuerung konnte vom Planungsstadtrat das erste vollautomatisch gezeichnete Stadtkartenblatt, das in Zusam¬
menarbeit zwischen Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitung und den Gruppen Luftbildauswer¬
tung und Kartographie der Stadtvermessung produziert wurde, gegen Jahresende der Presse präsentiert werden.

In der allgemein fachlichen Tätigkeit der Stadtvermessung  hatte die Herstellung von
Projektsgrundlagen für Straßenbau und Wohnbau wesentlich höhere Anforderungengestellt. Insgesamt wurden
172 Lage- und Höhenpläne hergestellt, 54 mit eigenem Personal. Weiters wurden in 67 Fällen umfangreiche
Absteckungsarbeitenausgeführt. Bei diesen ingenieurgeodätischenAufgaben sind die Arbeiten für Planungs¬
grundlagen zum Bau der U 3 und der U 6 in verschiedenen Teilabschnittenbesonders hervorzuheben. Für den
Wettbewerb„Wienerberg-Gründe“, für das Betriebsbaugebiet„Gelbe Haide“, die Draschegründeund die Haupt¬
kläranlage Kaiser-Ebersdorf wurden die Planunterlagen geliefert. In diesen Aufgabenbereich fallen auch die
Sondermessungenim Gebiet des Flugfeldes Aspern bei den Aufschließungsarbeitenfür das geplante Motoren¬
werk. Dabei war ein großer Landwirtschaftsbetrieb abzusiedeln; die Flächen und Grenzen der Ersatzgründe in
der Lobau wurden von Technikern der Stadtvermessung vermessen und berechnet.

Nach wie vor werden die Großbaustellender Stadt Wien, seien es Brücken, Autobahntrassen, Schnellstraßen
oder U-Bahn-Linien, von den Ingenieuren und Technikern der Stadtvermessung ingenieurgeodä¬
tisch  betreut und die notwendigen Absteckungen und Sicherungskontrollmessungendurchgeführt. Unter
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anderem waren es die A 22 — Donauuferautobahn, Bauabschnitt Nord, der Bereich der S 2 — B3 Prager
Straße — Brunner Straße, die A 4 im Abschnitt Kaiser-Ebersdorf, die Baustelle der Reichsbrückc, das Projekt
der 5. Donaubrückeund die Arbeiten in den verschiedenen Abschnitten der U 1 zwischen Praterstern und Ka¬
gran. Für den 7. Bauabschnitt der U 4 waren zwischen Franz Josefs-Kai und Roßauer Lände besonders zahlrei¬
che Absteckungsarbeitendurchzuführen. Entlang der Trasse der 3. Wasserleitung wurden Festpunkte geschaf¬
fen, Absteckungen vorgenommen, Grenzen wicderhergestelltund zahlreiche Kontrollmessungengetätigt. Im
gesamten Arbeitsgebiet der Ingenieurgeodäsie bewährte sich die Ausrüstung der Maßpartien mit modernen Di-
stanzern, Theodoliten und programmierbarenTaschenrechnern, die es ermöglichen, daß die Absteckdatcn an
Ort und Stelle den momentanen Erfordernissen im Baustellenbereich angepaßt werden können. Im Innendienst
leistet nach wie vor das Terminal zur Großrcchenanlage gute Dienste für die rechnerische Auswertung umfang¬
reicher Vermessungsdaten. Dasselbe gilt für die automatische Kartierung der Koordinatenwerteder Gclände-
punkte bei der Vermessung von Lage- und Abteilungsplänen.

Auf dem Gebiet der liegenschaftstechnischen Vermessungsarbeiten  sind 1.236
neue Dienststücke angefallen, davon betrafen 372 umfangreiche Grundteilungen und Grenzvermessungen, die
zur Verfassung von Urkundenplänenführten. Dieser Bereich ist besonders arbeitsintensiv, da mit der Planliefe¬
rung erst das Genehmigungsverfahrenbeginnt, das durch eine Reihe von Magistratsdienststellen führt, die Be¬
kanntgabe der Bebauungsbestimmungenvoraussetzt, die Zustimmung der Grundnachbarn eingeholt werden
muß und nach der Beschaffung der Bescheinigungvom Bundesvermessungsdienstbei der Verbücherung im
Grundbuch endet. In allen Phasen dieses langwierigen Vorganges ist die Stadtvermessung als federführende Ab¬
teilung bemüht, durch direkte Kontakte und regelmäßige Arbeitsgespräche mit den befaßten Dienststellenden
Ablauf zu beschleunigen und Hindernisse zu beseitigen. Ist doch zum Beispiel die Bauplatzschaffung im Abtei¬
lungsverfahren ein Erfordernis für die Erteilung der Baugenehmigung oder der genehmigte Teilungsplan meist
Voraussetzung zur Durchführungvon Transaktionen für die Beschaffung von Fremdgründen, sei es im Straßen¬
bau oder bei anderen Projekten.

Zur Herstellung der Grundbuchsordnung gelangten von den großen Wohnhausanlagen im Jahre 1979 die
Per Albin Hansson-Siedlung Ost, die verbauten Trabrennvereinsgründe, die Wohnhausanlagen Mitterhofer¬
gasse, Aderklaaer Straße und die ersten Bauteile im Wohngebiet „Am Schöpfwerk. Für die Wiener Betriebsan-
siedlungsgesellschaft wurden weitere Industriebauplätze im Bereich der Draschegründegeschaffen. Bestehende
Kleingartenanlagen wurden nach dem Kleingartengesetz vermessen und grundbuchstechnischdurch Schaffung
von verbücherungsfähigen Losen saniert. Neuanlagen wie Thayagasse—Ruthnergassewurden auf Kleingarten¬
lose parzelliert.

Für den U-Bahn-Bau, für verschiedeneBundesstraßen im Stadtbereich und für die Wasscrleitungstrasscn au¬
ßerhalb Wiens wurden Teilungspläneund Servitutspläne verfaßt und umfangreiche Grenzfcststellungcnund
Vermarkungenvorwiegend mit Dienststellcnangehörigendurchgeführt. Einen großen Arbeitsaufwand brachten
die rund 800 Fälle von Zustimmungserklärungen. In diesem Fall handelt es sich um gemeinsame Grenzen zwi¬
schen Grundstücken der Stadt Wien und privaten Anrainergrundstücken, für die Teilungspläne in privatem
Auftrag verfaßt wurden.

Technisch und geländemäßigschwierige Grenzvermessungen konnten für die Schncebergbahntrassczum
Abschluß gebracht werden. Auch in anderen Quellschutzgcbietenwurden Grenzsicherungen und technische
Vermessungsarbeiten durchgeführt, so zum Beispiel ein Grenzzug von 4 km Länge in Wildalpen in einer Höhe
von 1.800 Metern. Diese Arbeiten werden im Referat„Vermessungen außerhalb Wiens“ koordiniert und umfas¬
sen alle liegenschafts- und ingcnicurgeodätischenArbeiten, die für die Wasserwerke, die Forstverwaltung und
den Landwirtschaftsbetrieb anfallen. Sie werden zum überwiegenden Teil vom eigenen Personal ausgeführt, wo¬
durch diesen Betrieben große Ausgaben erspart bleiben. Ohne Anspruch auf Vollständigkeit seien einige grö¬
ßere Arbeiten angeführt: Für fünf Katastralgemeindenim Bereich der 1. HochqucllenWasserleitung wurden Be¬
standspläne neu angefertigt beziehungsweise auf den neuesten Stand gebracht; für weitere zwölf Katastralge¬
meinden der 1. und 2. Hochquellenwasserlcitungwurden die Einbauten und Grundbuchsdaten erhoben, in Li¬
sten erfaßt und den Wasserwerkenzur Verfügung gestellt; bei fünf „Abkehren“ konnten in den entleerten
Wasserlcitungsstollen Messungen und Absteckungendurchgeführtwerden; als praktisches Ergebnis zahlreicher
Grenzverhandlungenwurden 268 Grenzsteine neu gesetzt.

Im Bereich des Referates Bildmessung  wurde im Frühjahr 1979 ein Bildflug über dem gesamten
Stadtgebiet durchgeführt, der vorerst der Evidentstellung des „Räumlichen Bezugsystems Wien“ dienen sollte.
Mit der Berichtigung dieser Unterlagen konnten auch die Veränderungenerfaßt werden, die für die Volkszäh¬
lung 1981 von Bedeutung sind. Dieser Bildflug wurde auch zur Erfassung von Flächen gleicher Nutzung, zur
Realnutzungskartierung, verwendet, wobei nach einem 41 Punkte umfassenden Kritcrienkatalog homogene
Nutzungsflächenumgrenzt und bewertet wurden. Mit dieser Auswertung wird cs nach einer weiteren Bearbei¬
tung durch die Magistratsdirektion-Automatische Datenverarbeitungmöglich sein, eine Flächenbilanz über das
gesamte Stadtgebiet zu erstellen. Beide Arbeiten, die Evidentstcllung des räumlichen Bezugsystems Wien und
die Realnutzungskartierung, wurden mit Ende 1979 abgeschlossen. Das vorhandene Bildmaterial gab der Abtci-
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lung weiters die Möglichkeit, lokale und regionale Planungsunterlagen, wie für den Nordring, die B 225 —Sim¬
mering und die Vorortelinie, kurzfristig zu produzieren. Darüber hinaus konnte die Revision der Stadtkarte
1 : 2.000 auf Stand 1979 in Angriff genommen werden, wobei rund 100 km2 ausgewertet wurden.

Im Hinblick auf die zukünftige Bearbeitung der Stadtkarte durch den Einsatz der automatischenDatenverar¬
beitung werden die Auswertungsoriginale der Stadtwerke nur mehr im Maßstab1 : 1.000 gemacht, was für ihre
Weiterverwendungdurch technische Dienststellen von großem Vorteil ist. Für ein Gebiet von 50 km2 liegen
bereits Blätter im Maßstab von 1 : 1.000 auf.

In zunehmendem Maße werden für Planungs- und Dokumentationszweckebeziehungsweise für Lärmschutz¬
maßnahmen, Dachausmittlungen mit Gesims- und Firstkotenangabenbenötigt, so zum Beispiel für den Do¬
naukanal, Inzersdorf, die Nordbrücke, der Flötzersteig und den Bauernmarkt. Diese Arbeiten könnten nicht
ohne Einsatz von Luftbildauswertegeräten wirtschaftlich durchgeführt werden.

Im Bereich der Kartographie  wurde der Schwerpunkt auf die Fortführung der Stadtkarte 1 :2.000 auf
Grund der letzten Luftbildauswertung gelegt, 82 Blätter auf den neuesten Stand gebracht und für den Druck
vorbereitet. Für 6 Blätter wurde die Situation vollständig neu gezeichnet, für 26 Blätter eine neue Haustonplatte
hergestellt und in 54 Fällen die Folie des Bebauungsplanes neu bearbeitet. Beim Kartenwerk 1 : 5.000 lag die
Hauptarbeit bei der Herstellung einer geeigneten Beschriftung, zusätzlich wurden viele Blätter retuschiert und
neu montiert. Sie sind Ausgangsbasis zur Herstellung von Bezirkskarten für die großflächigen Wiener Gemein¬
debezirke. Karten der inneren Bezirke konnten im Maßstab 1 : 2.000 gehalten beziehungsweise auf 1 :3.000
verkleinert geliefert werden. Die Stadtkarte im Maßstab1 : 10.000 wurde als Grundlage für den generalisierten
Flächenwidmungsplanverwendet und ist im Vielfarbendruck für den zentralen Stadtbereich bereits fertigge¬
stellt; das restliche Stadtgebiet ist in Arbeit und wird Mitte 1980 komplett vorliegen.

Die Stadtvermessung ist bemüht, ihre kartographische Produktion allen Interessenten zur Verfügung zu stel¬
len. In einem Rundschreibenan alle Magistratsdiensstellen wurden diese Produkte aufgezählt, eine Mappe mit
Probedrucken wird zur Aussendung vorbereitet. Diese Aktion hat eine Zunahme des Bedarfes an Stadtkarten
um fast 40 Prozent gebracht, nämlich rund 8.500 Einzelbestellungen. Leider wird aber nicht in allen Planungs¬
und Verwendungsbereichenauf die aktuellen, zumindest in pausfähiger Form vorhandenen Originale der Luft¬
bildauswertungund der kartographischen Reinzeichnung zurückgegriffen. Durch veraltete Plandrucke wird
mitunter der Eindruck erweckt, die Produktion der Stadtkarten sei nicht auf dem letzten Stand.

In der thematischen Kartographie  sind neben den schon genannten generellen Flächenwid-
mungsplänenvor allem die Arbeiten im Zusammenhang mit dem Stadtentwicklungsplanzu nennen. Es wur¬
den Grundkarten in den Maßstäben 1 : 50.000, 1 : 100.000 und 1 :200.000 hergestellt und entsprechende Si¬
gnaturen entwickelt. Für verschiedene Dienststellen konnte auch 1979 eine Reihe von graphischen Arbeiten
und Sonderaufgaben ausgeführt werden, so zum Beispiel im Zusammenhang mit dem „Musikalischen Sommer“
für das Kulturamt der Stadt Wien. Die intensive zeichnerische Ausbildung der Lehrlinge, die ihre Prüfung als
technische Bauzeichner machen, liegt ebenso in den Händen bewährter Kartographen.

Ein besonders breites Einsatzgebiethaben die technischen Zeichner  der Stadtvermessung, die
bei Engpässen auch für Zwecke der Stadtkartenerneuerungherangezogen werden. Ihre hauptsächliche Arbeits¬
leistung liegt bei der Herstellung von Matrizen für Lage- und Höhenpläne — insgesamt 54 im Jahre 1979 —
und von Teilungsplänen. So waren 26 Urkundpläne neu zu zeichnen und in 84 Fällen Ergänzungen und Ände¬
rungen vorzunehmen. Diese Arbeiten sind besonders wertvoll, da sie es ermöglichen, daß nach der Überarbei¬
tung durch die Ingenieure und Techniker im Bereich der Liegenschaftsvermessung der abgelaufene Teilungs¬
plan wieder verwendet oder neu aufgelegt werden kann. Dadurch können große Kosteneinsparungen erzielt
werden. Für die Neuanlage der Verzeichnisse und Topographiendes Höhenfestpunktnetzes, die öffentlich aus¬
gegeben werden, wurden erhebliche zeichnerische Leistungen erbracht. Dank der langjährigen Erfahrung der
Mitarbeiter hat sich dieses Referat zur zeichnerischen Servicestelle für die ganze Abteilung entwickelt.

Im Referat Architekturvermessung  werden vor allem Arbeiten für den Bedarf des Kulturamtes
erledigt, wobei die vermessungstechnische Aufnahme von historisch oder kunstgeschichtlichwertvollen Bauten
im Vordergrund steht. So wurden das Gebäude Obere Augartenstraße 40 und die Gersthofer Kapelle aufge¬
nommen und planlich dokumentiert. Weiters wurden zahlreiche Ortskerne und Schutzzonen photographisch
registriert.

An Sondermessungen  waren Deformationsmessungenhoher Präzision an 13 verschiedenen Bau¬
werken durchzuführen. Die Hauptarbeit dieses Referates liegt jedoch in der Ausarbeitungvon Stellungnahmen
zu Plandokumententwürfenim Sternlaufverfahren. Insgesamt waren 44 Gründrucke mit einer Gesamtfläche
von 23 km2 mit jeweils sehr eingehender Beurteilung zu bearbeiten.

An Ingenieurkonsulentenfür Vermessungswesen wurden im Jahre 1979 rund 450 Aufträge mit einer Kosten¬
summe von 22,7 Millionen Schilling vergeben. Durch Anbotsverhandlungen, Anträge an die genehmigenden
Organe und Überprüfung der Leistungen und Lieferungen entsteht ein beträchtlicher Arbeitsaufwand, der ins¬
besondere von den verantwortlichenAkademikern zu leisten ist.

Neben der Auswertung internationalerFachzeitschriften und dem Besuch von Vorträgen an der Technischen



Universität Wien konnten auf Dienstreisen Erfahrungen gesammelt, der neueste Wissensstand kennengelernt
und den Mitarbeitern vermittelt werden. So wurde der „Kartographentag“ besucht und am „Deutschen Geodä¬
tentag“ in Hamburg teilgenommen. Bei dieser alljährlichen Veranstaltung ist die reichhaltige Fachausstellung
von Instrumenten, Geräten, Rechnern und Kartieranlagen besonders eindrucksvoll. 1982 wird unter Mitarbeit
des Leiters der Stadtvermessung diese Tagung mit rund 4.000 Teilnehmern erstmals in Wien veranstaltet wer¬
den.

Statistisches Amt der Stadt Wien
Die Hauptaufgabedes Statistischen Amtes der Stadt Wien, durch Auswertung des verfügbaren Datenmate¬

rials aus eigenen Erhebungen, aus der Bundesstatistik und zahlreichen anderen insbesondere städtischen Quel¬
len den städtischen Mandataren und Dienststellen Informationen und Struktureinsichten in der entsprechen¬
den Gliederung zu liefern, erforderte neben der Herausgabe des Jahrbuches noch weitere Publikationen.

Das Jahrbuch der Stadt Wien 1978 erschien in zwei Bänden:„Die Verwaltung der Stadt Wien im Jahre 1978“
kam in einer Auflage von 650 Exemplaren, das „Statistische Jahrbuch der Stadt Wien 1978“ in einer Auflage
von 800 Exemplaren im Dezember 1979 heraus. Die Publikation konnte wieder durch die Aufnahme neuer
oder neugestalteter Tabellen sowie durch Graphiken in Farbe erweitert werden.

Weitere regelmäßig erscheinendeVeröffentlichungensind das Statistische Taschenbuch der Stadt Wien, das
in der wesentlich erhöhten Auflage von 3.500 Stück im Mai 1979 herausgegebenwerden konnte. Das Werk
umfaßte 116 Seiten und wurde im Aufbau, Inhalt sowie in der Ausstattung volllkommen neu gestaltet.

Die vierteljährlich erscheinenden „Mitteilungenaus Statistik und Verwaltung der Stadt Wien“ wurden in ei¬
ner Auflage von 650 Stück hergestellt. Die Publikation bringt neben dem Tabellenteil auch ausführliche Artikel
mit statistischen Analysen aktueller Probleme, wie über Kinderwunschund Kinderzahl, die Wanderungsbewe¬
gung im Wiener Raum, das Wahlverhaltenvon Männern und Frauen, die Entwicklung des Fremdenverkehrs,
über Arbeisplatzsuche und -Wechsel, Wochenend-, Nacht- und Schichtarbeit, Gastarbeiter und ihre Kinder so¬
wie über die Entwicklung des Pkw-Bestandes.

Als Sonderheft erschien im Jahre 1979 die Publikation „Die Gemeinderats- und Bezirksvertretungswahlen
vom 8. Oktober 1978 in Wien“ im Umfang von 35 Seiten. Das Heft enthält neben einer textlichen Analyse in
Vergleichstabellen auch die Ergebnisse der Gemeinderats- und Bezirksvertretungswahlen 1973 sowie der Natio¬
nalratswahl 1975.

Statistische Informationen über die Ergebnisse des Mikrozensus und die räumlichen Unterschiede in der
Ausstattung der Wiener Wohnungen wurden vervielfältigt und den interessierten Stellen übermittelt.

Die monatliche Information „Monatskennziffernzur Wirtschaftsentwicklung“ enthält die jeweils aktuellen
Daten über den Arbeitsmarkt, die Produktion, den Handel, Fremdenverkehr, die Einkommen und Preise für
Wien und Österreich einschließlich der jährlichen Veränderungsraten.

Die statistischen Veröffentlichungen haben in erster Linie die Aufgabe, die städtischen Mandatare und
Dienststellen zu informieren. Ein großer Teil der Auflage wird gegen statistische Werke anderer Stellen des In-
und Auslandes getauscht. Der Rest ist dem Verkauf Vorbehalten.

Eine wesentliche Erweiterung und Aktualisierung der statistischen Information konnte mit dem Anschluß an
die Datenbank  des ÖsterreichischenStatistischen Zentralamtes durch ein bei der Abteilung aufgestelltes
Datensichtgeräterreicht werden. Es können statistische Daten über Einwohner, Wohnungswesen, Wirtschaft
und Preise abgefragt werden, wobei das gespeicherte Material für das gesamte Bundesgebiet verfügbar ist und
zum Teil bis unter die Gemeindeebene reicht.

An agrarstatistischen  Erhebungen waren im Jahre 1979 auf Grund der Verordnung BGBl. Nr. 50/
1979 mit Stichtag3.Juni 1979 eine Bodennutzungserhebungund Erhebung der land- und forstwirtschaftlichen
Arbeitskräfte durchzuführen. Ferner wurden auf Grund der Verordnung BGBl. Nr. 398/1979 mit Stichtag
30. November 1979 eine Erhebung der Weinernte, der Weinvorräte und der Lagerkapazität und schließlich auf
Grund der Verordnungen BGBl. Nr. 17/1977 und 91/1978 mit Stichtag 3. Dezember 1979 eine Allgemeine
Viehzählung mit einer Erhebung der Hausschlachtungen in der Zeit vom 4. Dezember 1978 bis 3. Dezember
1979 vorgenommen. Für die Mitwirkung der Gemeinden an diesen Zählungen wurden vom Bund je erhobe¬
nem Betrieb pauschale Kostenabfindungengezahlt, die bei der Bodennutzungserhebungje Betriebsbogen 27 S,
bei der Weinernteerhebung4,50 S je Weinbaubetriebund bei der Allgemeinen Viehzählung, einschließlich der
Erhebung der Hausschlachtungen, 27 S je festgestelltem Tierhalter ausmachten.

An Sonderzählungenwurden die vierteljährlichen Mikrozensuserhebungen  mit immer gleich¬
bleibendem Grundprogramm und mit den Themen der Sonderprogramme, wie erweiterte Wohnungserhebung
mit Energie- und Umweltfragen, Ausstattung der Haushalte, Rauchgewohnheitenund Lebensbedingungender
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älteren Menschen, durchgeführt. Für die Magistratsdirektion-Koordinationsbüro und die Magistratsabtei¬
lung 18 waren in zwei Zusatzprogrammen Daten über die Wohnungs- und Verkehrssituationin Wien zu er¬
mitteln. Die Erhebungen erfolgten mittels der Interviewerorganisation des Mikrozensus, die im Jahre 1979 112
Interviewer umfaßte.

Die Vorbereitungen für die Großzählung 1981(Volks-, Häuser-, Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung) um¬
faßten neben der Teilnahme an zahlreichen Besprechungen über die Formulargestaltungund das Auswertungs¬
programm die Durchführung einer Probezählung am 28. Mai 1979- Es wurden rund 3.000 Personen von 13
Zählern im 6. und 12. Gemeindebezirkbefragt. Die hiebei gewonnenen Erfahrungen werden bei der Fragestel¬
lung und organisatorischen Abwicklung der Zählung berücksichtigt werden.

Im Rahmen der Arbeiten für den Stadtentwicklungsplanstellte die Abteilung umfangreiches Zahlenmaterial,
das teilweise nach räumlich neu geschaffenenEinheiten gegliedert werden mußte, zur Verfügung. Vor der Ver¬
öffentlichung der einzelnen Sachkapitel des Stadtentwicklungsplaneswurde eine Überprüfung und Abstim¬
mung der verwendeten Datenunterlagenund der daraus gefolgerten Aussagen vorgenommen. Als Begleitpubli¬
kationen zu den Kapiteln des Stadtentwicklungsplanes wurde die Herausgabe von kurzgefaßten Faltinformatio¬
nen, die die wichtigsten statistischen Angaben des Stadtentwicklungsplanesin leicht verständlicherForm wie¬
dergeben, fortgesetzt. Im Jahre 1979 sind zu den bisher erschienenen Faltinformationenmit den Themen „Die
Stellung Wiens in Österreich“ und die „Die Wiener Bevölkerung“ noch zwei weitere mit den Themen „Der
Wiener Arbeitsmarkt“ und „Die Wiener Wirtschaft“ hinzugekommen.

Im Jahre 1979 wurden vom Referat für Bevölkerungsstatistik  etwa 57.000 Zählkarten über Ehe¬
schließungen, Lebend- und Totgeborene, Sterbefälle, Selbstmorde und Selbstmordversuchenach einer Vielzahl
von Erhebungsmerkmalenund Merkmalskombinationenbearbeitet. Die aus dem Erhebungsmaterial gewonne¬
nen Ergebnisse wurden nach örtlichen, zeitlichen und sachlichen Unterscheidungen geordnet und in zahlrei¬
chen Obersichts- und Spezialtabellen gesammelt. Diese dienen in der Hauptsache als Unterlage für die Veröf¬
fentlichung im Statistischen Jahrbuch, werden dem ÖsterreichischenStatistischen Zentralamt übermittelt und
besonders interessierten Stellen zur Verfügung gestellt. Zahlreiche Anfragen bewiesen, daß am Bevölkerungsge¬
schehen, wie es sich in Form der Statistik darbietet, reger Anteil genommen wird. Zur Vorbereitung der mit
1980 eingeführtenneuen internationalen Systematik der Todesursachennahm der zuständige Referatsleiter an
einem Kurs in München teil.

Uber die Wanderungsbewegungals einen grundlegenden Bestandteil der Bevölkerungsvorgänge geben die
monatlich einlangenden Berichte der Bundespolizeidirektion Auskunft; sie liefern die Grundlage für die durch
Zu- und Abwanderungentstehenden Veränderungen bei der Fortschreibung der Bevölkerungszahl.

Die monatlichen Berichte von den Wiener, in städtischer und sonstiger Verwaltung stehenden Kranken-,
Heil- und Pflegeanstalten stellen die Grundlage für die Erstellung der entsprechenden Monats- und Jahresstati¬
stik dar. Alle, das Kranken- und Anstaltenwesenbetreffenden Fragen, wie Zahl der Betten, der Ärzte, der Pfle¬
gepersonen, Zu- und Abgang sowie Aufenthaltsdauervon Pfleglingen, Art ihrer Erkrankung usw., sind dieser
Krankenanstaltenstatistikzu entnehmen. Ihre Ergebnisse werden im Jahrbuch veröffentlicht und dem Österrei¬
chischen Statistischen Zentralamt in monatlichen und jährlichen Berichten zur Verfügung gestellt.

Das Referat für Fremdenverkehrsstatistik  bearbeitet die monatlichen Meldungen von fast 300
Fremdenverkehrsbetrieben. Die erstellte Statistik wird dem Österreichischen Statistischen Zentralamt sowie
zahlreichen interessiertenStellen monatlich übermittelt und in den Publikationen der Abteilung veröffentlicht.
Auf Grund der Fremdenverkehrsstatistik-Verordnung, BGBl. Nr. 73/1973, wurde der monatliche Kostenersatz
des Bundes für 1979 mit 27 S für den Gemeindebogen und darüber hinaus mit 6,75 S pro gewerblichemBe¬
herbergungsbetriebund mit 2,25 S pro sonstiger Fremdenunterkunft festsetzt.

Für die auf Grund der Bestimmungen der Verordnung der Bundesministerienfür soziale Verwaltung und für
Handel und Wiederaufbau vom 17. Dezember 1965, BGBl. Nr. 3/1966, durchzuführende Wohnbausta¬
tistik  erhielt die Gemeinde Wien einen Kostenbeitrag in der Höhe von 76,50 S bis 85,50 S je fertiggestell¬
tem und von 18 S je abgebrochenem Gebäude. Für die mit 1980 erfolgte Umstellung der Wohnbaustatistik
waren umfangreiche Vorarbeiten zu leisten.

Für die amtliche österreichische Preisstatistik  waren monatlich 3.500 Preismeldungen auf 800 Erhe¬
bungsformularenzu bearbeiten und in 350 Karteikarten zu übertragen. Nach der Vorlage an das aus Vertretern
der Kammern und der Gemeindeverwaltungbestehende örtliche Preiskomitee werden die Meldungen an das
ÖsterreichischeStatistische Zentralamt übermittelt. Die der Stadt Wien durch die Preisstatistik erwachsenden
Kosten wurden vom Bund mit einem Betrag von 237.000 S abgegolten.

Die Magistratsabteilung 66 hat auch im Jahre 1979 in zahlreichen Fällen die Beschaffung von statistischem
Material für städtische Mandatare und Dienststellen besorgt. Außer der täglichen telephonischen Auskunftser¬
teilung wurden zahlreiche schriftliche Anfragen amtlicher und wissenschaftlicher Institutionen des In- und Aus¬
landes beantwortet. Die Wien betreffendenDaten für das„Statistische Jahrbuch österreichischerStädte“ wurden
zusammengestellt und dem Österreichischen Statistischen Zentralamt zugesendet.
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Die Magistratsabteilung 66 war im Jahre 1979 bei der 79. Hauptversammlung des Verbandes Deutscher
Städtestatistiker sowie bei der 50.Jahresversammlungder Deutschen StatistischenGesellschaft, Hannover, 22.
bis 26. Oktober, vertreten. An den Sitzungen der Statistischen Zentralkommission, deren Fachbeirätenund Ar¬
beitsgruppen nahm der Abteilungsleiter oder dessen Vertreter teil.

Für die Statistische Fachbibliothek  wurden im Jahre 1979 überwiegend im Tausch gegen eigene Pu¬
blikationen des Amtes 73 Werke mit 594 Bänden erworben; der Bücherbestanderhöhte sich auf 7.457 Bände
am Jahresende.
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Umwelt und Freizeit
Umweltschutz

Im Bereich des Naturschutzeswurde auf legistischem Gebiet die Arbeit an einem neuen Naturschutzgesetz
abgeschlossen, so daß dieser Entwurf nunmehr bereits zur internen Begutachtung ausgeschickt werden konnte.
Weiters wurden mit Verordnung der Wiener Landesregierung vom 2. Mai 1979, LGB1. für Wien Nr. 15/1979,
Teile des Wiener Praters zwischen Ostbahn, Handelskai, Hafenzufahrtsstraße, Seitenhafenstraße und Schüttel¬
straße im 2. Bezirk zum Landschaftsschutzgebiet erklärt. Dadurch konnte dieser von einer harmonischenViel¬
falt mit autochthonem Waldbestand und parkartigen Wiesenflächenbestimmte Auwaldrest, der innerhalb des
verbauten Stadtgebietesgelegen ist, als ein für die Naherholung bedeutsames Grünland erhalten werden. Im
Dezember 1979 wurde auf Vorschlag der Abteilung der Wiener Naturschutzbeiratsowie ein neu formierter
Umweltschutzbeirat vom Herrn Landeshauptmann für die nächsten drei Jahre ernannt. Ferner hat man die Ab¬
teilung mit der Vollziehung des mit 1. Jänner 1980 in Kraft tretenden Altölgesetzesbetraut, wofür mehrere
Vorbereitungsbesprechungensowohl mit dem Bundesministeriumfür Handel, Gewerbe und Industrie als auch
auf Länderebene und innerhalb des Magistrates durchzuführen waren.

Für die Ausbildung der ehrenamtlichen Naturschutzorganewurde seitens der Abteilung als Aufsichtsbehörde
ein Skriptum verfaßt. Zur Prüfung für die Beeidigung als Naturschutzorgan wurden zu Beginn des Jahres 9 Kan¬
didaten zugelassen. Der Personenstand an Naturschutzorganen beträgt nunmehr 118. Durch den Einsatz der
ehrenamtlichen Naturwacheorgane konnten in mehreren Fällen Erfolge im Sinne eines geregelten Naturschut¬
zes erreicht werden, insbesonderebei der Erhaltung von Naturdenkmälern.

Weiters konnte es die Abteilung durch die Einbeziehung in die Aktion „Frühlingsputz“ der Stadt Wien als
Koordinationsstellefür den Grünraumbereichermöglichen, daß ein Großteil der Feld- und Waldflächen rund
um Wien von freiwilligen Helfern gesäubert wurde.

Bei der Vollziehung der Verordnung betreffend das Verbot beziehungsweise die Einschränkungder Verwen¬
dung von Auftausalzenzur Bekämpfung von Eis- und Schneeglätte gab es keine größeren Schwierigkeiten, da
im Jahre 1979 keine Extremwettersituationenauftraten.

Im Bereich des Einzelnaturdenkmalschutzeswurden sieben bescheidmäßigeUnterschutzstellungenvorge¬
nommen, darüber hinaus naturschutzbehördlicheGenehmigungen für Bauvorhaben in etwa 25 Fällen erteilt,
wobei durch entsprechende Auflagen (Bedingungen) die Beibehaltung des natürlichen Landschaftsbildes
gesichert werden konnte.

Bei der Vergabe von Budgetmitteln für Subventionenwurde darauf geachtet, daß die Tätigkeiten der Subven¬
tionswerber dem Wiener Naturschutz beziehungsweise den Wiener Naturschutz- und Landschaftsschutzgebie¬
ten zugute kamen. So wurde zum Beispiel eine große Anzahl der vom Aussterben bedrohten Pflanzenarten im
Wienerwald ausgesetzt. Im Rahmen des Vereines„Niederösterreich-Wien“ war es möglich, die Sanierungen von
Wiener Naherholungsgebietenzu erwirken. Die sonstigen Budgetmittel wurden im Jahre 1979 verstärkt für
konkrete Projekte zur Lärmbekämpfung und Luftreinhaltungeingesetzt.

Die Arbeiten der Abteilung auf dem Sektor Lärmbekämpfungbetrafen unter anderem für den Bereich des
Verkehrsweges Südost-Tangente die labormäßige Vermessung von Akustikmeßmodellenim verkleinertenMaß¬
stab, wobei die in bezug auf eine rechnerische Schallausbreitungsehr schwierig zu erfassende Situation von
Schutzmaßnahmenim Bereich Absberggasse(Fahrbahnabdeckung) sowie im Bereich Schule Ensleinplatz unter¬
sucht wurde. In Verbindung mit dem Meßmodell Ensleinplatz wurde neben den an Ort und Stelle durchgeführ¬
ten Kontrollmessungen sowie neben der gleichzeitig vorgenommenen Verkehrszählung an im Gelände festge¬
legten genau definierten Eich(Meß)Punkten versucht, eine Korrelation zwischen dem tatsächlichen Meßergeb¬
nis — in Abhängigkeitvom Verkehrsfluß—den Meßwerten am Modell und den im voraus berechneten Werten
eines mathematischen Schallausbreitungsmodells herzustellen. Es war dies der erste Versuch, ein dreidimensio¬
nales rechnerischesSchallausbreitungsmodell zu entwickeln, mit dem es künftighin möglich sein wird, bei be1
sonders schwierigen Voraussetzungen, wie unterschiedliche Geländeverhältnisse oder Trassenführung von
Hochstraßen usw., die Schallausbreitung in Abhängigkeitvom Verkehrsfluß an jedem beliebigen Geländepunkt
zu ermitteln. Das Beispiel Ensleinplatz bot der Abteilung in Zusammenarbeit mit der Bezirksvorstehung die
Möglichkeit, in Form einer Bürgerinformation die verschiedenenMethoden der Erfassung von Schallimmissio¬
nen der Bevölkerung praktisch vorzuführen und sie gleichzeitig mit den geplanten beziehungsweise in Ausfüh¬
rung befindlichen Lärmschutzprojektender Stadt Wien im Zuge der Südost-Tangente bekanntzumachen. Eine
ähnliche Information der Bevölkerung konnte auch im 14. Bezirk geboten werden, wobei die zum Verkehrspro¬
jekt Flötzersteigstraße erarbeiteten Lärmschutzmaßnahmenaufgezeigt und diskutiert wurden.



Die unter der Leitung der Abteilung im Jahre 1978 geschaffene Arbeitsgruppe für Lärmschutz konnte mit
Erfolg ihre Tätigkeit bezüglich Planung und Bauausführung von Lärmschutzprojekten, vor allem im Zuge der
Südost-Tangente, fortsetzen. Ebenso werden bei den in Planung befindlichen neuen Verkehrswegen, wie Hoch¬
straßeS 2 —Floridsdorf, A 22 und A 24 — Hubertusdamm beziehungsweise Kaisermühlen und Hirschstetten,
Schallschutzmaßnahmenin Zusammenarbeitmit wissenschaftlichen Instituten und beauftragten Planungs oüros
sowie den zuständigen Dienststellen erarbeitet. Die bauliche Ausführung einiger dieser Maßnahmen ist in Ab¬
hängigkeit vom zuständigen Bundesministeriumbereits 1980 zu erwarten.

Im Rahmen der Stadtemeuerung wurde für die Sanierungsgebiete 15. Bezirk „Storchengrund , 6. Bezirk
„Gumpendorf4-und 7. Bezirk „Ulrichsberg“ eine Begutachtung der Lärmsituationdurchgeführt und diese in
einer Lärmkarte für Tag und Nacht dokumentiert. In diesem Zusammenhang wurden Maßnahmen zur Ver¬
kehrslenkung, Ausstattung exponierter Wohnungen mit Schallschutzfenstern sowie zur Verbauung der Straßen¬
fronten mit Gebäuden lärmunempfindlicher Nutzung vorgeschlagen. Weiters konnte die Beeinträchtigung
durch verkehrsbedingteAbgase erhoben werden. Bei mehr als 35 Wohnbauvorhabenwurden Stellungnahmen
im Hinblick auf die Lärmsituation abgegeben, wobei auch auf die Grundrißgestaltungbesonderes Augenmerk
gelegt wurde.

Auf dem Sektor Wasser wurde aufbauend auf die langjährig durchgeführten Untersuchungenaller Fließ- und
OberflächengewässerWiens in Abhängigkeitvon deren Nutzung eine kartographische Darstellung in Form
einer Gewässergütekarteerstellt. Gleichzeitig begann die Abteilung mit der Erstellung eines umfassenden Be¬
richtes, der die Aktivitäten der Stadtverwaltung auf dem Sektor Wasser aufzeigen und eine Dokumentation ana¬
log zu dem in den Vorjahren erstellten Luft- sowie dem Lärmbericht darstellen soll.

Neben der langjährigen Zusammenarbeitmit der Magistratsabteilung 39 zur Feststellung der Wassergüte der
Oberflächengewässer wurde 1979 in Zusammenwirkenmit der hygienisch-bakteriologischen Untersuchungsan¬
stalt der Magistratsabteilung 15 versucht, Daten und Erfahrungswerte über die Auswirkungen von Kühlwasser¬
versickerungenund über eine damit verbundene Beeinflussung des Grundwassers und Grundwasserträgers zu
erarbeiten. Da auf Grund der Abänderung des Kanaleinmündungsgesetzesim Jahre 1977 Kühlwässer nicht
mehr in den Straßenkanaleingeleitet werden dürfen, kommt der Möglichkeit der Versickerung von Kühlwäs¬
sern auf eigenem Grund und Boden künftighin große Bedeutung zu, so daß diese daher rechtzeitig von den zu¬
ständigen Stellen verfolgt werden muß. Die Arbeiten auf diesem Gebiet werden 1980 fortgesetzt und bilden
wichtige Grundlagen für die Stellungnahme bei der Erteilung von Genehmigungen für Kühlwasserversickerun-
gen.

Im Zuge der Erfassung der verkehrsbedingtenAbgase wurde im Auftrag der Abteilung der Verkehrsweg In¬
nenring von Oper bis Franz Josefs-Kai untersucht. Diese Arbeiten sollen einen mathematischen Zusammen¬
hang zwischen Verkehrsaufkommen, Bebauung, Meteorologie und Schadstoffkonzentration in den Straßen erar¬
beiten.

Das Immissionsprognosemodellzur Vorausberechnungder Schadstoffausbreitung innerhalb des Stadtgebie¬
tes wurde im gemeindeeigenen Rechenzentrum implementiert und kann künftig bei bestimmten Wetterlagen
und Ausbreitungsbedingungenverwendet werden.

Ein weiterer Schwerpunkt auf dem Gebiete der Luftreinhaltungist die Untersuchung des Staubes, vor allem
der lungengängigenAnteile hinsichtlich ihrer Zusammensetzung und Herkunft in Wien. In Zusammenarbeit
mit dem Institut für Physik der Universität Wien und dem Institut für Analytische Chemie der Technischen
Universität Wien sind zahlreiche Staubproben in Wien gesammelt und hinsichtlich des Gehaltes an Schwerme¬
tallen und krebserregender, polycyclischer Kohlenwasserstoffe untersucht wc rden. Die Analysen ergaben, daß
ein hoher Anteil der lungengängigenStaubreaktion in Wien als Vorbelast?-. * rach Wien transportiert wird.
Diese Tatsache war auch mit der Grund zu einer Studie, die von der Abteilung wurde und die den Ein¬
fluß eines 800-MW-Kraftwerkes vor allem auf die Situation der Vorbelastung der Wiener Luft abschätzte. Diese
Studie sollte vor allem Argumente liefern, für die geplanten Kohlekraftwerke die beste nur mögliche Rauchgas¬
reinigungstechnologiezu fordern.

Zur besseren Überwachung der Luftsituation wurde 1979 eine Luftmeßstationin die Erzherzog Karl-Straße
verlegt, um in diesem Raum die bei südöstlichen Winden nach Wien einfließenden Schadstoffe zu erfassen.
Eine weitere Meßstelle wurde in der Nähe des Schafbergbades errichtet, um vor allem die Schadstoffkonzentra¬
tionen bei Stauwirkungenan den Abhängen des Wienerwaldes zu ermitteln.

Ein weiterer Schwerpunkt in der Tätigkeit der Abteilung stellt die Erfassung des Stadtgebietes durch Metho¬
den der Fernerkundung dar. Diese Methode dient der Aufnahme des Grünraumes im gesamten Stadtgebiet und
quantifiziert die Auswirkungender Schadstoffbelastung mittels Auswertung der 11-Kanal-Scanneraufnahmen.
An der Fortführung dieser Arbeiten wird sich das Bundesministeriumfür Wissenschaftund Forschung finan¬
ziell beteiligen.

Die Arbeiten auf dem Gebiete der getrennten Altstoffeinsammlungin der Per Albin Hansson-Sicdlung Ost
sind abgeschlossen und liegen in Form eines Berichtes vor. Mit Beteiligung des Bundesministeriumsfür Wis¬
senschaft und Forschung wird als abschließende Arbeit die Möglichkeit der getrennten Altstoffaufbringung im
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dichtverbautenStadtgebiet und im Bürobereich untersucht- Die Ergebnisse sollen unter anderem als Grundlage
für die Planung einer umfassendenRohstoffsicherung Verwendungfinden.

In zahlreichen Verhandlungen über Betriebsanlagen und Beschwerden hat die Abteilung im Jahre 1979 den
zuständigen Behörden Entscheidungsgrundlagengeliefert und entsprechend mitgewirkt. In einem Fall, der die
Aufschließung des Betriebsgeländes Aspem für General Motors betraf, war es möglich, bereits bei den Vorarbei¬
ten wichtige Umweltschutzmaßnahmen beziehungsweise Forderungen nach Umweltschutzeinrichtungen
durchzusetzen. Die Mitarbeit in den verschiedenenGremien, wie zum Beispiel im österreichischen Normungs¬
institut oder im ÖsterreichischenArbeitsring für Lärmbekämpfung, wurde fortgesetzt.

Durch das Naturschutzreferatwerden die ökologischen Maßnahmen auf dem Gebiete des Umweltschutzes
wahrgenommen. Die Schwerpunkte dieser Tätigkeit liegen bei der Prüfung von technisch-wirtschaftlichen Ein¬
griffen und Nutzungen aus ökologischer Sicht sowie bei der Sicherung einer großen Vielfalt von Lebensräumen,
Tier- und Pflanzenarten. Das Problem der Verträglichkeit von Bauwerken, Versorgungstrassen und intensiveren
Nutzungen mit der Landschaft bildete auch 1979 das größte Aktionsgebietim Rahmen des Natur- und Land¬
schaftsschutzes. In über 300 Ortsaugenscheinenund Verhandlungenwurden die notwendigen Beweissicherun¬
gen und Grundlagen für den Vollzug des Naturschutzgesetzes geschaffen. Als Grundlage für die Entscheidungs¬
findung soll eine ökologische Datenbank dienen, deren Erstellung fortgesetzt wurde. Der Grünflächenplanvon
Wien, der einen quantitativenGesamtüberblicküber die Vegetation ermöglicht, wird durch Falschfarbenphotos
und 11-Kanal-Scanneraufnahmenin qualitativer Hinsicht ergänzt. Die Überprüfung und graphische Darstel¬
lung der Einzelnaturdenkmälersowie deren Photodokumentationwaren ein erster Schritt zu einer umfassenden
Biotopkartierung.

Als bedeutendste Maßnahme zur Sicherung gefährdeter Lebensräume können die Tätigkeiten im Bereich der
Lobau, wie die Ausarbeitungeines Lobaumanagements, die Wiedereinbürgerungdes Bibers, Bepflanzungsmaß¬
nahmen für die Anlagen der Wasserwerke und das Dezimieren biotopfremder Florenelemente, wie Ailanthus
und Goldrute, sowie die Vorarbeiten für die Schaffung einer Ökozelle auf dem Gelände des Wasserbehälters in
Unterlaa, die Vorarbeiten für die Unterschutzstellungdes Toten Grundes und für den Naturpark Gütenbachtal
bezeichnet werden.

Im Naturdenkmalgebiet„Wienerbergteiche“ wurden die Sanierungsmaßnahmenfortgesetzt, ihre ökologische
Bedeutung in den Ausschreibungsunterlagenfür die 2. Wettbewerbsstufe„Wienerberggründe“ festgehalten.

Im Auftrag der Abteilung wurde von den Herren Professor Dr. Zukrigl  und Dipl.-Ing. Margl  über die Wie¬
derherstellungder alten Wasserstände in der Unteren Lobau und die Verbesserung der standörtlichenVerhält¬
nisse ein Gutachten verfaßt, das eine wesentliche Hilfe bei der Beurteilung der geplanten Staustufen aus ökolo¬
gischer Sicht im Zuge der Grundwasseranreicherungin der Lobau darstellt.

In Zusammenarbeit mit der Magistratsabteilung49 wurden Naturschutzmaßnahmendurchgeführt, wie die
Begrünung eines aufgelassenen ÖMV-Gleises, die Flächenbereinigung von Parzellen im Bereich der Naufahrt,
die Bekämpfung der Goldrutensteppe im Bereich Dechantlacke—Seeschlacht, ferner umfangreiche Waldpflege-'
maßnahmen sowie die Bepflanzungsarbeiten an den Wasserwerksanlagen in der Lobau und schließlich Pflege¬
maßnahmen im Aupark Schwarzlackenau, im Dehnepark, im Hörndlwald sowie auf der Himmelswiese.

Zur Vertiefung der Kenntnisse und zum Austausch von Erfahrungswerten waren Vertreter der Abteilung bei
mehreren in- und ausländischen Kongressen, so zum Beispiel beim Symposium der F.A.S.E. — es handelt sich
dabei um eine sehr wichtige Fachtagung zur Beherrschungvon technischen Problemen auf dem Bausektor—
bei der Umweltschutztagung1980„Neue Wege — Straße und Umwelt“, bei der Fachtagung„Lärmbekämpfung
— Medizin, Technik, Recht“ des ÖsterreichischenArbeitsringes für Lärmbekämpfung, beim Seminar über städ¬
tisches Verkehrswesen und Umweltschutzdes OECD-Umweltkomitees in Paris, ferner bei einem Symposium
über Stickoxyde, beim ECE-Seminar „Umweltverträglichkeitsprüfung“, bei einer Arbeitstagung zur Bekämp¬
fung von Luftverunreinigungenin Paris und schließlich beim Seminar „Umweltschutz und Energiesparen“ in
Ankara sowie bei der 19. Ausstellungstagungfür chemisches Apparatewesen(ACHEMA 79).

Im Jahre 1979 fielen 1.290 Geschäftstücke an, davon betrafen 1.286 allgemeine Verwaltungsangelegenheiten,
4 waren Berufungen in Verwaltungsstrafsachen.

Stadtgartenamt
Im Jahre 1979 wurden 1.627 öffentliche Gartenanlagen  mit einem Flächenausmaß von

16,206.510m2 sowie 23 Lagerwiesen mit insgesamt 840.595 m2 gepflegt und erhalten. Außerdem waren in
1.285 Straßen 72.438 Alleebäume gärtnerisch zu betreuen.

Für andere Dienststellen wurden 1.292 Wohnhausgärten und Grünflächen in Wohnsiedlungen mit einem
Flächenausmaß von 5,867.093 m2, 230 Schulgärten mit 615.790 m2, 192 Grünanlagen in Kindergärten und
Horten mit 397.334 m2, 15 Jugendspielplätze im Ausmaß von 36.407 m2 und die Grünanlagen im Strandbad
Gänsehäufel mit einer Gesamtfläche von 260.000 m2 gepflegt und betreut.
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Im Rahmen dieser Arbeit mußten mehrere Gartenanlagen neu hergestellt, einige bereits bestehende Park¬
anlagen umgestaltet oder instand gesetzt werden. So wurde im 2. Bezirk im Prater die Instandsetzung der Erho¬
lungsflächen durch die Staubfreimachung der Wege und Plätze insbesondere im Bereich des Konstantinhügels
fortgesetzt, in der Lilienbrunngasse eine neue Grünfläche mit einem Kinderspielplatzund einer Ruhemöglich¬
keit für Erwachsene errichtet sowie in der bestehenden Grünfläche Ecke Ausstellungsstraße—Perspektivstraße
ein Kinderspielplatz mit Spielgeräten angelegt. Im 3. Bezirk konnte im Schweizergarten nach Durchführung
diverser Bauarbeiten in Verbindung mit der Verlegung einer neuen Fernheizleitungein neuer Kinderspielplatz
mit Rodelhügel sowie einem Ruheplatz für Erwachsene geschaffen werden. Im Rubenspark im 4. Bezirk wurde
ein Ballspiel- sowie Gerätespielplatzerrichtet und die gesamte Grünanlage neugestaltet. Die Arbeiten für die
Neugestaltung des Karlsplatzes wurden abgeschlossen, die für die Errichtung von Gartenhöfen in der Margare¬
tenstraße 30—40, im sogenannten „Planquadrat“ fortgesetzt. Zur Verschönerungdes Straßenbildes wurden in
der Favoritenstraße zusätzlich Pflanzgefäße aufgestellt, in Verbindung mit der Herstellung von Abstellflächen
für Kraftfahrzeuge zwischen den Bäumen der Wiedner Hauptstraße neue, bepflanzte Grünstreifen angelegt. Im
6. Bezirk konnten in der Stumpergasse die Arbeiten zur Herstellung einer Parkanlage fortgesetzt werden. Im
7. Bezirk wurde der Josef Strauß-Park neugestaltet; auf dem Kinderspielplatzwurden neue Spielgeräte aufge¬
stellt, im 9. Bezirk wurde der Lichtentalerparkgeneralüberholt und ein großer Gerätespielplatzerrichtet. In
Verbindung mit dem Neubau des Wasserbehälters wurden im 10. Bezirk in der Absberggasse—Quellenstraße
neue Grünflächengeschaffen, ferner in der Laxenburger Straße im Zusammenhang mit der Neugestaltung der
Straße Grünflächen angelegt und Bäume gepflanzt. Im Bereich der Windschutzpflanzungsüdlich der Per Albin
Hansson-Siedlung wurden Spielgeräte aufgestellt. In der Kornauthgasse mußten in der Umgebung der neuen
WohnhausanlagenBrachlandflächen begrünt werden. Im 11. Bezirk wurden in der Mühlsangergasse, Schußlinie
und Wildpretstraße neue Grünstreifen angelegt, „Am Kanal“ in der Nähe von Wohnhausbauten Brachlandflä¬
chen begrünt. Im 12. Bezirk konnten die Arbeiten zur Herstellung einer neuen Parkanlage auf den Flächen der
ehemaligen ÖBB-Trasse fortgesetzt werden. Die bestehende Gartenanlage in der Haebergasse wurde erweitert
und ein Ballspielplatz angelegt. Die gärtnerische Ausgestaltung der Flächen nach der Neuerrichtung der Phil¬
adelphiabrücke und dem Straßenneubau wurde abgeschlossen, eine Freifläche Ecke Tivoligasse—Grünberg¬
straße gärtnerisch ausgestaltet und ein Gerätespielplatzerrichtet. In der Hetzendorfer Straße war auf einer
Brachlandfläche eine kleine Gartenanlage mit Sitzplatz zu schaffen. Im 13. Bezirk wurde die Parkanlage„Strek-
kerpark“generalinstandgesetztund ein Gerätespielplatz gebaut. Im Hügelpark wurden zusätzliche Strauchgrup¬
pen gesetzt. Nach dem Umbau der Linzer und Mauerbachstraße mußten im 14. Bezirk neue Grünflächen an¬
gelegt werden, eine größere Anzahl von Bäumen war auszupflanzen. In der Turnergasse im 15. Bezirk wurden,
neben der neuerrichteten städtischen Wohnhausanlageöffentliche Grünflächenangelegt. In der Rustengasse—
Avedikstraße konnte mit dem Bau einer öffentlichen Gartenanlage begonnen werden. Im 16. Bezirk wurden in
Verbindung mit dem Umbau des Gutraterplatzes und der Winzgasse neue Grünflächen angelegt und Bäume ge¬
pflanzt. Mit der gärtnerischen Ausgestaltung der Assanierungsflächen in der Eisnergasse—Wichtelgasse wurde
begonnen. Im 17. Bezirk wurde auf einer Brachlandfläche in der Czartoryskigasse eine neue Parkanlage mit
einem Spiel- und Ruheplatz angelegt, im 18. Bezirk der Anton Baumann-Park generalsaniert, der Bischof Fa-
ber-Platz instand gesetzt und durch den Einbau von zusätzlichen Spielflächen verbessert. Die Arbeiten zur Aus¬
gestaltung der GroßgrünanlageHohe Warte im 19- Bezirk wurden fortgesetzt, in der Grinzinger Straße konnte
ein neuer Spielplatz mit Geräten hergestellt werden. Im 20. Bezirk wurde die gärtnerische Ausgestaltungdes
neugestalteten Engelsplatzes fortgesetzt, die Parkanlage am Allerheiligenplatzwiederhergestellt und in der
Wexstraße vor dem Neubau des TechnologischenGewerbemuseumsein Grünstreifenangelegt. Die Parkanlage
„Wasserpark“ im 21. Bezirk wurde nach Abschluß der Straßenumbauarbeiten neugestaltet. In der
Schwarzlackenau waren Brachlandflächen gärtnerisch zu gestalten und ein Spielgelände zu schaffen. In der Ei-
oeldauer Straße wurden Bäume gepflanzt und ein Grünstreifen angelegt, am HaspingerplatzSpielgeräte aufge¬
stellt und in der Trillergasse eine Spielwiese gestaltet. Auf einer Brachlandfläche der Erzherzog Karl-Straße
wurde im 22. Bezirk ein Ballspielplatz errichtet, im Donaupark waren Spielgeräte zusätzlich aufzustellen und an
den Wegeflächen Setzungsschäden zu beheben. Ein Ballspielplatz wurde Ecke Melangasse—Kolo Moser-Gasse
angelegt, in der Ziegelhofstraße zwischen den Häusern der städtischen Wohnhausanlage eine Grünfläche ge¬
schaffen. An der unteren Alten Donau mußten die Arbeiten zur Sanierung der Uferflächen fortgesetzt werden.
In der Wagramer Straße wurden in Verbindung mit dem StraßenneubauBäume gepflanzt. Im 23. Bezirk konn¬
ten die Arbeiten zur Ausgestaltung des Drascheparkes als Erholungsgebietfortgesetzt werden. Im Betriebsbau¬
gebiet West beziehungsweise Liesing wurden ebenso wie in der Gatterederstraßenach erfolgtem Straßenumbau
Grünstreifen neu angelegt und Bäume gepflanzt.

Im Jahre 1979 wurden in verschiedenenParkanlagen, Straßen und Wohnhausanlageninsgesamt 592 Bäume
neu gepflanzt, in zahlreichen Parkanlagen, wie zum Beispiel Schillerplatz, Arenbergpark, Draschepark, Arne
Karlsson-Park, Wertheimsteinpark, Stöberplatz, Wege- und Platzflächen staubfrei gemacht. In 729 Fällen hat
das Stadtgartenamt im Rahmen des Wiener Baumschutzgesetzes bei der Beurteilung des Baumbestandes und
der Vorschreibungvon Ersatzpflanzungen mitgewirkt.
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Von Organen des amtlichen  Pflanzenschutzdienstes  wurden 8.451 Klein-, Siedlungs- und Pri¬
vatgärten kontrolliert, 2.688 mündliche Aufforderungenzur Beseitigung phytosanitärerÜbelstände ausgespro¬
chen, 12 Strafanträge wegen Unterlassung der Winterspritzung und 5 wegen Nichtbeachtungdes Kulturpflan¬
zenschutzgesetzes gestellt sowie in 439 Fällen Bescheide auf Grund des Kulturpflanzenschutzgesetzeserlassen.
Zur Schulung der Gartenbesitzerwurden 24 Fach- und 26 Lichtbildervorträge sowie6 Tonfilmvorführungen
abgehalten. Auf Grund des Pflanzenschutzgesetzes und der Pflanzeneinfuhrverordnungwurden 6.456 Sendun¬
gen, auf Grund des Oualitatsklasseneinfuhrgesetzes5.314 Sendungen überprüft. Für die Erhaltung der städti¬
schen Grünanlagen, Schulgärten, Grünanlagen in Kindergärten sowie für die Herstellung neuer Gärten und
Umgestaltung bestehender Parkanlagen wurden insgesamt 379,288.120 S ausgegeben, die Einnahmen betrugen
19,127.836 S.

Bäder
Im Jahre 1979 standen 23 Warmbäder einschließlich7 Volksbäder, 4 Warmbäder und Sommerbäder mit zu¬

sammen 9 Schwimmhallen, ferner 13 Sommer- und 29 Kinderfreibäder, insgesamt 69 städtische Bäder, in Be¬trieb.
Die Inbetriebnahme des dem Hallenbad Hietzing angeschlossenenSommerbadesam 14. Juni erhöhte die

Zahl der Warm- und Sommerbäder von 3 auf 4. Durch die Eröffnung des Höpflerbades in 23, Atzgersdorf, En-
dresstraße 24—26, am 29. April nahm die Zahl der in der Verwaltung der Abteilung stehenden Sommerbäder
von 12 auf 13 zu. Das Sommerbad Hadersdorf-Weidlingau hingegen stand 1979 wegen Sanierung der gesamten
Anlage dem Publikum während einer Saison nicht zur Verfügung. Die Zahl der Kinderfreibäderverminderte
sich infolge der durch den überalteten und nicht sanierbaren Zustand bedingten Sperre des Kinderfreibades in
23, Mauer, Oelzeltpark von 30 auf 29. Die Kinderfreibäderin 2, Augarten und Max Winter-Platz sowie in 3,
Schweizergarten waren wegen Erneuerung beziehungsweise Einbaues der Wasseraufbereitungsanlagen und der
Beckeninstandsetzungfür eine Saison nicht zugänglich. Die in den 23 Warmbädern inkludierte Anzahl von
8 Volksbädern verringerte sich auf 7 durch die ab 26. September erfolgte Inbetriebnahme der im Volksbad in 5,
Einsiedlerplatz eingebaute Sauna. Das Bad wird nunmehr Einsiedlerbad genannt.

Im Zuge größerer baulicher Leistungen , Neuerungen und Veränderungen
erfolgten im Einsiedlerbad neben der Fertigstellungdes Saunaeinbaues die Erneuerung der Kesselanlage bei
gleichzeitiger Umstellung auf Gasfeuerung und dem Umbau der Heizungsanlagein den Brauseräumen. Im
Volksbad 10 wurde die Kesselanlage(nunmehr Gasfeuerung) erneuert und im Volksbad 15 die Heizungsanlage
auf Automatik umgebaut. Nach Abschluß der Kesselerneuerungim Apostelbad und Durchführung der Kessel¬
instandsetzungim Geiselbergbad sind auch diese Anlagen auf Gasfeuerung umgestellt. Im Amalienbad kam es
zur Sanierung der Damensauna mit der Schaffung einer Wasseraufbereitungsanlage für das Warmbecken, die
Erneuerung der Elektroinstallationwurde fortgesetzt. Im Penzinger Bad ging der Frischluftbereich mit Becken
im Freien als weiterer Bestandteil der Sauna in Betrieb; im Weisseibad wurde neben Verbesserungen im Dampf¬
bad durch Schaffung einer weiteren Saunakammer die Umstellung der Kesselanlage auf Gasfeuerung durchge¬
führt. Das Becken und die Wasseraufbereitungsanlagen wurden mit Nirostablech ausgekleidet. Im Sommerbad
Laaerberg erfolgte neben Sanierungsmaßnahmenan Baulichkeiten und Installationen die Erneuerung von Blitz¬
schutzanlagen. Im Sommerbad Hadersdorf-Weidlingau ging die Schaffung neuer Becken mit einer zugeordne¬
ten Solarerwärmungsanlage und neuen Umkleide- und Betriebsräumenzügig voran, das Kongreßbad erhielt
neue Kabinen, und im Angelibad wurde eine Solaranlage zur Kinderbecken- und Duschwassererwärmung ge¬
schaffen. An Baulichkeiten und Sanitäranlagen wurden Instandsetzungsarbeitendurchgeführt. Auch das Gänse-
häufel erhielt neben Blitzschutzeinrichtungeneine Solaranlage zur Duschwassererwärmung, ebenso das Strand¬
bad Stadlau, das überdies an den Straßenkanal angeschlossen wurde. Außer den erwähnten Emeuerungsarbeiten
in den Kinderfreibädernin 2, Augarten, Max Winter-Platz und in 3, Schweizergarten wurden entsprechende
Arbeiten mit dem Einbau von Solaranlagen in den Bädern in 19, Hugo Wolf-Park und in 23, Rodaun begonnen.
Weitere Solaranlagen zur Duschwassererwärmung entstanden in den Bädern in 10, Arthaberplatz und Gudrun-
straße, in 12, Ruckergasse, in 16, Hofferplatz und in 18, Währinger Park. In 11 Kinderfreibädernwurden Blitz¬
schutzanlagen errichtet.

Die Planung für die Errichtung von drei weiteren Hallenbädern in Kagran, in der Brigittenau und der Groß¬
feldsiedlung wurde in Angriff genommen, jene für die Generalsanierungdes Amalienbades so weit abgeschlos¬
sen, daß mit Jahreswechsel 1979/80 die Arbeiten begonnen werden können. Den Wünschen und Bedürfnissen
einzelner Gruppen wurde durch die Schaffung eines Abends zum Nacktbaden in der Schwimmhalle des Jörger-
bades von Samstag 18 bis 21 Uhr und durch Einführung von Babyschwimmkursen im Hallenbad Floridsdorf,
Simmering und im Dianabad Rechnung getragen. Im Jahre 1979 wurde noch keine Verordnung für Saunabädererlassen.

Die Frequenz in fast allen Bädern und Saunaanlagen stieg gegenüber 1978 beachtlich, so in den Schwimm¬
hallen um rund 26 Prozent und den Saunabädern um 12,7 Prozent, die in den Brause- und Wannenbädern
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ging wie gewohnt zurück. Die Sonnen- und Sommerbäderprofitierten stark durch die außergewöhnlich schöne
Witterung im Mai und Anfang Juni - die Besucherzahlen stiegen um 13,5 beziehungsweise 20,3 Prozent -
nicht so die Kinderfreibäder, die erst später öffnen. Insgesamt wiesen die städtischen Bäder im Jahre 1979 mit
5,349.153 Besuchern im Vergleich zum Vorjahr um 497.271 oder 10,2 Prozent mehr Badegäste auf. Auf die
Brausebäder entfielen 839.418, auf die Wannenbäder 93.245, auf die Dampf- und Saunabäder 748.106, auf die
Schwimmhallen1,635.147, auf die Medizinalabteilung im Amalienbad 107.038.

Wasserbau
Der Schutzwasserbau  erforderte weitere Erhaltungsarbeiten an Wiener Gewässern, wie am Liesing¬

bach, am Wienfluß und an den übrigen Bächen und Gerinnen. An Neubauten wurden im Unterlauf des Schwe-
chat-Wildbaches die Regulierungsarbeitenam zweiten Baulos weitergeführt und die Projektierungsarbeitenfür
den dritten Bauabschnitt abgeschlossen. Die Vorarbeiten für das dritte Baulos, hauptsächlich Straßen- und Ein¬
bautenverlegungen, konnten in Angriff genommen werden. Die Planung des dritten Bauabschnittes, die Sanie¬
rung des Rosenbaches im Bereich des KinderspielplatzesDehnepark, wurde fertiggestellt, mit den Bauarbeiten
begonnen. Die hydrologischen Untersuchungen für die Ermittlung der wirtschaftlichstenMaßnahmen zur Ver¬
besserung der Hochwassersicherheit des Liesingbaches wurden in Angriff genommen. Die Verrohrung des Cho¬
leragrabens, eines Baches, der bei geringer Wasserführungeinen hohen Verschmutzungsgradaufweist, konnte
abgeschlossenwerden. Im Zuge der Regulierungsarbeiten am Mühlwasser wurden Restarbeiten für eine
Schlammabsaugungim Bereich der Kastanienallee und eine Baggerung flußabwärts des Biberhaufenweges
durchgeführt. In Fortsetzung der Arbeiten früherer Jahre wurden die Torkretierungsarbeitenan der Wienfluß-
Trennmauer im Bereich des Rückhaltebeckens III weitergeführt. Die Regulierungsarbeitenam Halterbach im
Bereich der Bujattigasse wurden mit der Neuherstellungvon einsturzgefährdetenMauerteilen flußab der Linzer
Straße begonnen, die Projektierungsarbeitenfür den Straßendamm, der die schadhafte Kanalbrücke über das
Mühlwasser im Zuge der Kanalstraße ersetzen soll, in Angriff genommen. Im Rahmen der kleinen wasserbauli¬
chen Arbeiten und Planungen wurde an der Gewässerkartei von Wien weitergearbeitet, die Errichtung von Pe¬
gelmeßstellen am Liesingbach, Gütenbach, Schreiberbach, Erbsenbach und an der Durren Liesing fertiggestellt
und ein Detailprojekt für die Regulierung des Mukentalergrabens begonnen. Die Untersuchungen zur Verroh¬
rung einer Altarmschlinge der Liesing(HIAG) konnten abgeschlossen werden, mit der Untersuchung der Re¬
tentionsmöglichkeiteneines Kräuterbach-Rückhaltebeckenswurde begonnen.

Im Verkehrs wasserbau  wurden im Rahmen der Erhaltungsarbeitenim Hafen Kuchelau Schäden
an den rechtsufrigenBöschungsteilen instand gesetzt, an der linksufrigen Böschung sowie am Böschungsfuß die
diesbezüglichen Arbeiten in Angriff genommen.

Im Rahmen des Donauhochwasserschutzes für Wien  wurde am rechten Donauufer mit
den Bauarbeiten für den „Rechten Donaudamm“ im Bauabschnitt I — Bereich Floridsdorfer Brücke bis Nord¬
bahnbrücke — im November 1979 begonnen, die Sanierung der Ländenbereichein Höhe Traisengasse in An¬
griff genommen, das Projekt für den Dammbereich Nordbahnbrückebis Höhenstraße ausgearbeitet. Am linken
Donauufer konnten die Arbeiten für die Brückenpfeilerunterfangungenan der Nord- und Ostbahnbrücke im
Bereich des Entlastungsgerinnes abgeschlossen, die Brückenpfeilerummantelungbeziehungsweise-Unterfan¬
gung für die Praterbrücke mit Ausnahme der Einzelstützen bei allen Pfeilern durchgeführt werden. Mit den
Bauarbeiten für die Unterfangungder Pfeiler der Nordbahn-(Schnellbahn-)Brücke wurde im Oktober 1979 be¬
gonnen. Die Baugrubenumschließung wurde fertiggestellt, mit den Arbeiten an der Herstellung der Bohrpfahl¬
wände ebenfalls begonnen. Das Baulos1 des Entlastungsgerinnes erstreckt sich von Wehr 1 bis zum Hafen Lob-
au über eine Gesamtlänge von 9,4 km. Die Baggerungen im Gerinneauslaufbereich(Hafen Lobau) konnten ab¬
geschlossen werden. Bisher wurden rund 9,2 Millionen m3 Aushubmaterialgewonnen und für den Ausbau der
Dammverstärkungund Donauinsel verwendet. Die drei gebaggerten Gerinneabschnitte haben insgesamt eine
Länge von rund 6,4 km, das Ausmaß der fertiggestellten Ufer und Inselflächen beträgt rund 95 ha. Am 15. No¬
vember 1979 wurde von der „Österreichischen Mineralölvertriebsgesellschaft“ mit der Umlegung der Produk-
tenleitung begonnen. Die Arbeiten werden in einem Zeitraum von rund zwei Jahren abgeschlossen werden. Das
Baulos 2 erstreckt sich vom Einlaufbauwerk bis zum Wehr 1 über eine Länge von rund 12 km. Im Jahre 1979
wurde ein Gerinneabschnitt von 1,6 km Länge ausgebaggert, so daß ein geschlossener Gerinneabschnitt von
5,4 km hergestellt ist. Bisher wurden 8,9 Millionen m3 Aushubmaterial gewonnen und für den Ausbau der
Dammverstärkung und der Donauinsel verwendet. Rund 2,5 Millionenm3 Material mußten auf Deponien
außerhalb des Baubereiches untergebracht werden. Das Ausmaß der fertiggestelltenUfer und Inselflächen be¬
trägt derzeit rund 100 ha. An der ÜberströmstreckeStopfenreuthkonnte die Rohdammschüttung für den Wit-
zelsdorfer Rückstaudammfertiggestellt werden. Mit der Humusierung und der Herstellung der Wege und Ram¬
pen wurde begonnen.
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Forstamt
Mit der neuen Geschäftseinteilungdes Magistrates der Stadt Wien vom 27. Februar 1979 ist der Landwirt¬

schaftsbetrieb aus der Magistratsabteilung49 ausgeschieden. Seitdem ist die nunmehr als Forstamt der Stadt
Wien bezeichnete Abteilung 49 im wesentlichen mit der Bewirtschaftung und Verwaltung der Wienerwaldfor¬
ste sowie der in Niederösterreichund der Steiermark gelegenen Quellenschutzforstebetraut.

Das Flächenausmaß  der Grundstücke, die von der Abteilung nach der Trennung vom Landwirt
schaftsbetrieb zu Jahresende 1979 bewirtschaftet wurden, betrug im Bereich des Landes Wien 7.995,93 ha und
in den Quellenschutzforsten32.231,12 ha, insgesamt 40.227,05 ha. Gegenüber 1978 kam es nur zu unwesentli¬
chen Flächenänderungen, die sowohl auf Zuweisungen im Bereich des Wald- und Wiesengürtels im Lande
Wien als auch auf Katasterberichtigungenzurückzuführen sind. Die Forstflächen im Quellenschutzgebiet, ins¬
besondere die in Niederösterreichgelegenen Revierteile, standen noch unter den Nachwirkungender Wind¬
wurfkatastrophe des Jahres 1976. Obwohl das angefallene Schadholz fast durchwegs aufgearbeitet und abgeführt
ist, mußten dennoch Sekundärwürfe, die immer wieder an den Rändern der großen Schadflächen auftraten, auf¬
gearbeitet, als auch jene Bestandeselementeoder Baumgruppen, die vom Käfer befallen wurden, abgetrieben
und aus dem Wald gebracht werden. Diese an sich erwarteten Folgen nach dem Windwurf stellen äußerst zeit¬
aufwendige Tätigkeiten dar, da Einzelnutzungen in weiträumig verstreuten Revierteilen sowohl die Aufarbei-
tungs- als auch die Bringungskosten stark anheben und zugleich, im Hinblick auf die beeinträchtigteHolzgüte,
geringeren Ertrag erbringen.

Die Bekämpfung der Schadinsekten wurde in allen Revierteilen der in Niederösterreich gelegenen Quellen¬
schutzforste intensiv betrieben. Dabei wurden die bisher üblichen Methoden, mit Auslegen von Fangbäumen,
zur Anwendung gebracht und die Bekämpfung mit einem von der Magistratsabteilung15 genehmigten 2pro-
zentigen Lindanpräparatdurchgeführt. Darüber hinaus gelangten noch Pheromon-Fallen zur Anwendung, eine
Bekämpfungsmethode, die erst in jüngster Zeit Verwendung findet. Es handelt sich dabei um Duftstoffe in klei¬
nen Beuteln, die artspezifisch den achtzähnigenFichtenborkenkäferanlocken und in einer geeigneten Vorrich¬
tung einfangen. Mit dieser äußerst wirksamen Fang- und Bekämpfungsmethodekonnten in der Hauptschwärm-
zeit des gefährlichen Käfers je Falle etwa 500 bis 700 Stück gefangen werden, bei einer Anzahl von etwa
1.500 Stück ausgelegten Fallen. Abgesehen von der Schadholzaufarbeitungals Folge der Windwürfe und im
Sinne einer wirksamen Forsthygiene erfolgten in den übrigen Revieren Nutzungen im Rahmen der Nutzungs¬
pläne.

Der Gesamtholzeinschlag  betrug im Jahre 1979:

Blochholz Schleif- und Brennholz GesamtGrubenholz
fm fm Im fm

Wienerwaldforste. 5.728,02 1.476,15 9.194,46 16.398,63
Quellenschutzforste. 68.004,81 10,404,85 6.062,60 84.472,26
Zusammen. 73.732,83 11.881,00 15.257,06 100.870,89
Prozent . . . 73,1 11,8 15,1 100,0

Gegenüber 1978 ist der Holzeinschlag, nicht unerwartet, um rund 40.000 fm zurückgegangen; er wird in den
Folgejahren voraussichtlich weiterhin abnehmen. Die in den Vorjahren erforderlich gewesene Mehrnutzung
durch Aufarbeitung der Primär- und Sekundärwürfe, der Abtrieb gefährdeter Schlagränder und der Käferbäume
würden beibehaltend die Nachhaltigkeitdes Forstbetriebes vor allem im Sinne des Quellenschutzes in Frage
stellen.

Bei der Rohholzabgabe  war man bemüht, das gesamte angefallene Holz umgehend zu vermarkten,
da infolge des langen Zeitraumes seit seinem Anfall und der bestehenden akuten Insektenbefallgefahr die Qua¬
lität ohnehin beeinträchtigt war. Folgende Holzmengen wurden ausgebracht und dem Holzmarkt zugeführt:

Nutzholz Brennholz Gesamt
fm fm fm

Wienerwaldforste. 7.288,39 9443,66 16.732,05
Quellenschutzforste. 80.358,02 6.412,34 86.770,36
Zusammen. 87.646,41 15.856,00 103.502,41

Die unter Nutzholz angeführte Holzmenge beinhaltet auch jenes Sägerundholz, im Ausmaß von
10.322,64 fm, das zum Sägewerk Hirschwang der Stadt Wien zur Erzeugung von Schnittholz angeliefert wurde.
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Amtsführender Stadtrat Peter Schieder (Umwelt und Freizeit ) betätigt sich als Baumpflanzer . Anläßlich der Woche des
Waldes setzten Schülerinnen und Schüler den ersten Schulwald am Hermannskogel
Forstamt
Sport
Der FavAC-Sportplatz im 10. Bezirk erhielt ein neues Rasenspielfeld



Ein neues gelandegängiges Kranfahrzeug der Type Saturn 25 F steht für den Einsatz bereit

Feuerwehr und Katastrophenschutz

Dieses Arbeitsboot soll bei Schiffsunfällen Hilfe leisten und die für die Ölwehr notwendigen Geräte samt Bedienungs¬
mannschaft an die auf dem Wasser gelegene Einsatzstelle bringen



Die Lage am Rundholzmarkt war 1979 rege und begünstigte einen zügigen Abverkauf der angefallenen Holz¬
partien. Im Hinblick auf die gegenüber 1978 geringeren Holzmengen konnten sogar die Wünsche der Holzkäu¬
fer nicht zur Gänze befriedigt werden. Äußerst rege war auch die Nachfrage am Brennholzmarkt, und zwar so¬
wohl in den Bundesländernals auch im Bereich der BundeshauptstadtWien.

Im Sägewerk Hirschwang hielt die rege Nachfrage vom Schnittholzmarktweiterhin an. Im Vergleich zu 1978
war die Preissituationfür die Bilanz des Sägewerkes günstiger. Der Jahresverschnittbetrug 12.812,92 fm, wobei
bei einer Ausbeute von 65,2 Prozent Schnittholz in einer Menge von 8.354,334m3 erzeugt wurde. Zum Ver¬
kauf gelangten 5.168,825m3 Schnittholz. Wie bereits erwähnt, war die Güteklasse des zum Verschnitt gelangten
Sägerundholzes wesentlich beeinträchtigt. Der Anteil der Braunbloche, die im Sägewerk Hirschwang zum Ver¬
schnitt gelangte, betrug rund 30 Prozent, da die Lagerschäden im Wald nun zur Auswirkung kamen. Die voran¬
gegangenen Windwürfe und die durch sie verursachten Blößen und lückigen Bestände mußten im Sinne der
Widmung der Forste und unter Bedachtnahme auf die Wasserbilanz im Boden großflächig aufgeforstet werden.
Die Aufforstungsarbeitenkonnten zwar noch nicht abgeschlossen werden, jedoch wurde unter Einsatz aller ver¬
fügbaren Arbeitskräfte die kurze Zeit, in der Kulturarbeiten durchgeführt werden können, voll genutzt.
1,210.420 Bäume und Sträucher wurden für Wiederaufforstungen, 114.000 für Nachbesserungenvorhergehen¬
der Kulturen und 55.200 für Neuaufforstungenbenötigt. Unter Hinzurechnung der Wohlfahrtsaufforstungen,
Neuaufforstungen im Raume Wien und der Neupflanzungen auf der Donauinsel wurden insgesamt
1,654.000 Bäume und Sträucher versetzt. Stellt man die Zahl der Forstpflanzen, die im Jahre 1979 zur Kultur
gelangten, der des Jahres 1978 gegenüber, in dem ohnehin Windwurfflächen aufgeforstet wurden, so ergibt sich
eine bedeutende Steigerung um 82 Prozent bei den Wiederaufforstungenund um 30 Prozent bei den Nach¬
besserungen, bei der Gesamtzahl eine Zunahme um 58 Prozent. Die Aufforstungsflächen umfaßten 1979 bei
Wiederaufforstungen285,41 ha, bei Nachbesserungen33,35 ha und bei Neuaufforstungen9,70 ha, Wohlfahrts¬
aufforstungen und die Aufforstungen auf der Donauinsel ausgenommen. Zum Schutze der Kulturen gegen
Wildverbiß, aber auch gegen das unbefugte Betreten wurden 3.350 m Zäune errichtet, und überdies auf einer
Gesamtfläche von 183,2 ha den Kulturpflanzen Einzelschutz gewährt.

Der mit Beginn der Windwurfaufarbeitung eingeleitete Straßenbau zu den Hauptschadflächenist im wesent¬
lichen bereits im Jahre 1979 beendet worden. In Planung befinden sich für die Folgejahre noch Stichwege und
Forststraßenzusammenschlüsse. 18.977 m Forststraßenwurden 1979 fertiggestellt. Damit haben die Quellen¬
schutzforste eine Forststraßendichtevon 11,37 m/ha Waldfläche erreicht, die im Hinblick auf die alpine Lage
der Reviere als annähernd wirtschaftlich günstig betrachtet werden kann.

Die Bringung des angefallenen Holzes erfolgte fast durchwegs mittels Lastkraftwagen auf den Forstaufschlie-
ßungswegen. Von jenen Forstflächen, zu denen ein Forststraßenbaunicht wirtschaftlich vertretbar erscheint,
wurde das Holz mittels mobiler Seilkrananlagen oder bestehender Seilbahnen zu Tal gefördert. Insgesamt konn¬
ten 3.068 fm Rundholz eingebracht werden, davon 1.137 fm aus der Forstverwaltung Hirschwang, 1.684 fm aus
dei in Naßwald und 247 fm aus der in Wildalpen.

In den Eigenjagden der Stadt Wien wurden im Jahre 1979 folgende Wildzahlen geschätzt und Abschüsse ge¬
tätigt•

Wild
geschätzter

oder gezählter erlegt
Bestand

Rotwild . 1.080
Rehwild . !-900 472
Gamswild . 2-300 389
Muffelwild. ®20 137
Damwild . 280
Schwarzwild. 900

Dem Abgang muß noch die Fallwildanzahl hinzugerechnet werden; es waren 22 Stück Rotwild, 130 Stück
Rehwild, 50 Stück Gamswild, 5 Stück Muffelwild und 2 Stück Schwarzwild.

In den Jagdrevieren der Stadt Wien in den Quellenschutzforsten, insbesondere in jenen des Windwurfgebie¬
tes in Niederösterreich, konnte teilweise der planmäßige Abschuß nicht erfüllt werden, da durch die erhöhten
Eingriffe in den Vorjahren die präliminiertenStückzahlen nicht erreichbar waren. Die verstärkte Bejagung und
die hiedurch erreichte Wildstandsreduzierungwaren insbesondere im Hinblick auf die großen Kulturflächen im
Windwurfgebiet erforderlich.

Die Verwendung der Forstarbeiter der Stadt Wien weist signifikant die unterschiedlichenAufgabenbereiche
in den Quellenschutzforstengegenüber den Forsten im Wiener Raum auf. So wurden die Forstarbeiter in den
Quellenschutzforstenzu 30 Prozent zur Holzgewinnungund zu 17 Prozent zur Geländeerhaltungherangezo¬
gen, während sie sich in den Forsten im Raume Wiens nur zu 14 Prozent in der Holzgewinnungbetätigten.
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24 Prozent der Arbeitszeit gingen in diesem Gebiet für Erholungswaldmaßnahmen, 17 Prozent für Kulturar¬
beiten auf. Infolge Arbeitskräftemangels mußten überdies sowohl bei der Holzgewinnung als auch bei Kulturar¬
beiten und ErholungswaldmaßnahmenFremdfirmenArbeitsaufträge erteilt werden.

Der Wiener Bevölkerung wurde in den letzten Jahren im Wald- und Wiesengürtel eine Vielzahl von Erho¬
lungseinrichtungen  in Entsprechung der Zielsetzung der Stadtverwaltung auf Schaffung und Erhal¬
tung einer wirkungsvollenErholungslandschaft zur Verfügung gestellt. Im Hinblick auf die individuellenund
altersmäßig bedingten unterschiedlichenErholungsbedürfnisse hat eine räumliche Trennung, was die Ausgestal¬
tungsintensitätanbelangt, zu erfolgen. Das Schwergewicht lag 1979 einerseits im Lainzer Tiergarten samt Vor¬
land, im Höhenstraßenbereichund am Bisamberg als Wander- und Ausflugsgebiet, andererseits in der Lobau als
Badegebiet. An Erholungseinrichtungenwurden Wanderwege, Rastplätze mit Tischbänken sowie Lagerwiesen
und Waldspielplätze angeboten oder erweitert. Mit Unterstützung des Vereins„Niederösterreich-Wien gemein¬
same Erholungsräume“, dem 3,56 Millionen Schilling zur Verfügung standen, wurden Erholungswaldprojekte
durchgeführt beziehungsweise begonnen: So wurde der Parkplatz„Grüaß di a Gott-Wirt“ für rund 60 Pkw an
der Höhenstraßeausgebaut, ebenso der in der Lobau an der Saltenstraße für rund 90 Pkw; ferner konnten Er¬
holungseinrichtungenund Spielplätze am Bisamberg-Falkenberg hergestellt werden. Vom Zugberg zur Wiener¬
hütte wurde ein Wanderweg erneuert, vom Wilhelminenberg zur Kreuzeichenwieseund vom Hameau zum
Häuserl am Roan jeweils ein weiterer saniert. Am Rendezvousberg(Schanzen) bei Stammersdorfwurde ein
Rundwanderweg angelegt. Ferner waren 10 Unterstandshütten im Wienerwaldbereich zu errichten, 200 ha Wie¬
nerwaldwiesenweiterzupflegenund mußte die Grünverbindung Großjedlersdorf—Stammersdorf vergrößert
werden. Zur Erweiterung des Wald- und Wiesengürtelsim Bereich des 11. (Seeschlacht), 21. und 22. Bezirkes
wurden insgesamt rund 2,5 ha Wohlfahrtsaufforstungenmit insgesamt 19.200 Stück Forstpflanzen angelegt.
Auf der neugeschaffenen Donauinsel wurden sowohl im Nord- als auch im Süd-Teil die Begrünungs- und Be¬
pflanzungsarbeiten fortgesetzt; auf einer Fläche von 20 ha konnten rund 171.500 Bäume und Sträucher maschi¬
nell mittels Pflanzpflügen versetzt sowie rund 25 ha Lagerwiesen angelegt werden.

Entsprechend dem Forstgesetz 1975 wurde die Forstliche Raumplanung für den Bereich des Landes Wien
weitergeführt, wobei die Kartierung der aktuellen Waldflächen parzellengenau zu zwei Drittel abgeschlossen ist.
Die „Woche des Waldes“, die vom 23. bis 27. April in Zusammenarbeitmit dem Bundesministeriumfür Land-
und Forstwirtschaft sowie mit dem Stadtschulrat für Wien veranstaltet wurde, ermöglichte 2.000 Wiener Schü¬
lern an Lehrwanderungenmit Waldquiz sowie an Demonstrationsaufforstungenteilzunehmen.

Sportangelegenheiten
Wie schon in den vergangenen Jahren bildete die Bautätigkeit  einen der Schwerpunktebei den Maß¬

nahmen auf dem Sportsektor. Im Sportzentrum West konnten der Ausbau der Westtribüne durch die Schaf¬
fung von zusätzlichen Kabinen samt allen erforderlichen Nebenräumen und die Herstellung von zwei neuen
Spielfeldern, Trainingsfeldern, nahezu abgeschlossen werden. Das umfangreicheInvestitionsprogrammin den
von der Wiener Stadthalle-Kiba Betriebs- und Veranstaltungs-GmbH verwalteten Anlagen wird weiterhin
schrittweise verwirklicht. So konnte der Einbau einer neuen Heizungsanlage für das gesamte Wiener Pratersta¬
dion fertiggestellt werden. Neue Jugendspielplätzewurden in 12, Eibesbrunnergasse, und in 21, Trillergasse, er¬
richtet. Die Vorarbeiten für die Generalsanierungder Sporthalle in der städtischen Wohnhausanlagein 21,Jed-
leseer Straße—Karl Seitz-Hof, wurden soweit abgeschlossen, daß mit den Sanierungsarbeiten im Frühjahr 1980
begonnen werden kann.

Über Wunsch berät die Abteilung auch die Wiener Sportorganisationenbei der Durchführung von Bauvorha¬
ben. Seit dem Beitritt Wiens zum ÖsterreichischenInstitut für Schul- und Sportstättenbauergibt sich die Mög¬
lichkeit zur Einsichtnahme in eine umfangreiche Sportdokumentation, so daß durch Vereinheitlichungund Sy-
stemisierung bei der Errichtung von Sportbauten die Voraussetzungen für eine intensive Beratung der Bauwer¬
ber geschaffen werden konnten. In Zusammenarbeit mit diesem Institut wurde die erste Phase der Erstellung
eines Wiener Landesleitplans für den Sportstättenbauabgeschlossen, in der die exakte Erfassung sämtlicher im
Lande Wien bestehender allgemeiner Sportanlagen, Sporthallen und Hallenbäder sowie der Spezialanlagen er¬
folgte.

Die Gremien der Wiener Landessportorganisation, umfassend den Wiener Landessportrat und den Wiener
Landessportfachrat sowie deren Arbeits- und Fachausschuß, stellen eine geeignete Plattform dar für alle Bera¬
tungen, die zur Lösung der Probleme des Wiener Sports erforderlich sind. Die Mitarbeit bei Maßnahmenzur
widmungsgemäßen Vorsorge für die Sport- und Erholungsflächen sowie die Sicherung von in ihrem Bestand ge¬
fährdeten Sportanlagenstanden im Mittelpunkt der umfangreichenTätigkeit. Dem Wiener Landessportrat ob¬
liegt weiters die Verteilung der Subventionsmittelan die Fachverbände und den Leistungssport. Bei der Auftei¬
lung der Förderungsmittel im Fachverbandssport wurde wieder auf das schon bewährte Punktesystemzurück¬
gegriffen, das die Zahl der Vereine und ihrer Mitglieder, die sportlichen Erfolge und Aktivitäten, die Durchfüh¬
rung von Lehrgängen, ferner die Entsendung von Landesauswahlenzu internationalen Wettkämpfen und
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schließlich die Durchführung von Meisterschaften sowie von nationalen und internationalenWettkämpfen be¬
rücksichtigt. Aus den Mitteln der Leistungssportförderungwurde allen Vereinen, deren Mannschaftenan in
mehreren Durchgängen ausgetragenen gesamtösterreichischenMeisterschaften der beiden obersten Spielklas¬
sen teilnahmen, 56 Prozent der Fahrtkosten rückvergütet, insgesamt 900.000 S. Bei der Teilnahme an Europa¬
cupbewerben wurde rund ein Drittel der Fahrtkosten ersetzt, wobei die Entschädigungssätze, insgesamt
300.000 S, je nach der Entfernung gestaffelt wurden. Für die Förderung der Tätigkeit von Verbandstrainern
wurden 600.000 S angewiesen, für die im Jahre 1977 ins Leben gerufene Förderung von Spitzensportlern(Sub¬
jektförderung) 500.000 S aufgewendet. Im Jahre 1979 fanden 10 Sitzungen des Arbeitsausschusses des Landes¬
sportrates statt. Der Wiener Landessportfachrat hielt am 14. Februar 1979 seine Vollversammlung ab, während
sein Fachausschuß neunmal zusammentrat.

Die Abteilung betrieb 20 Jugendspielplätzeund 33 öffentlich zugängliche Ball- und Kleinkinderspielplätze,
die den städtischen Schulen, Kindergärtenund Horten sowie privaten Jugend-, Tum- und Sportorganisationen
kostenlos zur Benützung überlassen wurden. Weitere 7 Spielplätze und 97 Sportanlagen wurden Wiener Sport¬
organisationen zur Verfügung gestellt. Die Sportanlagen in 10, Triester Straße 106, in 10, Laxenburger Straße
Heuberggstättenstraße, in 16, Kendlerstraße 38, und in 20, Lorenz Müller-Gasse, werden von der Abteilung
selbst geführt. Seit dem Jahre 1966 betreibt die Stadt Wien einen Schlepplift in 14, Mauerbachstraße 172, auf
der Hohen Wand-Wiese, der sich bei den Wintersportlerngrößter Beliebtheit erfreut. Im Jahre 1979 wurden auf
dieser Schleppliftanlage131.567 Erwachsene und 81.180 Kinder befördert. Auf der Himmelhof-Wiese im
13. Bezirk steht seit dem Jahre 1974 den weniger geübten Schifahrern ein Baby-Lift zur Verfügung, mit dem
2.410 Erwachsene und 3.480 Kinder befördert wurden.

Auf dem Cobenzl wurde im Zusammenhang mit einer Versicherungsgesellschaft eine Fitneß-Strecke mit ins¬
gesamt 20 Stationen eingerichtet, die im Winter auch als Langlaufloipe Verwendung findet. Für die Benützer
stehen Umkleidekabinen mit Kästchen sowie Brausen bereit. Der Verleih von Langlaufschiern ergänzte das Ser¬
vice.

Die städtischen Turnsäle, Schwimmhallenund Spielplätze sowie die von der Wiener Stadthalle-Kiba Be¬
triebs- und Veranstaltungs-GmbH verwalteten Trainings- und Wettkampfanlagenwerden den Sportorganisatio¬
nen kostenlos zur Verfügung gestellt, die Mittel für die direkte Sportförderung der Stadt Wien in konsequenter
Fortsetzung des im Jahre 1968 eingeschlagenen Weges Jahr für Jahr erhöht. Die Sportorganisationen werden bei
der Errichtung von Baulichkeiten und der Durchführung von Sportveranstaltungen durch die Gewährung nam¬
hafter Subventionen unterstützt, außerdem erhalten sie weitere Beihilfen für Erhaltung und Verwaltungsmaß¬
nahmen. Neben dieser Sportförderung, die im Jahre 1978 erstmals in Subventionen und sonstige Beiträge
1979 belief sich der Betrag auf 31,560.000 S beziehungsweise 55,900.000 S —unterteilt wurde, werden alljähr¬
lich Mittel aus dem Erträgnis des Sportgroschens und der Vergnügungssteuerbereitgestellt. 1979 waren dies
8,814.000 beziehungsweise 2,280.566 S.

Mit den Jugendsportaktionen „Sportplatz der offenen Tür“, Jugendeislaufaktion“, „Fahrt zum Schnee , Ju¬
gendschwimmaktion„Talent — Leistungsschwimmen“ und „Talent — Turnen“ wird der direkte Kontakt zur
Wiener Jugend gesucht. Diese Aktionen wurden in Zusammenarbeitmit dem Verein „Wiener Jugendkreis und
diversen Fachverbändendurchgeführt, die benötigten Anlagen zur Verfügung gestellt oder zu bestimmten Ter¬
minen gemietet. Weiters war die organisatorische Arbeit, wie die Anmeldung und Einteilung der Teilnehmer,
vorzunehmen und die Tätigkeit der vom Wiener Jugendkreis und den Fachverbänden eingesetztenMitarbeiter,
wie Sportlehrer und -Studenten sowie Verbandstrainer, zu überwachen.

Anläßlich der Aktion „Sportplatz der offenen Tür“ waren auf einzelnen ÜbungsstättenNeigungsgruppenbe¬
ziehungsweiseein Schwerpunktunterricht in Tischtennis, Basketball, Handball, Leichtathletik, Geräteturnen
und Schilanglauf(Kunststoff-Loipe) eingerichtet.

Die Aktion fand vom 17. Mai bis 31. August 1979 auf 18 Sportstätten bei einer Gesamtbeteiligungvon
30.455 Teilnehmern statt. Mit diesem Angebot war sie auch ein Teilgebiet des Wiener Ferienspiels sowie des
Wiener Ferien-Clubs. Bei der Jugendeislaufaktion“ in der Wiener Donauparkhalle wurden Normalkurse,
Kleinkinderkursefür Kinder bis zum 6. Lebensjahr, Mutter-und-Kind-Kurse für Mütter mit Kindern im Vor¬
schulalter, ein Perfektionskurs und ein Eishockeykurs angeboten und im Zeitraum vom 13. November 1978 bis
7. März 1979 von insgesamt 33.974 Teilnehmern frequentiert.

Die „Fahrten zum Schnee“ sind seit vielen Jahren fester Bestandteil der außerschulischen Jugendsportförde¬
rung. Vom 14. Jänner bis 4. März 1979 fanden an 8 Sonntagen Tagesschifahrten nach Göstling/Ybbs, Anna-
berg—Lassingtal und Wienerbruck statt; sie wurden am 4. März mit einem für alle Teilnehmer offenen Schi¬
rennen abgeschlossen. Begleitpersonen hatten die Möglichkeit, an jeder zweiten Sonntagsfahrt teilzunehmen.
An dieser Veranstaltung beteiligten sich insgesamt 1.595 Kinder, 176 Erwachsene und 11 jugendliche Begleit¬
personen sowie mit einem eigenen Bus auch die Schilangläufer.

Während sich die genannten Aktionen hauptsächlich mit dem Unterricht für Anfänger befaßten, wurde bei
anderen Veranstaltungen das Augenmerk auf bereits bestehende sportmotorische Leistungen sowie auf deren
Verbesserunggelegt. In Zusammenarbeit mit dem LandesschwimmverbandWien wurde vom 6. November
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1978 bis 2. April 1979 in vier Wiener Hallenbädern die Jugendsportaktion „Talent — Leistungsschwimmen“
durchgeführt. Das von den Sieben- bis Zwölfjährigen bei der Aufnahme geforderte Leistungslimit konnte bei ei¬
nigem Talent erfüllt werden. 13 Trainer des Landesschwimmverbandes Wien betreuten die 223 daran teilneh¬
menden Kinder. In Zusammenarbeit mit dem Fachverband für Turnen wurde die Aktion „Talent — Turnen“
durchgeführt. Die Auswahl und die Aufnahme der Kinder in die Leistungsriegen erfolgen jährlich nach den
Wiener Meisterschaften. Vier Trainerinnen und Trainer betreuten 20 Mädchen und 25 Knaben.

In den Semesterferien vom 5. bis 10. Februar wurde in Zusammenarbeitmit der Bäderverwaltung, dem Lan-
des-Schiverband Wien und dem Verein „Wiener Jugendkreis“ ein spezielles Sportprogramm angeboten.

In den städtischen Bädern, Sporthallen, beim Jugendeislaufen in der Wiener Stadthalle und in der Donau¬
parkhalle, auf der Langlauf-Loipe, auf den Schipisten Hohe Wand-Wiese und Himmelhof-Wiese sowie bei den
täglichen Fahrten zum Schnee wurden insgesamt 37.504 Kinder registriert.

Die Landessportorganisation Wien führte am Samstag, dem 19- Mai 1979, den Tag des Sports 1979 durch.
Höhepunkt dieser Veranstaltung war der große Ringstraßenlauf, an dem trotz des wahrhaft hochsommerlichen
Wetters mehr als 1.000 Personen teilnahmen. Als flankierende Maßnahme wurde von zahlreichen Wiener
Sportvereinen am Freitagnachmittag beziehungsweise am Abend unter dem Motto „Vereine stellen sich vor“ ein
Tag der offenen Tür durchgeführt, während am Samstagvormittag in vielen Wiener Schulen als Beitrag zum
„Tag des Sports“ eigene Sportveranstaltungen stattfanden. Die Spitzensportveranstaltungfür den Tag des Sports
bildeten die UEFA-Cup-Finalspiele im Wiener Weststadion am Pfingstsamstag, dem 2.Juni, in deren Rahmen
auch die traditionelle Ehrung der Wiener Staatsmeister sowie die Verleihung des Sportehrenzeichensder Stadt
Wien an besonders verdiente Spitzensportler und Funktionäre vorgenommenwurden. Anläßlich des Staatsfeier¬
tages am 26. Oktober führte die Bundessportorganisation wie alljährlich in ganz Österreich Fit-Läufe und Fit-
Märsche durch. Die Abteilung koordinierte die betreffendenVeranstaltungenfür den Wiener Raum.

Presse - und Informationsdienst

Die „Rathaus - Korrespondenz“ (rk ) gab 1979 über das Fernschreibnetz der Austria Presse
Agentur (APA) insgesamt mehr als 4.200 Meldungen durch. Die gedruckte Ausgabe der „Rathaus-Korrespon¬
denz“ umfaßte 3.348 Blatt, die Auflage betrug 850 Stück. Das Nachrichtenmaterialgliedert sich in Meldungen
aus dem kommunalen Bereich, in Lokalmeldungenund in Meldungen aus Kultur, Wirtschaft und Sport und
wird an sämtliche Tageszeitungen, Hörfunk und Fernsehen sowie an Wochen- und Monatszeitungenund an
verschiedene andere Institutionen und Personen ausgesendet. Für die täglichen aktuellen Lokalmeldungenist
die Stammredaktion der „Rathaus-Korrespondenz“ zuständig, deren Diensthabender Redakteur werktags je¬
weils in der Zeit von 7.30 bis 19.30 Uhr zu erreichen ist. Am Samstag und Sonntag macht gleichfalls ein Redak¬
teur Dienst; in der übrigen Zeit werden die Anrufe auf Tonband aufgenommen, so daß die „rk“ praktisch Tag
und Nacht erreichbar ist. Das übrige Nachrichtenmaterialaus allen Geschäftsbereichen der Stadt Wien wird von
den Pressereferentendes Bürgermeisters und von denen der Amtsführenden Stadträte erarbeitet. Die Pressere¬
ferenten sind auch für die Vorbereitung und Organisierung von Pressekonferenzenund Presseführungenzu¬
ständig. Insgesamt wurden im Jahre 1979 85 Pressekonferenzenabgehalten, die meisten davon im Konferenz¬
saal der Abteilung. Für diesen Zweck werden jeweils Presseinformationenhergestellt, fallweise auch Photos,
Zeichnungen und Pläne sowie andere Presseunterlagen.Jeden Mittwoch mittag nach der Sitzung des Stadtsena¬
tes hält BürgermeisterLeopold Gratz  ein Pressegespräch ebenfalls in dem betreffenden Konferenzsaal ab. An¬
läßlich der Nationalratswahl am 6. Mai wurden von der Abteilung in der betreffenden Nacht laufend die neu¬
esten Wahlergebnisse über das Fernschreibnetz der „rk“ ausgesendet. Für die täglich zweimal um 7.07 Uhr und
11.44 Uhr im Regionalprogrammdes Österreichischen Rundfunks gesendete aktuelle Information werden
Texte von Redakteuren der „Rathaus-Korrespondenz“ zusammengestellt. Zu der Arbeit der Pressereferenten
gehört auch das Verfassen von Artikeln und Reden sowie die Mitarbeit an den im Informationsbereich der Ab¬
teilung veröffentlichten Publikationen, Flugblättern, Insertionen und dergleichen. Eine wöchentliche Zusam¬
menfassung der Meldungen der „rk“ wird ebenfalls von den Redakteuren erarbeitet. Diese Wochenübersicht
„rk-intern“ wurde in einer Auflage von jeweils1.500 Exemplaren gedruckt. Zum Bezieherkreis zählen vor allem
leitende Beamte der Stadt Wien, städtische Funktionäre, aber auch andere interessierte Stellen im In- und Aus¬
land.

Die Betreuung der Auslandspresse kam 118 ausländischen Journalisten zugute, die nicht beim Bundespresse¬
dienst akkreditiert waren, sich also nur vorübergehend in Wien aufhielten, beziehungsweise wurden ihnen Un¬
terlagen für Rundfahrten „Modernes Wien“ oder Stadtspaziergänge zusammengestellt. 104 Ausländskorrespon¬
denten, die ständig in Wien arbeiten, erbaten für ausführliche Artikel Background-Informationen. 26 Rund¬
funk- und TV-Stationen entsandten Teams nach Wien, die bei der Durchführungvon Reportagen oder Herstel¬
lung von Kulturfilmen unterstützt wurden. Zusätzlich wurden zehn Photoreportagenüber Wiener kommunale
Themen unter Mithilfe der Abteilung hergestellt. 121 briefliche oder telephonische Anfragen von Journalisten
außerhalb Österreichs mußten bearbeitet werden, wofür Informationsmaterial zusammenzustellenund eventuell
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auszugsweise in die gewünschte Fremdsprachezu übersetzen war. Die Anfragen kamen aus allen europäischen
Ländern, aus Kanada,Japan, Formosa, China, den USA, Neuseeland, der Sowjetunion, Brasilien, Mexiko, Argen¬
tinien, den Philippinen sowie aus afrikanischen Staaten. In dieser Zusammenstellungsind die SAL-Gespräche
und die UN-Konferenz nicht enthalten.

Die Zeitschrift„w i e n - a k t u e 11“, in der gegenwärtigen Aufmachung als repräsentatives Vierfarben-Maga-
zin seit 1975 vom Presse- und Informationsdienstder Stadt Wien herausgegeben(Eigentümer und Verleger:
Stadt Wien), erschien im Jahre 1979 insgesamt zehnmal in einer Auflage von jeweils rund 60.000 Stück; der
Umfang betrug pro Heft 32 Vierfarben-Seiten und 32 Schwarzweiß-Seiten („konfrontationen & Perspektiven);
bei zwei Heften (1/2 und 11) kam jeweils eine vier Seiten starke Beilage hinzu, einem Heft (4) war ein Stadtplan
der Wiener Verkehrsbetriebebeigeheftet. Ein Teil der Auflage(rund 8.000 Stück), der zusammen mit dem eng¬
lischsprachigen Mitteilungsblatt„wien international“ an in Wien lebende Ausländer sowie ins Ausland versandt
wurde, war wieder mit einer erweiterten Inhaltsangabe und dem kompletten Text der jeweiligen Titelstory in
englischer Sprache ausgestattet. Die Hauptthemen der zehn „wien aktuell“-Hefte des Jahrganges 1979 waren:
Energieversorgung(Heft 1/2), Hochschulen(Heft 3), Verkehr (Heft 4), Wiener Arbeiterkammer(Heft 5), Wien
und die anderen Bundesländer(Heft 6), UNO-City (Heft 7/8), Musik(Heft 9), Energiesparen(Heft 10), Sozial¬
dienste (Heft 11), bildende Kunst (Heft 12).

Vom Amtsblatt der Stadt Wien  sind im Jahre 1979 insgesamt 52 Nummern in einer Auflage
von jeweils 10.000 Stück mit zusammen 2.080 Seiten erschienen, weiters 42 Sonderdrucke. Vom Landes ¬
gesetzblatt für Wien  sind 33 Stück mit 122 Seiten herausgegebenworden. Der Amtliche
Wohnungstausch - Anzeiger  ist achtmal erschienen und brachte auf 160 Seiten Tauschangebote.

Die Dokumentation  umfaßt die tägliche Herstellung des Pressespiegels, in dem vor allem die auf die
Stadtverwaltungbezugnehmenden Artikel in den Wiener Tageszeitungen sowie in „profil“, „Wochenpresse“,
„Furche“ und „NFZ“ unter Berücksichtigung der Auswertung der „rk“ festgehalten werden. Der Pressespiegel
wird durch Kurzfassungenkommunalpolitischrelevanter ORF-Sendungen ergänzt. Die ORF-Sendungen wer¬
den mit Hilfe eines vorprogrammiertenTonbandgerätesoder mittels Videorecorder aufgezeichnet und im Be¬
darfsfall einige Zeit gespeichert. Im Anhang des Pressespiegels werden auch die Bundeslanderzeitungendes
Vortages berücksichtigt. Der Pressespiegel dient außerdem der Redaktion der Abteilung als wichtige lntorma-
tionsquelle. . ..

Im Handarchiv  werden Zeitungsausschnitteund die „rk“ sowie andere Publikationennach Stichwör¬
tern abgelegt. Die Arbeit wird von einem Beamten des Wiener Stadt- und Landesarchivs durchgeführt.

Folgende Veranstaltungen  wurden durchgeführt: SAL-Konferenz in Zusammenarbeit mit dem
Bundespressedienst vom 14. bis 17.Juni, die Inbetriebnahme der Sraßenbahn nach Alt-Erlaa am 27. September
„Der 64er kommt“ und die Eröffnung der U-Bahn-Station Nestroyplatz am 24. November.

Anläßlich des „Tages der offenen Tür“  wurde die Sendung „Autofahrer unterwegs“ aus dem Fest¬
saal des Wiener Rathauses übertragen. An dieser Veranstaltung, die im Jahre 1979 am 22. September stattfand,
nahmen insgesamt rund 152.000 Besucher Teil; das Rathaus besuchten 91.000 Personen.

Der Christkindlmarkt fand wieder auf dem Rathausplatzstatt. Gemeinsam mit dem Stadtschulratfür Wien
wurde, wie in den vergangenen Jahren, eine Bemalung der Rückseiten der Stände organisiert. Rund 1.000 Kin¬
der haben großflächige Zeichnungen angefertigt, wobei die am besten gelungenen Zeichnungen prämiiert wur¬
den.

Im Jahre 1979 wurden folgende Publikationen  herausgegeben: Die Stadt Wien hilft (8. Auflage);
Wien kurz gefaßt(9. Auflage); Damit Ihr Geld mehr wert ist; Standortkatalog für neue Nahversorgungsbetriebe
in Wien; Serviceleistungender einzelnen Geburtshilflichen Abteilungen; Wiener U-Bahn „Linie U 1
(Nestroyplatz); Wien in Zahlen; Wien lädt ein . . . Rundfahrten „Modernes Wien“; Eine glückliche junge Frau
(Nachdruck); Geschäftsordnung für den Magistrat; Tag der offenen Tür; Budget 1980; Kleiner Ratgeber für Pilz¬
freunde; Tag des Sports; Diplompfleger in Wien (Nachdruck); Der 64er kommt; Bürgerdienst-Postkarte; Pro¬
jekt: A 24; Akademie für Sozialarbeit in Wien und Kleiner Ratgeber für Spitalspatienten(Nachdruck).

Als Flugblätter  wurden verteilt: Informationszentrum für die Wiener Wirtschaft; U-Bahn Nestroy¬
platz; Kopfläuse kommen wieder(in deutscher, serbokroatischer und türkischer Sprache); außerdem wurden di¬
verse Flugblätter„Wien informiert“ über Flächen Widmungsänderungen, Verkehrsmaßnahmen, Stadterneuerung
und Bürgerdienst-Außenstellen herausgegeben.

Dazu kamen die Plakate „Wien an die Donau“, „Stadterneuerung: Meidling-Wilhelmsdorf , „Der 64er
kommt“, „Die U-Bahn fährt in die Leopoldstadt“ und „Die U-Bahn fährt bis zum Schwedenplatz

Die Ausstellung „Kommunaler Wohnbau“ wurde 1979 in Lausanne (Schweiz), in Hagen und München
(Deutschland) sowie in Moskau(Sowjetunion) gezeigt und von rund 100.000 Personen besucht.

Folgende Ausstellungen  wurden durchgeführt: „Donaustadt“, „Behindertendokumentation , „Welt¬
straßenkongreß“, „A 24“, „Seniorenwoche’79“, „Wien international“, „VerkehrsplanungDonaustadt“ und „Welt¬
kongreß: Alternativen und Umwelt“. Als Sonderdruckvon „wien aktuell“ erschienen 1979 die Postwurfsendun¬
gen „Wer ist wofür zuständig?“ („wien aktuell“ 3 a), „Wahlservice der Stadt Wien“ („wien aktuell“ 4 a), „Wien —
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unsere Stadt“ („wien aktuell“ 4 b)/(„wien aktuell“ 11a), „Energie = Geld sparen“ („wien aktuell“ 9 a) und „Die
wichtigsten sozialen Dienste der Stadt Wien“ („wien aktuell“ 12a).

Als Kleinausstellungen in der Schmidthalle des Rathauses  wurden veranstaltet:
„Energiespartips“, „UNO-City“, „Ferienspiel— Ferienclub“, „Musikalischer Sommer“, „Wiener Bäder“, „Wiener
Festwochen“, „Wiener Hochschulen“, „Budget 1979“, „Tag der offenen Tür“ und „Die Stadt Wien hilft“.

Als Tonbildschau  wurde „Wien vor neuen Aufgaben“ gebracht.
An den Rundfahrten „Modernes Wien“ haben 117.000 Personen teilgenommen, davon 1.650 an der

Rundfahrt mit dem Donaubus.
Die Wandzeitung  der Stadt Wien ist mit 9 Ausgaben, alle in Vierfarbendruck, erschienen.
Im Jahre 1979 wurden rund 250 Inserate und PR-Artikel verfaßt. Die PR-Beiträge befaßten sich mit den The¬

men Soziales, Kommunales, Gesundheit und Wirtschaft. Die Schwerpunktebei den Inseraten waren die Wer¬
bung für „wien aktuell“, für den Bürgerdienst sowie den „Tag der offenen Tür“. Weitere Themen waren unter an¬
derem: Rundfahrten„Modernes Wien“, Ferienspiel, Info-Center und „Musikalischer Sommer“. Die Veröffentli¬
chungen erfolgten in Tages-, Wochen-, Bezirks-, Monats- und Fachzeitungen.

In den Wiener Tageszeitungen wurden auch 1979 wieder gezielte Einzelinserate eingeschaltet; insbesondere
für Juristen, Diplomingenieure, Diplomkrankenschwesternsowie für Facharbeiter der verschiedenstenBerufs¬
sparten und Hilfskräfte, einschließlich der Wiener Stadtwerke, wurde geworben.

Feuerwehr und Katastrophenschutz
Das Jahr 1979 geht vorläufig als das Jahr der gewaltigsten Brandkatastrophender Nachkriegszeit in die Wie¬

ner und auch die österreichischeFeuerwehrgeschichte ein. Es war gekennzeichnetvon einer Serie von Bränden,
deren Ausmaß in den letzten Jahrzehnten nur ganz vereinzelt vorkam. Beginnend mit dem Brand dreier Tank¬
fahrzeuge im Tanklager Lobau während des Befüllvorganges über den Brand im Kaufhaus Gerngroß, den relativ
noch kleineren im Kaufhaus Steffl nach einem Brandanschlag, den Brand in der Stadlauer Malzfabrik, bei dem
nur im letzten Augenblick eine Katastrophe verhindert werden konnte, über den Brand der Nationalbank bis zu
jenem schrecklichen im Hotel Augarten, bei dem 25 Menschen ihr Leben lassen mußten — eine Kette von
Großereignissen, zu denen noch die üblichen Großbrände mit Brandschäden bis etwa 10 Millionen Schilling ka¬
men. Allein die oben angeführten Großschäden verursachten einen Schaden, der dem österreichischen Gesamt¬
brandschaden 1978 entspricht.

Die Gesamtzahl der Einsätze blieb gegenüber 1978 gleich, was einer Steigerung der echten Notstandseinsätze
gleichkommt, da seit 8.Jänner 1979 die Entfernung falsch geparkter Kraftfahrzeuge von der Magistratsabteilung
48 übernommen worden ist. Die zahlreichen Großeinsätzehaben gezeigt, daß die Wiener Stadtverwaltung mit
ihren Magistratsabteilungenauch der Bewältigung echter großer Notstandssituationengewachsen ist und die
Koordination und Zusammenarbeitder einzelnen Dienststellen hervorragend funktioniert. Vom ersten Ereignis
an wurde in jedem Einzelfall analysiert, ob der Ausbildungs- und Ausrüstungsstandder Feuerwehr der Stadt
Wien derartigen Konfrontationen gewachsen ist, sowohl in qualitativer als auch in quantitativer Hinsicht. So
kann objektiv vorangestellt werden, daß bei allen Ereignissen die Einsatzmoral und der an den Tag gelegte Aus¬
bildungsstand über jedes Lob erhaben waren. Bedauerlicherweise mußte festgestellt werden, daß Boulevard-Be¬
richte dem Ansehen der Feuerwehr völlig zu Unrecht schadeten. Aus den Katastrophenbrändenkann aber die
erfreuliche Bilanz gezogen werden, daß das, was in jahrelanger Kleinarbeit und mit viel Einfühlungsvermögen
aufgebaut wurde, Früchte getragen hat: die Zusammenarbeit der Freiwilligen Feuerwehren Niederösterreichs
und der Berufsfeuerwehr Wien ist vorbildlich und nicht zuletzt von gegenseitigem Nutzen. So half die Berufs¬
feuerwehr Wien beim Brand eines Reifenlagers in Klosterneuburg. Dies gilt in gleichem Umfang für das Bun¬
desheer, mit dem unter anderem durch zwei Hubschrauberübungendie technische und menschliche Kommu¬
nikation gepflogen wurde.

Um all den ständig wachsenden Anforderungen im Einsatz gerecht zu werden, wurden auf dem Sektor der
Ausrüstung im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten laufend weitere Verbesserungen vorgenommen. So wie
in den Vorjahren wurde auch 1979 der Stand an Rüstlöschfahrzeugen weiter erhöht, und zwar um 3 Stück auf
insgesamt 23 Einheiten. Damit wurde die im Jahre 1973 begonnene Umrüstung auf ein universell einsetzbares
Standardfahrzeug weiter durchgezogen. Die Abteilung verfügt als Großstadtfeuerwehr über Fahrzeuge, die über¬
wiegend für die Fahrt auf befestigten Straßen konzipiert sind. Ein Brand mit großer flächenmäßiger Ausdeh¬
nung in der Lobau sowie in den Schutzbereichen im Wald- und Wiesengürtel ließe es angezeigt erscheinen, an
der Konzeption eines voll geländefähigen Fahrzeuges auf Unimog-Chassis zu arbeiten, das Menschenrettung,
Löscharbeiten und technische Hilfe durchführen kann. Ein erster diesbezüglicher Schritt wurde 1979 damit ge¬
macht, die Bauserien Rüstlöschfahrzeug und Sonderlöschfahrzeug zu einem Einheitsfahrzeugzusammenzufas¬
sen. Bei der Verwirklichung dieses Projektes werden völlig neue Techniken auf dem Gebiet der Fahrzeugauf¬
bauten verwertet. Die Löscheinrichtungendes Rüstlöschfahrzeuges und des Sonderlöschfahrzeuges werden ver¬
einheitlicht und auf einem Einheitsfahrgestell der Type Steyr 791 mit Allradantriebuntergebracht. Desgleichen
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wird der bei den Bauserien gemeinsame Teil der Ausrüstung zusammengefaßt und in einem aus vier Geräteräu¬
men und Pumpenraum bestehenden, fest montierten Aufbau gelagert. Zur Aufnahme der bei Rüstlöschfahr¬
zeug und Sonderlöschfahrzeug verschiedenenAusrüstung ist je ein zwei Geräteräume umfassender Kasten vor¬
gesehen, der als sogenanntes Wechselsegment ausgeführt wird und zwischen Mannschaftsraumund fest mon¬
tiertem Aufbau auf dem Fahrzeugrahmenaufzusetzen ist. Derzeit sind zwei Segmenttypen in Bau, und zwar ei¬
nerseits das Segment-Rüstlöschfahrzeug mit technischen Hilfsgeräten, Stromversorgungsgerät(7,5-kVA-Gene-
rator), verschiedenen E-Verbrauchern, wie Kettensäge, Handkreissäge, Trennschleifer, Unterwasserpumpe,
E-Ventilator und Lichtfluter und E-Kabeln auf Kabeltrommeln, andererseits das Segment-Sonderlöschfahrzeug
mit 500-kg-Pulverlöschanlage, Tragkraftspritze, Erstausrüstung für Ölunfälle, Neutralisationsmittelnund ähnli¬
chem.

Je nachdem, welches Segment auf das Einheitsfahrzeug aufgesetzt wird, handelt es sich dann um ein Rüst¬
löschfahrzeug oder ein Sonderlöschfahrzeug. Der Umbau läßt sich innerhalb weniger Stunden von der feuer¬
wehreigenen Werkstätte durchführen. Ziel dieser neuen Bauserie ist es unter anderem, die Anzahl der nur in ge¬
ringer Stückzahl geplanten Sonderlöschfahrzeugeauch bei Ausfall mehrerer Fahrzeuge, wie zum Beispiel in¬
folge von Unfällen und dringenden Reparaturen, durch den Umbau von Rüstlöschfahrzeugen stets konstant hal¬
ten zu können. Bei Bedarf besteht außerdem die Möglichkeit, für bestimmte neue auftretende Erfordernisse
weitere Segmenttypen anzufertigen. Ähnlich wie beim bereits eingeführten Wechselladersystem können auch
beim Segmentsystem die in der Anschaffung und Erhaltung teuren Fahrgestelle optimal für die verschiedensten
Aufgaben ausgenützt werden. Für die Verwirklichungeines Prototyps des beschriebenen Einsatzfahrzeuges
wurde im Jahre 1979 eine erste Baurate verwendet.

Auf dem Gebiet des technischen Hilfsdienstes, auf dem die Augabenstellungan die Feuerwehr gleicherma¬
ßen wächst, konnte durch den Ankauf eines geländegängigen und überaus beweglichen, zweiachsigen 250-kN-
Teleskopkranes der Type Saturn 25 F die Schlagkraft wesentlich verbessert werden. Es handelt sich dabei um
ein speziell für die Erfordernisse der Feuerwehr konzipiertes, zweiachsiges Fahrzeug mit Allradantrieb, Automa¬
tikgetriebe und Lenkmöglichkeitfür Vorder- und Hinterachse. Die Motorleistung liegt bei 235 kW (320 PS).
Der Kran verfügt über eine Höchsttragkraft von 250 kN, die maximale Lasthakenhöhebeträgt 22 m, die größte
Ausladung 20 m. Die Bergeseilwinde besitzt eine Zugkraft von 170 kN. Mit der Anschaffung des Saturnkran¬
fahrzeuges hat das Erneuerungsprogrammfür die überalterten Magirus-Kranfahrzeuge begonnen, das im Jahre
1981 abgeschlossen werden soll. Durch die Adaptierung eines bereits vorhandenen Lkw-Fahrgestelles zu einem
Wechselladerfahrzeugmit Ladekran konnte die Anzahl dieser Fahrzeuge auf vier erhöht werden. Schließlich
wurde für die Einsatzdirektionein zweites Einsatzfahrzeug der Type Audi Avant in Dienst gestellt.

Durch die an Umfang ständig zunehmende Ausstattung mit elektrisch betriebenen Einsatzgeräten, wie zum
Beispiel Beleuchtungsgeräte, verschiedene Trenngeräte, Pumpen und Öleinsatzgeräte, war es notwendig, den
Bestand an Generatoren und Kabeln entsprechend aufzustocken. Zu diesem Zweck wurden 3.100m Netzman¬
telkabel angekauft und 6 Rüstlöschfahrzeuge mit 7,5 kVA-Generatoren ausgerüstet. Zur Komplettierung der
vorhandenenÖlwehrausrüstungwurde ein Ölskimmer angekauft. Dieses, auch Schwimmsauger genannte Gerät
dient zum Absaugen von Ölen von der Wasseroberfläche. In Verbindung mit dem Ölwassertrenngerät kann der
Ölskimmer pro Stunde bis zu 12 m3 verunreinigtes Wasser aufnehmen und der Reinigung zuführen. Für den
Transport der sehr voluminösen Ölwehrausrüstungwurde eine Wechselladerpritscheangeschafft und durch
Ausstattung mit Doppelbordwänden und Zurrösen entsprechend adaptiert. Insgesamt stehen damit zur Zeit
neun Wechselladeraufbautenim Dienst. Die beiden 1978 angekauften Bootseinheitenfür die Ölwehr wurden
1979 feuerwehrtechnischmit Funk, Stromversorgung und Löschausrüstungsowie diversem Werkzeug ausge¬
baut. Mit der Magistratsabteilung 69 wurden Verhandlungen geführt, das Motorschiff„Erdberg“ in den Stand
der Feuerwehr überzuführen. Diesem Schiff käme vor allem die Aufgabe zu, bei Bränden im Ölhafen hinrei¬
chende Schaummittelvorrätemitzuführen und sowohl dort wie auch im Bereich des Winterhafens, in dem die
Umschläge an Massengütern ständig steigen, die im Brandfall notwendig werdende Löschwasseraufbringung zu
bewerkstelligen. Die Adaptierung der Löschausrüstung für das Löschboot„Erdberg“ wird sich entsprechend der
Budgetsituation voraussichtlich bis Ende 1981 hinziehen.

Ebenso wie in den Vorjahren wurde auch 1979 der Ausbau der materiellen Vorsorge für Groß- und Katastro¬
pheneinsätze fortgesetzt. Dazu zählte die Aufstockung der Betriebsreserven, die Schaffung rascher Verlademög¬
lichkeiten und das Bereitstellen weiterer Führungs- und Transportfahrzeuge. Die Reserve an Maschinen wurde
unter anderem um 10 Unterwasserpumpen, 11 Trennschleifer, 22 Motorkettensägenund 2 Außenbordmotoren
erweitert. Für die rasche Verladung von Ausrüstungsgegenständenwurden zwei Ladestapler und ein Handhub¬
wagen angeschafft. Nach dem Ankauf zweier Einachsanhängersoll nun deren Eignung als zusätzliches Trans¬
portmittel praktisch erprobt werden. Da sämtliche Rüstlöschfahrzeugemit Anhängevorrichtungausgestattet
sind, besteht die Möglichkeit, erforderlichenfallsmit solchen Anhängern zusätzliche Geräte und Materialien
zum Einsatz mitzuführen oder nachzuschaffen.

Die Großeinsätze des Jahres 1979 haben einen überdurchschnittlichen Verschleiß bei der Ausrüstung mit
sich gebracht, weshalb zahlreiche Gegenstände nachzuschaffen waren. Darüber hinaus wurden aber auch für die
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laufende Modernisierung beträchtliche Geldmittel aufgewendet. Neben dem bereits erwähnten Ölskimmer
konnten unter anderem 13 Meßgeräte„Warnex“, geeignet zur Messung der Konzentration von brennbaren Ga¬
sen und Dämpfen im Bereich der unteren Zündgrenze, 4 Flammenannäherungsanzüge, 4 Gasschutzanzüge, 100
Handscheinwerfer, 50 Universalstrahlrohre, 20 Taucheranzüge und 10 Alu-Leitern gekauft werden. Weiters
wurden 6 Preßluftatmer PA 80 mit dem zum Befüllen der Flaschen notwendigen Luftkompressor angeschafft.
Bei diesen Preßluftatmern handelt es sich um Einflaschenatemschutzgerätemit einem Flaschenfülldruck von
3UU bar, womit auch bei der Wiener Feuerwehr die sogenannte 300-bar-Techmk vorerst versuchsweise einge¬
führt worden ist.

Bei den Nachrichtenanlagenwurde im Jahre 1979 intensiv an einer Neukonzeptiongearbeitet. Die bestehen¬
den Anlagen der Feuerwehr wurden in den Jahren 1957 bis 1958 installiert und sind daher veraltet und überdies
nicht mehr voll funktionsfähig. Bei der Neuplanung der Anlagen wurde, ausgehend von den funktionellen
Erfordernissen, insbesondere die Entwicklungauf dem Sektor der technischen Wissenschaftberücksichtigt.
Hiebei wurde darauf Bedacht genommen, daß die Alarmierung der Einsatzkräfte künftig mit Hilfe der elektro¬
nischen Datenverarbeitungerfolgen soll. Auch die psychologischenErkenntnisse der letzten Jahre hinsichtlich
der Arbeitsplatzgestaltung, insbesondereder optimalen Anordnung der Anzeige- und Bedienungselementein
Worten, wurden in die Überlegungeneinbezogen. Mit besonderer Gründlichkeit wurde eine Funk-Diversity-
Anlage erprobt; dabei wird das Funksignal von jener Relaisstation zur Zentrale weitergeleitet, die den besten
Empfang aufweist. Es erwies sich, daß derartige Anlagen sowohl hinsichtlich des Funkverkehrs mit der Zentrale
als auch von Fahrzeug zu Fahrzeug erhebliche Verbesserungenbringen. Weiters wurde mit dem Ausbau einer
Funkwerkstätte begonnen. Ein moderner Meßplatz und eine gründliche Schulung der Nachrichtenbauabteilung
sollen ermöglichen, daß Service- und Reparaturarbeiten teilweise selbst durchgeführtwerden können. Neu- und
Umlegungen von feuerwehreigenenKabeln sind besonders im Bereich der neuen Floridsdorfer Brücke und der
Reichsbrücke erfolgt. Hinsichtlich des weiteren Ausbaues des Kabelnetzes, das größtenteils rund 50 Jahre alt ist,
wurden grundlegende Überlegungen angestellt und erste Realisierungsschritte gesetzt.

Als Reaktion auf die bei Einsätzen aufgetretenen, teilweise sehr schweren Brandverletzungen wurden 1.000
Stulpenhandschuhebeschafft und an die Beamten des Branddienstes ausgegeben. Weiters konnten die Geldmit¬
tel für 2.032 Einsatzblusen und 1.880 Diensthosen aus schwer entflammbar ausgerüstetem Wollstoff aufge¬
bracht werden. Eine im Jahre 1979 nach dem Schnitt der Mehrzweckjacke der Polizei angefertigte Musterbluse
aus Nomex soll nach geringfügiger Abänderung zusammen mit einer Nomex-Hose nach bisherigem Schnitt
von zwei Löschgruppenerprobt werden. An Stelle der bisher verwendeten, nicht mehr erhältlichen Gummistie¬
fel schwer mit Kordschaft und Schaftschnalle werden gelbe, der DIN 4843 entsprechendeGummi-Sicherheits¬
stiefel mit eingebauter Stahlkappe, durchtrittsicherer Stahlzwischensohlesowie mit Rist- und Knöchelschutz
versehen eingeführt. Für die Dienstblusen und für die weißen Diensthemden, die mit Brusttaschen und Achsel-
spangen ausgestattet sind, wurden wappenförmige, rund 10x6  cm große, gestickte Ärmelabzeichenmit dem
Wiener Stadtwappen und der zweizeilig ausgeführten Beschriftung„Berufsfeuerwehr Wien“ angekauft.

Auch auf baulichem Sektor sind laufend Verbesserungen erforderlich, die teilweise in Eigenregie von Feuer¬
wehrbeamten durchgeführt werden. Besonders zu erwähnen sind die Weiterführung der Bauarbeiten an der
neuen Feuerwache„Landstraße“, die im Frühjahr 1980 fertiggestellt sein soll, ferner die Renovierung und der
Umbau der Feuerwache „Altmannsdorf“ sowie die Fertigstellungder Notstromanlage der Hauptfeuerwache
„Döbling“, in der Hauptfeuerwache„Floridsdorf“ wurde von den Feuerwehrbeamtenselbst ein Teil des Dachbo¬
dens ausgebaut, so daß drei zusätzliche Mannschaftsschlaf räume entstanden; außerdem wurde eine Fahrzeug¬
halle für sechs Einsatzfahrzeuge errichtet; in der Zentralfeuerwache Am Hof wurde mit Adaptierungsarbeitenin
der Nachrichtenzentrale begonnen. Auch Vorplanungsarbeiten für die neu zu errichtende Hauptfeuerwache
„Floridsdorf“ konnten bereits in Angriff genommen werden.

Da im Süden Wiens, speziell im 23. Bezirk, immer mehr Wohnhausanlagen, wie der Wohnpark „Alt-Erlaa“,
sowie Betriebsanlagen entstehen und die Verkehrsdichteweiter zugenommen hat, wird es erforderlich, für die¬
sen Bereich eine 8. Brandschutzsektionmit einer Hauptfeuerwacheeinzurichten, um den Brandschutz in die¬
sem Bereich dem übrigen Stadtgebiet wieder anzugleichen. Bisher kamen bei Einsätzen in diesem Bereich das
Kommandofahrzeugund die Drehleiter von der Hauptfeuerwache„Mariahilf“, und die Anfahrtszeitenbetrugen
manchmal bis zu 20 Minuten. Für die Einrichtung dieser 8. Brandschutzsektionwurde ein Konzept ausgear¬
beitet, das unter anderem den Ausbau der Zugwache „Liesing“ in eine Hauptfeuerwacheund damit die Statio¬
nierung eines Kommandofahrzeugesund einer Drehleiter vorsieht. Für den Ausbau wurden sämtliche bauli¬
chen Planungsarbeitendurchgeführt. Auch der künftige Ausrückbereichwurde schon festgelegt, die erste Bau-
ratc für 1980 bereits genehmigt.

Um die Schlagkraft der Feuerwehr weiter zu erhöhen, wurde in personalpolitischer Hinsicht die Aufstockung
um eine Löschgruppe(die neue Feuerwache„Landstraße“ soll in Hinkunft mit zwei Löschgruppen besetzt wer¬
den; auf der alten versah bisher nur eine Löschgruppe Dienst, die pro Jahr rund 1.300 Ausfahrten verzeichnete)
gefordert und auch genehmigt. Einen wesentlichen Beitrag zur Aufrechterhaltung der Schlagkraft der Feuer¬
wehr stellt die Ausbildung dar. Es ist an sich erfreulich, daß Jahr für Jahr die technische Ausrüstung um wesent-
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liehe Stucke vermehrt wird —gleichzeitig muß jedoch die zur Routine zählende Ausbildung geändert und die
Handhabung dieser technischen Geräte einem immer größer werdenden Beamtenkreis bekanntgemacht wer¬
den. Nur in diesem Sinn kann die Tätigkeit der ausbildenden Referate in richtigem Licht gesehen werden. In
Weiterverfolgung der Reorganisation der Ausbildung wurden 1979 die Ausbildungsplänefür den Wasserdienst
und für den Technischen Hilfsdienst fertiggestellt und ausgegeben. Damit konnte die erste Phase der neuen
Ausbildungsrichtlinienverwirklicht und somit die Ausbildungsstufe zum Oberfeuerwehrmannerreicht und ab¬
geschlossen werden. Unabhängig von dieser Tätigkeit waren Konzepte für die längerfristige Planung im Ausbil¬
dungswesen ausgearbeitet worden. So wurde ein Konzept zur Einstellung von Feurwehrpraktikantenerstellt.
Zwei Offiziere haben ihre Ausbildung erfolgreich abgeschlossen, acht Volontäre aus verschiedenenBundeslän¬
dern wurden den Richtlinien des Österreichischen Bundes-Feuerwehrverbandes entsprechend ausgebildet.

Die Brandbekämpfungist die ureigenste Aufgabe aller Feuerwehren. Gerade angesichts solcher Katastro¬
phenbrände, wie sie sich im Jahre 1979 ereigneten, tritt jedoch eine weitere, mindestens ebenso wichtige Auf¬
gabe wieder mehr in den Blickpunkt: die Wahrnehmung und Realisierung eines wirkungsvollen, vorbeugenden
Brandschutzes in baulicher wie auch in betrieblicher Hinsicht sowie die Schulung der Zivilbevölkerung in der
richtigen Verhaltensweise, sowohl was die Verhütung von Bränden betrifft als auch in bezug auf die im Brand¬
ausbruchsfall zu setzenden Maßnahmen. Auch auf diesem Gebiet ist die Wiener Berufsfeuerwehr in vielfacher
Hinsicht federführend. So wurden die bereits 1978 begonnenen Begehungen von Hochhäusern intensiv fortge¬
setzt, Brandschutzkonzeptefür gemeindeeigene Wohnhochhäuser erarbeitet. Gemeinsam mit der Magistratsab¬
teilung 36 wurden auch Begehungenvon Nachtlokalen durchgeführt. Die Mitarbeit bei der Erstellung von
Richtlinien für Hotels, die von der Magistratsdirektion-Stadtbaudirektionausgegeben werden, ist ebenso erwäh¬
nenswert wie die laufende Betreuung von U-Bahn und Allgemeinem Krankenhaus. Für letzteres wurde unter
anderem, um einen optimalen Brandschutz zu erreichen, ein Konzept ausgearbeitet, das die Errichtung einer
Feuersicherheitswacheder Abteilung auf dem Gelände des Krankenhauses vorsieht. In dieser Wache sollen
ständig zwei Löschgruppenstationiert sein, die mit den Örtlichkeiten und allen sicherheitstechnischenEinrich¬
tungen des Krankenhauses bestens vertraut sind. In einem eigenen, ständig besetzten Nachrichtenzimmersoll
sich auch die Brandmeldeanzeige befinden sowie eine direkte Kabel- und Funkverbindungmit der Feuerwehr-
zentrale Am Hof bestehen. Gemäß den Bestimmungen des Wiener Katastrophenhilfsgesetzes, 2. Abschnitt Ka¬
tastrophenschutz § 3 (1)—(2), wurde in Zusammenarbeit mit der Magistratsdirektion-Verwaltungsorganisation
beim Verfassen der für den Katastrophenschutz zu treffenden Maßnahmen eine Grundkonzeption eines Kata¬
strophenschutzplanesfür die Stadt Wien geschaffen. Über Weisung der Magistratsdirektion wurde eine Arbeits¬
gruppe aus den zuständigen Abteilungen zusammengestellt, deren Aufgabe es ist, die Amtshäuser der Stadt
Wien, einschließlich des Wiener Rathauses, in bezug auf die Sicherheitseinrichtungenfür den Brand- und Kata¬
strophenschutz zu überprüfen und auch realisierbare Vorschläge, die zu einer Verbesserung der Sicherheitsein¬
richtungen führen, zu machen. Die Ergebnisse dieser Arbeitsgruppe, wobei der Abteilung naturgemäß eine füh¬
rende Rolle zukommt, sind bisher, außer den aufgezeigten baulichen Erfordernissen, einheitliche Hinweisschil¬
der, Löschgeräte und Richtlinien über das Verhalten im Brandfall in den Objekten der Gemeinde Wien sowie
eine Konzeption einer Brand- und Katastrophenschutzordnung für alle Amtsgebäude. Die meisten Objekte im
Bereich der Rathausverwaltung sowie einige Amtshäuser wurden begangen und die entsprechenden Maßnah¬
men, soweit sie sich im Rahmen der laufenden Erhaltungsmöglichkeitbewegen, veranlaßt. Erforderliche Maß¬
nahmen größeren Umfanges, wie die Errichtung von Brandabschnittenoder der nachträgliche Einbau von
Brandmeldeanlagen, wurden der Magistratsdirektionbekanntgegeben und nach Weisung eine weitere Vor¬
gangsweise festgelegt.

Der Zusammenarbeit mit den Freiwilligen Feuerwehren Niederösterreichs wurde mit der Erarbeitung diesbe¬
züglicher Richtlinien Rechnung getragen. Gemeinsam mit dem NiederösterreichischenLandes-Feuerwehrkom-
mando wurde ein Alarmplan, der den geordneten Einsatz niederösterreichischerFeuerwehrenzum Inhalt hat,
erarbeitet. Dieser Plan regelt die Alarmierung und den Einsatz niederösterreichischerFeuerwehren in Wien zur
Unterstützung der Wiener Berufsfeuerwehr bei Großeinsätzen. Wie schon in den Vorjahren, wurden auch 1979
wieder in Zusammenarbeit mit dem Wiener Landes-Feuerwehrverband, der Zentralstelle für Brandverhütung
und dem WIFI-Wien in sechs Brandschutzseminaren226 Personen zu Brandschutzbeauftragtenausgebildet.
Der derzeitige Stand an ausgebildeten Brandschutzbeauftragtenbeträgt somit 900. Die ständige Schulung und
Betreuung von Betriebsfeuerwehren gehören gleichfalls zu diesem Aufgabenkreis: Die Anzahl der Betriebs¬
feuerwehren stieg 1979 von 25 auf 26. Eine nicht unwesentlicheZunahme des Personalstandes ergab sich aus
der Tatsache, daß von der Betriebsfeuerwehr der „Ersten Wiener Wach- und Schließgesellschaft“ 80 Angehörige,
die im Brandschutz ausgebildet sind, dem Betriebsfeuerwehrverband beitraten. Seit der Gründung eines Aus¬
bildnerstabes im Landesverband der Betriebsfeuerwehren Wiens besteht die Möglichkeit, allen Ansuchen um
Schulung und Beratung über die Belange des Brandschutzes jederzeit nachzukommen. Von diesem Angebot ha¬
ben Schulen, Spitäler, Pensionistenheime, Hotels und Industriebetriebe reichlich Gebrauch gemacht. In
53 Lehrgängen wurden 1.600 Teilnehmer ausgebildet und 16 Brandschutzberatungendurchgeführt. Über Er-
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suchen des Stadtschulrateskonnten in 32 Lehrgängen jeweils 50 Lehrer einer Brandschutzausbildung unterzo¬
gen werden.

Ein anderes Problem, das die Brand- und Unfallverhütung betrifft, stellt das Kapitel Rauchfänge, Feuerstätten
und Abgasanlagen dar. Sachverständigengutachten mit weitreichendenFolgen wurden hinsichtlich der weiteren
Verwendung von Abgassammlern im künftigen Wohnungsbau durch die Gemeinde Wien erstellt. Bei Bürover¬
handlungen und in schriftlichenStellungnahmenan die Magistratsabteilung35 hat sich die Abteilung für die
Verwendung mehrerer Einzelfänge an Stelle eines Sammlers oder für zentrale Beheizung und Warmwasserauf¬
bereitung ausgesprochen. Hiebei stützte man sich auf die durch langjährige Einsatz- und Erhebungstätigkeit ge¬
machte Erfahrung. In diesem Zusammenhang ist auch die Mitarbeit an einem Entwurf zu einem Verordnungs¬
text für die Zulassung von Abgasventilatoren zu erwähnen, die bis zur Stunde gesetzlich nicht erfaßt waren, je¬
doch eine deutliche Verbesserung auf dem Gebiet der sicheren Abgasführungbringen. Ein weiteres wichtiges
Ergebnis bewirkt finanzielle Einsparungen innerhalb des Magistrates: Im Rahmen der Einsatztätigkeit war auf¬
gefallen, daß in einigen Fällen die laut Gesetz vorgeschriebenenvierteljährlichenKehrungen nicht eingehalten
wurden. An Stelle der viermal pro Jahr vorgeschriebenenKehrungen in Gemeindebautenwurden 6 bis 8 Keh¬
rungen durchgeführt und bezahlt. Genaue Untersuchungen ergaben, daß diese willkürlich vermehrte Anzahl
von Kehrungen nicht erforderlich ist. In einer Amtsbesprechung bei der Magistratsabteilung 52 am 22. Mai
wurde dieser Sachverhalt aufgeklärt. Ab diesem Zeitpunkt werden deshalb in allen Fällen, in denen die ver¬
mehrten Kehrungen nicht gerechtfertigt sind, nur mehr die gesetzlich vorgeschriebenen vierteljährlichen Keh¬
rungen durchgeführt. Dies bedeutet eine jährliche Einsparung von rund 168.000 S. Auf Grund dieser Feststel¬
lung wurde auch die Frage der „unbenützten Rauchfänge“ aufgeworfen, da diese statt viermal jährlich zu kehren
nur einmal jährlich zu überprüfen sind, wobei dann dementsprechend weniger zu verrechnen ist. In diesem Fall
wurde versucht, eine klare, in der Praxis anwendbare Definition des Begriffes„unbenützter Rauchfang“ zu erar¬
beiten. Eine diesbezügliche Amtsbesprechunghat in der Magistratsabteilung 32 stattgefunden, weitere Einspa¬
rungen bei der Kostenabrechnung für Kehrarbeiten sind zu erwarten.

Aus den folgenden kurzen Einsatzberichtenbei den größten Bränden und Unfällen des Jahres 1979 geht
deutlich die ständig steigende Belastung der Beamten der Berufsfeuerwehr Wien hervor:

Aus nicht geklärter Ursache war es am 2.Jänner im ÖMV-Tanklager Lobau beim Befüllen eines Tanksattel¬
schleppers an einer Zapfsäule zu einem Brand gekommen, der infolge des herrschenden Windes rasch auf den
nächsten Tanksattelschlepper an der benachbarten Zapfsäule sowie auf einen weiteren an der übernächsten
Zapfsäule Übergriff. Der erste Tankwagen war mit 780 1 Superbenzin, der zweite mit 12.500 1 Normalbenzin
und der dritte mit 5.400 1 Superbenzin, 5.400 1 Normalbenzin sowie 2.800 1 Diesel befüllt. Bei Ankunft der
Feuerwehr standen alle drei Tankwagen mit zum Teil bereits aufgerissenen Kammern in Brand. Der Abstand
der einzelnen Tankwagen betrug jeweils rund 3 m. Die Betriebsfeuerwehr der ÖsterreichischenMineralölver¬
waltung (ÖMV) hatte zu diesem Zeitpunkt zwei Schaumwerferim Einsatz. Bei der Feuerwehr Wien wurde
Alarmstufe 3 ausgelöst. Von der ersten Löschbereitschaftwurden zur Brandbekämpfungein Pulverrohr und
zwei Schaumrohre vorgenommen, ein weiteres Rohr diente zur Kühlung. Beim Eintreffen der zweiten Löschbe¬
reitschaft war der Brand bereits weitgehend eingedämmt. Es wurden noch ein weiteres Schaumrohr, ein B-Rohr
sowie ein Wasserwerfer eines Großtanklöschfahrzeuges zur Kühlung eingesetzt. Die Wasserversorgung erfolgte
aus dem Hydrantennetz der ÖMV. Die größte Gefahr während des Einsatzes bestand darin, daß die noch vollen
und vom Brand nicht unmittelbar betroffenen Tankkammern zerknallen hätten können. Eine besondere
Schwierigkeit in der Brandbekämpfung war dadurch gegeben, daß von den nur schwer zu löschenden Gummi¬
reifen der Tankfahrzeuge ständig Rückzündungen des noch ausfließenden Benzins erfolgten. Die dritte
Löschbereitschaft sowie ein weiteres Großtanklöschfahrzeugund ein Sonderlöschfahrzeug blieben in Bereitstel¬
lung. Noch während der Brandbekämpfung wurde ein weiterer Tanksattelschleppervon seinem Fahrer aus dem
Gefahrenbereich gefahren.

Bei Umbauarbeitenan den Rolltreppen im Kaufhaus Gerngroß in 7, Mariahilfer Straße 44—46, war es am
7.Februar beim autogenen Schneiden zu einem Brand im Rolltreppenbereich gekommen.Die Arbeiter versuchten,
ten, den Brand zu löschen, hatten aber bei ihren Bemühungenkeinen Erfolg. Da die Brandmeldeanlage abge¬
schaltet war, wurde die Feuerwehr telephonisch um 22.42 Uhr vom Portier der Firma verständigt. Um 22.42
Uhr, innerhalb des Minutensprungesder Uhr, rückten die Löschbereitschaft„Mariahilf“ und das Rüstlöschfahr¬
zeug „Neubau“ aus. Um 22.46 Uhr traf das Rüstlöschfahrzeug„Neubau“ an der Einsatzadresse ein und begann
in der Kirchengasse4—6 sofort mit einem Löschangriff. Die Löschbereitschaft„Mariahilf“wurde um 22.48 Uhr
von anwesenden Arbeitern in das Haus Mariahilfer Straße 44—46 eingewiesen. Sofort wurden zwei Rohre unter
Atemschutz vorgenommen. Da sich das Feuer rasch ausbreitete, wurde vom Bereitschaftsoffizier„Mariahilf“ um
22.54 Uhr Alarmstufe2 und gleich darauf um 22.57 Uhr, als im 2. Stockwerk Feuerschein zu sehen war, Alarm¬
stufe 3 ausgelöst. Die Löschbereitschaft„Zentrale“, die als zweite Bereitschaft an der Einsatzadresse eintraf,
übernahm gemeinsam mit dem Rüstlöschfahrzeug„Neubau“ den Abschnitt Kirchengasse6. Die Löschbereit¬
schaft „Hernals“, die dritte Bereitschaft an der Einsatzstelle, hatte den Auftrag, ein Ausbreiten des Brandes in
Richtung des Objektes Mariahilfer Straße 38—40 zu verhindern. Zu diesem Zweck waren6 C-Rohre, 3 Wende-
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Strahlrohre in Verwendung. Weiters wurden an beiden Fronten Kirchengasse und Mariahilfer Straße Großtank¬
löschfahrzeuge mit Wasserwerfern im Außenangriff angesetzt. In der Zwischenzeit war um 23.09 Uhr vom
Hauptinspektionsoffizier Alarmstufe4 ausgelöst worden, die Bewohner der Häuser Mariahilfer Straße 36 sowie
38—40 wurden evakuiert. Um 23.37 Uhr befanden sich die unteren drei Geschosse in Vollbrand, Alarmstufe5
wurde ausgelöst. Einige Minuten später hatte sich der Brand über das letzte Geschoß bis auf das Dach ausgebrei¬
tet. Von den Löschbereitschaften„Döbling“ (4. Bereitschaft) und „Leopoldstadt“ (5. Bereitschaft), deren Aufstel¬
lungsort die Lindengasse war, wurde die Aufgabe übernommen, den Brand von der Rückseite des Kaufhauses
zu bekämpfen. Als ein im Erdgeschoß gelegener Lagerraum für Verpackungsmaterial geöffnet wurde, setzte eine
schlagartige Verqualmung des EinsatzbereichesLindengasse ein, wovon insbesondere das Warenhaus Linden¬
gasse 17 betroffen war. Durch die Qualmbildungwurden sowohl Hausparteien als auch die im Stiegenhaus und
auf dem Dach des Hauses teilweise unter Atemschutz stehenden drei Löschgruppenüberrascht. Die Bewohner
des Hauses und teilweise auch Feuerwehrbeamtewurden über die Drehleiter „Döbling“ und Drehleiter „Zen¬
trale“ in Sicherheit gebracht. Um 23.57 wurde Alarmstufe6 ausgelöst und Katastrophenalarm, daß heißt Einbe¬
rufung der dienstfreien Mannschaft, gegeben. Zur Unterstützung der Kräfte der Wiener Feuerwehr waren von
den umliegenden Freiwilligen Feuerwehren und der Landes-FeuerwehrschuleTulln 50 Fahrzeuge mit einer
Mannschaftsstärke von 196 Mann eingesetzt. Weiters war eine Löscheinheit des Bundesheeres im Einsatz, drei
Löschfahrzeuge der Luftschutzpioniere besetzten die Feuerwache„Leopoldstadt“. Um 1.02 Uhr wurde vom Ein¬
satzdirektor Alarmstufe7 und um 1.21 Uhr Alarmstufe8 ausgelöst. Von der 7. und 8. Löschbereitschaft wurde
die Wasserversorgung für 5 Großtankfahrzeugeaufgebaut und Löschangriffe vom Haus Lindengasse 17 vorge¬
tragen. Um 5.40 Uhr begannen im Hauptgebäudedie Nachlöscharbeiten. Der Brand hatte jedoch auf einen Ne¬
bentrakt, das „Postlhaus“, übergegriffen. In diesem Bereich waren 10 Rohre und vier Gruppen der Feuerwehr
Wien sowie eine Gruppe der Freiwilligen Feuerwehr Gablitz im Einsatz. In den Morgenstundenwurden die
Mannschaftenplanmäßig ausgewechselt und die Brandbekämpfungsystematisch im Innen- und Außenangriff
fortgesetzt. Die Gewalt des Brandes hatte zu diesem Zeitpunkt schon merklich nachgelassen. Am 8. Februar,
um 16.20 Uhr, waren noch immer 13 Rohre alternierend im Einsatz. Um 19-39 Uhr kam die Rückmeldung des
Hauptinspektionsoffiziers: „Bis auf einige Glutnester — Brand aus“. An diesem Einsatz haben sämtliche
Löschkräfte und Löschfahrzeuge der Berufsfeuerwehr Wien mitgewirkt. Es waren 40 C-Rohre, 5 Wasserwerfer
und 7 Wendestrahlrohre im Einsatz. Für die Wasserversorgung wurden rund 10.000 m Schlauchmaterial ver¬
wendet, 670 Mann abwechselnd mit 270 Preßluftatmernausgerüstet. Insgesamt wurden über 1.200 Preßluftfla¬
schen gefüllt.

Infolge eines Brandanschlages im Kaufhaus Steffl in 1, Kärntner Staße 19, war am 1. Mai im 2. Geschoß in
unmittelbarer Nähe des Hauptstiegenhausesin der Damenkonfektionsabteilungein Brand ausgebrochen. Beim
Eintreffen der Feuerwehr um 1.21 Uhr war sowohl von der Kärntner Straße als auch von der Rauhensteingasse
kein Feuerschein sichtbar, die jeweiligen Eingangstürenzum Kaufhaus waren verschlossen. Nach gewaltsamem
Eindringen in das Kaufhaus wurde die Trockensteigleitungbefüllt und mit einem Rohr unter Atemschutz in
den Brandraum vorgegangen. Mit der Auslösung der Alarmstufe2 wurde gleichzeitig ein 2. Rohr unter Atem¬
schutz eingesetzt. Von der 2. Löschbereitschaft wurde das Stiegenhaus an der Rauhensteingasseunter Atem¬
schutz begangen und durch Öffnen von Rauchklappenund Fenstern gelüftet sowie 2 Rohre zur Sicherung vor¬
genommen. Da eine starke Verqualmung im gesamten Kaufhaus die Situation unübersichtlich machte, wurde
um 2 Uhr Alarmstufe3 zur Erkundung und Lüftung der oberen Geschosse ausgelöst. Der Brand hatte das ge¬
samte 2. Geschoß im Ausmaß von rund 900 m2 erfaßt, konnte jedoch auf dieses Geschoß beschränkt gehalten
werden. Zur Zeit des Brandes war wegen Erneuerungsarbeitenan der Brandmeldeanlage im 1. und 2. Stock
diese in dem betreffenden Bereich nicht funktionsfähig. Die Brandmeldung erfolgte über Notruf und nicht über
die Brandmeldeanlage. Der TUS-Brandmelder lief erst drei Minuten nach Ankunft der Feuerwehr auf Störung
in der Nachrichtenzentraleein.

Im 2. Stock der Stadlauer Malzfabrik in 22, Smolagasse 1, war am 15. Mai auf einem Raum von rund
30 x 30 m ein Brand ausgebrochen. Im Brandraum befanden sich mehrere Maschinen und große Mengen gela¬
gerte Gerste. Bei Ankunft der ersten Löschbereitschaft drang starker Rauch aus den Fenstern des 1. Stockes so¬
wie aus dem Stiegenhaus eines an der Ostseite angrenzenden Staubsilos. Von den Betriebsangehörigen wurde
der Brand von außen durch die Fenster mit einem Rohr bekämpft. Es wurde Alarmstufe2, die später auf Grund
der Ausbreitungsgefahrund der schwierigen Wasserversorgung auf Alarmstufe 5 erhöht wurde, ausgelöst. Von
der ersten Löschbereitschaft wurde der Brand vorerst mit drei Rohren unter Atemschutz bekämpft. Von der
2. Löschbereitschaftwurden zum Schutze des Staubsilos und eines angrenzenden Fabriksgebäudes ebenfalls
3 Rohre unter Atemschutz eingesetzt. Der Brand war mittlerweile durch die hölzerne Abschlußdecke durchge¬
brochen und hatte auf die Dachkonstruktion übergegriffen. Daraufhin wurden über zwei Drehleitern je ein
Wendestrahlrohrvorgenommen. Zum Schutz des westlich gelegenen Getreidesilos wurden ein Wasserwerfer ei¬
nes Großtanklöschfahrzeugesund zwei Rohre auf dem Dach des Silos eingesetzt, von der Nordseite von der
dritten Löschbereitschaftzwei Rohre unter Atemschutz im Innenangriff und zwei Rohre im Außenangriff vor¬
genommen. Die Löschwasserversorgung gestaltete sich äußerst schwierig, da vorerst nur ein Hydrant und eine
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Saugstelle zur Verfügung standen. Von der vierten Löschbereitschaft wurden mit Hilfe eines Schlauchcontainers
drei Zubringleitungenvon zwei rund 250 m entfernten Hydranten und einer stationären Lösch wasserpumpe ei¬
ner anderen Firma gelegt. Durch den massiven Einsatz von insgesamt 18 Rohren, 2 Wendestrahlrohrenund ei¬
nem Wasserwerfer konnte der Brand auf dem betroffenen Brandabschnitt gehalten werden. Wie sich später her¬
ausstellte, waren die behördlich vorgeschriebenenEinrichtungen für die Löschwasserversorgung, das heißt, die
Brunnen, nicht im erforderlichenAusmaß vorhanden und teilweise nicht betriebsfähig

Auf dem Gelände der Firma Engelhart in Klosterneuburg-Weidling waren am 29. Juli auf einer Fläche von
rund 5.000 m2 hoch gestapelte Autoreifen in Brand geraten. Etwa eine halbe Stunde nach Alarmierung der Frei¬
willigen Feuerwehren Klosterneuburg und Weidlingbach wurde vom Bürgermeister von Klosterneuburg um
21.30 Uhr die Berufsfeuerwehr Wien zur Nachbarschaftshilfe angefordert. Von der erstausgerücktenLöschbe¬
reitschaft wurde nach Kontaktaufnahmemit der Einsatzleitung der Freiwilligen Feuerwehr Alarmstufe2 ausge¬
löst. Nach Legen zweier Zubringleitungenvon einem rund 200 m weit entfernten Nebenarm der Donau wurde
die Unterstützung der Brandbekämpfung der Freiwilligen Feuerwehr durch den Wasserwerfer eines Großtank¬
löschfahrzeuges an der Nordseite des Lagerplatzes aufgenommen. Im Verlauf des Einsatzes wurde die Freiwil¬
lige Feuerwehr insbesondere in der Wasserzubringung unterstützt, wobei schließlich fünf Zubringleitungenvon
der Donau in Betrieb gehalten wurden. Zur direkten Brandbekämpfung waren die beiden Wasserwerfer zweier
Großtanklöschfahrzeuge, ein weiterer mobiler Wasserwerfer sowie 3 C-Rohre eingesetzt. Dabei konnte insbe¬
sondere ein Übergreifen des Brandes auf einen kleineren, oberirdischenFlüssiggastank verhindert werden. Erst
in den Morgenstundenkonnten die Einsatzkräfte der Wiener Berufsfeuerwehr schrittweise verringert werden.
Um ungefähr 11 Uhr wurde das letzte Fahrzeug der Abteilung einrückend gemacht.

Aus unbekannter Ursache war auf dem Gelände der Firma Reichhold-Chemie in 22, Breitenleer Straße 97,
auf einem 1000m2 großen Lagerplatz, auf dem rund 1.000 mJ Chemikalien, Kunstharzreste, leere Lackfässer
und Holzpaletten gelagert waren, am 1. August ein Brand ausgebrochen. Auf Grund der weithin sichtbaren
Rauchwolke wurde bereits auf der Anfahrt Alarmstufe2 ausgelöst. Bei Ankunft der Feuerwehr brannten auch
bereits rund 40 Fässer mit Chemikalien, die an der Außenfront einer rund 2.500 m2 großen Lagerhalle gestapelt
waren. In dieser Halle werden große Mengen an Chemikalien für die Lackerzeugung gelagert. Das Feuer drohte
auf diese Halle und auf einen vom brennenden Lagerplatz rund 15m entfernten Bunker, in dem größere Men¬
gen Nitrozelluloseund Peroxide gelagert werden, überzugreifen. So wurde Alarmstufe 4 ausgelöst. Die erste
Löschbereitschaft konnte durch den massiven Einsatz eines Großtanklöschfahrzeugesmit Wasserwerfer und
sechs Rohren ein Übergreifen des Brandes auf die Halle und den Bunker vorerst verhindern. Nach Eintreffen
der weiteren Einsatzkräfte wurde der Brand im umfassenden Angriff, zum Teil wegen der giftigen Gase unter
Atemschutz, mit den Wasserwerfern dreier Großtanklöschfahrzeugeund insgesamt acht Rohren bekämpft und
eingedämmt. Weitere fünf Rohre waren zur Kühlung des Bunkers und mehrerer kleinerer Chemikalienlager,
die der Strahlungswärme des Feuers ausgesetzt waren, eingesetzt. Nach rund eineinhalb Stunden konnte der
Brand weitgehend gelöscht werden.

Am 30. August läuft um 2.52 Uhr der Polizei-TUS-Melder auf Störung ein. Um 2.58 Uhr rückt auf Grund der
Erhebung einer Funkstreifenwagenbesatzung„da brennt es“ von der Nachrichtenzentraleder Feuerwehr eine
Löschbereitschaft zur Nationalbank in 9, Otto Wagner-Platz 3, aus. Beim Eintreffen der Einsatzkräfte wurde im
Erdgeschoß leichte Verqualmung festgestellt und eine Löschleitung unter Atemschutz vorgetragen. Nach der
Feststellung, daß aus sämtlichen Fenstern des 5. Stockwerkes im Hof des Osttraktes Flammen schlugen, wurde
unter gleichzeitigem Vortragen weiterer Rohre um 3.15 Uhr Alarmstufe3 ausgelöst. Kurz darauf brachen Flam¬
men durch gassenseitig gelegene Fenster des 5. Stockwerkes. Sofort darauf wurde ein Rohr über Drehleiter di¬
rekt in den 5. Stock vorgenommen. Um 3.24 Uhr wurde Alarmstufe 4 und in der Folge Katastrophenbereit¬
schaft, das heißt Einberufung der dienstfreien Mannschaft, ausgelöst. Von einer weiteren Drehleiter wurde ein
Wendestrahlrohr eingesetzt, die Löschwasserversorgung unter Zuhilfenahme eines Schlauchcontainersaufge¬
baut.Ab 4.13 Uhr bestand Alarmstufe6. Mittlerweile drangen Flammen bereits aus Fenstern des 4. Stockwerkes
an der Nordseite, worauf ein Wasserwerfer eines Großtanklöschfahrzeuges eingesetzt wurde. Um ein Ubergrei¬
fen des Brandes auf die im Westtrakt befindliche Banknoten- und Wertpapierdruckereizu verhindern, wurde
vom 1. bis 8. Stock jeweils eine Löschleitung—Anschluß Naßsteigleitung—vorgenommen. Die Brandschutz¬
türen zu diesem Brandabschnitt wurden im weiteren Verlauf der Brandbekämpfung ständig gekühlt. So konnte
dieser Brandabschnitt gehalten werden. Über zwei weitere Drehleitern wurde jeweils ein Wendestrahlrohr ein¬
gesetzt. Kurz darauf stürzte die Hofeindeckung, eine Stahl-, Holz- und Glaskonstruktion, im Osttrakt infolge
der enormen Hitze ein. Weitere 8 Löschleitungen wurden in den oberen Stockwerken und auf dem Dach einge¬
setzt. Um rund 8 Uhr konnte der Brand lokalisiert werden, um 13.53 Uhr wurde „Brand aus“ gegeben. Insge¬
samt waren von der Berufsfeuerwehr Wien 51 Gruppenfahrzeuge und 25 Sonderfahrzeuge mit insgesamt 383
Mann im Einsatz. 323 Mann wurden unter Atemschutz eingesetzt. Zur Unterstützung waren weiters 2 Tank¬
löschfahrzeuge der Freiwilligen Feuerwehr Schwechat sowie 2 Großtanklöschfahrzeugeund eine Gelenkbühne
mit Wasserwerfer der Flughafenfeuerwehr Schwechat im Einsatz.
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In dem für den Karosseriebau von Autobussen vorgesehenen Gebäudekomplexder Firma Graf und Stift in
23, Carlbergergasse40—42, der aus einem Altbestandteil, umfassend zwei Montagehallen 70 x 15 und
60 x 15m, besteht sowie aus der südlich daran angeschlossenen Elektovorfertigung, einem 500 m2 großen Mo¬
torenlagerraumund einem rund 500 m2 großen zweigeschossigen Sozialtrakt waren am 8. September im Be¬
reich der alten Hallen aus unbekannter Ursache Einrichtungsgegenständeund Material in Brand geraten. Der
Brand in einem Ausmaß von nur rund 50 m2 schien anfangs erfolgreich bekämpft worden zu sein. Im Zuge der
Erkundung wurde aber festgestellt, daß die zur Gänze aus Holz bestehende Rundbogendachkonstruktion,
schwarz gedeckt und mit Heraklithplattenverkleideter Untersicht, stark verqualmt und deren Dachpappenein¬
deckung durch Hitzeeinwirkungoberhalb des Brandherdes in Brand geraten war. Da bereits in 60 m Entfer¬
nung am Ende der vom Brand betroffenen Halle Schwelgasaustritt festgestellt werden konnte, wurde Alarm¬
stufe 2 ausgelöst. Vier Rohre wurden sofort unter Atemschutz zur Bekämpfung beiderseits der Brandausbruch¬
stelle im Dachbereich eingesetzt. Die 2. Löschbereitschaft sollte den Dachbrand im Bereich der ersten Brand¬
mauer zur anschließenden Halle abfangen. Da der Brand in den Hohlräumen der Dachkonstruktion sich bis
zum angeschlossenenneuen Bauteil auszubreiten drohte, wurde Alarmstufe 3 und anschließendvon der Ein¬
satzdirektion Alarmstufe4 ausgelöst. Die 3. und 4. Löschbereitschaft wurden ausschließlich dazu eingesetzt, daß
sie ein Übergreifen des Brandes auf den neuen Bauteil verhinderten. Es wurde begonnen, das Dach mit Moto¬
rensägen zu öffnen. Mit zunehmender Ausbreitung des Brandes mußten die Einsatzkräfte wegen drohender
Einsturzgefahr teilweise zurückgenommenwerden, es gelang jedoch, ein Übergreifen des Brandes auf den Neu¬
bau zu verhindern. Selbst die Politiker betätigten sich aktiv an den Rettungsmaßnahmen: Der amtsführende
„Feuerwehr“-Stadtrat Schieder und der Bezirksvorsteher für den 23. Bezirk führten selbst fünf Autobusse aus ei¬
ner bereits stark verqualmten Halle. Durch den Brand wurde die nördlichste Halle (Altbestand) vollständig, die
südlich daranschließende Montagehalle(Altbestand) teilweise zerstört. Die dritte daran anschließende Halle
(Neubau) konnte gehalten werden. Die Hauptursache für die Größe des Brandes war, daß die Brandmauern
nicht über die brennbare Dachkonstruktiongeführt waren.

Mit 25 Toten war der Brand im Hotel „Am Augarten“ in 2, Heinestraße 15, am 29. Oktober zweifelsohne der
folgenschwerste der Nachkriegszeit in Österreich. Die Feuerwehr wurde dabei in den Massenmedien, vor allem
im Rundfunk, schwerer Unzulänglichkeitenbeschuldigt. Wie fast immer in solchen Fällen, erfolgten die Rich¬
tigstellung und Aufklärung in bedeutend weniger spektakulärer und von der Öffentlichkeitkaum mehr beachte¬
ten Form. Die Feuerwehr konnte jedenfalls alle Anschuldigungeneindeutig und beweisbar widerlegen. Um 5.15
Uhr erfolgte über die Direktleitungwie beim Brand der Nationalbank die Verständigung der Feuerwehr durch
den Informationsdienst der Polizei. Eine Privatperson hatte auf Grund von Hilferufen vorerst einen Raufhandel
vermutet und daher die Polizei verständigt. Erst in weiterer Folge meldete diese Person über die blockierte Not¬
rufleitung den Brand. 12 Sekunden später, dokumentiert durch Bandaufnahme mit automatischer Zeitaufspie-
lung, lief eine zweite Anzeige von der Nachrichtenzentraledes Rettungsdienstes ein. Auch hier hatte der Anzei¬
ger offenbar einen Raufhandel mit Verletzten vermutet. Während um 5.16 die Löschbereitschaft„Leopoldstadt“
und die Nebenwache„Brigittenau“ alarmiert wurden, liefen in den Folgeminuten weitere Anzeigen auf allen
sechs Notrufleitungen ein. Daraufhin wurde automatisch Alarmstufe 2 ausgelöst. Bei der Ankunft der
Löschgruppe„Brigittenau“ um 5.21 Uhr schlugen Flammen aus den Fenstern und der Eingangstür der Hotel¬
halle. Aus zahlreichen Fenstern aller vier Geschosse der Fronten Heinestraße und Pazmanitengasse schrien
Menschen um Hilfe. Es wurde sofort ein Rohr unter Atemschutz zur Brandbekämpfung vorgenommen. Eine
Minute später kam die Löschbereitschaft„Leopoldstadt“. Unter dem Stichwort„Menschen in Gefahr“ wurde um
5.23 Uhr Alarmstufe 3 gegeben und die Alarmierung von insgesamt fünf Drehleitern veranlaßt. Als erste Maß¬
nahme wurden zwei Schiebleitem, die Drehleiter„Leopoldstadt“, eine Kombileiter und ein Sprungbalg— zum
Teil mit Zivilisten besetzt — zur Menschenrettung eingesetzt. Während des Aufstellens einer Schiebleiter
sprang eine etwa 25jährige Frau aus dem 1. Stockwerk auf den Gehsteig Pazmanitengasse und wurde schwer
verletzt der Rettung übergeben. Mittlerweile, nur neun Minuten nach der ersten Anzeige, war auch die 2.
Löschbereitschafteingetroffen. Insgesamt wurden nach Instellungbringen von vier Drehleitern 35 Menschen
aus dem dritten und vierten Stockwerk gerettet, über tragbare Leitern annähernd die gleiche Anzahl aus dem er¬
sten und zweiten Stockwerk. Gleichzeitig wurde der Brand mit vier Rohren gelöscht und über das Stiegenhaus
unter Atemschutz in das Gebäude vorgegangen. Dabei wurde die Feststellung gemacht, daß Personen in rauch¬
verqualmtenGängen und in verschlossenen Zimmern der Hoffront zu Tode gekommen waren. Zu Beginn die¬
ser Bergungs- und Rettungsarbeitenkam der Hauswart des Nebenhauses und machte das Einsatzpersonal auf ei¬
nen Lichtschacht aufmerksam, der gleichfalls verraucht wäre und aus dem Hilferufe hörbar wären. Eine Erkun¬
dung ergab, daß man von der im Hochparterregelegenen Hausbesorgerwohnungnach Wegschieben eines Ka¬
stens durch ein Fenster in den Lichthof des Hauses Heinestraße 13 und von dort über eine etwa 1 m hohe
Mauer in den etwa 2 m tiefer gelegenen Lichthof des Brandobjektes gelangen konnte. In diesem Lichthof waren
zwei Flugdächer errichtet, unter denen sich Lagerungen befanden. Da es auf Grund dieser Platzsituationun¬
möglich war, Schiebleitern in Stellung zu bringen, wurden Kombileitem und Hakenleiterneingesetzt, mit de¬
nen dann unter schwierigsten Verhältnissen tatsächlich noch Menschen gerettet werden konnten. In den größ-
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tenteils versperrten Zimmern wurden 21 Personen tot vorgefunden und geborgen. Der im folgenden wiederge¬
gebene Brief an die Feuerwehrdirektionzeigt wohl eindeutig auf, mit welch aufopferndem Einsatz die Wiener
Feuerwehr, entgegen publizierten Verleumdungen, eine mögliche noch größere Anzahl von Opfern verhindert
hat.

Zürich, 6. Oktober 1979
Sehr geehrte Herren!
Nachdem der grollte Schock uberstanden ist, möchte ich es nicht versäumen, mich bei Ihnen herzlich zu be¬

danken. Danken für den vorbildlichenEinsatz, den Sie beim „Augarten“-Brand geleistet haben.
Sie waren sehr gut organisiert und schnell an der Unfallstelle. Sie haben damit vielen das Leben gerettet!
In verschiedenenZeitungsinterviews habe ich mich lobend über Sie geäußert, leider wurde es nirgends publi¬

ziert. Ich bedaure das sehr. Deshalb mein Brief an Sie, in welchem ich mich nochmals bedanke, daß Sie für uns
alle Ihr Leben aufs Spiel gesetzt haben, um uns zu helfen. So wünsche ich Ihnen für die Zukunft alles Gute, hof¬
fentlich wenig Arbeit, und ich freue mich trotzdem, wieder einmal in Eure schöne Stadt zu kommen.

Die Reiseleiterin der amerikanischenGruppe
Norma Steiger, Hotel Augarten, Zimmer 407

Als Folge eines Selbstmordversuches mit Gas war es am 3. November zu einer Explosion im dreigeschossigen
Eckhaus Feßtgasse—Ottakringer Straße im 16. Bezirk gekommen. Teile des Daches, der Abschlußdecke sowie
der Decke des 1. Stockes waren abgestürzt. Als erste Maßnahme wurden von der Feuerwehr zwei Personen, die
am Fensterbrett im eingestürzten Bereich ihrer Wohnung im 1. Stock standen, über Kombileiter in Sicherheit
gebracht. Als aus den Trümmern Hilferufe gehört wurden, wurde sofort Alarmstufe3 ausgelöst. In der weiteren
Folge wurden zwei Frauen in Sicherheit gebracht und der Rettung übergeben. Die Hilferufe stammten von je¬
nem Mann, der den Selbstmordversuch begangen hatte und vom 2. Stock mit den Trümmern der Decke in den
1. Stock abgestürzt war. Der Mann konnte mit schweren Verletzungen aus den Trümmern befreit werden. Die
Feuerwehrmänner arbeiteten dabei unter der ständigen Gefahr, von laufend nachstürzenden Bauteilen verschüt¬
tet zu werden. Auch ein Dackel wurde in der Folge geborgen. Der Einsatz war dadurch erschwert, daß der ein¬
gestürzte Bereich nur über Leitern zugänglich war und der Aufstellungsort vorerst von Schutt, bei gleichzeiti¬
ger Suche nach eventuell verschütteten Passanten, freigemacht werden mußte. Glücklicherweise waren keine
weiteren Personen verschüttet worden. Bis dies mit Sicherheit feststand, wurden die Trümmer noch stunden¬
lang von Feuerwehrmännernnach Verunfallten abgesucht.

Vermutlich durch zu hohe Geschwindigkeit war am 30. Dezember ein Straßenbahnzug der Linie 26 von der
Reichsbrückenersatzbrücke Richtung stadtauswärts fahrend in der Kurve zur Wagramer Straße entgleist, wobei
der Triebwagen umstürzte und auf der linken Seite neben den Gleisen zu liegen kam. Der Beiwagen war eben¬
falls entgleist und hatte sich mit seinen Rädern im Schotter des Bahnkörpers so eingegraben, daß er in Schräg¬
lage zum Stehen kam. Das vordere Drehgestell des Triebwagens war dabei abgerissen worden und lag mehrere
Meter neben dem Gleiskörper. Die Feuerwehr begann sofort mit der Befreiung der im Triebwagen befindlichen
Personen. Über drei Stockleitern wurden sieben Fahrgäste mit größtenteils leichten Verletzungen befreit und
der Rettung übergeben. Sieben andere verletzte Fahrgäste waren vor der Ankunft der Feuerwehr von Passanten
befreit worden. Nach Abschaltungder stromführenden Oberleitung und der öffentlichen Beleuchtungwurde
zunächst der Beiwagen gegen Umstürzen gesichert. Mit dem 400-kN-Teleskopkran wurde der Triebwagen ange¬
hoben und Schienenroller unterlegt. Vor dem Auseinanderziehender verkeilten Garnitur mit dem Spill eines
150-kN-Kranfahrzeuges mußte die Anhängekupplung zwischen Trieb- und Beiwagen autogen abgetrennt wer¬
den. Danach konnte der Triebwagen auf die entsprechende Höhe vorgezogen werden, die für das Verladen auf
einen Tieflader am geeignetsten war. Nach neuerlichem Instellungbringenbeider Kranfahrzeuge wurde der
stark beschädigte Triebwagen an drei Punkten gehoben und auf den 16m langen, parallel abgestellten Tieflader
seitlich aufgelegt. In der Zwischenzeitwurde der Beiwagen in Zusammenarbeit mit den Verkehrsbetriebenin
die Schienen gehoben und das abgerissene Drehgestell des Triebwagens vom Bahnkörper entfernt.
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Wohnen und Stadterneuerung
Errichtung und Erhaltung von Nutzbauten

Die wichtigsten Neubauten im Bereich des Sozial- und Gesundheitswesens(Magistratsabteilung 23) waren
Kindertagesheime, das Psychosoziale Zentrum und im SozialmedizinischenZentrum Ost das Internat der
Krankenpflegeschule. Das fünfgruppige Kindertagesheim in 11, Muhrhoferweg — Dreherstraße, konnte am
1. August fertiggestellt werden. Zwei weitere Kindertagesheimein 14, Hägelingasse11, und 23, Mehlführer¬
gasse, sollen im Jahre 1980 errichtet werden und befinden sich daher noch im Planungsstadium. Baubeginn des
Psychosozialen Zentrums Floridsdorf in 21, Schöpfleuthnergasse20, war am 2. April 1979, die Übergabe des
Objektes in die administrative Verwaltung der Magistratsabteilung 15 erfolgte am 14. November 1979. Die Bau¬
zeit von l 'U Monaten kann als außerordentlich kurz bezeichnet werden. Das viergeschossige Gebäude zeigt ei¬
nen L-förmigen Grundriß, der sich aus der Anordnung der Hauptaufenthaltsräumegegen den ruhigen Garten¬
hof ergibt. Der Neubau umfaßt eine Nachsorgeambulanz für stationär behandelte psychiatrische Patienten, eine
Tagesklinik und eine Ambulanz für Suchtkranke. Der Standort des Objektes befand sich ursprünglich in der
Schliemanngasse. Bedingt durch eine Bürgerinitiative vor Beginn der Bauarbeiten war eine Verlegung des
Standortes in die Schöpfleuthnergasse notwendig geworden und erforderte eine Umplanung. Im Sozialmedizi¬
nischen Zentrum Ost wurde mit dem Bau des Internates für die Krankenpflegeschuleam 3. November 1975
begonnen, am 31.Jänner 1979 erfolgte die Übergabe in die Verwaltung der Magistratsabteilung 17. Die Ausbau¬
arbeiten am Pflegeheim schritten entsprechend der für 1979 genehmigten Baurate fort. Das Bauende ist für das
Jahr 1982 vorgesehen. Das Raum- und Funktionsprogrammdes Krankenhauses konnte fertiggestellt werden,
wobei die technischen Abteilungen sowie die Architekten bereits zur Mitarbeit herangezogenwurden. Der für
1979 geplante Beginn der Vorentwurfsarbeitenkonnte infolge des noch nicht genehmigten Raumprogramms
nicht eingehalten werden. Es ist geplant, nach erfolgter Raumprogrammbesprechungim März 1980 noch im
gleichen Jahr den gesamten Vorentwurf und die Wirtschaftlichkeitsbesprechungdurchzuführen.

Größere Sanierungs- und Adaptierungsarbeitenwurden in Kindertages-, Erziehungs- und Pflegeheimen so¬
wie in diversen Krankenanstalten vorgenommen. So mußte das Kindertagesheimin 16, Rosenackerstraße, gene¬
ralrenoviert werden, Fertigstellung zu Schulbeginn 1979- Weiters erfolgte der Umbau des ehemaligen Karoli-
nen-Kinderspitals und des Julius Tandler-Heimes. Der Pavillon 1 des ehemaligen Karolinen-Kinderspitals um¬
faßt ein Kellergeschoß und drei mit Aufzug verbundene Hauptgeschosse. In sämtlichen Geschossen sollen the¬
rapeutische Einrichtungendes Jugendamtes der Stadt Wien untergebrachtwerden, im Erdgeschoß eine psycho¬
therapeutischeAmbulanz, eine Scheidungsberatungsstelleund in den beiden Obergeschossen ein psychothera¬
peutischer Hort sowie ein Kindergarten. In den Heimen Klosterneuburg und Biedermannsdorfwurden die
Gruppenumbauarbeitenfortgesetzt. Mit der Fassadenemeuerungim Heim Hohe Warte konnte begonnen wer¬
den. Im Pflegeheim Lainz wurde die Telephonanlage, die gemeinsam mit dem Krankenhaus Lainz verwendet
wird, erneuert, der Pavillon I adaptiert und ein Mehrzweckaufzug im Pavillon XVII eingebaut. Im Pflegeheim
Baumgarten waren die Adaptierungsarbeitenam letzten Bauteil des Pavillons Il/Seite Bdurchzuführen; sie wer¬
den im Herbst 1980 abgeschlossen sein. Im Pflegeheim Liesing wurden ebenfalls Adaptierungsarbeitenauf der
KrankenabteilungVII vorgenommen. Der Pavillon„Vindobona“ im PulmologischenZentrum der Stadt Wien
muß umgebaut werden und wird voraussichtlich 1980 fertiggestellt.

Im Zuge des Umbaues des AllgemeinenKrankenhauses war die Intensivstation auf der I. ChirurgischenUni¬
versitäts-Klinik aus medizinisch-hygienischen Gründen dringend zu renovieren. Am Pathologisch-anatomi¬
schen Institut wurden Umbauarbeiten notwendig, um den modernen Ansprüchen an ein Labor-, Forschungs¬
und Serologie-Institut gerecht zu werden. Für die Aufstellung einer zusätzlichen Gammatronbestrahlungsanlage
in der StrahlentherapeutischenUniversitätsklinik wurde ein Strahlenschutzbunkererrichtet. Die 1976 begonne¬
nen Arbeiten konnten abgeschlossen werden. Der veraltete OP-Trakt in der KieferchirurgischenUniversitätskli¬
nik, die Krankenstation 120 und verschiedeneNebenräume müssen modernisiert werden, wofür der Einbau ei¬
ner Klimaanlage erforderlich ist. Zugleich soll die Anordnung eines Aufzuges den schwierigen Patiententrans¬
port erleichtern. Die Station 120 und der Aufzug wurden 1979 als Bauabschnitte 1 und 2 fertiggestellt. Die
Neugestaltung der Laborräume, des Photolabors im Erdgeschoß, die Schaffung einer Bibliothek und von Sekre¬
tariatsräumen in der Serologie der II. Universitäts-Hautklinik konnten gleichfalls abgeschlossenwerden. Im
Erdgeschoß der II. Universitäts-Frauenklinik wurden Untersuchungs- und Laborräume sowie ein Dienstzimmer
für die Universitätsklinik für Arbeitsmedizin adaptiert. Die Blutbank wird zu einer Intensivblutbankerweitert
und adaptiert. Das überalterte, den hygienischen und technischen Anforderungen nicht mehr entsprechende
Küchengebäudewurde durch Sanierungsarbeiteninstand gesetzt, da Behördenauflagen die Modernisierung er¬
fordern. Für die Unterbringung der Angiologie in der I. Medizinischen Universitätsklinik wurde im Hof der Kli-
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nik ein zweigeschossiger Zubau mit Verbindung zum Hauptbau geschaffen , in der I. Unfallchirurgie der Umbau
der Krankenstation 42 durchgeführt.

Im Sophienspital konnte das Röntgeninstitut adaptiert , in der Allgemeinen Poliklinik die Saalunterteilung in
der 1. Medizinischen Abteilung vorgenommen , im Krankenhaus Floridsdorf ein Zubau zur Schaffung einer Gy¬
näkologischen Ambulanz und einer Familienberatung errichtet werden . Im Krankenhaus Lainz waren die E-,
Licht - und Kraftanlagen auszubauen und umzuschalten , im Pavillon VIII wurde der Schwestern - und Arztenot-
ruf erneuert , gleichfalls die Telephonanlage ; außerdem waren die Anlagen für die Energieversorgung auszu¬
bauen . Im Franz Josef -Spital wurde die Zentraldesinfektion umgebaut und erneuert und die elektrische Ver¬
sorgungsanlage ausgebaut . Im Wilhelminenspital konnten die Generalsanierungsarbeiten am Pavillon 27, in
dem sich das Zentrallabor und die Dermatologie befinden , fortgesetzt werden . Im Elisabethspital wurde eine
Akutstation im Pavillon 3 errichtet , in der Kinderklinik Glanzing die Station C, insbesondere in installations¬
technischer Hinsicht zur Verwendung als Intensivstation generalinstandgesetzt . Im Psychiatrischen Kranken¬
haus Baumgartner Höhe waren Bäder und WC -Anlagen zu sanieren sowie Leibschüsselspüler in den Pavillons
12 und 26 einzubauen , Erneuerungsarbeiten an Fassaden und Fenstern der Pavillons 14, 25 und 26 vorzuneh¬
men ; außerdem mußte der Pavillon 17 umgebaut und instand gesetzt werden ; mit dem Bau der Therapiewerk¬
stätte im Objekt 35 wurde begonnen . Im Psychiatrischen Krankenhaus Ybbs/Donau waren die Restarbeiten
beim Einbau einer Zentralheizung im Hauptgebäude durchzuführen , mußte außerdem eine Trafostation errich¬
tet werden.

Im Zuge der Errichtung einer neuen zentralen Versorgungsanlage in St . Marx wurden Stallgebäude umgebaut
und daran Dacheindeckungen durchgeführt . Für 1980 sind Fassadenrenovierungen an Stall- und Werkstätten¬
gebäuden vorgesehen . Kanal - und Wasserleitungssysteme sowie Marktflächen wurden in 2, Karmelitermarkt,
und in 12, Meidlinger Markt, hergestellt . Für 1980 sind diesbezügliche Arbeiten in 12, Meidlinger Markt , in 3,
Augustiner Markt, und in 15, Schwendermarkt , vorzunehmen . Auf dem Großmarkt Wien -Inzersdorf wird eine
Beschaurampe errichtet , die Rigolrinnen verbessert.

Im Mai 1979 wurde das Höpflerbad fertiggestellt , 1980 sind Ergänzungsarbeiten , wie Beckenerweiterung,
Lichtkuppeln , Solaranlagen , Kinderspielplätze , Schattenspender , vorzunehmen . Im Stadthallenbad werden 1980
bauliche Änderungen und Installationsarbeiten durchgeführt.

Der Magistratsabteilung 26 obliegen die Errichtung und Erhaltung der Bauwerke für Amtszwecke , von Schu¬
len , Sportstätten , Volkshochschulen , Büchereien , Denkmälern , Museen , Gebäuden der Feuerwehr , von Jugend¬
gästehäusern , Fußgeherzonen sowie von Campingplätzen . Dazu kommen die Reinigung und Gebäudeaufsicht
im Rathaus undden umliegenden Amtshäusern . Die Abteilung ist auch für die Vorbereitung und die Abwick¬
lung von jährlich rund 800 Veranstaltungen innerhalb und außerhalb des Rathausbereiches verantwortlich , so
für die Wiener Festwochen , für Empfänge , Eröffnungen , für den Concordia -Ball und die Arkadenhofkonzerte.
Der Arbeitsumfang wurde mit 104 Beamten und 226 Bediensteten bewältigt , im Jahre 1979 pro Monat auf 189
Arbeitsstellen gearbeitet . Im Durchschnitt waren pro Monat 1.188 Arbeiter beschäftigt.

Im Rathaus und in den umliegenden Amtshäusern wurden verschiedene Instandsetzungs - und Umbauarbei¬
ten sowie Fassadenrenovierungen weitergeführt beziehungsweise neu begonnen . In den übrigen Amtshäusem
waren gleichfalls Umbauarbeiten durchzuführen . Unter anderem wurde die Generalinstandsetzung des Amts¬
hauses in 15, Gasgasse 8 —10, fortgesetzt , im Amtshaus in 10, Laxenburger Straße 43 —45, eine neue Kesselan¬
lage eingebaut , der Fernwärmeanschluß und mit dem Einbau einer neuen Telephonanlage im Amtshaus in 17,
Elterleinplatz 14, begonnen . In der Versuchs - und Forschungsanstalt der Stadt Wien wurde der 3. Bauteil, das
Chemielabor , in Angriff genommen . Im Sinne der Altstadterhaltung wurde mit der Instandsetzung des Maut-
ner -Schlößls im 21. Bezirk sowie mit der des ehemaligen Pferdestraßenbahn -Depots auf dem Kagraner Platz be¬
gonnen ; in beiden Objekten werden Bezirksmuseen untergebracht . In der Van der Nüll -Gasse im 10. Bezirk
wurde ein von der Stadt Wien angekauftes Objekt für die Unterbringung des Bezirksjugendamtes adaptiert und
dadurch die Raumnot im Bezirksamt gemildert.

Neben der laufenden Erhaltung wurde in 35 Schulen die Malerei erneuert und in 16 die Fassade instand ge¬
setzt . In 22 Schulen wurden die Fenster erneuert beziehungsweise repariert und gestrichen ; in 11 Schulen
wurde die Zentralheizung verbessert beziehungsweise erneuert . Die Generalinstandsetzung der Schulen in 15,
Schweglerstraße 2, und in 18, Aisegger Straße 45, wurde fertiggestellt . Neu begonnen wurde die Modernisierung
der Schulen in 15, Benedikt Schellinger -Gasse 1—3, und in 18, Schopenhauerstraße 79. Der Neubau der Schu¬
len in 12, Am Schöpfwerk , und in 22, südlich Aderklaaer Straße , beides Ganztagsschulen , und der Sonderschule
in Klosterneuburg wurde abgeschlossen . In der Schule in 10,Josef Ensiein -Platz, wurde ein zweiter Turnsaal ge¬
baut . Der Neubau der Schulen in 21, Marco Polo-Platz , und in 23, Basler Gasse (Wiener Flur), wurde fortgesetzt.
Mit dem Neubau der Schulen in 7, Zieglergasse 21, 10, Projekt Neilreichgasse -Sahulkagasse , 15, Braunhirschen¬
grund , Reichsapfelgasse , und in 22, Rennbahnweg , Markomannenstraße , wurde begonnen . Zur Deckung des
vorübergehenden Spitzenbedarfes wurden 16 mobile Klassen und ein mobiler Turnsaal umgestellt . Das Moder¬
nisierungsprogramm im 1. Zentralberufsschulgebäude in der Mollardgasse konnte fortgesetzt werden . Im
2. Zentralberufsschulgebäude in 15, Hütteldorfer Straße 7—17, wurde neben Modemisierungsarbeiten , wie der
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Amtsführender Stadtrat Johann Hatzi (Wohnen und Stadterneuerung ) bei der Eröffnung des Städtischen Wohnhauses
im 11. Bezirk, Kaiser-Ebersdorfer Straße

Städtischer Wohnhausbau

Das neue Personalwohnhaus der Krankenanstalt Rudolfstiftung im 3. Bezirk, Barmherzigengasse 20, verfügt über 64
Wohneinheiten



Wohnhausanlage der Gemeinde Wien im 12. Bezirk, Am Schöpfwerk

Städtischer Wohnhausbau

Wohnhausanlage der Gemeinde Wien im 16. Bezirk, Ameisbachzeile



Erneuerung der Zentralheizungund der Umgestaltung der WC-Gruppen, mit der Errichtung eines Zubaues an
der Front Märzstraße—Zinkgasse begonnen. Die Adaptierung eines vierten Zentralberufsschulgebäudesin der
Zieglergasse wurde gleichfalls in Angriff genommen. In den übrigen Berufsschulen sowie in den berufsbilden¬
den Fachschulenwurden neben Instandhaltungsarbeitenvor allem Verbesserungenan den Zentralheizungen
vorgenommen. Die Modernisierung der Berufsschule in 16, Panikengasse, wurde abgeschlossen.

Der Ausbau der Westtribüne und die Schaffung von zwei weiteren Spielfeldern im Sportzentrum West wur¬
den nahezu abgeschlossen, in bestehenden Jugendspielplätzen Sanierungsarbeiten durchgeführt; im 10. Bezirk
konnten provisorische Spielplätze errichtet werden. Der von der Stadt Wien subventionierteAusbau von Sport¬
plätzen wurde von der Abteilung überwacht. Im Internationalen Studentenheim in Döbling wurden umfangrei¬
che Arbeiten zur Verbesserung der inneren Sicherheit in Angriff genommen. An den im Besitz der Stadt Wien
befindlichen Denkmälern und Brunnen wurden Restaurierungsarbeiten durchgeführt. Die Restaurierung der im
Zuge der U-Bahn-Arbeiten freigelegten Virgil-Kapelle konnte abgeschlossenwerden. In allen Ojekten des
Stadtgartenamteswurden die laufenden Instandhaltungsarbeitendurchgeführt, mit dem Bau von drei Gärtner¬
unterkünften im 18., 21. und 22. Bezirk konnte begonnen werden. Die Arbeiten zur Errichtung eines Stallge¬
bäudes für die Spanische Hofreitschule im Lainzer Tiergarten wurden fortgesetzt, ebenso die Arbeiten zur Neu¬
errichtung der Feuerwache Landstraße. 1979 konnten weiters verschiedene Instandhaltungsarbeiten, der Einbau
von Notstromanlagen, der Ausbau der Nachrichten- und Katastropheneinsatz-Zentrale durchgeführt werden.

Der ehemalige Blumengroßmarkt auf dem Phorusplatz, das alte Hütteldorfer Bad, Teile der ehemaligen An¬
kerbrotfabrik im 10. Bezirk, ein alter Wasserbehälter in 14, Hütteldorf, und ein Depot der alten Dampftramway
im 2. Bezirk mußten abgebrochen werden.

Wohnhausbau
Die Bautätigkeit der Stadt Wien wurde im Bereich des Wohnungsbauesauch im Jahre 1979 kontinuierlich

fortgesetzt: So wurde mit der Errichtung von insgesamt 2.488 Wohnungen auf 31 Baustellen begonnen auf 28
Baustellen konnten 1.735 Wohnungen fertiggestelltwerden. Mit 31 Dezember 1979 befanden sich 6.961
Wohnungen auf 71 Baustellen in Ausführung. Die Stadt Wien hat mit den Übergaben des Jahres 1979 nunmehr
seit 1945 insgesamt rund 134.200 Wohnungen fertiggestellt.

Im Jahre 1979 hielt im Wohnungsbauder Trend zur Umstellung auf die Bereiche der Stadterneuerung weiter
an. Im Zusammenhang damit übernahm die Abteilung federführend weitgehende Koordinierungsaufgaben mit
Planungs- und Fachabteilungen bei Bauvorbereitung und Baudurchführung. Ein neuer Weg auf dem Sektor des
kommunalen Wohnhausbaues wurde mit der Einführung der Mieterpartizipationbeschritten. Bei dem städti¬
schen Bauvorhaben in 16, Feßtgasse 12- 14, wird auf Vorschlag des planenden Architekten o. Prof. Ottokar
U h 1 erstmals für den sozialen Wohnhausbau eine Mitbestimmungder zukünftigen Mieter an der Wohnraum-
gestaltung verwirklicht. Durch die rechtzeitig erfolgte Vorvergabe dieser Wohnungen war es möglich, die
Grundrißgestaltungentsprechend den Vorstellungender späteren Nutzer hinsichtlich Wohnungs- beziehungs¬
weise Wohnraumgrößen und ihrer Anordnung, Situierung von Loggien und Baikonen sowie der Dimensionie¬
rung und Aufteilung der Fenster zu planen und ohne wesentlichen finanziellen Mehraufwand auch auszutuh-
ren. Die durch die Mieterbeteiligung an der Planung erfolgten Veränderungen gegenüber dem Einreichplan des
Architekten lassen im wesentlichen die Tendenz erkennen, daß die Wohnräume und Kochnischen an der Gas¬
senseite und die Schlafräume hofseitig situiert sind, daß man auf Loggien und Baikone zugunsten größerer
Wohnräume verzichtet hat, die Flächen für Abstellräume vergrößert und Schrankraume in Verbindung mit
Schlafräumen angeordnet werden. Bei der bisherigen Durchführung konnte allen von den Mietern geänderten
Wünschen hinsichtlich Grundrißgestaltung, Anordnung von Loggien und Baikonen, Fenstergroßenund deren
Aufteilung sowie zusätzlicher Installationen am Sanitär- und Elektrosektorvoll und ganz entsprochen wfrdea
Dabei wurde besonderes Augenmerk darauf gelegt, daß ungebührliche Belastungen der Mieter weitestgehend
vermieden wurden. Alle noch nicht realisierten Mieterwünsche— das sind im wesentlichen von der Normaus¬
stattung abweichende Wand- und Bodenbeläge- werden im kommenden Jahr im Zuge des Ausbaues bis zur
Fertigstellung verwirklicht. Durch größtmöglicheBerücksichtigung aller Detailvorstellungen der Mieter in den
entsprechenden Professionistenausschreibungenist auch für diese Ausstattung eine unzumutbare Mehrbe a-
stung der Mieter ausgeschlossen. In Zukunft soll sich der Umfang der Mieterpart.zipation nur auf die Oberfla-
chengestaltungder Wände und Böden erstrecken. Die Mitbestimmungsmöglichkeitensollen nach drei Modell¬
vorstellungen realisiert werden: Der Mieter gibt seine Wünsche direkt den entsprechenden Professiomsten be¬
kannt („Genossenschaftsmodell“); die Abteilung schreibt eine Kollektion aus, innerhalb der der Mieter wa en
kann („Kollektionsmodell“); die vom Mieter ohne Einschränkung frei gewählten Anderungswunschewerden
von der Abteilung entgegengenommenund ausgeschrieben(Modell „Freie Wahl“). Mit Ende des Jahres 1979
befanden sich außer den vorgenannten Baustellen noch fünf weitere in Ausführung, auf denen die Mieterpartizi-
pation realisiert wird. Im Sinne der Ausweitung der Mieterpartizipation auf ein Viertel bis ein DrittelI des Bauvo¬
lumens wurde im Jahre 1979 auch überprüft, welche Bauvorhaben des Programms 1980 für eine Mietermitbe-
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Stimmung geeignet sind. Eine Mitbestimmung der Mieter bei der Gartengestaltungwird derzeit auf der Bau¬
stelle in 12, Am Schöpfwerk, durchgeführt.

Auf dem Gebiet der Bauphysik wurde der von der Abteilung seit Jahren verfolgte Weg einer verbesserten
Wärmedämmung mit Werten, die wesentlich über den Vorschreibungender Bauordnung liegen, durch die all¬
gemeine Entwicklungund die im Bund-Länder-Vertrag festgelegten Mindestwerte bestätigt. Nach dem Bund-
Länder-Vertrag soll der maximalek-Wert für Außenwände künftig bei 0,70 liegen. Eine umfassende Untersu¬
chung der Wärmedämmung, die auf allen laufenden Baustellen der Abteilung durchgeführl wurde, zeigte, daß
Mitte 1979 der durchschnittliche k-Wert der Außenwändebei den Wohnhausbauten der Stadt Wien 0,57 be¬
trug. Bei den in Ausschreibungbefindlichen Baustellen wurde der k-Wert noch weiter auf 0,50 abgesenkt. Die
Mehrkosten dieser Verbesserung des Energiehaushaltes bei kommunalen Wohnhausbauten konnten durch ent¬
sprechende konstruktive Maßnahmen bisher noch im förderbaren Bereich gehalten werden. Bei den kleineren
Baustellen kann dies durch qualitativ hochwertiges Stein- und Mörtelmaterialerreicht werden. Die größeren
Bauvorhaben, wie zum Beispiel in 10, Neilreichgasse und Laxenburger Straße, sowie in 16, Ottakringer Straße
194—196, werden ganz mit Dämmaterial umhüllt und erhalten eine vorgehängte hinterlüftete Fassade aus Eter¬
nit oder Aluminium. Zur Verbesserung des Schallschutzes werden an verkehrsreichenStraßen besser schallge-
dammte Fenster, Schallschutzfenster, eingebaut. Um den Schallschutz bei Wohnbauten mit Tiefgaragen zu er¬
höhen, werden lärmarme Garagentore eingebaut beziehungsweise in den Durchfahrten schalldämmendeVer¬
kleidungen angebracht. Laufend wurde auch die Ausschreibungneuartiger Bauweisen erprobt, so zum Beispiel
das System ICART bei der Baustelle in 16, Herbststraße 16, und das System PROCTOR bei der Baustelle in 22,
Am langen Felde. In beiden Fällen waren die Anbotsergebnisseunbefriedigend. Durch zunehmenden Einsatz
von Variantenausschreibungen, vor allem bei Baumeister- und Generalunternehmerausschreibungen, wird die
finanziell günstigste Bauweise unter Beachtung der optimalen bauphysikalischen Werte bei Wärme- und Schall¬
dämmung ermöglicht. Wie bereits bei den Generalunternehmerausschreibungenpraktiziert, wird nun auch bei
den traditionellen Baumeisterausschreibungendie systemfreie Ausschreibung versucht. Im Laufe des Jahres
1979 erfolgte im Sinne der allgemeinen Rationalisierung eine generelle Umstellung aller Generalunternehmer-
und Baumeisterausschreibungenauf datenverarbeitungsfähige, standardisierte Leistungsbeschreibungenmit
elektronischer Anbotsdurchrechnung und -auswertung.

Von den 1979 begonnenen Bauvorhaben ist der Bau in 23,Johann Gottek-Gasse - Bertoldusgasse, als Ver¬
suchsbaustelle zur Nutzung der Sonnenenergie zu nennen. In den Jahren 1976 und 1977 wurde im Rahmen der
Wohnbauforschung die Forschungsarbeit„Wohnbausystem verdichteter Flachbau“ durchgeführt. Die Arbeit
nimmt sich die Zielgruppe der kinderreichen Familien, die auf eine staatlich geförderte Wohnung angewiesen
sind, zum Hauptthema der Untersuchungen. 200 Wiener Familien, die einerseits in mehrgeschoßigenund an¬
dererseits in ein- bis zweigeschoßigen Wohnhäusern der Gemeinde Wien wohnen, wurden einer soziologischen
Studie unterzogen, wobei der Familienentwicklungüber den Zeitraum von 20 bis 25 Jahren seit dem Einzug
besonderes Augenmerk geschenkt wird. Auf Grund von vorbereitendenGesprächen mit dem Herrn Stadtbaudi¬
rektor wurde das Grundstück in 23,Johann Gottek-Gasse — Bertoldusgasse, in die Forschungsarbeit mit einbe¬
zogen. Wegen des hohen Grundwasserstandes werden die Häuser nicht unterkellert. Die Tiefgarage wird als di¬
rekte Wanne hergestellt. Mit Ausnahme des Solarturmes, der eine Fundamentplatte erhält, werden Streifenfun¬
damente ausgeführt. Die Außenwände werden aus Hohlziegeln mit einer Wandstärke von 30 cm errichtet und
erhalten eine Außendämmung mit Mineralfaserplattensowie eine hinterlüftete Fassadenverkleidung. An den
Längsseiten besteht die Fassadenverkleidung aus einer Holzschalung, die aber durch weit ausladende Dachvor¬
sprunge geschützt ist. An den Giebelseitenwerden Außenschalenaus Leichtbetonsteinenvorgemauert. Da es
sich um eine Versuchsbaustellehandelt, bei der vier Reihenhäuser so weit wie möglich mit Solarenergie ver¬
sorgt werden sollen, wird besondere Sorgfalt auf eine überdurchschnittlichgute, lückenlose Wärmedämmung
gelegt. Aus diesem Grunde kommen auch dreifach verglaste Fenster zur Anwendung. Die Heizung und Warm-
wasserbereitung der nicht an die Solaranlage angeschlossenen Häuser erfolgen durch wohnungseigeneGasther¬
men Die übrige Ausstattung entspricht den derzeit üblichen Richtlinien für städtische Wohnhausbauten Die
Anordnung der Baukorper wurde so gewählt, daß eine hohe Geschoßflächenzahl bei günstigen Belichtungs- und
Besonnungsverhältnissen erreicht wird. Die Wohnhausanlagebesteht aus einem Wohnblock mit 5 Mehrwoh-
nungshausern zu je 2 Wohnungen und einer darunterliegenden Tiefgarage für 18 Pkw sowie aus 3 weiteren

U, TrT T zusammen 10  Reihenhäusern , die nicht unterkellert sind. Das gesamte Grundstück wird aus¬
schließlich durch Fußwege erschlossen. Im Zentrum der Anlage befindet sich ein Kleinkinderspielplatz. Die

o nungen wurden so konzipiert, daß Wohnungen für kinderreiche Familien mit Wohnungen für alleinste¬
hende Ehepaare und alte Leute kombiniert werden können. Ein Reihenhaustypuswurde so entwickelt daß er
wahlweise für Zweipersonen-Wohnungen beziehungsweise für Fünfpersonen-Wohnungen Verwendung finden

Die Fassadengestaltung des Bauvorhabens in 17, Dornbacher Straße 119, wurde wegen der Festlegung einer
Schutzzone ,m Einvernehmen mit der Magistratsabteilung7 abgeändert und im Gemeinderatsausschußfür

tadtplanung vom 10. August 1979 genehmigt. Die neue Fassade weist drei trapezförmige, vom 1. bis 3. Stock
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reichende Erker auf, die im Wohnungsbereich0,75 m und im Stiegenhausbereich 0,60m über die Baulime vor¬
kragen. Sämtliche Glasflächen der Fenster und Türen wurden außerdem durch Sprossen unterteilt. Der Stadtrat
für Wohnen und Stadtemeuerunghat in der Projektsbesprechungvom 30. Oktober 1979 ausnahmsweise seine
Zustimmung zu dieser Sprossenteilung gegeben.

Das Bauvorhaben in 10, Laxenburger Straße — Troststraße, erhält eine Außendämmung mit vorgehangten,
hinterlüfteten Aluminiumlamellenauf Aluminiumunterkonstruktion. Im Erdgeschoß besteht die Fassade aus
Klinkermauerwerk. Alle Fenster werden in Alu-Mahagoni verkleidet und an der Front Troststraße und Laxen¬
burger Straße als Schallschutzfenster konzipiert. Sämtliche Portale und Geländer sind aus Erhaltungsgründenin
Aluminium pulverbeschichtetvorgesehen.

Bei dem Bauvorhaben in 21, Schliemanngasse gegenüber 8—10, hat der Architekt versucht, durch das Vor-
und Zurückversetzen der einzelnen Geschosse ohne vertikal durchgehende Außenwand ein gefälliges Fassaden¬
bild zu erreichen. Damit verbunden sind allerdings eine schwierige Konstruktion und aufwendige Dammungs-
maßnahmen. . ,

Auf den Stadterweiterungsbautenin 10, Neilreichgasse— Sahulkastraße, und in 21, Marco Polo-Platz, wur¬
den 1979 jeweils die 2. Bauabschnitte mit 457 beziehungsweise 721 Wohnungen begonnen.

Von den 1979 fertiggestellten Wohnhausbauten wäre der Bau in 19, Fleiligenstädter Straße 327—331, hervor-
zuheben Auf Grund der Bestimmungendes Denkmalamteswar die Wohnhausanlagedem Ortsbild des Ka
lenbergerdorfes entsprechend zu planen. Dies ergab eine aufgelockerte, aus 6 Stiegenhäusernmit 19 Wohnun¬
gen und einer Ordination bestehende, teilweise in Reihenhausform gekoppelte, um das Zentrum einer alten na¬
turgeschütztenLinde gruppierte Verbauung, die sich bis zu den Außenleuchten harmonisch in das Ortsbild ein¬
fügt. Zum Schutze gegen den starken Straßenlärm umschließt die Anlage eine Schallschutzmauer. Außerdem
sind die straßenseitigen Fenster in den Obergeschossenals Schallschutzfenster ausgebildet.

In der Anlage in 23, Ketzergassc 376- 382, umfaßt der Altbestand auf den Grundstücken Ketzergasse 380
und 382 das ehemalige Amtshaus Rodaun und die ehemalige Volksschule. Beide Bauten unterlagen den Be¬
stimmungen des Denkmalschutzgesetzes. Eine Abtragung der beiden unbewohnten Gebäude wurde vom
Denkmalamtunter der Bedingung genehmigt, daß die im Altbestand vorhandenen Fassaden wiederherzustellen
seien (Rekonstruktion). Der Entwurf für den Neubau sieht daher an der Front Ketzergasse in Angle.chung an
den Altbestand die Errichtung von drei Wohnhäusern in geschlossener Bauweise vor, deren mittleres - gleich
dem ehemaligen Amtshaus - einen Straßenhof enthält. Hinter den straßenseitigen Gebäuden sind ^re. freiste¬
hende Wohnhäuser auf dem mit altem BaumbestandausgestattetenBaugrund angeordnet. Die Gebäude sin
vorwiegend einstöckig errichtet, lediglich das Haus Ketzergasse 376 erhielt in Angleichung an das Haus Ketzer¬
gasse 374 ein zweites Obergeschoß. Die straßenseitigen Erdgeschosse enthalten Geschaftslokale wie einen Kon¬
sum eine Konditorei und ein Lokal der Zentralsparkassesowie Gemeinschaftsraumefür Ausstellungszwecke
und’sonstige Veranstaltungen. Die gesamte Anlage enthält 51 Wohnungen, mehrere Wirtschaftsraume, eine
Tiefgarage mit 12 Pkw-Stellplätzen und einen Parkplatz für weitere 13 Pkw. Eine gasgefeuerte Zentralheizungs-
anlage versorgt mit Wärme und Heißwasser. Die äußere Gestaltung der Anlage trägt an der Straße den Auflagen
des DenkmalamtesRechnung und kann als gelungen bezeichnet werden. Die gartenseitigen Wohngebäudesind
modern gestaltet und gliedern sich harmonisch in den alten Baumbestand ein. Ein großer Kinderspielplatz mit
verschiedenen Spielgeräten ergänzt die insgesamt äußerst ansprechende Wohnhausanlage.

Von den Stadterweiterungsbauten wurde im 22. Bezirk der 2. Bauteil der Anlage„Südlich Aderklaaer Straße
mit 327 Wohnungen fertiggestellt. Auch die Schwesternwohnheimeim 18. Bezirk in der Scheibenbergstrae
(Semmelweis-Klinik) mit 130 Wohnungen und im 13. Bezirk in der Joseph Lister-Gasse (Krankenhaus Lainz)
mit 378 Wohnungen wurden übergeben. An Behindertenwohnungenwurden im Jahre 1979 auf der Baustelle in
23, Amstergasse - Dirmhirngasse, 4 Wohneinheiten fertiggestellt; 60 Wohnungen für Behinderte befanden
sich im Bau, 51 wurden im Zuge des Bauprogramms1980 begonnen.

In Fortsetzung des eingeschlagenen Weges und in Erfüllung der Aufgaben der Stadterneuerungund Stadter¬
weiterung hat der kommunale Wohnhausbau der Abteilung mit Rücksichtnahme auf die Erfordernisseder
Energieeinsparungdie gesteckten Ziele zu einem besseren Wärmeschutz erreicht und ist bestrebt, durch ent¬
sprechende Maßnahmen die durch Gesetze und Verordnungen geschaffenenGrenzwerte noch zu überschrei¬
ten.

Technisch -wirtschaftliche Prüfstelle für Wohnhäuser
Im Jahre 1979 war die Zahl der Anträge auf Durchführung von notstandspolizeilich en  Maß¬

nahmen und Ersatzvornahmen  fast gleichgeblieben. Neu langten 74 notstandspohzeilicheMaß¬
nahmen ein für 237 Ersatzvomahmenwurden Kostenschätzungenerstellt. Die Magistratsabteilung 64 ersuchte
um Durchführung von 68 Anträgen, jedoch gab anläßlich der bescheidmäßigenVorschreibungzur Vorauszah¬
lung der Kosten für die Ersatzvomahmeeine erhebliche Anzahl von Hauseigentümern beziehungsweise Haus¬
verwaltern die baubehördlich beauftragten Instandsetzungsarbeitenselbst in Auftrag. Der Magistratsabteilung 25
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oblag in diesen Fallen nur mehr die Überwachung der ordnungsgemäßen Durchführung der Arbeiten sowie
die Feststellung, ob dem baubehordlichenbescheid entsprochen wurde. 16 Ersatzvornahmenwurden durchge-
fuhrt, 20 Vollstreckungsverfügungenerlassen. Zur Einbringung der Kosten von 136 notstandspolizeilichen
Maßnahmen, einschließlich der für die Abschrankungen sowie der Kosten, die den Magistratsabteilungen 68
und 48 erwuchsen, wurde ein Gesamtbetrag von 823.222 S mittels Bescheid vorgeschrieben. Die erlassenen
Kostenbescheide für die 16 durchgeführten Ersatzvomahmen lauteten auf insgesamt 5,485.098 S.

Neben der Ausstellung von 33 Gutachten zur Feststellung der Grenze Her zulässigen
Mietzinserhohung  nahmen Amtssachverständigean 11 von der Baupolizei ausgeschriebenenOrts¬
augenscheinen teil. Weiters wurden 30 Ansuchen um Gewährung zinsenfreier Darlehen der
Stadt Wien zur Herstellung von Kanalanschlüssen  mit einer überprüften Kosten¬summe von 8,081.463 S bearbeitet.

368 Förderungsanträge aus dem Titel der Wohnbauförderung 1968  mit einer Kostensummevon
4.813,323.000 S zum Bau von 8.823 Wohnungen wurden in bautechnischer Hinsicht geprüft. Davon bezogen
sich 173 Anträge auf Mehrwohnungshäusermit 6.878 Wohnungen, 9 Ansuchen betrafen die Förderung zur Er¬
richtung von 769 Wohnungen in Heimen. Mit einem veranschlagten Kostenaufwand von 191,296.000 S wurde
die Wohnbauförderungfür 179 Wohnungen in Eigenheimenbeantragt. 24 weitere Aktenstücke betrafen Plan¬
auswechslungen und dergleichen, für 7 fertiggestellte Wohnhäuser mit 982 Wohnungen wurden die Rechnun¬
gen im Betrage von 383,070.000 S überprüft.

Von den Schlichtungsstellenund Gerichten langten 3.799 Anträge gemäß §§ 7 und 8 Mietengesetz zur Er¬
stellung technischer Gutachten ein, um die ordnungsgemäßenErhaltungsarbeiten, die Angemessenheitder da¬
für ausgewiesenen Beträge und die Richtigkeit der Abrechnung zu prüfen. 3.446 Dienststückewurden im Jahre
1979 erledigt. Bei der Überprüfung von 1.017 Anträgen nach § 7 Mietengesetz, 946 Nachträgen und 822 Rech¬
nungen konnten durch Preis- und Ausmaßprüfungen Kostenherabsetzungenvon rund 37 Millionen Schilling
erzielt werden. Weiters waren 661 Anträge nach § 8 Mietengesetz beziehungsweise sonstige Anfragen zu be¬handeln.

Für die Förderung aus dem Altstadterhaltungsfonds  wurden 598 Anträge und Rechnungen
mit einer Kostensummevon rund 60 Millionen Schilling in technischer Hinsicht und preislicher Angemessen¬
heit überprüft.

Die Zahl der eingelaufenen Anträge nach dem Wohnungsverbesserungsgesetz  war stark ge¬
stiegen. 859 Ansuchen erforderten die Vorbegutachtung, 16.133 betrafen Verbesserungen. Bei 1.337 von Haus¬
eigentümern eingebrachten Anträgen für Verbesserungenwurden die eingereichten Kostensummen von 245
Millionen Schilling auf 165 Millionen berichtigt. Bei 11.820 von Mietern eingelangten Anträgen wurden die be¬
antragten Baukosten von 596 Millionen Schilling auf 519 Millionen Schilling heruntergesetzt. Die beantragten
Verbesserungen betrafen in 5 Fällen Aufzüge, in 6.049 Zentral- beziehungsweise Etagenheizungen, in 3.571 Fäl¬
len handelte es sich um die Einrichtung von Bädern und in 1.780 um die von Wasseraborten. 6.276 Anträge
hatten die Neuverlegungoder Verstärkung von Gas-, Wasser- oder elektrischen Leitungen zum Ziele, in 319
Fallen ging es um die Teilung oder Zusammenlegungvon Wohnungen, in 2.961 um Wärme- und Schallschutz¬
maßnahmen und in 119 um Verbesserungensonstiger Wohnungsteile. 18 Anträge wurden für die Errichtung
von Gemeinschaftsantennengestellt, 95 wegen des Einbaus von Gegensprechanlagen. Für die Bürgschaftsfonds
GmbH Wien wurden im Jahre 1979 im Rahmen einer Sonderaktion zur Errichtung und Verbesserungvon
Komfortzimmern und Sanitärräumen in Beherbergungsbetrieben 196 Anträge für den Einbau von Bädern,
Wasseraborten, Waschtischen usw. bearbeitet, wobei amtlicherseits die technische Aufsicht sowie die Überwa¬
chung der Einhaltung der Richtlinien durchzuführen waren.

Schließlich wurden gemäß den Bestimmungen des Bundesgesetzes vom 13. Dezember 1976, BGBl. Nr.
712/1976, über die Gewährung einer Aushilfe zur Milderung von Härten infolge bestimmter Vermögensverlu¬
ste (Aushilfegesetz) 485 Anträge zur Feststellung von Kriegsschäden bearbeitet.

Auf Grund der beabsichtigten Änderung der Bearbeitung von Mieteranträgen nach dem Wohnungsverbesse-
mngsgesetz 1969 mit pauschaliertenArbeiten wurden eingehende Kontaktgesprächemit der Magistratsdirek¬
tion-Automatische Datenverarbeitungsowie mit allen an der Vollziehung des Wohnungsverbesserungsgesetzes
beteiligten Dienststellen geführt. Weitere Aufgaben waren die Mitarbeit bei der Abfassung von Stellungnahmen
zu Bundesgesetzen, die technische Belange betrafen.

Erhaltung städtischer Wohnhäuser
Der Gesamtumfang des städtischen Wohnhausbesitzes  hat sich nach Übernahme von weite¬

ren Neubauwohnungenund Ankauf oder Abbruch von Althäusem im Jahre 1979 um 1.468 auf 214.979 Miet-
einheiten in 13.504 Stiegenhäusern und 3.736 Stiegen oder Einzelobjekten in Wohnsiedlungen erhöht. Der
ständige Wohnungszuwachs, die fortschreitendeAlterung des gemeindeeigenenWohnhausbesitzes, der anhal¬
tende Trend, den Wohnkomfort in den Wohnhausanlagender Zwischenkriegszeit und der frühen Nachkriegs-
180



zeit zu verbessern, und der Beitrag zur Stadtemeuerungsowie zur Altstadterhaltung stellten ständig höchste An¬
forderungen. Die Erhaltung des baulichen Bestandes war laufend durch umfangreiche Instandsetzungsarbeiten
sicherzustellen, Versorgungseinrichtungenmußten weiterhin erneuert oder dem Bedarf entsprechend verbessert
werden.

In den Wohnhausanlagen, deren erste Benützung vor dem 1. Juli 1954 liegt, wurden Generalin¬
standsetzungen  unter Anwendung der Bestimmungen des § 2 des Zinsstoppgesetzesdurchgeführt, wie
dies bei Althäusem nach dem § 7 des Mietengesetzes gehandhabt werden muß.

In älteren Wohnhausanlagenwar durch den Ein- oder Anbau von Personenaufzügenein Beitrag zur Mo¬
dernisierung  zu leisten; der Umbau von überalterten Mietlokalen wurde fortgesetzt. Wieder waren ab¬
bruchreife Althäuser oder sonstige Gebäude und Gebäuderestezu demolieren, wodurch bestandsfreie Grund¬
stücke einer Neuverbauungzur Verfügung gestellt werden konnten.

Im Rahmen der Altstadterhaltung  wurde die Revitalisierung von denkmalgeschütztenAlthäusem
fortgesetzt.

An Erhaltungsarbeiten  konnten im Jahre 1979 auf Grund der vorhandenen finanziellen Mittel in
479 Stiegen das Rauchfangkopfmauerwerk, in 1.141 die Dacheindeckungund in 468 Stiegen die äußeren Fen¬
ster und Türen bestandssicherndinstand gesetzt werden. Instand gesetzt oder erneuert wurden ferner die Fassa¬
den in 380 Stiegen, die Stiegenhausmalerei in 509 und die Hofgehwege bei 544 Stiegen; 465 Stiegen wurden
nach Maßgabe des § 7 Mietengesetzbeziehungsweise§ 2 Zinsstoppgesetzgenerell instand gesetzt; in 11.319
Stiegen waren diverse Arbeiten durchzuführen.

Der Gebrechendienst  behob 11.981 Gebrechen an Gas- oder Wasserleitungenund 10.332 an Elek-
troinstallationen. In Kleinwaschküchen wurden 470 überalterte Einrichtungen gegen moderne Waschgeräte
ausgetauschtund in 95 Stiegenhäuserndie Stromversorgungseinrichtungenerneuert. Ein Teil des Instandset¬
zungsprogramms1980 mußte bereits 1979 vorbereitet und zur Genehmigungvorgelegt werden. Bei einem Ge¬
samtstand von 9.094 in Erhaltung stehenden elektrotechnischenund elektromechanischenEinrichtungen, näm¬
lich von 4.769 Einzelwaschküchen, 3.530 Aufzügen, wovon 921 nachträglich eingebaut wurden, weiters von 402
Durchsteigerungsanlagen, 126 Pump- und Hebewerken und 277 Gemeinschaftsantennen, mußte die Behebung
von 14.851 Gebrechen an Waschkücheneinrichtungen, Pumpen- und Drucksteigerungsanlagensowie an elek¬
tromechanischenGaragentoren, ferner von 9-582 Gebrechen an Aufzügen und 263 an Antennenanlagenveran¬
laßt werden. Darüber hinaus wurden 179 Aufzüge generell instand gesetzt und 21 Verstärkeranlagen bei Ge¬
meinschaftsantennenmodernisiert.

1979 mußten in 215 Häusern Sicherungsarbeiten  durchgeführt sowie 50 Objekte vollständig und
2 teilweise demoliert werden.

Bauliche Veränderungenals Ergänzungs- oder Fertigstellungsarbeiten wurden in neueren Wohnhausanlagen
bei den Abgassammlern der Warmwassereinrichtungendurchgeführt; ferner mußten geringfügige Sachverbesse-
rungen geleistet werden.

In Fortführung des Umbaues von überalterten Mietobjekten  für neue Verwendungszwecke
wurde in der städtischen Wohnhausanlagein 10, Bürgergasse 21—23, eine Arztpraxis durch Zusammenlegung
von 2 Kleinwohnungengeschaffen und in 14, Flötzersteig 1/B 1/5, mit dem Umbau eines Vortragssaales begon¬
nen. In der städtischen Wohnhausanlage in 22, Wagramer Straße 55—61, wurde nach Straßenverlegung ein
neuer Kinderspielplatz geschaffen; in 20, KlostemeuburgerStraße 99, konnten in den Stiegen 5 und 6 Müllzer¬
kleinerungsanlagen(System RA BCO) eingebaut werden.

Im Rahmen der Altstadterhaltungwurden durch Revitalisierung  eines abbruchreifen, jedoch denk¬
malgeschütztenAltobjektes in 8, Lange Gasse 37, 12 Wohnungen und 2 Lokale gewonnen. Das künstlerisch¬
architektonischeGesamtbild blieb erhalten, und im Hausinneren entstanden durch völligen Umbau komforta¬
ble Mittelwohnungen. Neben verschiedenen Einzelobjekten wurde im „Spittelbergviertel“ das Objekt 7,
Kirchberggasse 17, revitalisiert; für neue Bauvorhaben konnten Vorarbeiten geleistet werden. Im Planquadrat
4. Bezirk wurde der Umbau der Objekte 4, Mühlgasse 21, 23 und 25, durchgeführt. Für diese Arbeiten standen
Mittel nach dem Wohnbauförderungsgesetzzur Verfügung, darüber hinaus wurden bei Revitalisierungsbauten
zusätzlich Förderungszuschüsseaus dem Altstadterhaltungsfondsangesprochen.

Im Zuge der Verbesserung des alternden Hausbesitzes  wurde in der städtischen
Wohnsiedlung 10, „Am Wienerfeld“ Ost, die Erneuerung der Wohnungsfenster aus wärmetechnischenGrün¬
den fortgesetzt, in 15, Siedlung Schmelz, mit der Fenstererneuerungbegonnen. In der städtischen Wohnhaus¬
anlage 16, Sandleiten, und in 15, Siedlung Schmelz, waren Fassadenflächen wärmedämmendzu erneuern. Dar¬
über hinaus wurde das Programm, Personenaufzügefür die meist älteren Bewohner nachträglich ein- bezie¬
hungsweise anzubauen, verstärkt fortgesetzt. 1979 konnten wieder 87 Aufzugsanlagen fertiggestellt werden. In
109 Stiegenhäusemstanden Aufzugsanlagen im Bau, in 111 wird mit den Bauarbeiten im Laufe des Jahres 1980
begonnen werden. Ansuchen für den Einbau weiterer 650 Aufzüge lagen vor, die nach Maßgabe der personellen
Leistungsfähigkeit, der Kapazitäten der Bauwirtschaft und der Aufzugsindustrie sowie nach Maßgabe der Finan-
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zierungsmöglichkeitenin den nächsten Jahren eingebaut werden. Für die von den Mietern selbst durchgeführ¬
ten Verbesserungsarbeitenmußte ein umfangreicherInformations- und Kundendienst geleistet werden.

Im Jahre 1979 waren im Monatsdurchschnitt2.449 Arbeitskräfte von 597 Firmen beschäftigt. Man war wei¬
terhin bemüht, die Beschäftigtenzahl auch über die Wintermonate möglichst hoch zu halten.

Leider wurden 1979 durch Rücksichtslosigkeit und Unachtsamkeitwieder viele Schäden verursacht.
Den Arbeiten gingen 879 abgeführte Anbotsverhandlungenvoraus, sie wurden durch 310 kommissionelle

Abnahmen zum Abschluß gebracht, an denen neben dem Kontrollamt 930 Firmen teilnahmen.
Dem steigenden Aufgaben- und Arbeitsumfang der Abteilung entsprechend wurden 56.380 Rechnungen zur

Anweisung gebracht und 32.310 Geschäftsstücke erledigt.

Maschinentechnik , Wärme - , Kälte - und Energiewirtschaft
Die Magistratsabteilung für Maschinentechnik, Wärme-, Kälte- und Energiewirtschafthatte im Jahre 1979

durch die betriebsmäßig geführte Heiz werkstätte  Erhaltungsarbeiten in ungefähr gleichgebliebenem
Umfang an Heizanlagen in Objekten der Hoheitsverwaltung durchgeführt. Dazu gehörten der Entstördienstan
über 300 Olbrennem, die Überholung und Konservierung von rund 200 schmiedeeisernenZentralheizungskes¬
seln nach Ende der Heizperiode sowie die feuerseitige Reinigung von rund 300 Zentralheizungskesseln. Der
Kundendienst betreute hochwertige technische Anlagen in Spitälern, Schulen, Kindergärten, Amtshäusernund
in diversen anderen Anlagen. Weiters wurden im Bau befindliche Anlagen überwacht. Der Jahresumsatz ist ge¬
genüber 1978 mit rund 51,6 Millionen Schilling um 5,7 Prozent gestiegen, der Überschuß betrug rund
500.000 S.

Von den Erhaltungsgruppen  wurden in Wohnhausbauten 25 Kesselhäuser mit rund 6.815 an¬
geschlossenenWohnungen, 28 Garagen, 16 Zentralwaschküchen, sämtliche zentrale Entlüftungs- und Warm¬
wasseranlagen, in weiteren 110 Objekten Kälteanlagen, Kücheneinrichtungen und Speiseverteilanlagen, Wasch¬
maschinen sowie schließlich die Schnee-Erzeugungsanlage Hohe Wand-Wiese betreut. Zur bestmöglichenEnt¬
sprechung der Erfordernissedes Umweltschutzeswurden laufend Betriebskontrollenund Wirkungsgradkon¬
trollen durchgeführt. Als Beitrag zum Energiesparenkönnen die Ausrüstung von zwei Kesselanlagen mit einer
sogenannten„Außentemperatur-Regelung“ sowie die Isolierung der Stiegenhaussteigsträngein drei Wohnhaus¬
anlagen genannt werden. Zur Erhaltung der Betriebssicherheit wurden neben den normalen Erhaltungsarbeiten
in zwei Kesselhäusern die Auswechslung der Kessel und Brenner, in einem Kesselhaus die Auswechslung der
Brenner und in der Wohnhausanlagein 10, Franz Koci-Straße, die Auswechslungder Fernheizleitungdurch¬
geführt.

In der Rathausgruppe  wurden die heizungstechnischenArbeiten für das neue Amtshaus in 1, Eben-
dorferstraße4, fortgesetzt. Analog zu den in Bundesgebäudengesetzten Maßnahmen zur Verringerung des
Energieverbrauches für die Raumheizung wurden zu den bisherigen Kontrollen der Raumtemperatur laufend
auch Messungen dieser durchgeführt, damit sie sich in den Amtsräumen möglichst im Bereich der geforderten
20 Grad Celsius einpendelt. Der auf Grund der neuen Gesetzeslage bei den Kühlanlagennotwendig gewordene
Umbau von Wasserdurchfluß- auf Wasserumlaufkühlungwurde fertiggestellt. Neben der normalen Betriebsfüh¬
rung und Erhaltung von heizungs- und lüftungstechnischenAnlagen wurden zahlreiche Umbauten und Neu¬
bauten derartiger Anlagen durchgeführt.

Die Servicegruppe  arbeitete im Schichtdienst; zur Erfüllung der dienstlichen Obliegenheiten ist eine
jährliche Fahrleistung von rund 150.000 km erbracht worden. An das Telealarmsystem in der Zentrale des
Kundendienstes in 1, Auerspergstraße4, das mit einer Anzeigetafel für die Störmeldung sowie für die Quittie¬
rung nach durchgeführter Behebung ausgestattet ist, sind derzeit rund 50 Objekte angeschlossen; zu den 1979
hinzugekommenen Objekten gehören unter anderem das SozialmedizinischeZentrum Ost, das Rechenzen¬
trum sowie das Praterstadion. Eine Aufgliederungerfolgt nach Dringlichkeitsstufen, wobei die Krankenanstal¬
ten und Versorgungsbetriebe an erster Stelle stehen. Das Verständigungssystemzwischen den Einsatzfahrzeu¬
gen und der Zentrale wurde durch neu installierte Einbauten in der Funkzentrale verbessert. Neben der Behe¬
bung von rund 700 Störungen wurden rund 600 Zentralheizungskesselauf Wirtschaftlichkeit und störungs¬
freien Betrieb geprüft und gereinigt; außerdem erfolgte die Betreuung der Winterbauheizung des Wohnungs¬
baues. Die fahrbare Kesselanlage hatte zur Winterbauheizung in der Hauptkläranlage Kaiser-Ebersdorf rund
160 Einsatztage und wurde zweimal am Tag von der Servicegruppe angefahren.

Im Bereich der öffentlichen Bauten  konnten im Zuge der Modernisierungsarbeitenin 17 Schulen
die veralteten Niederdruck-Dampfheizungendurch Warmwasserpumpenheizungsanlagenersetzt werden, wobei
auf Gasfeuerung beziehungsweise, wo dies möglich war, auf Fernwärmeversorgung übergegangen wurde. In drei
Amtshäusernwurden die veralteten Koksfeuerungsanlagendurch Gasfeuerung beziehungsweise Femwärmean-
schluß ersetzt. Eine Zentralheizungsanlagemit Fernwärmeanschlußwurde in einem Kindertagesheimneubau
fertiggestellt. In neun Kindertagesheimensind Warmwasserpumpenheizungsanlagenmit Gasfeuerungen einge¬
baut worden, und zwar erfolgte in drei Kindertagesheimen ein kompletter Neubau der Zentralheizungsanlage
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mit Gasfeuerung und in sechs weiteren im Zuge der Generalsanierung die Erneuerung der Zentralheizungsan¬
lage. In zwei Kinderheimen wurden die Kesselanlagen erneuert und auf Gasfeuerung umgestellt, in drei Kin¬
derheimen die Zentralheizungsanlagenim Zuge der Generalsanierung komplett erneuert.

Zur Herabsetzungdes Energieverbrauchesfür die Raumheizungwurden Optimierungsanlagenbei den im
Jahre 1979 errichteten Kesselanlagen eingebaut. Weiters wurden im Amtshaus 10 alle Heizkörper mit Thermo¬
statventilen versehen; in dieser Anlage sollen Erfahrungen einerseits über die technische Funktion, andererseits
über die mechanische Beanspruchbarkeitdieser frei zugänglichen Regelarmaturen gewonnen werden.

In den von der Heizkontrolle,  die den wirtschaftlichen Einsatz prüft, betreuten Objekten der Ho¬
heitsverwaltung wurden zur Wärmeversorgungim wesentlichen32.709 t Heizöl schwer, 7.360 t Heizöl mittel,
11.075 t Heizöl leicht, 1.214 t Ofenheizöl, 7.750 t Koks, 315.061 MWh (270.904 Gcal) Fernwärme und
14,691.889 m3 Erdgas verbraucht. Die aufgewendetenEnergieträger stellen einen Wert von rund 275,380.000 S
dar.

Für diese Objekte wurden Rauchfangkehrerangelegenheitenbearbeitet und hierüber 1.132 Rechnungen mit
einem Gesamtbetrag von rund 22,000.000 S zur Anweisung fertiggestellt. In der Kanzlei wurden bis Ende De¬
zember 13.900 Stück Dienstpost bearbeitet und 250 Materialbestellungen ausgefertigt. Anbotsunterlagen mit
67.545 Seiten wurden für 363 Verhandlungen mit einem Erlös von 202.635 S verkauft. Diese Unterlagen konn¬
ten neben der Erledigung des Schriftverkehrs hergestellt werden. Die effektiven Ausgaben für andere federfüh¬
rende Abteilungen betrugen 283,192.531 S. Behandelt wurden 13.769 Rechnungen, darunter 1.132 für Rauch¬
fangkehrerangelegenheitensowie 4.700 Bestellscheine. Ferner wurden 48 Anträge an den Gemeinderatsaus¬
schuß für Wohnen und Stadtemeuerung über 102,316.800 S, 23 Anträge an den Stadtrat für Wohnen und
Stadtemeuerungüber 11,239.700 S und 308 Anträge mit Abteilungsleiterkompetenzüber 54,586.300 S bearbei¬
tet. Für Haftrücklässe wurden 399 Stück Hinterlegungen durchgeführt. Die Preisprüfungskommissionhat 76
Nachtragsangebote geprüft, die erzielte Einsparung betrug rund 3,041.000 S.

In vielen Krankenanstalten und Pflegeheimen  mußten im Zuge von baulichen Adaptie¬
rungsarbeiten auch die wärme-, kälte- und lüftungstechnischenEinrichtungen erneuert und verbessert werden,
um den Anforderungen der Hygiene, Technik und Betriebssicherheit zu entsprechen. Im Allgemeinen Kran¬
kenhaus liefen seit September 1979 die Arbeiten zur Übernahme des Betriebes in der Universitäts-Kinderklinik
und der Psychiatrie des Neubaues. Mit Jahreswechsel 1979/80 ging die Verantwortung für die Betriebsführung
auf die Magistratsabteilungen 17, 23, 32 und 34 über. Hiefür waren umfangreiche Vorbereitungenund Neuauf¬
nahmen erforderlich. So wurden in den Magistratsabteilungen17 und 32 rund 25 Posten für maschinentechni¬
sches Fachpersonal systemisiert. Für die Einschulung der Bediensteten beziehungsweisefür Aushilfsagenden
wurde Personal der bisher mit der Betriebsführung beauftragten Firma„geleast“. Die Betriebskonsolidierung bis
zur sicheren Eigenverantwortlichkeit wird voraussichtlich Ende 1980 erfolgt sein. Da 1978 an einer Kältema¬
schine im Keller der Schwesternschule Schäden aufgetreten waren, erfolgten die Überprüfungender beiden an¬
deren Maschinen. Danach mußte noch im Mai 1979 eine weitere Turbokältemaschine für rund 2 Millionen
Schilling ohne Betriebsbeeinträchtigungeingebaut werden. Weiters wird eine Absorberkältemaschine, deren
Preis ungefähr gleich ist, aufgestellt, womit die Generalreparatur der Kältezentrale abgeschlossenist. In der
Krankenanstalt Lainz erfolgt die Wärmeversorgung mit einer Leistung von je 11,6 MW seit Oktober 1977
durch die nach einer Planung der technischen Dienststellendes Magistrates eingebauten beiden neuen Hoch¬
druckdampfkessel. Die übrigen Arbeiten zur Erneuerung der Heizzentrale, die die Ölversorgungsanlage, den
Erdgasanschluß, die Rauchabzüge, die Schaltwarte, die Podeste, den Anstrich und die Isolierung betrafen, wur¬
den nunmehr auch abgeschlossen. Ein dritter Kessel sollte, um die Betriebssicherheit voll zu erreichen, einge¬
baut werden. Die Warmwasserheizung wurde im Zuge der Saalunterteilung in der Dermatologie und einer Ge¬
neralsanierung im Institut für Physikalische Medizin erneuert. Im Franz Josef-Spital konnten die Arbeiten zur
Inbetriebnahme der Zentraldesinfektion, einschließlichHeizung, Be- und Entlüftung der zugehörigen Schleu¬
sen und Garderoberäume, zum Abschluß gebracht werden. Der Anschluß der Wasserdestillationan die neue
Reduzierstation, die Vollentsalzung, die Verteiler, der Dampfreiniger und die Lüftung des Apparateraumes wur¬
den fertiggestellt. Im Preyer’schen Kinderspital erfolgte die Fertigstellung der Zentralheizungsarbeiten in der
Internen Abteilung. Im Zuge der Adaptierung der Station B4 wurde im NeurologischenKrankenhaus Rosen¬
hügel die Erneuerung der Warmwasserheizung durchgeführt. Im Psychiatrischen KrankenhausYbbs/Donau er¬
hielten die Abteilungen III und IV im Zuge von Umbau- und Adaptierungsarbeiteneine neue Fußbodenhei¬
zung. Im Pflegeheim Lainz wurden im Rahmen der Erneuerung der Station K 7 umfangreiche heizungstechni¬
sche Arbeiten durchgeführt. In der Gärtnerei erfolgte der Ersatz eines Warmwasserkessels mit Koksfeuerung
durch einen solchen mit automatischerGasfeuerung. Die Adaptierungsarbeitenan der Kesselanlage der Sem-
melweis-Frauenklinik(Zentralkinderheim) gehen mit der Fertigstellung des Umbaues des dritten Kessels dem
Abschluß entgegen. Die Einleitung von Heizungsinstallationsarbeitenwurde im Pavillon2 des Pflegeheimes
Baumgarten und im Pavillon 27, 2. Bauabschnitt, erforderlich. Die Arbeiten zur Erstellung einer Umformersta¬
tion und zentralen Gebrauchswasserbereitungim Pavillon Vindobona des Pulmologischen Zentrums wurden
größtenteils abgeschlossen. Im Psychiatrischen Krankenhaus Baumgartner Höhe mußten einzelne Fernleitungs-
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abschnitte saniert werden. In den Pavillons 10, 17 und 35 wurde mit der Erneuerung der Heizungsanlagen be¬
gonnen.

Im Jahre 1979 wurden gemäß dem Bestandsvertrag zwischen Magistrat und Heizbetriebe Wien-GmbH die
vom Magistrat erbauten Anlagen des FernwärmewerkesSpittelau samt der Beseitigung des Spitalmülls wieder
überwacht.

Durch eine große Zahl von Publikationenzum Thema Energiesparen wurde versucht, ein allgemeines Ener¬
giebewußtsein zu wecken. Insbesondere wurden auch die großen Leistungen der Stadt Wien auf dem Sektor des
Energiesparens einer breiteren Öffentlichkeitzur Kenntnis gebracht. Der Oktober wurde von der Bundesregie¬
rung auf Anregung der InternationalenEnergieagentur(IEA) als Energiesparmonatproklamiert; aus diesem An¬
laß waren entsprechende Beiträge zu liefern. Der Magistrat der Stadt Wien bestritt im Österreichischen Inge¬
nieur- und Architekten-Verein zwei Vortragsreihen, und zwar am 9. Oktober die Reihe „Energiesparpraxis der
Gemeinde Wien“ und am 17. Oktober die Reihe „NichtkonventionelleEnergie — Entwicklung und Einsatz“.
Außerdem wurde im November-Heft der Zeitschrift „der aufbau“ über energietechnischeArbeiten berichtet. In
übergeordneten, die Energieversorgung behandelnden Gremien sowie in Fachnormenausschüssenwurde mitge¬
wirkt.

Im Wohnhausbau  wurden , beginnend mit den Vorplanungen zu den einzelnen Bauvorhaben bis ein¬
schließlich Garantieabwicklungen, rund 8.000 Wohneinheiten betreut. Bei der Sanierung vorhandener Woh¬
nungen, besonders im Bereich Spittelberg, wurde eine jeweils für den zukünftigen Mieter optimale Lösung des
Heizungseinbauesgefunden. Auf dem Gebiet des nachträglichenZentralheizungseinbaueskonnte viel Erfah¬
rung gesammelt werden; so wurde die Wohnhausanlage in 20, Burghardtgasse, nachträglich zu einem großen
Teil mit Zentralheizung versehen, wobei etwa 75 Prozent der Wohnungen bereits an die Zentralheizungange¬
schlossen sind. Das nächste Bauvorhaben war der nachträgliche Zentralheizungseinbauin rund 30 Wohnungen
im 21. Bezirk in der Brünner Straße. Für Tiefgaragen haben sich mechanische Lüftungsanlagen bewährt, die
über Kohlenmonoxydwarnanlagenein- und ausgeschaltetwerden. Dadurch wird erreicht, daß im Sinne des
Energieeinsparens die Anlage nur dann läuft, wenn wirklich Schadstoffe anfallen. Auf dem Gebiet der alternati¬
ven Energieformen wurde mit der Detailplanungsarbeit für die Solaranlagen der Wohnhausanlagein 23,Johann
Gottek-Gasse, begonnen und diese zügig fortgesetzt. Mit der Detailplanungfür die Wohnhausanlagein 14, Flöt-
zersteig, für die das Institut für Bauforschung die Solaranlagen entwickelt, wurde begonnen.

Im Sozialmedizinischen Zentrum Ost ist nunmehr auch der Bauteil Internat termingemäßund klaglos in Be¬
trieb gegangen. Wie auch bei den ersten Bauabschnitten wird durch die eingeplante Wärmerückgewinnungeine
beträchtliche Reduktion des Energieverbrauches erreicht.

In den Hochbauten der Hauptkläranlage wurden die „Gewerke“ Heizung und Lüftung fertiggestellt, mit dem
Probebetriebkonnte begonnen werden. Über die Lieferung von Fernwärme von der Entsorgungsbetriebe-Sim-
mering-GmbH & Co. KG (EBS) wurde Einigkeit erzielt und der Vertrag abgeschlossen. Die Arbeit an der Hei-
zungs- und Lüftungsanlage des HochwasserpumpwerkesRechter Hauptsammelkanalwurde fertiggestellt und
die Anlage in Probebetrieb genommen. In der Kläranlage Blumental sind verschiedene Erhaltungsarbeiten
durchgeführt worden. Solaranlagen zur Duschwassererwärmung wurden in den SommerbädernAngelibad, Gän-
sehäufel und Stadlau sowie in den Kinderfreibädernin 10, Arthaberparkund Gudrunstraße, in 12, Ruckergasse,
in 16, Hofferplatz, und in 18, Währinger Park, eingebaut. Die Arbeiten im Sommerbad Höpflerbad sind ter¬
mingemäß fertiggestellt und das Bad eröffnet worden, mit den Umbauarbeiten im Sommerbad Hadersdorf-
Weidlingau wurde begonnen. Die Planungsarbeitenfür den großen Umbau des Amalienbadeskonnten gleich¬
falls in Angriff genommen werden. Im Volksbad5 wurde der Einbau der Saunaanlage termingerecht abge¬
schlossen und das Bad eröffnet. Weiters wurden in zahlreichen Saunabädern im Sinne des Bäderhygienegesetzes
eine Filteranlage sowie eine Desinfektion eingebaut. Für das Krankenhaus Lainz erfolgten die Installierung von
Kücheneinrichtungen und die Neuplanung der Anstaltsküche. Im Bereich des Anstaltenamteswurde eine Lei¬
chenkühlanlage erweitert; sechs Kühlzellen beziehungsweiseKühlräume wurden hergestellt. Für zwei Ganz¬
tagsschulen in 12, Am Schöpfwerk, und in 10, Prohaskaplatz, wurde die Montage von Ausgabeküchen durchge¬
führt, desgleichen für das KindererholungsheimTribuswinkel und die Feuerwache Landstraße. Für die Zentral¬
wäscherei der Stadt Wien wurden die Wasserenthärtungsanlageund die Druckluftanlageneu geplant.

Mit der Aufnahme des Personenverkehrsam 24. November 1979 auf der Teilstrecke Stephansplatz—Ne-
stroyplatz der U-Bahn-LinieU 1wurden auch alle heizungs- und lüftungstechnischenEinrichtungen in den Sta¬
tionen und auf dieser Strecke in klaglosen Betrieb genommen. Hiezu gehören die heizungstechnischenEinrich¬
tungen für die Stationen, die TunneJlüftungenund Schwallabbaueinrichtungenim StreckenabschnittStephans¬
platz—Nestroyplatz. Alle Lüftungsanlagen sind, soweit es wirtschaftlich vertretbar war, mit Wärmerückgewin¬
nungsanlagen ausgestattet. Der gleichzeitig aufgenommenedurchgehende Bereitschafts- und Entstörungsdienst
sowie die Wartung und Erhaltung der vorgenannten Einrichtungen wurden wieder der U-Bahn-Gruppe der Ab¬
teilung übertragen. Die Lüftungs- und Heizungsanlagenfür die U 1 im Abschnitt Nestroyplatz bis einschließ¬
lich der neuen Reichsbrücke sind im Bau oder bereits ausgeschriebenund stehen vor der Vergabe. Für den
Streckenabschnittbis Kagran sowie für die AbstellanlageKagran laufen die Planungsarbeiten. Im Bereich der
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U-Bahn-Linie U 2, Karlsplatz—Schottenring, sind die Arbeiten an den Heizungs- und Lüftungsanlagen in den
Stationen und an der Tunnelführung voll in Gang. Für die U-Bahn-Linie U 3, Erdberg—Westbahnhof, und die
U-Bahn-Linie U 6, Gumpendorfer Straße—Philadelphiabrücke, wurde mit den Vorplanungen der erforderli¬
chen lüftungs- und heizungstechnischenEinrichtungen begonnen. Im Bau befanden sich weiters die Stationen
Heiligenstadt und Hütteldorf der U-Bahn-LinieU 4. ln den 9 Ustrab-Stationen sowie in 5 Passagen sind die lau¬
fenden Erhaltungsarbeitendurchgeführt worden. Als ein Beitrag zum Energiesparenkann der Beginn der Pla¬
nung der Abwärmenutzungaus U-Bahn-Tunnels genannt werden.

Für die Prüf- und Versuchsanstalt der Magistratsabteilung 39 wurden die Planungsarbeiten für einen 4. Bau¬
teil begonnen. Im InternationalenStudentenheim Döbling ist mit der Planung einer Generalinstandsetzungbe¬
gonnen worden.

Von der Gruppe Technische Sonderaufgaben und Betriebsuntersuchungen
wurde im Zuge der Arbeiten zur Nutzung nichtkonventioneller Energieträger der Betrieb im Solar-Versuchs-
haus „Laaerberg“ in der Heizwerkstätte der Abteilung weitergeführt, so daß nunmehr die Meß- und Betriebser¬
gebnisse für ein volles Jahr vorliegen. Alle Betriebserfahrungen des Projektes„Energieturm bilden die Grund¬
lage zu den Planungsarbeitenfür die Solaranlage in der vor Baubeginn stehenden Wohnhausanlage in 23, Jo¬
hann Gottek-Gasse, die aus 20 Reihenhäuserbesteht; vier davon sollen vom Solarenergieturm mit Wärme ver¬
sorgt werden. Die Entwicklung dieser Solaranlage für Raumheizung und Warmwasserbereitungwird vom
Bundesministerium für Bauten und Technik gefördert. Die wärmetechnischen Untersuchungen des Versor¬
gungsgebietesder Müllverbrennungsanlage1 (Flötzersteig) sowie die Betriebsergebnisse wurden in Berichten
zusammengefaßt. Als Ergänzung zu Berichten, Veröffentlichungenund Vorträgen wurden Lichtbilder angefer¬
tigt und zu Dokumentationen verarbeitet.

Neben der Evidenthaltungund Verwaltung der Handbücherei sowie der Zeitschriftenablage wurde die eben¬
falls allen Abteilungsangehörigenzur Verfügung stehende Sammlung einschlägiger Gesetze, Vorschriften, Nor¬
men und Richtlinien auf dem aktuellen Stand gehalten. Die Abteilung stellt die Amtssachverständigenfür Hei¬
zungs-, Lüftungs- und Kältetechnik bei Bau- und anderen Genehmigungsverhandlungen. In baupolizeilichen,
gewerbe- und sanitätsrechtlichenAngelegenheitenwurden 1.225 Fälle, davon 162 theaterpolizeilicheAngele¬
genheiten behandelt.

Im Rahmen des Dampfkesselprüfungswesens  wurden 2.914 äußere und 1.456 innere Unter¬
suchungen sowie 765 Feuerzuguntersuchungenund 800 Wasserdruckprobendurchgeführt. 305 Bescheinigun¬
gen wurden im internen Verwaltungsweg ausgestellt, 37 Dampfkesselwärter, Maschinenwärter und Motorenwär¬
ter geprüft und 39 Begutachtungen für den Umweltschutz sowie zur Abstellung von Rauchbelästigungen durch¬
geführt. Im Jahre 1979 kam es zu keiner Dampfkesselexplosion. Personenschäden durch Druckgefäßeund
Druckbehälter im Sinne der Dampfkesselverordnung(DKV), BGBl. Nr. 83/1948, traten nicht auf.

Elektro -, Gas - und Wasseranlagen für städtische Objekte
Im Jahre 1979 wurden die Arbeiten der Magistratsabteilung 34, das sind Elektro-, Wasser- und Sanitärinstalla¬

tionen, Fahrtreppen-, Aufzug- und Pumpenmontagen, für den U-Bahn-Bau fortgesetzt. Im Zuge dieser Arbei¬
ten wurden im 3. Bauabschnitt der U 1 in der bereits eröffneten Station Stephansplatz Restarbeiten abge¬
schlossen. In der Station Schwedenplatz wurde der noch fehlende zur U 1 gehörende Bereich fertiggestellt, in
der Station Nestroyplatz die gesamten Arbeiten der Abteilung, wodurch diese Station vorzeitig ihren Betrieb
aufnehmen konnte. In den Stationen Praterstern und Vorgartenstraße hat im Jahre 1979 der Innenausbau voll
eingesetzt, die Arbeiten werden planmäßig fortgesetzt. Für die Stationen Kagran, Vienna International Center in
Kaisermühlen sowie für den Bereich der Reichsbrückewurden die Planungsarbeitenfür den Innenausbau zu
Ende gebracht. Für den 13. Bauabschnitt der U 1, Abstellgleisanlage Kagran, war das Baubüro zu errichten. In
den Stationen Schottentor und Schottenring der U 2 sowie beim Unterwerk Rathaus wurden die Arbeiten fort¬
gesetzt, wie auch in den Stationen der U 4, der Station Hütteldorf, den Unterwerken Ober-St. Veit und Hiet¬
zing; im ÖBB-Ersatzgebäude Unter-Purkersdorf konnten die Arbeiten abgeschlossen werden. Mit dem Einbau
von Fahrtreppen und der Installation von Sanitäranlagen wurden die Arbeiten an der StadtbahnstationThalia¬
straße (U 6 — E 6) fortgeführt. Durch die Vorschreibungder für den U-Bahn-Bau zuständigen Amtssachver¬
ständigen wurde die Abteilung mit der Montage von Trockenlöschleitungenund von Fahrtreppen-Nothaltegrif-
fen betraut, die zur größeren Sicherheit der Fahrgäste, des U-Bahn-Betriebspersonals sowie der technischen An¬
lagen der U-Bahn beiträgt. Im Jahre 1979 wurde mit der Montage der Trockenlöschleitungenin den Stationen
Reumannplatz (Abstellgleisanlage), Karls-, Stephans-, Schweden- und Nestroyplatz sowie in den Stationen der
U 2 begonnen. Diese Arbeiten konnten teilweise abgeschlossen werden. Die Fahrtreppen-Nothaltegriffe wur¬
den in den in Betrieb befindlichen Stationen der U 1 im Jahre 1979 montiert.

Für die Magistratsabteilung 28, Gruppe Bundesstraßenverwaltung, wurde zur Bewässerung der Lärmschutz¬
wand in der Wohnsiedlung „Am Schöpfwerk“ bei der AutobahnauffahrtAltmannsdorfer Straße eine vollauto¬
matische, elektronisch gesteuerte Pumpanlage errichtet. Bedingt durch die Umsiedlung von Kleingärten an der
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geplanten Autobahn A 22, Floridsdorf, waren Umlegungen von Wasserleitungen durchzuführen. Die Erhal¬
tungsarbeitenan den Ringpassagen sowie an der Passage Gudrunstraße wurden für die Magistratsabteilung28
laufend durchgeführt. Im Zuge dieser Arbeiten mußten 4 Fahrtreppen erneuert werden, außerdem wurde mit
dem Umbau der Schottenpassagefür den Anschluß an die U 2 begonnen. Weiters wurden zur Verbesserung
der Steuerung von Fahrtreppen-Kontaktmatten in den Ringpassagen Versuche einerseits mittels Radarsteue-
ruI1g, andererseits mit einer elektronischen Ultraschallsteuerungbegonnen. Die Auswertung dieser Versuche
wird auch lur den U-Bahn-Bau benötigt.

Die Kosten für alle genannten Arbeiten der Abteilung Gruppe U-Bahn-Bau betrugen 90 Millionen Schilling.

Allgemeine und rechtliche Angelegenheiten des Wohnungswesens
sowie der Wohnbauförderung und der Wohnungsverbesserung
Im Jahre 1979 wurden in der Magistratsabteilung50 17.065 Wohnungsansuchen eingebracht; 6.741 Fälle

konnten in Vormerkung genommen werden, von denen 1.042 wegen bestehender oder drohender Obdachlosig¬
keit, 3.334 wegen Überbelages ihrer Wohnungen, 374 wegen gesundheitsschädlicherWohnungen und 203 we¬
gen getrennten Flaushaltes von Ehegatten berücksichtigtwurden. 1.278 Parteien konnten ihres Alters oder ih¬
res Gesundheitszustandeswegen ihre in einem höheren Stockwerk gelegene Wohnung nicht mehr erreichen,
388 Ehepaare wohnten in Untermiete und in 122 Fällen handelte es sich um die Räumung infolge Pensionie¬
rung. Am Ende des Jahres 1979 standen 20.221 Wohnungssuchendein Vormerkung, unter denen sich 1.530 so¬
genannte Notstandsfälle befanden; diese Personen waren obdachlos oder von der Obdachlosigkeit bedroht. Die
18 Außenstellen der Vormerkungsgruppehatten im Laufe des Jahres 25.447 Ansuchen von neuen und bereits
vorgemerkt gewesenen Wohnungswerbern in 25.745 Erhebungen zu überprüfen. Außerdem haben 107.549
Parteien vorgesprochen.

In der Zeit von 1.Jänner bis 31. Dezember 1979 erfolgten7.403 Zuweisungenvon Gemeindewohnungenan
Wohnungswerber. Von diesen zugewiesenen Wohnungen wurden 2.504 in Neubauten erstmals vergeben, dar¬
unter 473 in Vorvergabe, das heißt, sie wurden noch vor ihrer Fertigstellung zugewiesen, 3.559 Wohnungen in
Gemeindebautenwurden neuerlich vermietet und weitere 867 bereits einmal bezogene Wohnungen gegen Ent¬
richtung eines Baukostenbeitrages wieder vermietet. Die meisten Mieter, nämlich 2.739 oder 37 Prozent, ka¬
men aus überbelegten Wohnungen, ebenso 701 Einzelpersonenfälle oder 9,5 Prozent der Zuweisungen. In 934
Fallen oder bei 12,6 Prozent der Vergaben nahm man Bedacht auf Krankheitsbehinderungen. 579 Mieter
(7,8 Prozent der Zuweisungen) kamen aus Häusern, die wegen Assanierung oder Bauvorhaben der Gemeinde
Wien frei gemacht wurden. 498 Ehepaare (6,7 Prozent der Zuweisungen) lebten bisher in Untermiete, weitere
242 (3,3 Prozent) in getrennten Haushalten. 399 Familien(5,4 Prozent) waren obdachlos oder unmittelbar von
der Obdachlosigkeitbedroht, 342 (4,6 Prozent) kamen aus gesundheitsschädlichenWohnungen, 5 (0,1 Pro¬
zent) aus einsturzgefährdeten Wohnungen. Bei 460 Fällen(6,2 Prozent) lag ein Wohnungswechselin eine grö¬
ßere Wohnung aus Gründen der Familienzusammenführung, der Wohnungszusammenlegungoder wegen Zu¬
zug aus den Bundesländern vor, in 229 Fällen(3,1 Prozent) waren es Mieter, die aus Dienstwohnungen kamen.
Bei 138 Fällen(1,9 Prozent) erfolgte die Vergabe nach Delogierungen wegen Selbstverschulden, wegen Kündi¬
gung infolge Zinsrückstandesbei meist zu hoher Miete oder es waren Jugendamtsfälleund dergleichen, bei 62
(0,8 Prozent) lagen Krankheitsfälle vor, die ärztlicherseits in der Wohnung Wasser, WC oder Bad benötigten. 26
Fälle oder (0,3 Prozent) der Vergaben betrafen Krankenschwestern, Politessen sowie Polizisten, die in Kasernen
wohnten oder es waren Herbergsfälle, in weiteren 26 Fällen(0,3 Prozent) handelte es sich um Behinderte. In 19
Fällen(0,3 Prozent der Vergaben) kam es zur Zuweisung nach einem Räumungsauftrag des Gesundheitsamtes
wegen offener Tuberkulose, in 4 Fällen lag die Verpflichtung vor, die Freimachungvon Superädifikaten durch¬
zuführen, oder es waren Mieter, die aus gemeindeeigenen Abbruchhäusern kamen und denen von der Ge¬
meinde Wien gemäß Mietengesetz§ 21 a eine Wohnung angeboten werden muß. Bei 44 Prozent der zugeteil¬
ten Wohnungen wurden 3.255 junge Ehepaare berücksichtigt.

Das Referat für W ohnbeihilfe  hatte weiterhin eine starke Zunahme des Arbeitsanfalles zu verzeich¬
nen. So wurden im Jahre 1979 43.279 bescheidmäßige Erledigungen, wie Zuerkennungen, Änderungen, Ableh¬
nungen und Einstellungen, durchgeführt, was im Vergleich zum Vorjahr eine Zunahme von 56 Prozent bedeu¬
tet. Unter den angeführten Erledigungen befanden sich 20.200 Zuerkennungsbescheide, und zwar7.001 Erstan¬
träge und 13.199 Verlängerungsanträge. In 1.535 Fällen erfolgte die Abweisung von Anträgen wegen zu hohen
Familieneinkommensoder wegen Nichtzahlung der Annuität, ferner weil nach dem Wohnbauförderungsgesetz
1968 keine Förderung gewährt werden konnte und schließlich weil es sich bei den Antragstellern nicht um
österreichischeStaatsbürgerhandelte. Aus diesen Gründen mußten in weiteren 1.176 Fällen Wohnbeihilfen
eingestellt werden. Außerdem waren in 20.368 Fällen Änderungsbescheidezu erlassen. In der Informations¬
stelle für Wohnbeihilfe, die gleichzeitig auch Einreich- und Bearbeitungsstelle für Wohnbeihilfen ist, sprachen
in der Zeit vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1979 30.907 Mieter, Nutzungsberechtigte, Wohnungseigentümer
oder Personen vor, die ihre Wohnung nach dem Wohnungsverbesserungsgesetz1969 verbessert haben oder
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verbessern wollten und daher für die Rückzahlung des WohnungsverbesserungskreditesWohnbeihilfebeantrag¬
ten. Telefonische Auskünfte wurden an 18.011 Personen erteilt.

Die Bearbeitung von Stundungen  und Ratenzahlungen von Baukostenbeiträgen, Ausfallhaftungen von
zinsenlosen Wohnbaukrediten (Wiener Wohnbaufonds und Wiener Wohnbauförderungszuschußfonds), von
Wohnungstauschensowie von Abschreibungenvon ausständigen uneinbringlichen zinsenlosen Wohnbaukredi¬
ten und Eigenmittelersatzdarlehenwar gleichfalls zu erledigen. Von den mit Ende des Jahres noch anhängigen
6.741 Stundungsaktenwaren 1.094 einer Neubemessungbeziehungsweise Überprüfung zu unterziehen.

Durch Inkrafttreten des neuen Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetzes— WGG, BGBl. Nr. 139/1979, er¬
folgte mit 31. März 1979 hinsichtlich sämtlicher Bestimmungen, die die aufsichtsbehördliche Tätigkeit über ge¬
meinnützige Wohnungsuntemehmen regeln, eine wesentliche Intensivierung der laufenden Aufsicht. So sind
der Landesregierung insbesondere Jahresabschlüsseund Geschäftsberichte nunmehr binnen vier Wochen nach
Erstellung vorzulegen(§ 27 Ziff. 1WGG), Beginn und Abschluß jeder Prüfung durch den Prüfer unverzüglich
zu melden (§ 28 Abs. 2 WGG) und die Prüfungsberichte binnen drei Monaten nach Abschluß vorzulegen
(§ 28 Abs. 7 WGG). Die regelmäßigen Prüfungen sind bei Bauvereinigungen in der Rechtsform der Genossen¬
schaft in zeitlichen Abständen von höchstens zwei Jahren, bei jenen in der Rechtsform einer Gesellschaft mit
beschränkter Haftung oder einer Aktiengesellschaftalljährlich vor Feststellung des Jahresabschlussesdurchzu¬
führen (§ 28 Abs. 3 WGG). Werden in den PrüfungsberichtenMängel festgestellt, so sind diese von der Bauver¬
einigung innerhalb einer laut § 19 Abs. 13 der Satzung des gesetzlichen Prüfungsverbandeszu stellenden Frist
von sechs Wochen beziehungsweise einer allfälligen Fristerstreckung abzustellen (§ 27 Ziff. 4 und § 28 Abs. 6
WGG). Andernfalls ist der Landesregierung Mitteilung zu machen und die Abstellung der Mängel in einem auf¬
sichtsbehördlichenVerfahren mit Bescheid aufzutragen(§ 29 Abs. 3 WGG), dessen Nichterfüllungzur Erzwin¬
gung im Wege des Verwaltungsvollstreckungsverfahrens führen kann. Auf Grund dieser neuen gesetzlichen
Vorschriften ergibt sich ein starker Anstieg des laufenden Verwaltungsaufwandes.

Mit 29. Dezember 1979 sind die drei Durchführungsverordnungendes Bundesministeriumsfür Bauten und
Technik vom 12. Dezember 1979 gemäß § 5 Abs. 2 WGG (Prüfungsrichtlinienverordnung), BGBl. Nr.
521/1979, gemäß § 13 Abs. 3 WGG (Entgeltsrichtlinienverordnung), BGBl. Nr. 522/1979, und gemäß § 23 Abs.
2 WGG (Gebarungsrichtlinienverordnung), BGBl. Nr. 523/1979, in Kraft getreten. Hinsichtlich der Anpassung
der Satzungen beziehungsweise Gesellschaftsverträge einer Reihe bestehender gemeinnützigerWohnungsunter¬
nehmen gemäß§ 39 Abs. 2 WGG und der Satzung des Österreichischen Verbandes gemeinnützigerBau-, Woh-
nungs- und Siedlungsvereinigungen als Prüfungsverband gemäß§ 39 Abs. 5 WGG wurden bereits Vorbegutach¬
tungen vorgenommen. Entsprechende den neuen gesetzlichen Bestimmungenangepaßte Mustersatzungenbe¬
ziehungsweise Mustergesellschaftsverträge wurden bereits erstellt. Die mit einzelnen Ausnahmen, wie Anerken¬
nung als gemeinnützigesWohnungsunternehmen, Entziehung und Versagung der Anerkennung sowie Ertei¬
lung von Ausnahmegenehmigungen, beantragte Delegation der der Landesregierungzukommenden Vollzie¬
hung durch Verordnung an die Abteilung ist bis jetzt noch nicht erfolgt. In Erfüllung der Bedingungendes
Punktes 10 der Wohnbauförderungszusicherungwurden von 59 geförderten Bauvorhaben mit insgesamt2.587
Wohnungen durch Verhandlungen mit den Wohnungsunternehmen (Förderungswerbern) 453 Wohnungen
dem Wohnungsberatungszentrumzur Vergabe an Wohnungssuchende zur Verfügung gestellt.

Im Rahmen der aufsichtsbehördlichenTätigkeit über gemeinnützige Wohnungsunterneh¬
men  wurden 61 Prüfungsberichte, 50 Stellungnahmen zu Prüfungsberichten, 78 Bilanzen und Geschäftsbe¬
richte und 75 Versammlungsprotokollebearbeitet. 13 Gebarungs- und Gemeinnützigkeitsbestatigungensowie
15 Ausnahmegenehmigungenwurden ausgefertigt, 2 Bauphasen durchgeführt, 7 Satzungs- beziehungsweise
Gesellschaftsvertragsänderungen beantragt und 2 Sitzverlegungen überprüft. Neben der Teilnahme an 22 Ver¬
sammlungen wurden 46 Besprechungenmit Vertretern von gemeinnützigen Wohnungsunternehmen und 30
Besprechungen mit Vertretern des Verbandes beziehungsweise der Finanzlandesdirektiongeführt. 48 Berichte,
Antwortentwürfeund Stellungnahmenwaren an Vorgesetzte Dienststellenabzufassen und 12 Anfragen von Ge¬
richten und anderen Behörden zu beantworten. In 16 Fällen waren Anfragen an andere Behörden und an den
Prüfungsverband, in weiteren 101 Anfragen, Anweisungen und Aufforderungenan gemeinnützigeWohnungs¬
unternehmen zu richten. Ferner waren 82 Eingaben und Anfragen von gemeinnützigen Wohnungsunterneh¬
men und 34 Eingaben und Beschwerden von Parteien abzuhandeln sowie 76 Vorsprachen von Parteien anzuho-
ren. 61 Verhandlungen mit Förderungswerberndienten der Festlegung jener Wohnungen, für die der Stadt
Wien ein Vorschlagsrecht einzuräumen ist. Schließlich mußte in 32 Fällen der Prüfungsbeginn und in 18 Fallen
der Prüfungsabschluß angezeigt werden.

In der Zentralen Schlichtungsstelle  betrug der Gesamteinlauf des Jahres 1979 489 Ge¬
schäftsstücke gegenüber einem Gesamtauslauf von 491 Geschäftsstücken. Außerdem wurden vom 1. April bis
31. Dezember 1979 insgesamt 210 Bescheinigungen für Mietzinsbeihilfen gemäß § 106a Einkommensteuerge¬
setz ausgestellt. Seit der Kundmachung des Wohnungseigentumsgesetzes1975, BGBl. Nr. 417/1975, ist die An¬
zahl der Anträge auf die Festsetzung der Wohnungseigentumsanteilevorerst stark angestiegen, aber nunme r
ziemlich gleichgeblieben. Die Anträge auf Mietzinserhöhung gemäß § 2 des Zinsstoppgesetzeshaben zwar ge-
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genüber früheren Jahren zahlenmäßig nicht zugenommen, aber infolge der ständigen Teuerung auf dem Bau¬
sektor nahm die Erhöhung der Mietzinse ein immer größeres Ausmaß an und belastet die minderbemittelte Be¬
völkerung enorm. Die Mietengesetznovelle1974, BGBl. Nr. 409/1974, hat durch die Festsetzung der Ober¬
grenze unter Hinweis auf den Vergleichsmietzins gemäß § 32 Abs. 2 Ziff. 1, 2 und 4 Wohnbauförderungsgesetz
1968 gleichfalls erhebliche Mehrarbeit gebracht. Es wird versucht, diese mit Hilfe von Formularen zu bewälti¬
gen, und zwar insbesondere durch Bescheidformulare, Formulare für die Gerichte bezüglich der Berechnung
der Vergleichsmietzinse gemäß § 7 Abs. 2 Mietengesetz im Zusammenhang mit § 32 Abs. 2 Ziff. 1, 2 und 4
Wohnbauförderungsgesetzsowie durch Formulare, mit denen fehlende Unterlagen von den Vermietern ange¬
fordert werden. Darüber hinaus wäre am Rande anzuführen, daß zwar im Augenblick, sofern es sich nicht um
Bauaufträge handelt oder zwei Drittel der Mieter der Durchführung der Arbeiten zustimmen, eine geringere Be¬
lastung der Mieter erfolgt. Wenn es aber nicht gelingt, auch die Reparaturkosten zu senken oder zumindest
gleichzuhalten, wird ein immer größerer Teil von Erhaltungsarbeitennicht durchgeführt werden können, was
zur Folge hat, daß immer mehr Häuser verfallen. In 10 oder 20 Jahren wird dann eine große Anzahl von Häu¬
sern einsturzgefährdetsein und deren Mieter werden der Gemeinde hinsichtlich ihrer Unterbringung zur Last
fallen. Eine bedeutende Mehrarbeit entsteht durch die Ausfüllung der Bescheinigungen für die Mietzinsbeihilfe
gemäß § 106a des Einkommensteuergesetzeszur Vorlage bei den Finanzämtern. Bei größeren Anlagen wie
zum Beispiel bei Gemeindebauten sind für einen erheblichen Teil der Mieter solche Bescheinigungen auszufül¬len.

Im Rahmen der W o h n b a u f ö r d e r u n g hat der Beirat4.314 Wohnungen, 41 Lokale und 656 Ledi-
genräume positiv begutachtet. Gleichzeitig genehmigte die Landesregierung Darlehen in der Höhe von
3.019,567.200 S zur Errichtung von 7.513 Wohnungen, 45 Lokalen und 628 Ledigenräumen einschließlich
nachträglicher Flächenvergrößerungen und Erschwernisse, einen Gesamtbetrag von 36,657.400 S zur Sanierung
von 26 Wohnungen und zur Errichtung von 87 Aufzügen sowie schließlich zur Abdeckung von Lohnerhöhun¬
gen und Mehrwertsteuer einen Betrag von 182,439.100 S. Für 7.513 Wohnungen, 42 Lokale und 3 Ordinatio¬
nen sowie für 628 Ledigenräume in 4 Heimen wurden 3.201,929.600 S, zur Durchführung von Verbesserungen
größeren Umfanges Darlehen in der Höhe von 36,657.400 S zugesichert. Zur Erleichterungder Eigenmittelauf¬
bringung wurden 4.268 Anträge erledigt und hiefür Eigenmittelersatzdarlehenüber insgesamt 181,886.000 S
zugesichert. Da die vom Beirat positiv begutachtetenAnträge nicht alle im selben Jahr der Landesregierung zur
Genehmigung vorgelegt werden können, wird immer die Anzahl der Wohnungen, Lokale und Ledigenräume
bei Beirat, Landesregierung beziehungsweise Zusicherung unterschiedlichsein.

Zur Auszahlung gelangten an Wohnbauförderungsdarlehen 2.424,202.000 S, an Annuitätenzuschüssen
492,067.000 S, an Darlehen für Verbesserungen gemäß Wohnbauförderungsgesetz 1968, § 1 Abs. 1 lit. d
39,688.000 S und zinsenfreie Darlehen zur Erleichterung der Eigenmittelaufbringung in der Höhe von
179,995.000 S. Weiters wurden zur Herabsetzung der Annuität aus den Mitteln des Wiener Wohnbauförde¬
rungszuschußfondsAnnuitätenzuschüsse von insgesamt 73,480.000 S gewährt. Im Jahre 1979 konnten 21
Wohneinheitennach den Bestimmungen des Beschlusses des Wiener Gemeinderates über eine Förderungsaktion
zum Ausbau von Dachböden für Wohnzwecke in einem Ausmaß von 4,763.800 S gefördert werden. Im
Rahmen des Rückzahlungsbegünstigungsgesetzeswurden 808 Anträge eingebracht, die auf Erfüllung der ge¬
setzlichen Vorschriften überprüft wurden. Davon konnten für 581 positiv erledigte Begehren 43,477.629 S dem
Land Wien refundiert werden. Mit Beschluß der Wiener Landesregierung vom 12. Dezember 1979, Pr.Zl. 3.841,
wird für die Errichtung von Eigenheimen das Landesdarlehen im Jahre 1980 mit einem Fixbetrag von
265.000 S pro Wohneinheit gewährt; dieser Betrag erhöht sich für jedes im Haushalt lebende Kind, für das Fa¬
milienbeihilfe bezogen wird, um jeweils 20.000 S. Weiters wurden mit Verordnung vom 24. August 1979, LGB1.
für Wien Nr. 22/1979, die angemessenen Gesamtbaukostenje Quadratmeter neu festgelegt, mit Verordnung
vom 31. Dezember 1979, LGB1. für Wien Nr. 40/1979, die Bestimmungen über die Gewährung von Eigenmittel¬
ersatzdarlehen sowie mit Verordnung Nr. 41/1979 die Bestimmungen über die Gewährung von Wohnbeihilfen
abgeändert. Die beiden letztgenannten Verordnungenwerden allerdings erst im Jahre 1980 wirksam und waren
erforderlich, um die im Wohnbauförderungsgesetz1968 enthaltenen Mindestvoraussetzungenzu erfüllen.

Im Jahre 1979 wurden 16.264 Anträge auf Gewährung von Förderungsmaßnahmen nach dem Woh¬
nungsverbesserungsgesetz  eingebracht . 10.697 Fälle wurden unter Berücksichtigung von 8 Pro¬
zent Geldbeschaffungskostenmit einem Darlehensausmaßvon 724,877.147 S zugesichert. Die gewährten An-
nuitatenzuschüsseergeben bei einer durchschnittlichen Darlehenslaufzeit von 10 Jahren 452,662.976 S. In Ein¬
zelanlagen wurden 2.433 Wasser-, 1.670 Strom- und 1.704 Gasinstallationen gefördert, gleichfalls die Errichtung
von Heizungen in 5.961, von Badeanlagen in 3.534 und von WC-Anlagen in 1.758 Wohnungen begünstigt. 310
Fälle von Wohnungszusammenlegungen, 1 Wohnungsteilung, 289 Änderungen der Grundrißgestaitungsowie
3.357 Schall- und Wärmeisolierungen konnten gefördert werden. In Gemeinschaftsanlagen waren es 28 Wasser-,
113 Strom- und 64 Gassteigleitungen, ferner die Einrichtung von 114 Aufzügen, 11 Zentralheizungen sowie 47
Maßnahmen zur Schall- und Wärmeisolierung, für die das Wohnungsverbesserungsgesetzin Anspruch genom¬men wurde.
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Von den 16.264 im Jahre 1979 eingebrachten Begehren werden unter Berücksichtigung der aus dem Jahr
1978 unerledigt gebliebenen Anträge6.760 Ansuchen unerledigt in das Kalenderjahr 1980 übernommen. Diese
Einreichungen wurden nach einem zweischienigenPrioritätensystemerledigt, damit die Inhaber der ausstat¬
tungsmäßig schlechtesten Wohnungen rascher in den Genuß der Förderung kommen.

Im Hinblick auf die bevorstehende Vollintegration des Referates für Wohnungsverbesserungenin die elektro¬
nische Datenverarbeitungwurden eingehende Kontaktgespräche mit der Magistratsdirektion-AutomatischeDa¬
tenverarbeitung sowie allen an der Vollziehung des Wohnungsverbesserungsgesetzesbeteiligten Dienststellen
geführt.

Verwaltung der städtischen Wohn - und Amtsgebäude
Die Magistratsabteilung 50 hat 33 Anträge um Gewährung von Wohnungsverbesserungsmittelnfür die nach¬

trägliche Installierung von 84 Aufzügen in 33 Wohnhausanlagenbei einer Baukostensumme von 72,993.400 S
gestellt. In 30 Fällen wurden Zusicherungenseitens der Abteilung bereits erteilt. Für Anträge, die im Jahre 1978
um Gewährung von Wohnbauförderungsmittelnfür die Errichtung von 69 Aufzügen in 19 Wohnhausanlagen
gestellt wurden, hat die Abteilung 19 Zusicherungen erteilt. 31 Aufzüge konnten von Schlüsselbetriebauf
Selbstfahrerbetriebumgestellt werden, für 206 Aufzüge mußte die Aufzugsgebühr wegen umfangreicher In¬
standsetzungsarbeitenerhöht werden. Für den nachträglichenEinbau von Zentralheizungen mit Anschluß an
die Fernwärmeleitungin der Wohnhausanlage in 21, Brünner Straße 108—110, wurden Wohnungsverbesse¬
rungsmittel in der Höhe von 4,004.640 S bei der Abteilung beansprucht. Eine Zusicherung dafür wurde noch
nicht gewährt; auf Grund einer Genehmigung zum vorzeitigen Baubeginn wurden die Arbeiten jedoch bereits
in Angriff genommen. Außerdem wurden 8 Anträge um Wohnungsverbesserungsmittelfür Heizungseinbauten
in 8 Wohnungen gestellt, wobei sich die Baukostensumme auf 165.000 S belief. In drei dieser Fälle liegen auch
schon Zusicherungen vor. Für die Be- und Entlüftungsanlagein einer Waschküche wurden 750.000 S bean-
tragt, jedoch noch nicht zugesichert. Zwei Anträge um Wohnungsverbesserungsdarlehenfür Wärmedämmung
und den Einbau von Isolierglasfenslemin zwei Wohnhausanlagen wurden bei einer Baukostensummevon
64,152.000 S gestellt, jedoch wurde dafür noch keine Zusicherung erteilt. Für zwei im Jahre 1978 gestellte An¬
träge um Verbesserungsmittelin der Höhe von 13,065.000 S für die Wärmedämmung in einer Wohnhausan¬
lage und den Anbau bei einer Dachgeschoßwohnung wurden Zusicherungenerteilt. Im Rahmen der Revitalisie¬
rung von denkmal- und ensemblegeschütztenHäusern wurden drei Anträge um Gewährung von Wohnbauför¬
derungsmitteln bei einer Baukostensummevon 21,814.000 S eingebracht, dafür jedoch noch keine Zusiche¬
rung gewährt.

Am 31. Dezember 1979 verwaltete die Abteilung 1.365 Wohnhausneubauten mit 12.732 Stiegen, 187.847
Wohnungen und 8.888 Geschäftsräumen sowie 18 Wohnsiedlungenmit 3.736 Stiegen oder Einzelobjekten, die
6.122 Wohnungen und 260 Geschäftsräume umfaßten. In den verwalteten 518 Althäusern befanden sich 683
Stiegen mit 8.874 Wohnungen und 1.594 Geschäftsräumen, in den 26 Anteilhäusern 35 Stiegen mit 474 Woh¬
nungen und 60 Geschäftsräumen. Mit den 54 Stiegen mit 708 Wohnungen und 152 Geschäftsräumenin 41
Stiftungshäusernstanden somit 1.968 Objekte und Liegenschaften mit 17.240 Stiegen oder Einzelobjektenin
Verwaltung, in denen 204.025 Wohnungen und 10.954 Geschäftsräumeuntergebracht waren.

Mit 1. Juli 1979 ist das Arbeiterabfertigungsgesetz, BGBl. Nr. 107/1979, in Kraft getreten. Danach gebührt
dem Hausbesorger unter gewissen Voraussetzungenbei Beendigung seines Dienstverhältnisseseine Abferti¬
gung. Bei einem Stand von rund 4.200 Hausbesorgern wird dies bei der Städtischen Wohnhäuserverwaltung we¬
sentliche arbeitstechnischeund finanzielle Auswirkungenhaben. Die Abfertigungsansprüchetreten in Etappen
in Kraft, sie betrugen 1979 10 Prozent des Anspruches.

Das Mobile Team der Hausinspektoren  war auch 1979 erfolgreich tätig, und zwar in den Monaten
Jänner, Februar, November und Dezember mit drei Teams, in den übrigen Monaten mit sechs Teams, die insge¬
samt 1.730 Erhebungen durchführten. Die Übelstände betrafen zu 18 Prozent Beschwerden über Kinderlärm,
Ruhestörung durch Jugendliche und Radfahren in der Wohnhausanlage, 18 Prozent richteten sich gegen die
Hausbesorger wegen Nichtreinigung der Stiegenhäuser, Dachböden, Keller, Koloniaplätze, wegen der Besprit¬
zung und Pflege der Grünanlagen sowie wegen der winterlichenGehsteigbetreuung. 13 Prozent bezogen sich
auf die Beschädigunggemeindeeigenen Gutes und der Grünanlagen. Der Hauptanteil der Beschwerden,
42 Prozent, betraf unleidliches Verhalten von Mietern, Streit unter Mietern und Lärmbelästigung durch Mieter.
Die restlichen9 Prozent waren gegen die mangelhafte Kontrolle der Wohnhausanlagen in den Abendstunden
gerichtet. Der überwiegende Teil der Beschwerdenbetrifft nach wie vor die Ballungszentrenin den großen
Wohnhausanlagender Bezirke2, 10, 11, 21 und 22. Die Tätigkeit der Mobilen Teams wird von den Mietern der
städtischen Wohnhausanlagenauch weiterhin sehr geschätzt, da sehr viele Anrufe im Referat der Hausinspekto¬
ren erfolgen, die Mieter um Abhilfe ihrer Probleme ersuchen und von der Möglichkeit Gebrauch machen wol¬
len, ihre Anliegen in den Abendstunden an Ort und Stelle zu erörtern. Dies ist auch aus einem leichten Anstei¬
gen der Mieterbeschwerden, nämlich um 2 Prozent gegenüber 1978, ersichtlich. Eine rückläufige Tendenz der
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Beschwerden über Kinderlärm und Ruhestörung durch Jugendliche sowie über Radfahren in der Wohnhausan¬
lage ist auf die laufenden Kontrollen der Mobilen Teams zurückzuführen.

Mit Stand vom 31. Dezember 1979 verwaltete die Abteilung 73 Amtshäuser, 73 Häuser für verschiedene
Zwecke, 7 Kirchen und Pfarrhöfe sowie 5 Kapellen.
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Vermögensverwaltung , städtische Dienstlei¬
stungen , Konsumentenschutz

Kanalisation
Die neue Geschäftseinteilung für den Magistrat der Stadt Wien vom 27. Februar 1979 brachte für die Abtei¬

lung eine Reihe von Erweiterungen des Geschäftsbereiches sowie die Festlegung verschiedener Tätigkeiten mit
sich, die bereits vorher ausgeübt wurden.

Mit Gesetz vom 21. November 1977 über den Betrieb und die Räumung von Kanalanlagen und über die Ein¬
hebung von Gebühren für die Benützung und Räumung von Unratsanlagen(Kanalräumungs- und Kanalgebüh¬
rengesetz 1978), LGB1. für Wien 2/1978, wurde mit Wirksamkeit vom 1.Jänner 1979 an Stelle der Abortgebühr
im Land Wien eine Abwassergebühr von 1,90S je m3 eingeführt.

Im Jahre 1979 wurden von der Abteilung wieder umfangreiche Planungsarbeitenund zahlreiche Ausschrei¬
bungen sowie Kanalbauten unterschiedlicherGrößenordnungausgeführt. Insbesonderekonnten die für die un¬
ter dem Begriff WABAS 80 zusammengefaßtenBauvorhaben verschiedenen Arbeiten sowohl bautechnischer
als auch maschinen- beziehungsweise elektrotechnischer Art vorangetrieben werden. In der Hauptkläranlage
wurden 1979 die Hochbauten weitestgehend fertiggestellt, ebenso die Eindicker; außerdem wurden verschie¬
dene andere noch ausstehend gewesene bauliche Maßnahmen gesetzt. Vor allem erfolgten die Installierung der
verschiedenen Maschinen, wie Räumer, Kreisel und Pumpen verschiedenster Art, und die Montage der elektro¬
technischen Anlagen. Die Arbeiten am dritten und letzten Baulos, Hochwasserpumpwerkund ungefähr 500m
Kanal 3x0 2,55m, der Verlängerung des linken Hauptsammelkanalswurden weitergeführt. Der Bau des
Verbindungskanals zwischen dem Donaudüker und dem linken Hauptsammelkanalkonnte fertiggestellt wer¬
den. Von den übrigen Bauvorhabenist vor allem zu erwähnen die Weiterführung des Kanalbaues in der
Mauerbachstraße im 14. Bezirk, womit 1981 der Gemeinde Mauerbach die Möglichkeit gegeben sein wird, an
das Wiener Kanalnetz anzuschließen; ferner die Kanalisierung in den Randgebieten Wiens, in denen die ent¬
sprechende Erweiterung des Kanalnetzes erfolgte. 1979 waren es vor allem Randbereiche der Bezirke 14., 22.
und 23. Unter den Projektierungsarbeitenist als wesentliche Arbeit das Vorprojekt für den Entlastungskanal des
rechten Hauptsammelkanales zu nennen.

Die Länge der Straßenkanäle hat bis Ende 1979 1,645.685 m erreicht, an Kanalneubauten wurden 12.321 m
und an Kanaliimhanten1.500 m hergcstclll.

Für die Aufschließung von Betriebsbaugebieten  wurden 2,70 km öffentliche Straßenkanäleer¬
richtet. Der Bau von größeren Kanälen erfolgte vor allem im Süden Wiens, und zwar im 10. und 23. Bezirk, zur
Aufschließung größerer zusammenhängender Flächen, die für die Ansiedlung von Industriebetriebengedachtsind.

Im Zuge der Bemühungen um einen verbesserten Hochwasserschutz konnte das Pumpwerk für den linken
Donausammelkanal1979 baulich fertiggestelltwerden. Die Montage der Maschinen ist weit fortgeschritten.
Ebenfalls abgeschlossen wurden die Arbeiten für die provisorischen Anschlüsse des Donaufelder und Leopold¬
auer Sammelkanals an den Linken Donausammelkanal. Im Kollektorteil des Dükers erfolgte die Verlegung der
elektrotechnischen Einrichtungen, wie Hochspannungs- und Niederspannungskabel. Bei den Regenüberfällen
wurden die verschiedenenSchieber und Schützen installiert.

Im Jahre 1979 wurden in baupolizeilichen Angelegenheiten  6 .730 neue Akte, davon
3.270 Kanalbefunde, bearbeitet sowie 5.120 Planbegutachtungengrößerer Hauskanalanlagenim Parteienver¬
kehr durchgeführt. 3.470 unerledigte Kanalinstandsetzungs- und Anschlußaufträge aus früheren Jahren wurden
überwacht.

Die Umstellungsarbeitenim Kanalbetrieb  auf das neue Kanalräumungs- und Kanalgebührengesetz
1978 konnten im Jahre 1979 karteimäßig abgeschlossen werden. Die Erlassung von Bescheiden hinsichtlich der
Anzahl der jährlichen Räumungen für Abscheider sowie die Behandlung der Ansuchen um Selbsträumungsbe-
willigungen sind im Jahre 1979 angelaufen. Die maschinelle Ausrüstung der WABAS-Bauten nördlich der Do¬
nau ist bisher plan- und zeitgerecht ausgeführt worden. Der Einsatzdienst der Abteilung hatte 10.360 Einsätze
zu verzeichnen. Die Materialfördcrung ist bei allen Teilen der Kanalanlagen gestiegen und betrug 12.967 m3
(1978:9.524m3). Im einzelnen wurden aus Schotterfängen4.354 m3, aus dem Hauptsammelkanal3.644 m3, aus
Straßenkanälen2.039 m3, aus der Kläranlage Blumental 1.272 m3 und mittels Schraubenpumpen aus dem Lin¬
ken Donausammler 1.658 m3 geräumt . Durch Hochdruckwagenräumungwurden 654.532 m Rohrkanal und
724.873 m Profilkanal gereinigt.
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Die Hochwasserpumpwerke waren an insgesamt 169 Tagen 1.534 Stunden in Betrieb und hatten
einen Stromverbrauch von 77.652 kWh. 5 Kanalhebewerke förderten eine Abwassermenge von 2,700.000 m3,
8 Regenwasserpumpwerke rund 313.000 m3. In der Kläranlage Blumental wurden 18,612.000 m3 Abwasser ge¬
reinigt, wobei der Energieverbrauch 3,852.400 kWh ausmachte. Der Rechengutanfall betrug 3.949 m3. An son¬
stigem Räumgut aus Becken und Sandklassierern fielen 1.282 m3 an.

Der Bestand an Senkgruben in Wien betrug mit Ende 1979 31.529, ist also gegenüber 1978 leicht angestie¬
gen. Die Zahl der Senkgrubenraumungenmachte 21.027 aus, die Ccsamtaushubmengp115844 m3-Auf Grund
des neuen Kanalräumungs- und Kanalgebührengesetzeskonnten alle Räumungen verrechnet werden. Dies
stellt einen wesentlichen Gewinn gegenüber dem Räumgesetz 1961 dar, in dem ein Normalmaß, nämlich 6 m3
Freiräumung je Abort, beinhaltet war und daher die Masse aller Räumungen nicht verrechnet werden konnte.

Im Jahre 1979 wurden an 1.050 KanalkleinbaustellenErhaltungsarbeitendurchgeführt. Nach einem Wasser¬
rohrbruch in 18, Gersthofer Straße bei ONr. 70, kam es zum Einsturz des darunterliegendenWähringerbachka¬
nales mit einem Ziegelprofil von 1,70 m/2,40 m. Auf eine Länge von 8,10 m mußte dieses Profil auf ein Beton¬
profil umgebaut werden.

Die Außenstelle in 19, Boschstraße 40—44, wurde fertiggestellt und Anfang Dezember 1979 in Betrieb ge¬
nommen. Die Errichtung der neuen Außenstelle in 3, Nottendorfer Gasse 15—17 wurde im Herbst 1979 in
Angriff genommen.

Zur besseren Auslastung der Fahrzeuge wurden drei weitere mit Fahrzeugfunkausgestattet. Auf Grund des
altersbedingten Zustandes mußten im Fuhrpark zwei Kleinbusse und ein Hochdruckspülfahrzeugsowie ein Fä¬
kalsaugwagen erneuert werden. Für die WABAS-Bauten wurde der Großteil aller Fahrzeuge bereits 1979 ange¬
schafft. Die Fahrzeuge der Abteilung haben insgesamt 764.130 km zurückgelegt, davon die Funkwagen
102.376 km, die Fäkalwagen 249.764 km, die Hochdruckwagenals Arbeitsgeräte 66.332 km und die anderen
Fahrzeuge, wie Werkstattfahrzeuge, Kipper und Kranfahrzeuge, 345.648 km.

Der Leopoldauer und der Donaufelder Sammelkanal wurden in den Linken Donausammelkanaleingemün¬
det. Dadurch ergaben sich sehr große zusätzliche Ablagerungen, die durch den zuständigen Hauptsammelkanal¬
betrieb nur mit großer Mühe bewältigt werden konnten. Für die Dickschlammräumungkonnte eine entspre¬
chende Schraubenpumpeerfolgreich zum Einsatz gebracht werden.

Für die Untersuchung von Hauskanälen, also vom Durchmesser200 mm abwärts, wurde eine tragbare Klein¬
fernsehanlage in Dienst gestellt. Die Anlage besteht aus einem Steuergerät mit Kontrollmonitor (12 cm Bild¬
schirmdiagonale), einer Kamera mit verschiedenen Beleuchtungsvorsätzen und 40 m Kamerakabel. Die Anlage
kann in einem Kleinkombi untergebracht werden.

Im Jahre 1979 wurden durch die Abteilung 724 Ansuchen um Selbsträumungsbewilligungen für Senkgruben
bearbeitet, davon 703 positiv und 21 negativ erledigt. Das Referat„Behördliche Aufgaben“ wurde im zweiten
Halbjahr 1979 geschaffen. An Bescheiden, die die Festsetzung der Anzahl der Räumungen von Abscheidern je
Kalenderjahr sowie die „Amtswegige Einbeziehung in die öffentliche Räumung“ betrafen, wurden 170 ausgefer¬
tigt.

Wasserwerke
Das Wetter des Jahres 1979 zeichnete sich durch eine gleichmäßige Verteilung der Niederschläge aus. Nach

einem relativ trockenen Jänner und Februar folgten zwei niederschlagsreiche und zum Teil noch spätwinterli¬
che Monate. Während Mai,Juli und Oktober niederschlagsarm waren, fielen in den Monaten Juni, August, Sep¬
tember und November überdurchschnittliche Niederschlagsmengen. Durch diesen Wetterablauf ergaben sich
ausgeglichene und reiche Quellschüttungen, so daß Grundwasserentnahmenund Fremdwasserbezüge nur in ge¬
ringem Umfang in Anspruch genommen werden mußten. Die Wassergewinnungan den Grundwasserwerken
an der I.Wiener Hochquellenleitungging von 1,115.475 m3 im Jahre 1978 auf 1,060.780 m3 zurück. Im Rah¬
men der Verbundwirtschaft an der I. Wiener Hochquellenleitungwurden an niederösterreichischeGemeinden
1,873.833 m3 Wasser abgegeben gegenüber 2,231.932 m3 im Jahre 1978, an der II. Wiener Hochquellenleitung
an Gemeinden und sonstige Abnehmer außerhalb Wiens 182.629 m3 Wasser im Vergleich zu 115.735 m3 im
Jahre 1978. Als Überkonsens der I. Wiener Hochquellenleitungwurden insgesamt 967.468 m3 Wasser eingelei¬
tet. Der Gesamtverbrauchsank gegenüber 1978 um 460.000 m3 oder 0,3 Prozent.

Im Jahre 1979 erhielt Wien 168,16 Millionen Kubikmeter Wasser. Davon lieferten die Hochquellenleitungen
76,8 Prozent, die Grundwasserförderung17,9 und die Oberflächenwasseraufbereitung1,4 Prozent. Von der be¬
zogenen Wassermenge wurden 2,664.500 m3 an die auswärtigen Abnehmer und an Verbundgemeinden,
161,449 900 m3 an das Wiener Rohrnetz und 502.000 m3 an die Triestingtal- und Südbahngemeindenabgege¬
ben. 3,540.800 m3 gingen durch Überfälle und Ableitungenverloren.

Die durchschnittlicheTagesabgabe an das Wiener Rohrnetz betrug 442.328 m3 Wasser. Das Tagesmaximum
wurde am 6.Juni mit 621.500 m3 erreicht , das Tagesminimumam 27. Dezember mit 327.100 in ' gemessen.

192



Wohnhausanlage der Gemeinde Wien im 21. Bezirk, Donaufelder Straße 22

Städtischer Wohnhausbau

Wohnhausanlage der Gemeinde Wien im 22. Bezirk, Aderklaaer Straße
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Das Auslaufpumpwerk der vor der Fertigstellung stehenden Hauptkläranlage in Sim¬
mering — Kaiser-Ebersdorf

Kanalisation

Wasserwerke

Die III . Wiener Wasserleitung wird bald Wasser aus der Mitterndorfer Senke nach Wien bringen



Zur Entkeimung der gesamten dem Verbrauch zugeführten Wassermenge wurden insgesamt 40.780 kg Chlor¬
gas und 38.620 kg Natriumchlorit sowie3.500 1Hypochlorit verwendet. Der äquivalente Chlorverbrauch betrug
daher 57.421 kg, was einem durchschnittlichen Zusatz von 0,35 mg Chloräquivalent pro Liter Wasser ent¬
sprach.

Von den Wasserleitungskraftwerken an den beiden Außenstreckenwurden 46,577.832 kWh an elektrischer
Energie geliefert. Davon erzeugten die Werke in Wildalpen und Weichselboden 11,237.935 kWh. Von den üb¬
rigen Einzelwerkenlieferten Gaming 34,294.712 kWh, Hirschwang 752.694, Naßwald 170.622, Kaiserbrunn
64.809 und Hintemaßwald 57.060 kWh.

Unter den Maßnahmen für Neubauten und Bauvorhaben  waren für die III. Wiener Wasserlei¬
tung in Erfüllung des Wasserrechtsbescheides, mit dem der Stadt Wien die Beweissicherung über die Auswir¬
kungen der Wasserentnahme aus der Mitterndorfer Senke auferlegt worden war, auch im Jahre 1979 Abfluß¬
messungen an 11 Profilen 14täglich sowie Messungen an 50 Grundwasserbeobachtungssondenzweimal wöchent¬
lich durchzuführen. Auf Veranlassung der Wasserwerke wurden etwa 100 Sonden von Fremdbeobachternmo¬
natlich gemessen.

Aus hygienischen Gründen war die Absiedlung des im Einflußbereich des Brunnens MoosbrunnI liegenden
GeflügelaufzuchtsbetriebesLandesmann vorgeschrieben, die im Jahre 1979 abgeschlossen werden konnte. Im
Zuge der Arbeiten mußten 25.000 m3 Erdmaterial ausgehoben und ausgewechselt werden. Das Grundstück
wird nun durch den Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien bewirtschaftet.

Für die im direkten Einflußbereich des Brunnens Moosbrunn II befindliche Piesting wurde eine Abdichtung
dieses Oberflächengewässers gegen den Untergrund vorgeschrieben, nachdem ein Einfluß des Flußwassers auf
das Brunnenwassernachgewiesen werden konnte. Die Dichtungsmaßnahmen wurden durchgeführt, die Pie¬
sting auf einer Länge von 630 m mit PVC-Folie gegen den Untergrund gedichtet. Die Folie ist in Schutzschich¬
ten eingebettet und im Sohlbereich durch eine Pflasterung geschützt.

Zur Sanierung der Brunnen MoosbrunnI und II mußten an den nun seit nahezu 20 Jahren bestehenden Ho¬
rizontalfilterbrunnen Fernsehuntersuchungen an den Vortrieben durchgeführt werden, auf Grund deren die
Voitiiebsschiebei ausgelauscht wurden.

In den an sich bereits fertiggestelltenBehälteranlagen Unterlaa und Moosbrunn waren Arbeiten kleineren
Ausmaßes durchzuführen. So wurden zum Beispiel die Zäune montiert und an der Erprobung der elektrotech¬
nischen Einrichtungen gearbeitet. Die Behälterkammernmußten durch Probefüllungenauf Dichtheit geprüft
werden. Im Behälter Moosbrunn wurde gemeinsam mit der Magistratsabteilung 15 ein Langzeitversuch über die
Veränderung der Wasserqualität, die durch die Lagerung im Behälter entstehen kann, vorgenommen.

An der rund 16 km langen Leitung, die die Behälter Moosbrunn und Unterlaa verbindet, waren Arbeiten an
den Transportrohrsträngendurchzuführen. Etwa 2,5 km Stahlbetonrohreund 0,8 km Asbestzementrohremuß¬
ten verlegt werden, wobei zwei unterirdische Schieberkammem, eine südlich und eine nördlich von Himberg,
errichtet wurden. Mit der Verlegung des Steuerkabels, das Betriebsdaten und Steuerbefehlezwischen Unterlaa
und Moosbrunn übermittelt, wurde im Herbst begonnen. Im Jahre 1979 konnten noch rund 5,5 km Kabel ver¬
legt werden. Die letzte und 3,7 km lange Druckprobenstreckewurde geprüft.

Zur Erarbeitung eines Gutachtens über ein Grundwassermodellfür eine Grundwasseranreicherungin der
Unteren Lobau wurden Pump- und Farbversuche an zwei Versuchsbrunnendurchgeführt. Für das wasserrecht¬
liche Bewilligungsverfahren Brunnen SchüttelauI und II wird ein konsensmäßiger Betrieb in Form eines Pump¬
versuches geführt, das gewonnene Wasser bereits dem Wiener Rohrnetz zugeleitet. Zur Aufbereitung des im
Brunnen Markethäufel gewonnenen Wassers wurde von der Abteilung eine Entmanganisierungund Enteise¬
nungsanlage, die erste bei den Wiener Wasserwerken, mit einer Leistunsfähigkeit von 100 sl errichtet. Mit dem
Ziel der Inbetriebnahme der Anlage wird ein Probebetrieb durchgeführt werden.

Für den etwa 3 km langen Abschnitt Prafer der Ringwasserleitung Ost wurden die Planungs- und Erhebungs¬
arbeiten durchgeführt und die Ausschreibung vorbereitet. Der Beginn der Bauarbeiten ist für Anfang 1980 vor¬
gesehen. Die Ringwasserleitung Süd verbindet die Behälter Rosenhügel und Laaer Berg mit dem Endbehälter
der III. Wiener Wasserleitung, dem Behälter Unterlaa. Über die angeschlossene Pumpstation kann Wasser aus
der III. Wiener Wasserleitung in die Behälter Rosenhügel und Laaer Berg gefördert werden. Von dort aus erfolgt
dann die Verteilung ins Stadtrohmetz. Im Jahre 1979 wurden Arbeiten an dem noch unfertigen Ast zum Behäl¬
ter Laaer Berg durchgeführt. Im Bereich des Knotens Arsenal wurden etwa 300 m Rohrstrang verlegt, in der
Battiggasse rund 500 m. Im Bereich Weichseltal wird auch ein Rohrkanal zur Querung der zukünftigen Burgen¬
landautobahn mit einer Länge von 45 m errichtet.

Auf Grund der Neuherstellungund Absenkung der Landstraßer Hauptstraße vom Landstraßer Gürtel bis zur
Viehmarktgasse mußten die in diesem Bereich befindlichen alten Rohrstränge der Wasserwerke ersetzt werden.
In der Zeit vom Mai bis Oktober 1979 wurden 25 m Schutzrohre unter der Eisenbahnbrücke sowie 890 m
Druckrohre verlegt und in das bestehende Leitungsnetz eingeschaltet.

Von den Wasserwerken wurde geplant, einen Teil des vom künftigen Wasserwerk Donauinsel geförderten
Wassers über die Nordbrücke einerseits zum Behälter Hungerberg, andererseits ins Floridsdorfer Rohrnetz ab-
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zuleiten. Vor der Fertigstellung des Inselwasserwerkes dient der Rohrstrang über die Nordbrücke zur Stützung
der Tiefstdruckzone im 21. Bezirk vom Handelskai her. ln der Sinawastingasse verläuft der Rohrstrang unter ei¬
ner Rampe der A 22 — Donauuferautobahn. Da für 1980 der Baubeginn der Rampenschüttungen und Stütz¬
mauern vorgesehen ist, mußte im Spätsommer 1979 unverzüglich mit dem Bau dieser Rohrleitung begonnen
werden. Bedingt durch den Fortschritt der Bauarbeiten an der Reichsbrücke, konnte die Abteilung im Jahre
1979 nur geringe Leistungen erbringen. So wurden verschiedene Formstücke für Wanddurchführungengelie¬
fert und im Bereich Widerlager Kagran 100m Rohrstrang für den Widerlagerbauumgelegt. Der Einbau des
Rohrstranges in die Reichsbrücke selbst soll nach der Fertigstellung der Brücke erfolgen.

Zur Festlegung eines Aufbereitungsverfahrens, das auch für das künftige Donauinselwasserwerk geeignet ist,
wurde im Bereich des Grundwasserwerkes Nußdorf eine Versuchsstation errichtet. Diese wurde 1979 durch ei¬
nen Standrohrturm erweitert, der es ermöglichen soll, die mit einer Kleinstanlage erzielten Ergebnisse durch
eine Piloteanlage im Dauerversuchzu verfeinern und zu erhärten. Im Bereich der Wasserfassungsanlagen für
das künftige Wasserwerk auf der Donauinsel wurden die Schüttungen durch die Magistratsabteilung 45 mit spe¬
ziell ausgesuchtemund für diesen Zweck geeignetem Schüttmaterial durchgeführt. Die Sonden zur Grundwas¬
serbeobachtungwurden dem künftigen Inselniveau entsprechend verlängert.

Im Rahmen des mehrjährigen Probebetriebesdes WasserleitungsprojektesSieben Quellen wurden entspre¬
chend dem wasserrechtlichen Bewilligungsbescheid des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft vom
24.Juni 1974, ZI. 96.507/714—5467/74, bis zu 400 1/sec, das sind 34.560 m3/Tag, aus dem Schneealpenmassiv
und deri Sieben Quellen in die I. Wiener Hochquellenleitungeingeleitet. In 8.510 Stunden waren es insgesamt
11,470.750 m3 Wasser, das sind 374 1/sec im Jahresdurchschnitt. Die im Winter 1978/79 durchgeführten Probe¬
bohrungen im Buchalpengraben für das WasserleitungsprojektPfannbauernquellewurden fertiggestellt. Auf der
Strecke zwischen Pfannbauernquelleund Jägerbauerngrabenwurde gemeinsam mit der Bauleitung der Fern¬
meldezentraleWien ein Fernsprechkabelals Teilstück der Verbindung zum Wasserschloß Wetterin-West ver¬
legt. Die hydrologischenMessungen im Einzugsgebiet der Pfannbauernquellewurden im Rahmen der Beweis¬
sicherung fortgesetzt.

Von den Erhaltungsarbeiten  sind vor allem die Abkehren an der I. und II. Hochquellenleitung
anzuführen. Im Jahre 1979 wurden an der I. Hochquellenleitung7 Abkehren durchgeführt, davon4 Vollabkeh-
ren, 1Teilabkehre der Stixensteinerleitung und 2 Teilabkehren an der Hauptleitung für Arbeiten am Betriebste¬
lephonkabel, außerdem noch diverse Erhebungen. Als Abkehrarbeiten wurden insgesamt 4.300 m2 Gewölbe¬
schleifputz hergestellt, 4 Abstürze erhöht und im Bereich des Stollens in Pottschach eine Sohlenkorrekturauf
einer Länge von 67,5 m ausgeführt. Gleichzeitig mit Straßenbauarbeiten an der Kreuzung der I. Wiener Hoch¬
quellenleitungmit der Landeshauptstraße137 wurde eine Profilerhöhung und -Verstärkung für Lasten entspre¬
chend der BrückenklasseI vorgenommen. Im Stadtgebiet Baden wurden Stollenauskleidungenmit Torkretbe-
ton hergestellt. Die Rohrleitung vom Grundwasserwerk Pottschach zur I. Wiener Hochquellenleitungwurde im
Bereich der Südbahn und des Stuppacher Werkskanalsneu verlegt und die Rohrbrücke abgetragen. Beim Sier-
ningbach in Temitz war eine neue Ablaßeinrichtungeinschließlich Ablaßkammerherzustellen. Das Gewölbe¬
tragwerk des Bogens Endresstraße im Aquädukt Mauer mußte durch Plombierungenund Bearbeitung der Zie¬
gelfugen verfestigt werden. Im Zuge der Arbeiten an Betriebsgebäuden wurde das Wohnhaus Leitungsspeicher
Neusiedl fertiggestellt, das NebengebäudeGumpoldskirchenerneuert und mit den Arbeiten für die Instandset¬
zung des Aufseherhauses Temitz begonnen.

An der II. Wiener Hochquellenleitungwurden zwei Abkehrungen ausgeführt und dabei Ausbesserungen mit
Zementmörtel auf 65 m, Rißausbesserungen mit Kunstharz auf 859 m, Flächenabdichtungenmit Kunstharz auf
250 m2, Zementinjektionen mit 22 t, Gewölbeschleifputzauf 2.020 m2, Gewölbedichtungenmit Dichtschlem¬
men auf 1.903 m2 sowie 8 Kernbohrungen vorgenommen und insgesamt 5 Dichtklappen ausgetauscht. Die Sa¬
nierungsarbeitenim WAG-Stollen in Gaming wurden im Einvernehmen mit den Wiener Elektrizitätswerken
durch Injektionsarbeiten im Ausmaß von rund 150 m3 fortgesetzt. Die Rutschhangsanierungin Scheibbs wurde
durch die Herstellung von 5 Brunnen mit 2 m Durchmesser und einer Tiefe von 12 bis 15 m und von Horizon¬
talbohrungenaus diesen Brunnen fortgesetzt. Das AufseherhausDörfl konnte umgestaltet und instand gesetzt
werden.

Im Bereich des Quellengebietesder I. Wiener Hochquellenleitung wurden bei Abkehrarbeiten 290 m2 Ge¬
wölbeschleifputz und eine Absturzerhöhungausgeführt, in Naßwald 2,2 km Straßendecken in Bitumenkies her-
gestellt. In Hinternaßwaldwar eine Brücke zu erneuern und ein Rohrleitungsdüker für die Ortswasserleitung
Hirschwang neu herzustellen. Für das ehemalige Kleinkraftwerk Karlgraben—Neuberg wurden Löschungsvor¬
kehrungen an den Einrichtungengetroffen. Im Quellschutzinteressemußten im Ottohaus auf der Rax und auf
der Bodenwiese stationäre Verbrennungsmotoren von flüssigen Treibstoffen auf Gasbetrieb umgestellt werden.
Im Reithof wurden ein Magazin- und ein Werkstättengebäudeneu errichtet.

Im Quellengebiet der II. Wiener Hochquellenleitungwaren der Zugang 1 und die A-Kammer instand zu set¬
zen. Bei Zugang4 mußte eine Vermurung im Ausmaß von rund 2.000 m3 entfernt werden. Beim Salzaaquädukt
wurde mit Steinauswechslungen begonnen und die Steinschlag- und LawinensicherungSchreier fertiggestellt.
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Im Interesse des Quellschutzes waren die Tagwassergerinne Hohlbach und Kräuterhals sowie ein Gerinne bei
der Quellfassung der Ortswasserleitungzu erneuern. An den Rohrsträngen Siebensee und Schreier mußten
2 Meßschächte einschließlich der dazugehörigenStrom- und Meßkabel neu hergestellt werden. Die Hochspan¬
nungsmaste der 20-kV-Leitung Kräuterhals—Brunn wurden ausgewechselt, die Schreierstraße zwischen Reiter¬
und Ganserbrücke verlegt und die Reiter- und Ganserbrücke verstärkt. Im WerkstättengebäudeWeichselboden
wurde ein Dienstzimmerund ein Apparateraum eingerichtet. Die Edelbodenhütte konnte instand gesetzt und
mit einem Zubau ausgestattet werden.

Für den Brunnen 1 im Grundwasserwerk Wollersdorf wurde eine neue Bohrung bis auf eine Tiefe von 45 m
niedergebracht, diese mit 400 mm lichtweiten Filterrohren ausgestattet und das Brunnengebäudeneu herge¬
stellt. Die Geländesanierungenund Begrünungen wurden fortgesetzt und das Nebengebäude des Hauses 533 er¬
neuert. In der Kammer A des Trinkwasserbehälters Lainz wurde die Aquapaintbeschichtungder ersten Hälfte
der Sohlenfläche im Ausmaß von rund 8.000 m2 durchgeführt. Außerdem wurde die Chlorstation Rosenhügel
fertiggestellt, das Hebewerk II Hungerburg auf Drehzahlregelung umgebaut, eine Fernwirkeinrichtung zwi¬
schen Laudonscher Wasserleitung und Zentrale geschaffen sowie die Hebewerke Anton Krieger-Gasse — Fani-
teum zusammengefaßt.

Im städtischen Rohrnetz konnte nach mehrjähriger Tätigkeit im Herbst 1979 die Zwischendruckzonein Be¬
trieb genommen werden. Durch diese Inbetriebnahme, die zur Voraussetzung den Bau des Behälters Laaer Berg
und umfangreiche Rohrlegungsarbeitenhatte, ist es gelungen, in Teilen des 3., 4., 5., 10. und 12. Bezirkes den
Druck entsprechend anzuheben und so die dort auftretenden Druckschwierigkeitenzu beheben. Die für die
Rohrlegungen aufgewendeteSumme beträgt 55,9 Millionen Schilling. Im 23. Bezirk war es erforderlich, dem
durch Industriebesiedlungengestiegenen Bedarf an Wasser durch Schaffung der Druckzone Atzgersdorf Rech¬
nung zu tragen. Die diesbezüglichen Arbeiten konnten im Jahre 1979 zügig vorangetrieben werden. Entlang der
TiergartenmauerRichtung Gebiet Auhof konnte durch umfangreicheUntersuchungen und Umstellungeneine
Druckerhöhung erreicht und somit der Mangel in diesem Gebiet behoben werden. Die Rohrlegungen im Zuge
des Umbaues der Philadelphiabrücke, die insbesondere in den an die Brücke anschließendenStraßenzügen Ei¬
chenstraße, Edelsinnstraße und Breitenfurter Straße erforderlich waren, wurden zum Abschluß gebracht. Nach
umfangreichen Rohrlegungenam Engelsplatz und in der Floridsdorfer Hauptstraße konnte der Rohrstrang auf
der neuen Floridsdorfer Brücke im Bereich der Strom- und Flutbrücke sowie im Kollektor der Insel verlegt und
in Betrieb genommen werden. Zur Versorgung von städtischen Wohnhausanlagenwurden umfangreiche Rohr¬
legungen durchgeführt. So konnten zum Beispiel die Arbeiten für das Projekt Neilreich abgeschlossen werden.
Um für die Bewohner von Siedlungsgebieten eine einwandfreie Trinkwasserversorgung zu gewährleisten, waren
unter anderem im Gebiet der Schwarzlackenau die Verlegung von 830 m Wasserleitungsrohrsträngenerforder¬
lich. In diesem Gebiet war die Versorgung durch Hausbrunnen infolge der aufgetretenen Grundwasserabsen¬
kung nicht mehr möglich gewesen. Die Versorgung der Anrainer der Mühlberggasse im 14. Bezirk konnte abge¬
schlossen werden.

Im Zuge der Industrie - und Gewerbeabwasserprüfungen  wurden vom Chemiereferat
insgesamt2.503 Abwasserproben entnommen, davon waren 1.741 mineralöl- und fetthältige, 493 schwermetall-
hältige, 207 lösungsmittelhältigeund 62 sonstige Abwasserproben. In der kontinuierlichen Überwachung sind
nun 1.942 Betriebe erfaßt. Zur weiteren Intensivierung der Abwasserkontrollen wurden ein automatischesPro¬
benahmegerät und ein weiteres registrierendes Temperaturmeßgerätangeschafft.

Im Jahre 1979 waren 34 leichte und 8 schwere Unfälle zu verzeichnen.
An 44 Führungen nahmen insgesamt 3.840 Personen teil.
Für den Ausbau des städtischen Rohrnetzes  sowie zur Versorgung wurden 15.004 m Neurohrle¬

gungen durchgeführt und 41.174m Rohre ausgewechselt. Am öffentlichen Rohrnetz konnten 904 Schadenstel¬
len entdeckt und deren Behebung durchgeführtwerden. An Armaturen entstanden 628 Schäden. Zur Hilfelei¬
stung bei Gebrechen an Wasserleitungseinrichtungenwaren2.413 Einsätze erforderlich, wobei von drei Einsatz¬
fahrzeugen 34.250 km zurückgelegt wurden. Bis Jahresende wurden 634 Neuherstellungen von Abzweig¬
leitungen und T-Abzweigleitungengetätigt, dabei 15.540 m Rohre verlegt, außerdem 635 Wasserzählerneu
eingebaut. An Abzweigleitungentraten 3.570 Gebrechen auf. Im Rahmen des turnusmäßigenAuswechslungs¬
dienstes wurden 19.281 Wasserzähler ausgewechselt und in der betriebseigenenWerkstätte 20.921 Wasserzäh¬
ler repariert. 31 Verstärkungen von Abzweigleitungen sowie 141 Ergänzungen wurden vorgenommen. Im Zuge
der Kontrolltätigkeit waren 1.886 Installationsüberprüfungendurchzuführen; dabei wurden 496 Gebrechen
festgestellt. Durch deren Behebung konnte eine Wassermenge von 8.494 m3 pro Tag eingespart werden.

Auf rechtlichem Gebiet  waren für verschiedeneProjekte Verhandlungenzu führen. So konnte im
Bereich der Ringleitung Süd nach schwierigen Grundeinlösungsverhandlungenim noch fehlenden Abschnitt
mit den Bauarbeiten begonnen werden. Die wasserrechtliche Verhandlung für den geplanten Aufstauversuch
Kühwörther Wasser im Rahmen der projektierten GrundwasseranreicherungUntere Lobau konnte mit an¬
standslosem Ergebnis abgewickelt werden. Außerdem wurde das naturschutzbehördlicheVerfahren für die Ent¬
leerungsleitungLobau erledigt. Im Dezember 1979 wurde für das Grundwasserwerk Nußdorf von der obersten
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Wasserrechtsbehörde die wasserrechtliche Überprüfungsverhandlung beziehungsweise die Verhandlungzur Er¬
neuerung eines Wasserbenutzungsrechtesim Ausmaß von 100.000 m3/Tag duTchgeführt. Im Zusammenhang
mit Wasserbauvorhaben der Abteilung waren die Einleitung, Abwicklung und Finalisierung von zahlreichen be¬
hördlichen Verfahren erforderlich, so für die Chlordioxydanlage Rosenhügel, den Wasserbehälter Buchberg und
die Rohrlegung an der Nordbrücke. Das mit Bescheid des Bundesministeriumsfür Land- und Forstwirtschaft
vom 7. Juni 1978 wasserrechtlichbewilligte Projekt Pfannbauernquelle  wurde in der Weise
fortgesetzt, daß man die Verbücherungsämtlicher Servitutsverträge in Angriff genommen hat. Im Bereich der
I. Wiener Hochquellenleitung waren außerdem verschiedene andere Projekte, wie zum Beispiel der Umbau
Brunnen 1 in Wollersdorf, die Ersatzrohrleitungfür die Rohrbrücke über die Südbahn bei Pottschach, das Ent¬
wässerungsprojekt Eichkogelstollen bei Mödling, die NeueinrichtungPegel Ochsenleiten sowie diverse Bauver¬
fahren für Betriebsobjekte durchzuführen. Im Zuge der II. Wiener Hochquellenleitungwurden unter anderem
die RutschhangsanierungScheibbs, diverse Bauvorhaben für Betriebsobjekte an der II. Wasserleitungund im
Bereich Wildalpen sowie Arbeiten für das Kraftwerk Weichselbodenvorgenommen. Nach Fertigstellung der
Rohrlegungsarbeiten im DetailprojektF — 2. Teil der III. Wiener Wasserleitung wurden alle Bewirtschafter in
den Katastralgemeinden Moosbrunn, Velm, Himberg, Unterlanzendorf, Rannersdorf und Pellendorf für die bei
den Bauarbeiten aufgetretenen Flurschäden entschädigt. Da das Fernmeldekabel in den Katastralgemeinden
Pellendorf und Unterlanzendorfgelegt wurde, waren auch diese Bewirtschafter zu entschädigen. In der Kata¬
stralgemeinde Unterlaa wurde sowohl der Rohrstrang als auch das Fernmeldekabel verlegt, so daß das Detailpro¬
jekt F — 3. Teil abgeschlossen ist.

Im Jahre 1979 wurden Grundtransaktionen finalisiert, die der Abteilung einen Zugang von 3,411.905 m2 und
Abgang von 16.313 m2 brachten . Weiters kam es zu 45 Wasserrohrgebrechenmit Schadenersatzforderungen,
für die 495.000 S aufgewendet werden mußten. Rund 293 Schadensakte im Zusammenhang mit Beschädigun¬
gen von Wasserleitungsanlagen konnten abgeschlossen werden. Für die Bewilligung von Förderungsmittelnaus
dem Wasserwirtschaftsfonds wurden Darlehenszusicherungenfür die Rohrlegung in 12, Philadelphiabrückc, im
Ausmaß von 9,700.000 S und für das Sozialmedizinische Zentrum Ost in der Höhe von 1,120.000 S erwirkt.
Zuzählungsanträge wurden für die Projekte III. Wiener Wasserleitung, BauabschnittI und III, für die Ringwas¬
serleitung Ost in der Höhe von 77,492.000 S eingereicht. Die Endabrechnungdes Projekts Schüttclau ergab ei¬
nen Betrag von 20,217.000 S. Rund 10 Berufungen waren bei der Wiener Abgabenkommissionanhängig, wie
auch 50 Verwaltungsstrafverfahren nach dem Wasserversorgungsgesetz. Im Zusammenhang mit der Verwaltung
des Grundbesitzes sowie der Sicherung des Bestandes und Betriebes aller Wasserlcitungsanlagen mußten 50 Be¬
stands- und 20 neue Wasserlieferungsverträge abgeschlossen werden; 133 Fischereilizenzen waren auszustellen.
An rund 180 Besprechungensowie 20 Erhebungen wurde teilgenommen. 352 behördliche Verfahren, bei de¬
nen die Stadt Wien als Partei oder Beteiligter geladen war, wurden einer lagerbuchmäßigenBearbeitung zuge¬
führt. 434.000 S waren an Kostenzuschüssen zu Vorhaben Fremder zu genehmigen. Schließlich wurden 115
Fälle bezüglich der Gebarung mit Haftrücklässen abgewickelt und die 80 Lagerbuch-Bändc neu angelegt.

Technische Grundstücksangelegenheiten
Trotz der bekannten Schwierigkeiten auf dem Liegenschaftsmarkt gelang es unter Mitwirkung der Abteilung

und mit intensivem Einsatz aller Beteiligten auch 1979, die für die Erreichung der gesteckten Ziele erforderli¬
chen Grundankäufe, Verkäufe, Tauschtransaktionenund Baurechtsbestellungen abzuschließen. Dabei handelt es
sich unter anderem um die Bereiche kommunaler und sonstiger geförderter Wohnbau, um soziale und techni¬
sche Infrastruktur, wie Schulen, Kindertagesheime, Pensionistenheime, Straßen, U-Bahn- und Straßenbahnli¬
nien, Wasserwerks-, Kanal- und Kläranlagen, Mülldeponien, ferner um Wirtschaftsförderungdurch Betricbsan-
siedlung sowie um die Sicherung und Erweiterung von Grünflächen.

1979 erfolgte der Ankauf einer Reihe von Liegenschaften. So konnten zur späteren großzügigeren Verwer¬
tung zwei große, im zentralen Wohngebiet ihres Bezirkes gelegene Flächen erworben werden, und zwar in 19,
Weinberggasse von Gräf& Stift und in 23, Breitenfurter Straße, bei der Liesinger Brauerei, von der Österreichi¬
schen Brau AG. Drei große, bebaute Liegenschaften wurden für spezielle Zwecke angekauft, und zwar im 20.
Bezirk, Friedrich Engels-Platz ein ehemaliges Studentenheim, in der Dresdner Straße 73 ein Bürohaus der
Firma ITT und im 7. Bezirk, Zieglergasse die ehemalige Radiofabrik Minerva. Diese Gebäude werden später als
Jugendgästehaus, Bürohaus beziehungsweiseBerufsschulgebäude verwendet werden. Zahlreiche zweckgebun¬
dene Käufe erfolgten für den WasserbehälterBisamberg, für die Schwechatflußregulierungin Langenzersdorf,
für den Donau-Hochwasserschutz, ferner für die Erweiterung des Atzgersdorfer Friedhofes, für zukünftige Bun¬
desstraßen zur späteren Weiterveräußerungan den Bund und für Gemeindestraßen. Zur Errichtung neuer Pen¬
sionistenheimekonnte ein unbebautes Areal in 13, Schrutkagasse und ein Haus in 15, Oelweingasse erworben
werden, letzteres im Tausch.

In den Innenbezirken wurden mehrere Substandardhäuser zur späteren Freimachung, Abtragung und Neuer¬
richtung von Wohnhäusern als Maßnahme der Stadterneuerungangekauft, in den Außenbezirkenumfangreiche
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unbebaute Flächen zur Ergänzung stadteigener Flächen, so zum Beispiel in den Draschegründen im 23. Bezirk,
ferner im 22. Bezirk und im 11. Bezirk. Diese Flächen werden für Betriebsansiedlungen, für das Siedlungspro¬
gramm, für neue Kleingartenflächen und für Erholungsanlagen benötigt werden. Sehr oft können solche Acker¬
flächen, die die Stadt Wien braucht, nur im Tausch erworben werden, weshalb zusätzlich auch Ackerflächen für
spätere Tauschzwecke angekauft wurden.

Verkäufe beziehungsweise Baurechtsbestellungenwurden getätigt im Rahmen des Siedlungsprogrammes im
21. Bezirk, Großfeldsiedlung, im 22. Bezirk, Am Mühlwasser, und im 23. Bezirk, Akaziengasse und Wienerflur¬
gasse, für Projekte mit weit über hundert Einfamilien- und Reihenhäusern. Ferner wurden rund 50 Bauplätze an
Industrie-, Gewerbe- und Handelsbetriebe direkt veräußert oder an die Firma WIBAG zum Weiterverkauf;
diese Bauplätze lagen im 3., 11., 16., 22. und 23. Bezirk. Schließlich erfolgten der Verkauf von Liegenschaften an
die Post für ein Wählamt in 21, Leopoldauer Straße, an die römisch-katholische Erzdiözese für einen Kirchen¬
neubau in 12, Am Schöpfwerk sowie Baurechtsbestellungenfür Tiefgaragen in 7, Spittelberg, in 9, im Bereich
vor der Nationalbank und für ein Pensionistenheimin 9, Seegasse. 180.000 m2 Grund beim Hafen Albern wur¬
den den Österreichischen Bundesbahnen überlassen, zur Errichtung eines Frachtenbahnhofes, dafür übernah¬
men diese die bestehenden Hafenbahnen in ihre Erhaltung. Ein umfangreicher Tauschvertrag konnte mit der
Firma Wiener Hafen Lager-, Ausbau- und Vermögensverwaltungsgesellschaft geschlossen werden; diese Firma
erhielt unbebaute Flächen beim Hafen Albern zur Errichtung eines Umschlagzentrums, die Stadt Wien hinge¬
gen bekam im Tausch die Grundflächen samt Lagerhäusern am rechten Donauufer, an dem ein Hochwasser¬
schutzdamm, später ausgestaltet als öffentliche Parkanlage, errichtet wird. Das Baurecht wurde der Firma EKA-
ZENT erteilt für die Errichtung eines Einkaufs- und Veranstaltungszentrumsin 11, Simmeringer Haupt¬
straße—Grillgasse. Eine der schwierigsten Grundtransaktionenwar der Erwerb des „Wackerplatzes“ im 12. Be¬
zirk von einer gemeinnützigenWohnbaugesellschaft, die seit einiger Zeit Eigentümer dieses Grundstückes war
und bereits ein Projekt für eine Wohnhausanlage hatte. Die Stadt Wien stellte dieser Wohnbaugesellschaft
sechs Baustellen in verschiedenenBezirken Wiens zur Errichtung von Neubauwohnungenzur Verfügung und
erwarb statt dessen den „Wackerplatz“; dieser wird in Kürze im Rahmen eines umfangreichenTauschvertrages
an die Republik Österreich übereignet werden, der Bund wird dort noch im Jahre 1980 eine Sportanlage errich¬
ten. Unter größtem Zeitdruck standen und stehen die Abteilung selbst und die Magistratsabteilung 69 bei der
Realisierung des Projektes eines Motoren- und Getriebewerkes der Firma General Motors in Aspern. Der Bund
stellt hiefür den ehemaligen Flugplatz zur Verfügung, die Stadt Wien hat jedoch die Verpflichtungübernom¬
men, die am Rande fehlenden Grundstücke zu erwerben, diese und andere Stadt- sowie bundeseigeneGrund¬
stücke von Pächtern und Benützern freizumachen und die Aufschließung des Geländes durchzuführen, wofür
wiederum andere Grundstückebenötigt werden. Durch intensivsten Einsatz —der Vertrag mit General Motors
wurde im Juni 1979 geschlossen, der Bau des Werkes wird im Frühjahr 1980 beginnen — gelang es, innerhalb
weniger Monate die meisten fehlenden Liegenschaften zu erwerben und frei zu machen; meist mußten hiefür
Tauschflächen ausfindig gemacht werden, was naturgemäß doppelte Arbeit bedeutete. Diese unter extremem
Termindruck stehende Arbeit ist noch nicht abgeschlossen und wird sich im Jahre 1980 fortsetzen. Anschlie¬
ßend wird ein Vertrag mit dem Bund abzuschließen sein, um die Flächen des Motoren- und Getriebewerkes ins
Bundeseigentum zu überführen; die Stadt Wien soll Bundesgrundstückeim Tausch erhalten.

Intensiv beteiligt war die Abteilung 1979 an den Verhandlungenüber das neue Mietrecht, über eine allfällige
Novellierung des Bodenbeschaffungsgesetzes und über die Vorbereitung zur Realisierung des Grundstückpools
für Wohnbaugrundstücke. Im Jahre 1980 werden diese Beratungen weiterzuführen und möglichst zum Ab¬
schluß zu bringen sein. Beim Grundstückspool für Wohnbaugrundstückesoll die Abteilung die geschäftsfüh¬
rende Stelle sein, was für sie eine interessante und lohnende, aber arbeitsintensive Tätigkeit darstellen wird. Es
handelt sich um eine Ausweitung jener Tätigkeit, die die Abteilung seit dem Jahre 1973 als Begutachtungsstelle
für die Angemessenheitder Grundstückskaufpreiseim Rahmen der Wohnbauförderungdurchführt. Die Abtei¬
lung hat in diesen Jahren wirkungsvoll zur Stabilisierung der Grundpreise beigetragen und die gegenseitige
Konkurrenzierungdurch die Wohnbauträger hintanhalten können.

Der Trend zur Begründung von Wohnungseigentum hielt auch 1979 an, die damit verbundene Tätigkeit der
Nutzwertberechnungmußte in gleichem Ausmaß wie bisher durchgeführt werden. Die Erarbeitung der grund¬
technischen Unterlagen zur Verlängerung der U-Bahn-Linie U 1 nach Kagran ist zur Gänze abgeschlossen;
ebenso konnten die Tätigkeiten der Abteilung zum Ankauf von Grundflächenfür die Verlängerung der Schnell¬
straßenbahnlinie 64 nach Siebenhirten fertiggestellt werden. Ferner hat die Abteilung bei der Ausarbeitungder
Entscheidungsgrundlagenüber die Trassenführungder U-Bahn-Linien U 3 und U 6 mitgewirkt. Im „Planqua¬
drat“, 4. Bezirk, wurde 1979 erstmals die Betreuung des fertiggestellten1. Bauabschnittes der öffentlichen Grün¬
anlage vom Gartenhofvereinvorgenommen. Was die Revitalisierung der städtischen Althäuser in diesem Be¬
reich betrifft, so konnten die Arbeiten am städtischen Althaus in 4, Mühlgasse 21, abgeschlossen werden, wäh¬
rend die an den städtischen Objekten in 4, Mühlgasse 23 und 25, sowie in 4, Margarctenstraße 34, noch in
Durchführungsind. Die Ausarbeitung von Vorschlägen für Verbesserungs- und Instandsctzungsmaßnahmenin
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den städtischen Althäusern in 4, Mühlgasse 17 und 19, wurde gemeinsam mit anderen beteiligten Dienststellen
begonnen.

Im Assanierungsgebiet Ottakring konnte unter Mitarbeit der Abteilung ein weiteres Grundstück zur Errich¬
tung einer öffentlichen Grünanlage angekauft werden; ferner wurden der Magistratsabteilung 69 Unterlagen
zum Ankauf zweier weiterer Liegenschaften in diesem Bereich übermittelt. Im Gebiet „Spittelberg“ gelang es,
die Verhandlungenüber den Erwerb dreier Althäuser sowie die zur Gewährung eines Baurechtes zur Errichtung
einer Tiefgarage positiv abzuschließen. In den UntersuchungsgebietenGumpendorf im 6. Bezirk, Wilhelmsdorf
im 12. Bezirk, Storchengrund im 15. Bezirk und Kreuzgassenviertel im 18. Bezirk wurden zwei Ankäufe von
Liegenschaften durch den Wiener Gemeinderatgenehmigt, weiters 16 Kaufanträge beziehungsweise Bewertun¬
gen über Liegenschaften an die Magistratsabteilung 69 weitergegeben; schließlich sind in Zusammenarbeit mit
der Magistratsabteilung 27 20 Liegenschaften in diesen Gebieten auf ihren Bau- und Erhaltungszustandüber¬
prüft worden.

In der Zentralen Liegenschaftsevidenz wurde die Überprüfungdes städtischen Grundeigentums hinsichtlich
der Grundstücksdaten und Verwaltungszuständigkeiten in mehreren Bezirken— insbesondere in den Innenbe¬
zirken — nahezu abgeschlossen und dadurch eine Koordinierungder Daten hinsichtlich Widmung beziehungs¬
weise Naturbestand mit den grundverwaltenden Dienststellen erzielt. Die Durchführung des Projektes zur
EDVmäßigen Erfassung der städtischen Liegenschaftsdaten wurde zwar vorgereiht, wird jedoch voraussichtlich
nicht vor 1982 durchgeführtwerden können. Im Zusammenhang mit der Hauptfeststellung der land- und forst¬
wirtschaftlich genutzten Grundstücke der Stadt Wien wurde die Prüfung des Datenbestandes von rund
4.000 Grundstücken abgeschlossen; in Zusammenarbeitmit den zuständigen Bewertungsstellen der Finanzäm¬
ter wurden die Flächen in übersichtlichen Bewertungseinheitenzusammengefaßt.

Friedhöfe
Im Jahre 1979 wurden in den Wiener städtischen Friedhöfen insgesamt 25.140 Beerdigungen durchgeführt;

das bedeutet gegenüber dem Jahre 1978 einen Rückgang um 978 Fälle oder 3,89 Prozent, wobei 20.764 Erd-
und 4.376 Urnenbestattungen vorgenommenwurden. Der Anteil der Urnenbeisetzungenan der Zahl der Ge-
samtbeerdigungenbetrug 17,4 Prozent und hat damit gegenüber dem Jahre 1978 um 0,5 Prozent geringfügig
zugenommen. 20.138 Beerdigungen oder 80,1 Prozent entfielen auf Beilegungen in Erd- und Urnengräbernmit
aufrechtem Benützungsrecht, 2.090 oder 8,3 Prozent auf Neubelegungen in heimgefallenen Grabstellen, 2.124
oder 8,5 Prozent auf Neubelegungen in Erweiterungsflächen und 788 oder 3,1 Prozent auf Beerdigungen in ein¬
fachen Gräbern. Gegenüber den Vorjahren ist die Zahl der Beerdigungen in einfachen Gräbern, mit Ausnahme
geringfügiger Schwankungen, prozentuell praktisch gleichgeblieben. Bei den Urnenbestattungenentfielen 1.905
oder 43,5 Prozent auf Beilegungen in Familiengräbern und 2.471 oder 46,5 Prozent auf Bestattungen in Urnen¬
grabstellen. Die Gesamtanzahlder Kremationen betrug 4.726, wobei 350 Leichen eingeäschertwurden, deren
Asche nicht in Wien beigesetzt worden ist.

Im Unterschied zum Jahre 1978 stieg die Zahl der Deckplattenbewilligungenum 317 Geschäftsfälle auf
4.839.

Auf dem baulichen Sektor wurden vorwiegend Erhaltungsarbeitendurchgeführt, während sich die Investitio¬
nen auf den Ausbau der Erweiterungsflächen verschiedener Friedhöfe beschränkten. Im Friedhof Stammfers¬
dorf-Zentral wurde eine Urnenmauer mit 28 Nischen errichtet, deren Bauweise von den bisher üblichen voll¬
kommen abweicht. Wie dieser Versuch, am Verkauf gemessen, zeigt, kommt diese Ausführungsartbei der Be¬
völkerung so gut an, daß daran gedacht ist, den Bau ähnlicher Anlagen auch in anderen Friedhöfen fortzusetzen.
Im Wiener Zentralfriedhof soll die Halle 1, die bereits schwere bauliche Mängel aufweist, instand gesetzt und
gleichzeitig den neuzeitlichen Anforderungen entsprechend umgebaut werden, damit nach Fertigstellung der
Bauarbeiten die am meisten frequentierte Halle in den Wiener städtischen Friedhöfen ihrer Bedeutung entspre¬
chend der Wiener Bevölkerung zur Verfügung stehen wird. Da auf Grund des Bauumfanges mit einer Bauzeit
von drei bis vier Jahren gerechnet werden muß, wurde von den Wiener Stadtwerken — Städtische Bestattung
ein Provisorium mit 5 Aufbahrungskojen und 1 Urnenübergaberaum vor der Halle 2 errichtet, so daß die
Trauerfeierlichkeitenohne Belästigungen durch Baulärm durchgeführt werden können.

Neue Erweiterungsflächen in den Friedhöfen Hietzing, Inzersdorf, Strebersdorfund Aspern wurden einge¬
friedet und zur Belegung vorbereitet. Neue Gräbergruppenwurden, außer in den bereits genannten, auch in den
Friedhöfen Südwest, Oberlaa, Mauer, Dornbach und Eßling geschaffen.

In den Eigenregiefriedhöfenwurden 3.160 Grabstein- und 2.200 Einfassungsfundamentehergestellt, wobei
zur Sicherung 540 Piloten geschlagen werden mußten. 15 Grüfte und 49 Grabkammern wurden neu errichtet,
während 11 Grabkammern und Grüfte zur Wiedervergabe instand gesetzt wurden. 6.050 m2 neue Straßen und
6.160m2 neue Wege wurden auf Erweiterungsflächenhergestellt, während 8.200 m2 Straßen und 5.300 m2
Wege erneuert werden mußten. Bei der Anlage neuer Gräbergruppenwurden 380 m fundierte Kantsteineinfas¬
sungen und 560m neue Wasserleitungen verlegt, 920 m überalterte Wasserleitungsrohremußten ausgewechselt
werden. Um wilde Müllablagerungen möglichst zu verhindern, wurden 14 neue Abfallbehälter aufgestellt. Zur
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Verbesserung des Erscheinungsbildes der Friedhöfe wurden von heimgefallcnen Grabstellen 2.234 Grabsteine
abgetragen und in 280 Lkw-Fuhren verführt, so daß diese Gräber neu vergeben werden konnten.

Auf gartentechnischem  Gebiet wurde auch im Jahre 1979 die Begrünung der Wiener städtischen
Friedhöfe weitergeführt. So steht der Ncuanpflanzungvon 384 Bäumen und von 1.700 m Heckcnpflanzcndie
Rodung von 44 Bäumen sowie von 250 m überalterten Hecken gegenüber. Zusätzlich wurden 1.070 Stück ver¬
schiedene Ziergehölze verpflanzt. Die erforderlichen Baumschnittewurden an 356 Bäumen und an 84.290 m
Hecken vorgenommen, die Mäharbeitenan Friedhofsanlagenund verwahrlostenGräbern erstreckte sich auf
2,120.000 m2, die Unkrautbekämpfung auf Friedhofswegenauf 395.800 m2. Insgesamt wurden 16 Gräber¬
gruppen in 11 Friedhöfen gärtnerisch gestaltet.

Die Gräber von verdienten Persönlichkeiten wurden als Ehrengräber  gewidmet . Es waren dies am
Wiener Zcntralfriedhof die Grabstätten von Professor Alfred Cossmann,  Radierer und Kupferstecher, Franz
Otto Johann Kiessling,  Schriftsteller, Ing. Franz Wels,  Flugzeugkonstrukteur, Emil Lucka,  Schriftsteller, Profes¬
sor Oscar Larsen,  Maler und Graphiker, Professor Emmerich Zillner,  Komponist, Jean Amery,  Publizist und
Schriftsteller, Professor Anton Heiller,  Hochschulprofessor, Komponist und Organist, und von Dr.Andreas
Hüttenbrenner,  Chirurg; im Friedhof Baumgarten das Grab von Dr. Rudolf Much,  Universitätsprofessor, Germa¬
nist und Ethnologe; im Friedhof Grinzing die Gräber von Ferdinand Fellner,  Architekt, und Heinrich von Ferstl,
Architekt; im Friedhof Hietzing die Grabstätten von „Hellmesbergeru, Musikerfamilie, und Professor Gustav
Zelibor,  Komponist und Kapellmeister; in der Simmeringer Feuerhalle die Urnengrabstelle von Gabriele Proft,
Abgeordnete zum Nationalrat, und im Friedhof Südwest das Grab von Kommerzialrat Karl Mühlhauser,
ehemaliger zweiter beziehungsweise dritter Präsident des Wiener Landtages.

Die Städtische Friedhofsgärtnerei  konnte ihren Auftragsstand gegenüber dem Jahr 1978 auf dem
Sektor der Grabschmückungenpraktisch halten. Auf Grund der laufend steigenden Kosten wurde vom Preisun¬
terausschuß der paritätischen Kommission eine Erhöhung der Ausschmückungspreiseim Ausmaß von 3,2 Pro¬
zent zur Kenntnis genommen, die für die Saison 1979 wirksam wurde. Neben den Grabschmückungenund der
Herstellung von Kranzgebindenwurde die Aufzucht von 2,75 Millionen Stück Blütenpflanzen für den Eigen¬
bedarf durchgeführt. Die Schmückung der Ehrengrabanlagen, der Ehrengräber und der Krieger- und Opfergrä¬
ber, mit Ausnahme jener der Gefallenen des Zweiten Weltkrieges, deren Pflege vom ÖsterreichischenSchwar¬
zen Kreuz selbst übernommen worden ist, wurde unter Beistellung der erforderlichenPflanzen pietätvoll durch¬
geführt.

Die Städtische Steinmetzwerkstätte  konnte weiterhin ihren Auftragsstand verbessern, wobei
auch die Zahl der Aufträge der Magistratsabteilung7 zur Renovierung von Grabdenkmälernauf Ehrengräbern
zugenommen hat.

Landwirtschaftsbetrieb
Mit Gemeinderatsbeschlußvom 27. Februar 1979 wurde das Referat Landwirtschaftsbetriebaus der Magi¬

stratsabteilung 49 herausgenommen und als Magistratsabteilung 47 der ebenso neugeschaffenen Geschäfts¬
gruppe Vermögensverwaltung, städtische Dienstleistungen und Konsumentenschutz angegliedert. Sinn und
Zweck des Betriebes hat sich dadurch nicht geändert, dennoch ist vieles darin im Wandel begriffen. Gegründet
und geschaffen als landwirtschaftliche Produktionsreservefür die Stadt, verlagern sich die Aufgaben nach einem
gewaltigen Schrumpfungsprozeß immer mehr und rascher in den Bereich der Verwaltung, damit zur Reserve¬
haltung städtischer landwirtschaftlicher Gründe. In den letzten Jahren trat eine neue Komponente hinzu, die
des sogenannten„biologischen Landbaues“. Die starke Industrialisierung der Landwirtschaft in den letzten Jahr¬
zehnten und die damit einhergehendeAusrichtung auf die Chemie unter Einsatz nicht unbedingt gesundheits¬
fördernder Präparate riefen eine Gegenbewegung auf den Plan, die unter Beschwörung gewisser Urängste, unter
Verzicht auf die genannten Hilfsmittel, eine neue, heile Welt in der Landwirtschaft aufbauen will. Die Möglich¬
keiten darin im pannonischen Trockenklimazu finden, hat sich der Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien zum
Ziele gesetzt, im übrigen unter Hinzuziehung von Wissenschaft und Forschung.

Die Produktionsbasis hat sich im Vergleich zum Jahre 1978 um 100 ha verringert. Die Flächen wurden für
neugegründeteoder neu zu gründende Industriebetriebebenötigt, in nicht geringem Ausmaß auch als Tausch¬
flächen für abzusiedelnde landwirtschaftliche Pächter stadteigener Gründe. Schließlich mehrten sich die Fälle,
in denen bei Erwerb von in Wien gelegenen privaten Grundstücken diese gegen ein Vielfaches des in Nieder¬
österreich gelegenen städtischen Grundbesitzes abgetauscht wurden.

Die landwirtschaftliche Nutzfläche  gliederte sich in
947 ha Winterweizen
269 ha Winterroggen
194 ha Wintergerste
127 ha Sommerweizen
584 ha Sommergerste
70 ha Hafer
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20 ha Raps
3 ha Sonnenblumen

117 ha Mais
107 ha Grünerbsen
56 ha grüne Bohnen
39 ha Gemüse

347 ha Zuckerrübe
22 ha Kartoffel
12 ha Luzerne
7 ha Grünmais

2.921 ha
Dazu kam der Weinbau auf 27 ha Fläche. Somit nahmen Getreide 2.191 ha oder 75 Prozent, Hackfrüchte

369 ha oder 12,6 Prozent, Hülsenfrüchte 163 ha oder 5,6 Prozent und Mais 117 ha oder 4 Prozent der landwirt¬
schaftlichen Nutzfläche ein. Getreidebau wurde auf Kosten von sämtlichen anderen Feldfrüchten vermehrt. Be¬
sonders Hülsenfrüchte gingen im Vergleich zu 1978 stark zurück, desgleichen auch der Zwischenfruchtbau. Ge¬
müse beschränkte sich in der Hauptsache auf Spinat(21 ha), Radieschen(3 % ha), Karotten, Zwiebel und China¬
kohl. Alle anderen Sorten waren auf Kleinparzellen im Rahmen des biologischen Landbaues verteilt.

Aus landwirtschaftlicher Sicht war die Witterung im Winter 1978/79 bis spät in das Frühjahr hinaus nicht
zum besten verlaufen. Wenn auch keine ausgesprochenextremen Verhältnisse zu verzeichnen waren, dürften
doch die stark wechselnden Temperaturen, besonders im Februar bei kahlen Feldern, für die großen Schäden,
die an Wintersaaten auftraten, verantwortlich gewesen sein. Winterweizenüberstand stark gelichtet, Winterger¬
ste dagegen, hier vor allem auf leichteren Böden, erlitt so starke Schädigungen, daß ein Großteil umgebrochen
werden mußte. Auch Raps überdauerte nicht besonders gut. Der Frühjahrsanbaubegann vorerst recht zeitig zu
Anfang März, ging aber später, durch Regen und Schnee stark behindert, nur schleppend voran. Mit Ausnahme
einer ganz kurzen Wärmeperiode zu Ostern hielt die naßkalte Witterung bis spät in den Mai hinein an. Ab
Mitte Mai folgten sommerliche Temperaturen, gepaart mit Trockenheit, Mitte Juni schlug das Wetter um, starke
Niederschläge ließen die Donau über die Ufer treten, im RückstaubereichMarch-Donau kamen dadurch Mais¬
flächen der Domäne Schloßhof zu Schaden. Die der Trockenheit nun folgende plötzliche Nässe ließ in Gerste
starken Zwiewuchs auftreten. Die Ernte setzte sehr verzögert ein und war durch dauernde Nässe(oberflächli¬
ches Tröpfeln) sehr erschwert. Raps lag wochenlang auf den Feldern, die Hülsen sprangen im ständigen Wech¬
sel zwischen Sonnenschein und Regentropfen auf; es gab dadurch beträchtliche Verluste.

Der Witterung entsprechend ließ die Ernte viel zu wünschen übrig. Nachstehend der Vergleich der Getrei¬
deernten in dt/ha:

Winterweizen . . . .
Winterroggen . . . .
Wintergerste.
Sommerweizen. . .
Sommergerste. . . .
Hafer.
Getreide insgesamt

1979 1978
33.33 41,64
25,92 38,15
26,59 42,51
30,00 34,27
35,88 44,12
34,01 41,44
32.33 41,88

Unter Bedachtnahme, daß bei der Getreideflächedes Betriebes 1dt mehr oder weniger je 650.000 S bedeu¬
ten, werden die finanziellen Einbußen im Vergleich zu 1978 offensichtlich. Dabei ist freilich zu berücksichtigen,
daß die Ernte 1978 ein Rekordergebnisdarstellte, das nicht jederzeit wiederholbar ist. Grünerbse lieferte mit
knapp 55 dt/ha unterdurchschnittliche Werte, Grünbohne mit einem Ertrag von 63 dt/ha enttäuschte ebenso.
Zuckerrübe gelangte infolge der eingangs erwähnten ungünstigenWitterungsverhältnisseverspätet zur Aussaat
und litt anfangs unter äußerst schlechten Wachstumsbedingungen. Die Jugendentwicklung hatte nahezu einen
dreiwöchigen Rückstand, sie hatte im Konkurrenzkampf mit den mehr kälteunempfindlichenUnkräutern, un¬
ter anderem mit Knöterich und Labkraut, die geringeren Chancen. Krustenbildung und Fröste im Keimungs¬
stadium hatten örtlich zu gänzlichem Umbruch und nochmaligemAnbau geführt. Nie in den letzten Jahren
hatte es mit der Unkrautbekämpfungin Zuckerrübe derartige Schwierigkeiten gegeben wie 1979. Infolge der
Spätentwicklung der Rübenpflanzen konnte eine chemische Unkrautbekämpfungerst spät einsetzen. Zu dieser
Zeit waren die Unkräuter bereits davongewachsen. Der Rückstand konnte nicht mehr aufgeholt werden, die
Ernte von 436 dt/ha entsprach nicht den Erwartungen. Mit 113 dt/ha lag auch die Kartoffel weit unter den Er¬
trägnissen von 1978. Unter den Gemüsesorten, von denen nur Spinat und Radieschen erwähnenswert sind, lag
Spinat mit 141 dt/ha recht gut, Radieschen gaben 31.000 Bund je ha. Körnermais hätte besser abgeschnitten,
doch hatte, wie schon erwähnt, Hochwasser einen Teil der Kulturen vernichtet beziehungsweisemehr oder
minder stark geschädigt. Besser verlief das Jahr für Wein. Frostschäden waren kaum zu verzeichnen, am Magda-
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lcncnhof machte Chlorose etwas zu schaffen; Oidium ließ sich in Grenzen halten, Botrytis, Stielfäule, trat relativ
spät auf, die Lese konnte dadurch hinausgezögert werden, womit eine bessere Qualität erreicht wurde; auch
mengenmäßigschnitt das Jahr gegenüber 1978 besser ab.

Die Tierhaltung, Schweinezucht und Mast am Lindenhof waren gekennzeichnet durch Tiefstpreise, die zeit¬
weise auf Werte zurückfielen, wie sie zuletzt in den Jahren 1970/71, also vor 10 Jahren, aufzuweisen waren; dies,
in Relation zur Eskalation der Produktionskostengebracht, läßt nicht verwundern, wenn die Erlöse weit unter
den Gestehungskostenzu liegen kamen.

Im Jahre 1979 wurden 15.165t Zuckerrüben, 3.536 t Weizen, 2.614 t Gerste, 697 t Roggen, 628 t Mais, 565 t
Grünerbsen, 455 t Spinat, 418 t grüne Bohnen, 245 t Kartoffeln, 240 t Hafer, 10 t Raps, 123.000 Bund Radies¬
chen und 835 hl Wein produziert. Die anderen Gemüsesorten standen, wie schon erwähnt, ausschließlich auf
Kleinparzellen, zum Teil auf „biologisch“, zum Teil auf konventionellbetreuten. Darauf wurden 50 t Zwiebeln,
60 t Karotten, 40 t Gurken, 20 t rote Rüben, 3 t Tomaten, 12 t Sellerie und 1 t Sprossenkohl sowie einige tau¬
send Stück Salat geerntet.

In der Schafhaltung am Kobenzl, deren einziger Zweck eine umweltfreundlicheBetreuung der Lagerwiesen
ist, trennte man sich vom städtischen Schäfer. Es wurde eine Arbeitsgemeinschaftmit einem steirischen Schaf¬
züchter eingegangen, der einen Teil seiner eigenen Schafe mit auf den Kobenzl brachte und diese zusammen
mit den stadteigenen Tieren betreut. Vereinbarungsgemäßwerden für das Zurverfügungstellender Weideflä¬
chen nicht nur der Lohn des Schäfers, sondern auch sonstige Spesen, wie Tierarzt-, zusätzliche Futterkosten,
Koppelinstandhaltungund ähnliches, erspart. Darüber hinaus bietet die vergrößerte Herde den Vorteil, daß die
Lagerwiesen nun tatsächlich auf natürliche Weise kurz gehalten werden können, ohne daß mit dem Häckseln
mittels Traktor nachgeholfen werden muß. Als Winterquartierdiente, wie im Vorjahr, der ehemalige Schweine¬
stall am Wallhof in Rannersdorf, in den auch die sommersüber im Kleintierzooam Kobenzl gehaltenen Tiere
eingestellt weiden.

Insgesamt waren 21 (1978:23) Angestellte, 63 (1978:66) ständige Arbeiter sowie 34 (1978:41) Saisonarbeiter
und nichtständige Arbeiter beschäftigt. Saisonarbeiter und nichtständige Arbeiter sind auf Jahresdurchschnitt
gerechnet. Der Personalstandhat damit um 9,2 Prozent abgenommen. Zu berücksichtigen ist hiebei, daß der
Betrieb etwas extensiviert wurde. Im Jahre 1979 entfielen 3,3 Arbeitskräfte auf 100 ha, einschließlichder in
Zentralwerkstätte, Weinwirtschaftund Viehhaltung am Lindenhof Beschäftigten. Mit 1. März 1979 trat für Ar¬
beiter eine Lohnerhöhungvon 4,37 Prozent, ab 1.Juli 1979 für Angestellte eine Gehaltserhöhungvon 4,70 Pro¬
zent in Kraft. Nach der genannten Personaleinsparungstieg die Lohn- und Gehaltssumme jedoch nur um
1,45 Prozent. Die im Jahre 1978 angekündigte Zusammenlegung der Höfe Laxenburg und Vösendorf wurde
realisiert.

Im Jahre 1979 ist von den baulichen Herstellungen  die Errichtung einer Wohnung für den Be¬
triebsleiter im Gebäude Laxenburg, Schloßplatz 16, anzuführen. Dies war notwendig geworden, da die bisherige
Verwalterwohnung im sogenanntenSchloßhauptmanngebäude,Johannesplatz4, dem aus den Diensten der Ab¬
teilung geschiedenen ehemaligen Verwalter weisungsgemäß belassen werden mußte. Weiters wurde die Sanie¬
rung des Schloßdaches in Vösendorf durchgeführt, da die Dachkonstruktion teilweise bereits so weit vermorscht
war, daß Einsturzgefahr bestand. Die schadhaften Teile wurden ersetzt, die Ziegel zum Teil umgedeckt, die Ver-
blechung erneuert. Die Erhaltung der baulichen Anlagen bestand wiederum wie in den letzten Jahren zum grö¬
ßeren Teil in der Instandhaltung der Dächer. Die Gebäude stammen durchwegs aus dem vorigen Jahrhundert,
jê icr stärkere Wind richtet an den zahlreichen alten Ziegeldächernmehr oder minder große Schäden an. Wei¬
ters entsprechen die elektrischen Anlagen sowohl in der Wirtschaft als auch in den Dienstwohnungenvielfach
nicht mehr den gesetzlichen Bestimmungen; sie können nur nach und nach, meist dort, wo bereits die Sicher¬
heit nicht mehr gewährleisteterscheint, und soweit es die Budgetmittel erlauben, erneuert werden. Auch in
Eßling und in der Lobau waren Instandsctzungsarbeitenvorzunehmen. In der Lobau wurde in einem ehemali¬
gen Pferdestall eine Garage eingebaut. Am Wallhof erhielt ein bereits stark angerostetes Blechdach einen neuen
Anstrich. Am Kobenzl wurden alte Geräteschuppen und zwei Betonsilos abgebrochen. Für die inzwischen auf
über 300 Tiere angewachsene Schafherde mußte ein Unterstand gefunden werden. Vorerst war der Neubau ei¬
nes Schafstalles geplant gewesen. Das Projekt ließ sich jedoch nicht verwirklichen, da diverse Stellen, unter an¬
derem die Naturschutzbehörde, dagegen Bedenken geäußert hatten. So wurde der offene Schuppen, in dem
einst Heu und Stroh gelagert worden waren und der heute für diese Zwecke nicht mehr benötigt wird, rundum
verschalt und so ein ausreichender Schutz gegen Witterungsunbilden geschaffen. Die Herde kann nun früher
auf die Weide gestellt und im Spätherbst länger dort belassen werden. Die Kläranlage am Magdalenenhof er¬
forderte größere Reparaturen nach Korrosionsschäden. In Vösendorf mußte die Gaszuleitung zum Arbeiterbad
neu verlegt werden. Die Dacherneuerungam Schaffierhof in Eßling wurde fortgesetzt, die desolate Elektrozulei-
tung zum alten Schüttkasten im Haupthofe erneuert. Diese beiden Arbeiten werden zu vier Fünftel vom Ver¬
pächter, der.Republik Österreich, finanziert.

An Maschinen  wurden ein selbstfahrenderMähdrescher, eine Hackfräse für die Ökonomie Lobau, ein
schwerer Steyr-Traktor mit Allradantrieb sowie ein Feldhäcksler für die Domäne Eßling, ein Frontlader für das
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Stadtgut Kobenzl sowie ein Dienstfahrzeug für die Zentrale angekauft. Dabei handelt es sich um einen VW Pas¬
sat Diesel, einen Kombinationswagen, der vielfach auch zur Auslieferung von Wein verwendet wird. Außerdem
wurden einige Ergänzungenfür die Regenanlagen sowie Kleingerät und Werkzeugersatz angekauft.

Der Versuch im biologisch - dynamischen Landbau  hat die Umstellungsphasebereits hinter
sich; es laufen in Eßling in Zusammenarbeitmit der Hochschule für Bodenkultur Exaktversuche auf vier Parzel¬
len der Größe von je 2,88 ha. Diese setzen sich zusammen aus der O-Parzelle, die mit Einsatz chemischer Mittel
im Pflanzenschutz, jedoch ohne Düngemittel bewirtschaftet wird. Die bio-dynamisch geführte Parzelle wird
nach der Methode Rudolf Steiner unter anderem unter Einsatz von Hornmistpräparatenbetrieben. Die konven¬
tionelle Parzelle wird normal mit Handelsdüngernversehen; chemische Pflanzenschutzmittelkommen nur bei
effektivem Befall von Schädlingen beziehungsweise bei Überhandnehmen von Unkraut zum Einsatz. Die kon¬
ventionell-intensiv bewirtschaftete Parzelle wird mit normalem Handelsdüngerbetrieben, chemischer Pflanzen¬
schutz prophylaktisch eingesetzt. Diese vier Parzellen sind ihrerseits wieder in je vier Teile zu je 72 a unterteilt,
in denen eine Fruchtfolge von Wintergetreide, Hackfrucht, Sommerung mit Klee-Einsaat und Kleenutzung
eingehalten wird. Die bisherigen Erfahrungen zeigen, daß die O-Parzelle gegenüber den anderen im zweiten Jahr
bereits merklich im Ertrag fällt, was die These der Gegner der biologisch-dynamischen Wirtschaftsweise wider¬
legt, wonach man rund 10 Jahre ohne Einsatz von Handelsdüngern Weiterarbeiten könnte, bis ein Absinken des
Ertrages einsetzen würde, da ein voll aufgedüngter Boden ebensolange vorhielte. Die bio-dynamisch und die
konventionell geführten Parzellen waren ähnlich in ihrer Produktion beziehungsweise die bio-dynamische Par¬
zelle hat gegenüber der anderen einen um 10 Prozent geringeren Ertrag. Die Intensivparzelle fällt im Vergleich
zu Parzelle2 und 3 eher ab. Die Erzeugungskostender Kulturen auf der bio-dynamischen Parzelle liegen im
Vergleich zu den übrigen höher, wobei sich die Kostenscherebei Pflanzen mit kurzer Vegetationszeit in Rela¬
tion zu solchen mit langer öffnet, die erforderliche Handarbeit für Unkrautbekämpfungist wesentlich kostspie¬
liger als der Einsatz von Herbiziden. Optische Qualitätsunterschiedetraten bisher nicht auf. Die bisher durchge¬
führten chemischen Analysen von bio-dynamisch und konventionellgezogenem Gemüse (Bohnen, Karotten,
roten Rüben, Gurken, Zwiebeln) zeigen Unterschiede zugunsten der Bio-dyn-Proben insbesonderebei Nitrat-,
in geringem Umfange auch bei Nitrit-Gehalt; in Proben konventionellerArt wurden geringe Rückstände von
Herbiziden (Merpelan AZ und Dacthal) und Fungiziden (Orthophaltan) nachgewiesen (7 beziehungsweise
14 Prozent des Höchstwertes). Wie bereits 1978 angekündigt, mußte die Wirtschaft der Domäne Eßling zur
Gänze auf biologisch umgestellt werden, da eine Trennung von biologischem und konventionellem Landbau
allzu leicht zu Schwierigkeiten geführt hätte. Die Bodenbearbeitung läuft hier unter der Devise„seicht wenden,
tief lockern“; Stroh wird nicht angezündet, sondern zu Kompost verarbeitet, dem Schlachtabfälle, Naturdünger,
Urgesteinsmehl(Diabas) und fallweise Bakterienkulturen(zur schnelleren Rotte) beigesetzt werden. Die Ver¬
marktung der biologisch gezogenen Produkte muß erst zufriedenstellendgelöst werden. Da gegenüber dem
Handel eine gewisse Skepsis besteht, ist für das kommende Jahr ein Direktkontakt zum Letztverbraucherin
Form eines Abholmarktesgeplant.

Parallel zu den landwirtschaftlichenVersuchen in Eßling lief am Kobenzl ein solcher mit 2 ha „biologisch“
betriebenem Weinbau ohne Einsatz von Handelsdünger und chemischem Pflanzenschutz. Gedüngt wird mit
Urgesteinsmehlund Pflanzenrückständen, gegen Pilzbefall werden Pflanzenextrakteverwendet. Der Versuch
lief 1979 das zweite Jahr, bisher konnten die Kulturen gesunderhalten werden, mehr noch, die Reben, sowohl
das Blattwerk als auch die Trauben, zeigten sich zur Zeit der Lese frischer und gesünder als die des restlichen
konventionellbehandelten Teiles. Auch die Zuckergrade lagen um 2° (Klosterneuburg) höher. Eine Erklärung
dafür kann zur Zeit noch nicht gegeben werden, reiner Zufall dürfte es jedoch nicht sein. Unter Umständen
könnte der Belag chemischer Spritzmittel die Sonneneinstrahlungirgendwie behindern, Spaltöffnungenver¬
schließen oder durch sonst irgendwelcheNebenwirkungendie Reife verzögern; das alles sind aber nur Mutma¬
ßungen, die Zukunft wird auch hier weisen, was von der Methode zu halten ist. Die Abteilung steht der Aufgabe
ohne Vorurteil gegenüber, es soll nur versucht werden, ob der Weg gangbar ist. Derzeit besteht die Möglichkeit,
daß in der Sache unter Umständen finanzielle Mittel aus einem Forschungsprojektzugewiesen werden könnten.

Mit 1. Oktober verlor der Betrieb einen bedeutenden Teil seiner Substanz. Im Rahmen der Industrieansied-
lung am Flugplatz Aspern mußte der landwirtschaftlichePächter dieser Flächen kurzfristig mit Ersatzgründen
versorgt werden; dies geschah zum Großteil aus der Substanz des Stadtgutes Lobau, zum Teil aus Flächen der
Staatsdomäne Eßling. Ob die Verpachtung der städtischen Lobau von Dauer sein kann, ist derzeit noch nicht
mit Sicherheit zu beantworten. Für die nähere Zukunft sind die Weichen für den Landwirtschaftsbetrieb der
Stadt Wien insofern gestellt, als die Pachtung der Bundesdomänen Schloßhof, Orth und Rutzendorf mit zusam¬
men rund 1.000 ha mit dem Jahr 1980 endet.

Der Verlängerung des bereits mit September 1977 abgelaufenen Pachtvertrages zwischen der Stadt Wien und
der Republik Österreich, betreffend die genannten Staatsdomänen, wurde seitens der NÖ.-Grundverkehrskom-
mission die Zustimmung versagt. Dies bedeutet eine weitere Zäsur in der nun 60jährigen Geschichte des Land¬
wirtschaftsbetriebes der Stadt Wien. Die Entflechtung der Wirtschaft wird, besonders hinsichtlich Bauten und

202



diesen speziell zugeordneten Inventargegenständen, in nächster Zeit Gegenstand eingehender Verhandlungen
sein müssen.

Marktamt
Im Jahre 1979 traten wieder gesetzliche Bestimmungenin Kraft, die vom Marktamt bei seiner Tätigkeit zu

beachten waren:
Kundmachung des Bundeskanzlers vom 12.Jänner 1979 über die Aufhebung des § 43 Absatz 3 des Lebens¬

mittelgesetzes 1975 durch den Verfassungsgerichtshof, BGBl. Nr. 31 vom 30.Jänner 1979.
Bundesgesetz vom 22. Februar 1979, mit dem das Glücksspielgesetz geändert wird; BGBl. Nr. 98/1979.
Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 15. März 1979, mit welcher die

Verordnung, mit der die Herausgabe von Preisempfehlungen untersagt wird, geändert wird;
BGBl. Nr. 129/1979.

Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 27. März 1979 über Ausübungs¬
vorschriften für Adressenbüros; BGBl. Nr. 157/1979.

Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 26. April 1979 über die Ersicht-
lichmachung der im Rahmen von Chemischputzerarbeitenerbrachten Leistungen; BGBl. Nr. 185/1979.

Verordnungendes Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 26. April 1979 über die Kenn¬
zeichnung pulverförmigerHaushaltsreinigungsmittelauf Tensidbasis, flüssiger Haushaltsreinigungsmittelauf
Tensidbasis, von Regeneriersalzen für Haushaltsgeschirrspülmaschinen, von Klarspülmitteln für Haushaltsge¬
schirrspülmaschinen, pulverförmiger Spülmittel für Haushaltsgeschirrspülmaschinen, flüssiger händischer Ge¬
schirrspülmittel, flüssiger Waschmittel für Textilien, flüssiger Weichspülmittelsowie von verpackten Toilettesei¬
fen und anderen verpackten Reinigungsseifen, BGBl. Nr. 186—194/1979.

Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom 14. Mai 1979 über frische und ge¬
trocknete Speisepilze(Spciscpilzverordnung); BGBl. Nr. 250 vom 12.Juni 1979-

Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom 15. Mai 1979 über das Verbot des
Inverkehrbringens von Fleisch und Fleischwaren bestimmter Beschaffenheit, BGBl. Nr. 251 vom 12.Juni 1979.

Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom 4. Mai 1979 über den Zusatz von
Farbstoffen in Lebensmitteln und Verzehrprodukten (Lebensmittelfarbstoffverordnung), BGBl. Nr. 279 vom
5.Juli 1979.

Verordnung des Bundesministers für Gesundheit und Umweltschutz vom 14. Mai 1979 über die Zulassung
von Emulgatoren, Stabilisatoren, Verdickungs- und Geliermitteln bei Lebensmitteln und Verzehrprodukten,
BGBl. Nr. 308 vom 17.Juli 1979.

Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 19-Oktober 1979 über die Kenn¬
zeichnung verpackter kosmetischerMittel, BGBl. Nr. 443/1979-

Verordnung des Bundesministersfür Handel, Gewerbe und Industrie vom 22. Dezember 1978 betreffend
Preisbestimmungfür Milch (in Kraft ab 1.Jänner 1979); Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 300 vom 30. De¬
zember 1978.

Verordnung des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 30.Jänner 1979 betreffend Preis¬
bestimmung für Zucker; Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 24 vom 31.Jänner 1979.

Verordnung des Landeshauptmannes von Wien vom 12.Juli 1979 betreffend Preisbestimmung für Rind¬
fleisch, Selchfleisch und Wurstwaren; Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 161 vom 15.Juli 1979.

Verordnungen des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 30.Juli 1979 betreffend Preis¬
festsetzungenfür importierten Durumweizen, für inländischen Durumweizen, für Vollkornschrotaus Roggen,
Vollkornschrot aus Weizen und Grahammehl und für Steinmetzmehlaus Roggen und Weizen sowie für Stein¬
metz-Spezialmehl aus Roggen und Weizen; Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 174 vom 31.Juli 1979-

Verordnungen des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie vom 30.Juli 1979 betreffend Preisbe¬
stimmungen für Mahlprodukte aus Roggen und Weizen sowie für Schwarzbrot; Amtsblatt zur Wiener Zeitung
Nr. 174 vom 31.Juli 1979.

Verordnung des Bundesministersfür Handel, Gewerbe und Industrie vom 30. November 1979 betreffend
Preisbestimmungfür Milch; Amtsblatt zur Wiener Zeitung Nr. 277 vom 1. Dezember 1979.

Verordnung des Landeshauptmannesvon Wien vom 13. November 1979, mit der eine Sonderregelungfür
den Ladenschluß getroffen wird; LGB1. für Wien Nr. 32/1979-

Gesetz vom 29. Oktober 1979, mit dem das Gesetz über die Festsetzung des Ausmaßes von Verwaltungsabga-
ben im Bereich des Landes und der Gemeinde Wien und die Einhebung von Amtstaxen im Verfahren nach den
Wiener Landes- und Gemeindeabgabegesetzengeändert wird; LGB1. für Wien Nr. 33/1979.

Verordnung der Wiener Landesregierung vom 5. Dezember 1979 über Vcrwaltungsabgaben, Kommissions¬
gebühren und Überwachungsgebühren; LGB1. für Wien Nr. 38/1979-
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Verordnung des Magistrates der Stadt Wien vom 23. Februar 1979, MA 63'—Allg. 10/79, mit der die Markt¬
ordnung 1976 geändert wird, Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 13 vom 29- März 1979

Verordnung des Magistrates der Stadt Wien vom 26. April 1979, MA 63 —Allg. 214/79, mit der die Markt¬
gebiete und Markttage der im Jahre 1979 stattfindenden Kirchweihmärktcfestgclegt werden (Kirchweihmärkte¬
verordnung 1979); Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 12 vom 31. Mai 1979.

Verordnung des Magistrates der Stadt Wien vom 8. Oktober 1979, MA 63 —Allg. 498/79, mit der die Markt¬
ordnung 1976 geändert wird; Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 44 vom 1. November 1979.

Verordnung des Magistrates der Stadt Wien vom 23. November 1979, MA 63 — Allg. 715/79, mit der die
Marktgebiete für bestimmte Gelegenheitsmärktefestgelegt werden (Christbaum-, Weihnachts- und Neujahrs¬
märkteverordnung 1979); Amtsblatt der Stadt Wien Nr. 51 vom 20. Dezember 1979.

In Wien bestanden im Jahre 1979 18.870 Betriebe, auf die lebensmittelrechtlichcVorschriften anwendbar wa¬
ren. Die Überprüfungstätigkeitder Lebensmittelpolizei  orientierte sich grundsätzlich am Revisions¬
und Probenplan des Bundesministeriums für Gesundheit und Umweltschutz. 50.683 Revisionen wurden vorge¬
nommen, davon 3.819 vom Veterinäramt. Auf Grund des Lebensmittelgesetzes wurden 19.711 Proben, davon
194 durch das Veterinäramt, von Lebensmitteln, Verzehrprodukten, Zusatzstoffen, kosmetischen Mitteln und
Gebrauchsgegenständengezogen. 4.864 Warenproben, rund zur Hälfte Importwaren, wurden über Ersuchen
der Gewerbetreibendengezogen, wodurch diese Waren noch vor ihrer Inverkehrsetzungeiner Untersuchung
zugeführt werden konnten. Von der Bundesanstalt für Lebensmitteluntersuchungund -forschung und der Le¬
bensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien wurden 7.349 Proben beanstandet. Diese Beanstandungen be¬
zogen sich teilweise noch auf Probenentnahmen aus dem Jahre 1978. Dabei wurde in 989 Fällen der Verdacht
auf Gesundheitsschädlichkeit, in 1.931 der auf Verdorbenheit, in 7 der auf Unreife, in 262 der auf Nachma¬
chung, ferner in 2.091 Fällen der auf Verfälschung, in 1.011 der auf Falschbezeichnung, in 165 der auf Wertmin¬
derung, in 1.965 der auf Übertretung der Lebensmittelkennzeichnungsverordnungund in 607 Fällen der Ver¬
dacht auf Übertretung sonstiger lebensmittelrechtlicherVorschriften ausgesprochen. Dabei wurden Proben oft
aus mehreren Gründen beanstandet. Wie in den vergangenen Jahren ergaben sich die meisten Beanstandungen,
nämlich 2.891, bei Fleisch- und Wurstwaren.

Wegen des Verdachtes strafbarer Handlungen nach dem Lebensmittelgesetzmußten an die Staatsanwalt¬
schaft bei den zuständigen Gerichten 2.561 und an Verwaltungsbehörden1.699 Anzeigen erstattet werden. Im
Jahre 1979 sind Verurteilungen mit einem Strafbetrag von insgesamt 3,206.000 S durch Gerichte bekannt¬
geworden. Im Verwaltungsstrafverfahren wurde die Bestrafung von 402 Personen mit Geld in der Höhe von
578.760 S bekannt. Großbetriebewurden vorwiegend unter Verwendung des Einsatzwagens der Lebensmittel¬
polizei revidiert, bei 295 Fahrten 2.611 Proben im Sinne des Lebensmittelgesetzes gezogen und auf Grund un¬
mittelbarer Wahrnehmungen 646 Anzeigen an die Bezirksverwaltungsbehörden erstattet. Gemäß § 20 des Le¬
bensmittelgesetzes1975 wurden wegen hygienischerMißstände 149 Organstrafmandateverhängt. Lebensmit¬
telbetriebe wurden weiterhin in den Abendstunden, Gastgewerbebetriebe, Buschenschenkenund Nachtwürstel¬
stände auch in den Nachtstunden kontrolliert.

Im Rahmen eines Schwerpunktprogrammeswurden nach dem Lebensmittelgesetz1975 auf Ballveranstaltun¬
gen von Fleischspeisen, Würsteln, Mehlspeisen, Speiseöl und Wein bei 39 Revisionen 50 Proben entnommen,
16 davon beanstandet. Von den gleichen Produkten wurden in Betrieben, die der Gemeinschaftsverpflegung
dienen, wie Großküchen, Kasernen, Werksküchen und Kantinen, bei 121 Kontrollen 295 Proben gezogen und
70 beanstandet; bei Fleischspeisen, Würsten, Salaten und Speiseeis kam es in Gastgewerbebetriebenvon Groß¬
kaufhäusern zu 20 Revisionen mit 48 Proben, von denen 9 zu beanstanden waren. In Betrieben des Gastgewer¬
bes wurden bei 112 Kontrollen dieser Waren 232 Proben entnommen, davon 8 beanstandet. Würste in Nacht¬
würstelständen wurden bei 73 Revisionen geprüft, wobei von 116 entnommenen Proben 12 zu beanstanden wa¬
ren. Geflügel wurde in Betrieben des Lebensmittel- und Geflügelhandels, in Fleischhauereien und auf Landpar¬
teienplätzen nach dem Lebensmittelgesetz1975 wegen Verdachtes auf Kontamination mit Salmonellen bezie¬
hungsweise auf Verdorbenheit in 148 Revisionen begutachtet. Von 232 entnommenen Proben waren 36 zu
beanstanden, 16 davon wegen der Kontamination mit Salmonellen. Von Teilsamem, Rollschultcr und Roll¬
schinken in Fleischhauereien, im Lebensmittelhandel und auf Landparteienplätzenwurden zur Osterzeit wegen
Verdachtes auf überhöhten Wassergehalt beziehungsweise auf Verdorbenheit bei 40 Kontrollen 52 Proben ge¬
zogen, davon 20 beanstandet. 360 Proben wurden von Fischen wegen Verdachtes auf Befall von Nematoden be¬
ziehungsweise auf Verdorbenheit entnommen, 31 beanstandet. Diätetische Lebensmittelund Verzehrprodukte
in Reformhäusernwurden wegen Verdachtes auf Verwendung verbotener gesundheitsbezogenerAngaben in
74 Revisionen kontrolliert, von 312 Proben waren 103 zu beanstanden. Von Salatgemüse beziehungsweise Trau¬
ben wurden wegen Verdachtes auf überhöhten Gehalt an Spritzmittcln 101 beziehungsweise 51 Proben abge¬
nommen; bei Salatgemüse waren 2 Proben zu beanstanden. Außerdem mußten 21 Organstrafmandatcgemäß
§20 Lebensmittelgesetz 1975 verhängt und wegen Übertretung von verschiedenen Verwaltungsvorschriften
98 Anzeigen erstattet werden. Die angeführten Proben von Salatgemüse und Tafeltrauben wurden teils ex offo,
teils über Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit und Umweltschutz gezogen. Die Zahl der Beanstan-
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düngen ging bereits im Jahre 1978 deutlich merkbar zurück; dieser Trend hielt auch im Jahre 1979 an. Bei Ta¬
feltrauben ergab sich erstmals keine einzige Beanstandung wegen überhöhten Gehaltes an Spritzmitteln.
Gründe für den Rückgang der Beanstandungen sind neben strengen lebensmittelpolizeilichenKontrollen sowie
verstärkt durchgeführten Einfuhrkontrollenanläßlich der Verzollung der Waren ein besseres Verständnis für die
lebensmittelrechtlichenBestimmungenund größere Sorgfalt bei der Einfuhr beziehungsweise bei der Produk¬
tion von seiten der Importeure, Lieferanten und Produzenten.

Weiters wurden über Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit und Umweltschutz schwerpunktmäßig
Revisionen durchgeführt: Von Feinbackwaren wurden wegen Verdachtes auf Zusatz von Konservierungsmit¬
teln 24 Proben gezogen, jedoch war keine zu beanstanden; bei Schnitt- und Toastbrot hingegen mußten von 23
abgenommenen Proben 5 wegen Beigabe von Konservierungsmittelnund 1 wegen Übertretung der Lebensmit¬
telkennzeichnungsverordnungbeanstandet werden. Bei Zucker- und Schokoladewaren in Phantasieformwur¬
den von 20 gezogenen Proben je 13 wegen Verdorbenheit und wegen Nichteinhaltungder Bestimmungender
Lebensmittelkennzeichnungsverordnungbeanstandet.

Ab Mitte Juni 1979 wurden der Lebensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien neben animalischen Le¬
bensmitteln erstmals Lebensmittel anderen Ursprungs zur Untersuchung und Begutachtung übermittelt. So
wurde in schwerpunktmäßigdurchgeführten Aktionen im Einvernehmen mit der Lebensmitteluntersuchungs¬
anstalt Schnittbrot in 96 Kontrollen überprüft. Von den 193 gezogenen Proben waren 8 wegen Verdorbenheit,
30 wegen Übertretung der Konservierungsmittelverordnungoder wegen Überkonservierung, 3 wegen falscher
Bezeichnung und 100 wegen Übertretung der Lebensmittelkennzeichnungsverordnungzu beanstanden. Bei
Feinbackwaren wurden wegen Verdachtes einer unerlaubten Konservierung 65 Kontrollen durchgeführt. Von
155 Proben mußten 4 wegen Übertretung der Konservierungsmittelverordnungund 25 wegen Übertretung der
Lebensmittelkennzeichnungsverordnungbeanstandet werden. Von Salatgemüse wurden wegen Verdachtes auf
überhöhten Gehalt an Spritzmitteln oder auf Verdorbenheit bei 62 Revisionen 105 Proben gezogen, 1 davon
wegen Verdorbenheit beanstandet. Rückstände von Schädlingsbekämpfungsmittelnkonnten in keinem Fall
festgestellt werden. Anläßlich dieser Aktion wurden auch 48 Kontrollen bei Südfrüchten durchgeführt, 99 Pro¬
ben entnommen. 2 waren wegen Verdorbenheitund 3 wegen Übertretung der Lebensmittelkennzeichnungsver¬
ordnung zu beanstanden. Schließlich wurden 11 Proben zur radiologischenUntersuchung abgenommen. Im
Zuge der Betriebskontrollen wurden nach dem Qualitätsklassengesetz insgesamt 374, dem Bazillenausscheider¬
gesetz 861, der Lebensmittelkennzeichnungsverordnung1.932 und der Speiseeisverordnung45 Anzeigen an
die Bezirksverwaltungsbehörden erstattet. Alle lebensmittelführenden Betriebe mußten von 0 bis 24 Uhr mit
Revisionen des Marktamtes rechnen.

Im Laboratorium des Marktamtes wurden 107 Proben für die Magistratsabteilung54 begutachtet, bei kom¬
missioneilen Überprüfungen 728 Wurst- und 225 Weinproben einer Voruntersuchungunterzogen. Auf Grund
der Begutachtung wurden nur solche Proben an die Bundesanstalt für Lebensmitteluntersuchungund -for-
schung beziehungsweise an die Lebensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien weitergeleitet, die voraus¬
sichtlich zu beanstanden waren.

In größerem Ausmaß wurde bei den ständigen Kontrollen des Marktamtes weiterhin auf die Hygiene im Le¬
bensmittelverkehrBedacht genommen. 1979 mußten 1.513 Verwarnungen ausgesprochen, 945 Organstrafman¬
date verhängt und 192 Anzeigen an die Verwaltungsbehördenerstattet werden. Große Bedeutung wurde der
Verwendung einwandfreier Transportmittel (Lastkraftwagen) beigemessen. Werden zum Beispiel Fleisch und
Würste in einem verschmutztenLaderaum eines Lastkraftwagens, auf dessen Boden Staub und Sand liegen und
dessen Wände durch alte Speckstücke und gestocktes, übelriechendesBlut verunreinigt sind, befördert, bewirkt
diese Art des Transportes zweifellos eine nachteilige Beeinflussung der beförderten Fleisch- und Wurstwaren im
Sinne des § 20 Lebensmittelgesetz1975. Dazu kommt noch, daß die so transportierten Lebensmittel selbst
durch die innige Berührung mit Sand, Staub, Resten von altem Speck und Blut — würde der Konsument den
Sachverhalt kennen — ekelerregend und nach den Richtlinien des Österreichischen Lebensmittelbuchesals
verdorben zu beurteilen sind. Bei 509 derartigen Revisionen wurden 3 Verwarnungen ausgesprochen, 57 Organ¬
strafmandate verhängt und 10 Anzeigen gemäß § 20 LMG 1975 erstattet.

Mit Vertretern des Gesundheitsamtes, des Veterinäramtes, der Lebensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt
Wien sowie der Bundesanstalt für Lebensmitteluntersuchungund -forschung wurden weiterhin gemeinsam Re¬
visionen durchgeführt. Auf Grund telephonischer Verständigungen der Bezirksgesundheitsämter, daß in
LebensmittelbetriebenSalmonellenausscheider festgestellt wurden, erfolgten durch die zuständigen Marktamts¬
abteilungen unverzüglich entsprechende Kontrollen. Bei 34 Revisionen wurden 69 Proben entnommen, 2 da¬
von als mit Salmonellenkontaminiert beurteilt. Durch die Amtstierärzte der Magistratsabteilung 60 wurden
318 Fleischereibetriebe, vor allem auf Einhaltung der Bestimmungen des § 20 Lebensmittelgesetz1975 hin,
überprüft. In 105 Betrieben wurden keine Hygienemängelfestgestellt, in 213 Betrieben mußten Beanstandun¬
gen ausgesprochen werden, die nach den gesetzten Fristen — mit Ausnahme derjenigen Fälle, deren Fristenab¬
lauf im Jahre 1980 liegt — behoben wurden. In 3 Fällen mußten Anzeigen erstattet werden. Mit den Amtstier¬
ärzten wurden 18 Kontrollen gemeinsam vorgenommen. Von der Abteilung waren 106 Beschlagnahmen gemäß
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§ 39 Absatz7 LGM 1975 und 42 gemäß § 40 LMG 1975 vorzunehmen. Außer Verkehr gesetzt wurden auf
Grund von Beschlagnahmen und über Ersuchen von Parteien 6.026,56 kg animalische Lebensmittel,
415.714,75 kg vegetabilische Lebensmittel, außerdem 551,00 kg Pilze und 151,85 kg sonstige Lebensmittel.

Auf Märkten wurden in 1.635 Amtshandlungen 79 053 kg Pilze beschaut. Begünstigt durch feucht-warme
Witterung war 1979 ein ausgesprochen gutes „Schwammerljahr“. Daher suchten in größerer Anzahl als im Vor¬
jahr Pilzsammler bei den Dienststellen des Marktamtes Rat. Für diese Privatparteienwurden 5.188 Pilzbegut¬
achtungen durchgeführt, dabei 2.404,5 kg Pilze beschaut. 276 Fälle mit Giftpilzen und 1.740 mit ungenießba¬
ren, wertlosen oder verdorbenen Pilzen wurden festgestellt. Da von Privatparteien in den letzten Jahren immer
wieder giftige Pilze vorgelegt wurden, sah sich das Marktamt veranlaßt, zum Schutz der Verbraucher vor Ge¬
sundheitsschädeneine Informationsschriftherauszugeben. Dieser „Kleine Ratgeber für Pilzfreunde“ wurde in
240.000 Exemplaren aufgelegt, davon konnten 140.000 über den Wiener Stadtschulrat an Schüler ab der
4. Volksschulklasse verteilt werden. Für Pilzfreunde war die Informationsschrift in den Dienststellen des Markt¬
amtes sowie in den Magistratischen Bezirksämtern erhältlich und fand in weiten Kreisen der Bevölkerung gro¬
ßes Interesse. Auf Grund von an die Marktamtsdirektiongerichteten Zuschriften wurden 60 Exemplare nicht
nur an Wiener Konsumenten, sondern auch an Verbraucher in den BundesländernNiederösterreich und Ober¬
österreich versandt.

Im November 1979 traten in kurzen Zeitabständen drei Lebensmittelvergiftungenauf: Nach Verzehr von ei¬
nem am 8. November 1979 von der Großküche Favorita in 10, Holbeingasse8, im Rahmen der Aktion „Essen
auf Rädern“ hergestellten und ausgelieferten Menü, bestehend aus Gartensuppe, Champignon-Kalbsbraten mit
Knödeln und Trüffelschnitte, erkrankten in den dem Erzeugungstag folgenden Wochen 143 Personen an einer
Salmonelleninfektion. Vom Marktamt konnte keine der oben angeführten Speisen sichergestellt und einer Un-
teruchung zugeführt, die Ursache der Kontamination mit Salmonellen vorläufig nicht geklärt werden. Untersu¬
chungen des Personals und der Einrichtungen des Betriebes brachten gleichfalls kein Ergebnis. Die Angelegen¬
heit ist jedenfalls gerichtsanhängig. Am 22. November 1979 erkrankten 7 Lehrpersonen und 112 Schüler des
Bundesgymnasiums in 6, Amerlingstraße6, an einer Staphylokokkeninfektion. Ursache für die Erkrankungen
waren mit Staphylokokken kontaminierte Schinkenfleckerln, die am gleichen Tag von dem Gasthaus Olga Pro-
hazka in 15, Akkonplatz3, hergestellt und an das Bundesgymnasium geliefert worden waren. Durch welche Per¬
son die Staphylokokkeninfektion hervorgerufen wurde, war bisher nicht ergründbar. Auch dieser Fall ist bei Ge¬
richt anhängig. Am 23. November 1979 erlitten 20 Schüler der Höheren Bundeslehr- und Versuchsanstalt für
Gartenbau in 13, Grünbergstraße 24, nach Einnahme des anstaltseigenenMittagessens, bestehend aus Lauch¬
suppe, gebackenem Fisch, Kartoffelsalat und Apfelkuchen, Erkrankungen, die sich in Erbrechen und vereinzelt
in Durchfällen darstellten. Die Ursache der Erkrankungen war bisher nicht zu klären.

Die ständige Ausstellung des Marktamtes wurde weiterhin gut besucht. 43 Lichtbildervorträgemachten
1.252 Personen, darunter Ärzte, Krankenschwestern, Verwalter, Regiebeamte, Küchenpersonal städtischer
Krankenhäuser und Pflegeheime, Konditoren der Landesinnung Wien, Lebensmittelhändler des Ottakringer
Wiener Einkaufringes, Filialleiter beziehungsweise Marktleiter der Firma Meinl und der Firma Spar sowie Schü¬
ler frauenwirtschaftlicher Anstalten und Lehrlinge der Stadt Wien, mit den Problemen des Lebensmittelver¬
kehrs und der Hygiene im Lebensmittelverkehrvertraut.

Im Rahmen des Österreichischen Städtebundes wurde am 15. und 16. März in Innsbruck, am 12. und
13.Juni in Feldkirch und am 8. und 9-November in Villach über aktuelle lebensmittelpolizeilicheProbleme
und Angelegenheiten der Marktverwaltung beraten. Im Rahmen der Verbindungsstelleder Bundesländer beim
Amt der NÖ. Landesregierung fanden am 22. Mai in Wien und am 22. November in Graz Expertenbesprechun¬
gen statt, an denen Vertreter des Landes Wien teilnahmen.

Das Marktamt verfügte — unverändert gegenüber dem Jahre 1978 — über 94 gemäß § 35 LMG 1975 be¬
stellte Aufsichtsorgane, die jedoch nicht das ganze Jahr über zur Verfügung standen, da 8 Marktamtsbeamte erst
im Herbst 1979 den Ausbildungskurs für Aufsichtsorgane nach dem LMG 1975 absolviert und die vorgeschrie¬
bene Abschlußprüfungam 13. Dezember mit Erfolg abgelegt hatten. Infolge des während eines Großteils des
Jahres verminderten Standes an Aufsichtsorganen ging die Revisions- und Probentätigkeitetwas zurück. So wur¬
den 1979 46.864 Revisionen durchgeführt gegenüber 49 709 im Jahre 1978; bei dieser Kontrolltätigkeitwurden
1979 19-517 Proben gezogen, 1978 hingegen 20.200.

Die Zusammenstellung der für die Fachbeamten des Marktamtes wichtigen Rechtsnormen aus dem Jahre
1972 wurde neuerlich, und zwar bis 31. Dezember 1979, ergänzt.

Zur Intensivierungder Lehrlingsausbildung wurden 12 Lehrlinge über den Aufgabenbereich des Marktamtes
informiert und mit ihnen die Einrichtungen des GroßmarktesWien-Inzersdorf besichtigt.

Im Zuge der Preisbeobachtung und Preisüberwachung  wurde laufend die Einhaltung
der Bestimmungen des Preisgesetzes überprüft. Darüber hinaus mußten im Jahre 1979 im Auftrag des Bundes¬
ministeriums für Handel, Gewerbe und Industrie zusätzlich Kontrollaktionen meist gemeinsam mit der Wirt-
schaftspolizei durchgefuhrt werden. Im Jänner wurden 220 Betriebe im Friseurgewerbehinsichtlich Preisaus-
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Zeichnung überprüft, dabei mußten 22 Anzeigen nach dem Preisgesetz erstattet werden. Im März wurden in
275 Betrieben Preiserhebungen bei Käse und Teebutter durchgeführtund 7 Anzeigen gemacht. Im Mai erfolg¬
ten Preiserhebungen bei Fleisch- und Wurstwaren in 581 Betrieben, wobei es zu 64 Anzeigen kam. Preiserhe¬
bungen bei Wasch- und Spülmitteln in 210 Supermärkten wurden im September vorgenommen, dabei 1 An¬
zeige erstattet. Im Dezember schließlich kam es bei verstärkten Kontrollen der Preisauszeichnung in 675 Betrie¬
ben in den Hauptgeschäftsstraßen zu 54 Anzeigen. 1979 wurden insgesamt 784 Anzeigen wegen Übertretung
des Preisgesetzes an die Wirtschaftspolizei erstattet.

Über Auftrag des Bundesministeriumsfür Handel, Gewerbe und Industrie wurde im April eine Kontrollak¬
tion hinsichtlich der Einhaltung der Bestimmungen der Schuhkennzeichnungsverordnungdurchgeführt. 232
Betriebe wurden überprüft und 72 Anzeigen wegen Verdachtes der Übertretung der Bestimmungen der ge¬
nannten Verordnung erstattet.

Für die Erstellung des Marktamtsausweises waren wöchentlich die erforderlichen Preiserhebungen in rund
440 Lebensmittel- und Fleischereibetriebendurchzuführen. Für die Berechnung des Verbraucherpreisindex
1976 wurden monatlich in 302 Betrieben die Verbraucherpreise für 582 verschiedene Warenpositionen im Auf¬
trag des ÖsterreichischenStatistischen Zentralamtcs und der Magistratsabteilung 66 erhoben.

Auf dem Großmarkt Wicn-Inzersdorf wurden im Jahre 1979 245.316 t Viktualien angelicfert, das sind um
13.064 t (— 5,05 Prozent) weniger als 1978. Im einzelnen zurückgegangen sind die Zufuhren  an Kartof¬
feln um 6.683 t (18,6 Prozent) auf 29.234 t, die an Agrumen um 3.835 t (7,9 Prozent) auf 44.840 t, die an Pilzen
um 87 t (5,5 Prozent) auf 1.428 t, die an Obst um 2.826 t (2,8 Prozent) auf 96.440 t und die an Gemüse um 685 t
(0,6 Prozent) auf 62.926 t. Gestiegen sind lediglich die Anlieferungenan Zwiebeln und Knoblauch um 752 t
(7,8 Prozent) auf 10.394 t.

Insgesamt 467 Straßenstandangelegenheiten  waren anhängig. Im Zuge des Ermittlungsver¬
fahrens wurden 159 Augcnscheinverhandlungcndurchgeführt. Die Gesamtzahl der vom Marktamt genehmig¬
ten transportablen Straßenstände blieb gegenüber dem Jahre 1978 mit 422 unverändert. Zwar wurden einige
Verkaufsstände neu bewilligt, jedoch mußten durch den Ausbau von Straßenzügen oder infolge des schlechten
Geschäftsganges Genehmigungenersatzlos gelöscht werden. In letzter Zeit ist es bereits sehr schwierig gewor¬
den, eine Bewilligung für einen neuen Standort zu bekommen, da es kaum mehr Plätze gibt, bei denen sich der
Antragsteller einen wirtschaftlichen Erfolg erhofft oder bei denen auf Grund der örtlichen Gegebenheiten die
Erteilung einer Straßcnstandbewilligung möglich ist.

Auf dem Gebiet der Gewerbeangelegenheiten  fanden im Februar und März 1979 in 14 Betrie¬
ben ergänzende Erhebungen zu der im November 1978 durchgeführtenPrüfung der Bedarfslage im Mietwagen¬
gewerbe mit Personenkraftwagen und Kleinbussen statt. Im Mai und Juni wurden hinsichtlich der Bedarfslage
im Mietwagengewerbe mit Omnibussen gleichfalls Erhebungen durchgeführt. Im Zuge der gewerbepolizeili¬
chen Überwachung und Überprüfung der einschlägigenBetriebe wurden 2.651 Anzeigen erstattet.

1979 wurden im Rahmen der normalen Kontrolltätigkeitdie im eichpflichtigen  Verkehr verwende¬
ten Maße, Gewichte und Meßgeräte auf Funktionstüchtigkeit und Nachweis der gültigen Eichung überprüft.
Wegen Übertretungender Bestimmungendes Maß- und Eichgesetzes mußten 343 Strafanzeigen erstattet wer¬
den.

Auf dem Gebiet der Ma r k t p 1a n u n g hat es sich das Marktamt zur Aufgabe gemacht, den Schwender-
markt im 15. Bezirk, der an der äußeren Mariahilfer Straße gelegen ist, zu revitalisieren. Der einst so bedeutende
Markt, dessen Gründung schon auf die Mitte des vorigen Jahrhunderts zurückgeht, hat nach dem Zweiten
Weltkrieg viel von seiner Attraktivität eingebüßt. Für den Modernisierungsgedankenwaren aber nicht etwa
historische Überlegungen maßgebend, sondern die Tatsache, daß der Schwendermarkt in einem Assanierungs¬
gebiet liegt, in dem größere Wohnhausanlagenerrichtet werden. Der Markt soll als Nahversorgungszentrum
dieses Bezirksteiles neuen Aufschwung nehmen. Der Beitrag der Stadt Wien zur Modernisierung dieses Detail¬
marktes besteht im Einbau von Wasser- und Kanalleitungen sowie in der Verbreiterungdes marktseitigen Geh¬
steiges auf zwei Meter. Es ist auch daran gedacht, den stabilen Marktständeneinen „Bauernmarkt anzuschlie¬
ßen. Die Modernisierung des Marktes wird im Laufe des Jahres 1980 einsetzen.

Die Marktverwaltung  umfaßte mit Jahresende 1979 den Großmarkt Wien-Inzersdorf einschließlich
Blumenhalle, 27 Detailmärkte(offene Märkte und Markthallen), 6 temporäre Märkte und den Flohmarkt, ferner
die jährlich wiederkehrenden Märkte (Fasten-, Allerheiligen- und Christkindlmarkt) sowie die an geeigneten
Stellen des Stadtgebietes abgehaltenen Gelegenheitsmärkte (Firmungs-, Kirchweih-, Advent-, Christbaum-,
Weihnachts- und Neujahrsmärkte).

Im Jahre 1979 ergab sich für die Marktverwaltungeine bedeutsame Ausweitung ihres Aufgabenbereiches
durch die Eröffnung des neugebauten Landstraßer Marktes im 3. Bezirk am 22. März 1979. Durch die Einpla¬
nung dieses Marktes in ein Büro- beziehungsweiseParkhaus im dicht verbauten Stadtgebiet ergaben sich Vor¬
teile, aber auch Probleme, die bei allen bisher verwalteten Märkten der Stadt Wien nicht aufgetreten sind. Die
Vorteile bestanden darin, daß dieser Markt nach modernsten Grundsätzen und unter Beiziehung aller techni¬
schen Möglichkeiten im Stadtzentrum an der Stelle der seit 1896 bestehenden Viktualienhalle, also unter Beibc-
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haltung eines feststehendenEinzugsgebietes, geplant und errichtet werden konnte. Die mannigfachen Probleme
bestanden zunächst darin, daß infolge der rechtlichen Konstruktion die Stadt Wien nicht als Bauherr, sondern
als Mieter in dem von der EKAZENT-Realitätengesellschaft errichteten Bauwerk auftrat. Schwierigkeiten gab
es auch bei der Planung, da der Verkehrsfluß zum Markt, aber auch zu den darüberliegendenGaragengeschos¬
sen unterirdisch gebündelt an das Bauwerk herangebracht werden mußte. Die verhältnismäßigknapp bemes¬
sene Marktfläche, die sowohl die Stände der ehemaligen Viktualienhalleals auch des aus der aufgelassenen
Großmarkthalle abgesiedelten Fleischdetailmarktes aufnehmen sollte, zwang zu rationeller Raumaufteilung und
zum Verzicht auf den zuvor geführten Landparteienplatz. Da die technische Ausstattung weit umfangreicher ist
als sie sonst auf Märkten benötigt wird, war die verwaltende Dienststelle mit den unvermeidlichen Anlauf¬
schwierigkeiten vor ständig wechselnde Anforderungen gestellt. Die bisher gemachten Erfahrungen zeigen je¬
doch, daß nach einer gewissen Umgewöhnungsphaseauch die älteren Besucher des Landstraßer Marktes, die zu¬
nächst durch die technischen Einrichtungen etwas irritiert waren, Hygiene und Komfort des neuen Marktes zu
schätzen wissen.

Nach Schließung der Brückenwaage in 5, Siebenbrunnenfeldgasse, mit 31.Oktober 1979 mangels Auslastung
standen mit Jahresende noch 5 Brückenwaagen in Verwaltung des Marktamtes. Da für das aufgelassene Brük-
kenwaagegebäude kein Verwendungszweck gefunden werden konnte, muß im Laufe des Jahres 1980 das Ge¬
bäude abgetragen werden. Die mechanischen Teile der Brückenwaage werden einer entsprechenden Verwer¬
tung zugeführt.

Die Marktordnung für die Stadt Wien (Marktordnung 1976) mußte wegen der Inbetriebnahme des Landstra¬
ßer Marktes und wegen einer Vorverlegung des Christkindlmarkteszweimal geändert werden. Wegen Übertre¬
tung der Bestimmungen der Marktordnung für die Stadt Wien wurden 2.708 Strafanzeigen erstattet.

Die Marktstände (Bestandobjekte) auf dem Großmarkt Wien - Inzersdorf  einschließlich der
Marktstände in der Blumenhalle waren wieder zur Gänze vergeben. Lediglich auf den Landparteienplätzenblie¬
ben wenige, nicht überdachte Plätze frei. Für Bestandobjekte der Type C (Normaigröße 60 m2) und für Markt¬
stände in der Blumenhalie sind weiterhin Bewerber vorgemerkt, ln der Aufteilung nach Warengruppen ist bei
den 129 Großhandels- und Importfirmen des GroßmarktesWien-Inzersdorf keine Änderung eingetreten.

Der Anschlußbahnbetriebdes Großmarktes verzeichnete mit 4.171 Einheiten gegenüber 1978 ein um 484
Einheiten niedrigeres Waggonaufkommen. Durch die stärkere Auslastung des rollenden Materials wurde die
Möglichkeit der Mitbenützungvon Rangiergleisen der Anschlußbahnanlagedes Großmarktes Wien-Inzersdorf
durch Dritte weitaus weniger als in den Vorjahren in Anspruch genommen. 1979 wurden mit einer Waggon¬
leihanstalt nur 182 Einheiten(1978: 12.123 Einheiten) verrechnet. Die begrünte Reservefläche des Großmarktes
wurde weiterhin durch Schafhaltung eines Landwirtschaftsbetriebes kostenlos bewirtschaftet.

Uber Antrag der Bundesministerien für Finanzen sowie für Land- und Forstwirtschaft wurde auf dem Groß¬
markt Wien-Inzersdorf zur Verbesserung der Abfertigungsmodalitätenbei der Einfuhrkontrollehinsichtlich der
Bestimmungen des Qualitätsklassengesetzes und der phytosanitärenBestimmungenbeziehungsweise zur besse¬
ren Handhabung der Verzollung mit der Errichtung einer überdeckten Beschaurampe für die Abfertigung von
Lastkraftwagen begonnen. Diese Rampe wird voraussichtlich im Frühjahr 1980 fertiggestellt und kann dann so¬
fort ihrem Bestimmungszweck übergeben werden.

Die Wiener Detailmärkte  wurden in ihrer Funktion als Nahversorgungszentrenweiter gefestigt. Die
Nachfrage nach freien Ständen ist auf größeren Märkten weiterhin rege. Als Bewerber scheinen häufig auch aus¬
ländische Staatsbürger auf, da diese Art von Existenzgründung wenig Vorraussetzungenverlangt. Durch die
Verdichtung des Individualverkehrs wird der Betrieb von Straßenmärkten(Brunnen-, Kutschker-, Fastenmarkt)
zunehmend schwieriger, da die Inanspruchnahme langer Straßenflächen für Marktzwecke den Interessen dieser
Verkehrsteilnehmerentgegensteht. Mit der Einengung der Marktflächen auf den unbedingt notwendigen Be¬
darf wurde versucht, auch diesen Interessen zu entsprechen.

Durch den Abbruch der seit Jahren leerstehenden Phorushalle im 4. Bezirk(des ehemaligen Blumengroß¬
marktes), an deren Stelle ein Pensionistenheimerrichtet werden soll, sind auch die Tage des kleinen, in seiner
Bedeutung stark verminderten Phorusmarktes gezählt. Die Überlegungen, derart kleine Märkte ohne echte
Marktfunktionenin anderer Form weiterzuführen, wurden am Beispiel des Phorusmarktesaktualisiert. Eine ge¬
genteilige Entwicklung nahmen im Rahmen des vorweihnachtlichenGeschehens die Adventmärkte. Durch de¬
ren Abhaltung in Form von Gelegenheitsmärktenversuchten mehrere Wiener Bezirke, innerhalb ihres Bezirkes
an markanten Punkten Schwerpunkte für weihnachtliche Aktivitäten zu bilden und so das Bezirksgeschehen zu
beleben. Neben dem bereits eingeführtenAdventmarkt vor der Kirche auf dem Keplerplatz im 10. Bezirk wur¬
den 1979 erstmals Adventmärkte auf dem Karmelitermarkt im 2. Bezirk, vor der Paulanerkircheim 4. Bezirk
und vor der Mariahilfer Kirche im 6. Bezirk abgehalten.

Im Rahmen des Investitionsprogrammsfür die Detailmärkte wurde die im Jahre 1978 begonnene Herstel¬
lung der Marktfläche des Karmelitermarktes  im 2. Bezirk abgeschlossen. Die völlig veraltete Fern¬
sprechanlageder Marktamtsabteilungfür den 2. Bezirk im Amtsgebäude Karmelitermarkt wurde demontiert
und durch eine moderne Anlage ersetzt.
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Amtsführender Stadtrat Josef Veleta (Vermögensverwaltung , städtische Dienstleistungen , Konsumentenschutz ) eröffnet
den „Landstraßer Markt“

Marktamt

Wasserwerke

Einlaufkammer des Behälters
Moosbrunn -Mitterfeld
der III . Wiener Wasserleitung



Die Anton Baumgartner -Straße im 23. Bezirk wurde im Bereich des Wohnparkes Alt Erlaa verbreitert

Straßenbau

Brückenbau

Die neue Landstraßer Gürtelbrücke über die Schnellbahn konnte nach eineinhalbjähriger Bauzeit fertiggestellt werden



Nach Fertigstellung aller unterirdischen Ver- und Entsorgungslcitungcnim Bereiche des Mc i d 1i n g c r
Marktes  wurde mit der Wiederherstellungder gesamten Marktflächc begonnen. Der Abschluß dieser Arbei¬
ten wird im Jahre 1980 erfolgen.

Bei einem vermutlich durch Brandstiftung in der Nacht vom 20. zum 21. Jänner 1979 entstandenen Brand
wurden auf dem Meiseimarkt  sechs Standeinheiten, die in Privatbesitz stehen, zerstört beziehungsweise
so arg beschädigt, daß sie abgetragen werden mußten. Die neuen Stände wurden in Fcstbauwcise in moderner
Form errichtet.

Veterinäramt , Lebensmitteluntersuchungsanstalt , Markt - und
Schlachtbetrieb St . Marx

Die Magistratsabteilung 60 besteht aus drei organisatorischund funktionell verschiedenartigen Einheiten,
nämlich dem Vetcrinäramt, der Lebensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien und dem Markt- und
Schichtbetrieb St. Marx. Obwohl die einzelnen Bereiche eigenständig sind, kommt es häufig zu einer intensi¬
ven Zusammenarbeit, die Bereiche haben außerdem mehrfach gleichartige Funktionen.

Das Jahr 1979 brachte wieder eine Anzahl von gesetzlichen Bestimmungen,  die für die Tätig¬
keit der Abteilung von Einfluß oder Bedeutung sind. Die Futtermittelverordnungsnovelle1978, BGBl. Nr.
22/1979, beinhaltet unter anderem nähere Bestimmungenzur Herstellung von Hunde- und Katzenfutter mit
Angaben über Gemengeteile von Fleisch oder Fisch. Mit Wirksamkeitsbeginn1. Juli 1979 wurden durch die
Verordnung des Bundesministers für Land- und Forstwirtschaft, BGBl. Nr. 182/1979, Qualitätsklassenbei
Schweinehälften eingeführt. Alle in den Verkehr gelangenden Schweinehälften sind ab diesem Zeitpunkt nach
dem LSQ-Verfahren(Lendenspiegelquotient) in QualitätsklassenE, I, II, III, IV und Gewichtsgruppen6 bis 12
cinzuteilcn und entsprechend zu kennzeichnen. Zwischen der Republik Österreich und der Deutschen Demo¬
kratischen Republik wurde ein Abkommen über die Zusammenarbeitauf dem Gebiete des Veterinärwesens un¬
terzeichnet, BGBl. Nr. 214/1979- Mit der Suchtgiftverordnung1979, BGBl. Nr. 390/1979, erfolgt die Neurege¬
lung des Verkehrs und der Gebarung mit Suchtgiften. In Zukunft gelangen dreiteilige Formblätter als Suchtgift¬
rezepte zur Ausgabe. Für die Tierärzte Wiens werden diese zentral durch die Veterinäramtsdirektionausgege¬
ben. Durch das BGBl. Nr. 269/1979 erfolgte eine Änderung der Richtmarktverordnung. Mehrere Gesetze
hatten lebensmittelrechtlicheVorschriften zum Inhalt. Durch das BGBl. Nr. 31/1979 wurde der § 43 Abs. 3 des
Lebensmittelgesetzes als verfassungswidrig aufgehoben, durch das BGBl. Nr. 251/1979 das Inverkehrbringen
von Fleisch und Fleischwaren bestimmter Beschaffenheit verboten. Weitere Verordnungen zum Lebensmittel¬
gesetz waren die Lebensmittelfarbstoffverordnung, BGBl. Nr. 279/1979, und die Verordnung über die Zulas¬
sung von Emulgatoren, Stabilisatoren, Verdickungs- und Geliermitteln bei Lebensmitteln und Verzehrproduk¬
ten, BGBl. Nr. 308/1979. Die bisher geltenden gesetzlichen Maßnahmen zur Bekämpfung der weißen Kücken¬
ruhr und des Geflügcltyphus wurden durch das BGBl. Nr. 493/1979 mit 13. Dezember 1979 aufgehoben. Auf
Landesebene ist vor allem das LGB1. für Wien Nr. 17/1979 anzuführen, das die periodische Untersuchung der
Rinderbcstände auf Abortus Bang in Wien anordnete. Mehrere Erlässe des Bundesministers für Gesundheit und
Umweltschutzbefaßten sich mit aktuellen Tierseuchen, wie mit veterinärbehördlichenMaßnahmen gegen die
Wutkrankheit bei Hunde- und Katzenausstellungen, mit der Bekämpfung der Psittakose, der vesiculären Virus-
seuchc der Schweine und der afrikanischen Schweinepest, mit der Impfstoffzulassung für die infektiöse Bursa¬
krankheit des Geflügels, mit der Bekämpfung der Deckseuchender Rinder sowie mit dem Hygieneprogramm
für die Besamungsstationen. Weitere Erlässe hatten Regelungen auf dem Gebiete der Ein- und Ausfuhr von Tie¬
ren, tierischen Produkten oder tierischen Rohstoffen, der Lebcnsmittelkontrolle und anderes zum Inhalt.
Schließlich sind noch die jeweiligen Bestimmungenanzuführen, mit denen Änderungen der Überbeschauzcit
im Markt- und Schlachtbetrieb, der Tierärztlichen Untersuchungsgebühren, Entgelttarife und Markthclfcrge-
bühren angeordnet wurden.

Diejenigen Aufgaben und Leistungen, die vom Veterinäramtund vom Markt- und Schlachtbetrieb gemein¬
sam vollbracht werden, werden, um den Zusammenhang zu wahren, vorangestellt.

Anzeigepflichtige Tierseuchen  treten trotz vorbeugender Maßnahmen, wie Anwendung
von Schutzimpfungenund dem Einsatz moderner Seuchenbckämpfungsmcthodcn, ungeachtet der rückläufigen
Zahl landwirtschaftlicher Haustiere in Wien immer wieder auf. Wie alljährlich wurde Rotlauf der Schweine fest-
gestellt, und zwar bei Nutztieren in 10 Gehöften, wobei bei einem infektionsfähigenTierbestand von 121
Schweinen 25 Tiere erkrankt waren. Rotlauf bei Schlachttierenwurde in 17 Fällen festgcstellt, der infektionsfä¬
hige Tierbcstand betrug 650 Schweine. Alle übrigen Seuchen betrafen nichtlandwirtschaftlichcHaustiere. In
drei Fällen wurde bei Papageien Psittakose, eine Krankheit, die auch auf den Menschen übertragen werden
kann, ermittelt. Fünf Zwergpapageien sind verendet, eine Blaustirnamazone war erkrankt. In den befallenen Be¬
ständen wurden spezielle Behandlungsverfahrenangewendet sowie Desinfektionsmaßnahmendurchgeführt.
Eine große Ausbreitung erfuhr 1979 die Myxomatosc der Kaninchen. Vorwiegend in den Monaten August und
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September waren 48 Bestände von dieser Seuche befallen. Die betreffenden Bestände verteilten sich auf 10 Be¬
zirke Wiens, wobei bei einem infektionsfähigen Tierbestand von 560 Kaninchen 249 kranke oder verendete
Tiere registriert werden konnten. Außerdem wurden in zwei Jagdrevieren zahlreiche an Myxomatose verendete
Wildkaninchenaufgefunden beziehungsweise kranke Tiere abgeschossen. Für diese Seuche gibt es kein spezifi¬
sches Behandlungsverfahren; kranke Tiere werden als Ansteckungsträger getötet; weiters gilt es, den Einflug der
Stechmücken, die die Krankheit übertragen, durch schützende Gitter zu verhindern. Vermehrt traten auch die
ansteckenden Brutkrankheitender Bienen auf. Die bösartige Faulbrut befiel 19 Stöcke in 2 Beständen, die gut¬
artige Faulbrut 42 Stöcke in 6 Beständen und die Kalkbrut 13 Stöcke in 4 Beständen, ln 6 Beständen waren mit
Jahresende 1979 die ansteckenden Brutkrankheitennoch nicht erloschen. Mehrfach ergaben sich Seuchenver¬
dachtsfälle, von denen diejenigen auf Wutkrankheit besonders zu erwähnen sind. Obwohl sich die Wutfälle in
Österreich in der Anzahl rückläufig entwickeln, kommen aus dem Kreis der Bevölkerung sehr häufig Anfragen
über die geographischeSeuchenlage, über Ansteckungsmöglichkeitendes Menschen, Krankheitserscheinungen
am Tier und über veterinärbehördlicheVorschriften und Bekämpfungsmaßnahmen.

Eine tierärzliche Untersuchung der Einhufer, Wiederkäuer und Schweine ist anläßlich ihrer Beförderung mit
Kraftfahrzeugen oder mit der Eisenbahn bei der Ein- oder Ausladung gesetzlich vorgeschrieben, um Seuchen
rechtzeitig zu erkennen, eine Weiterverbreitungzu verhindern, jedoch auch um kranke und transportunfähige
Tiere von der Beförderung auszuschließen und eine sach- und tierschutzgerechteVersendung der Tiere zu ge¬
währleisten. Insgesamt wurden in Wien diesbezüglich180.802 Tiere untersucht, davon von den Amtstierärzten
des Markt- und SchlachtbetriebesSt. Marx 171.766 Schlachttiere, von den Amtstierärzten in den Bezirken
9.036 Zucht-, Nutz- und Schlachttiere. Außerdem sind im Zusammenhang mit der Ausfertigung von Tierpäs¬
sen zahlreiche weitere Haustiere auf ihren Gesundheitszustandund ihre Seuchenunbedenklichkeituntersucht
worden. 1.156 Tierpässe, für Großtiere Einzelpässe, für Schweine Sammelpässe, waren auszustellen, davon 899
am Viehmarkt St. Marx.

In Wien wird das gesamte gewerblich in den Verkehr gebrachte Fleisch tierärztlich untersucht und begutach¬
tet. Dies geschieht bei den Schlachtungendurch die Vieh- und Fleischbeschau, bei den Inlandszufuhrendurch
die Überbeschau und bei den Auslandszufuhren durch die Auslandsfleischbeschau. Diese Untersuchungendie¬
nen der veterinärpolizeilichenSeuchenerkennung, der Gesunderhaltung des Menschen, der Verbrauchererwar¬
tung und der Lebensmittelhygiene. Die Fleischuntersuchungstellt eine der wichtigsten Maßnahmen des ange¬
wandten vorbeugenden Konsumentenschutzesdar.

Die Vieh - und Fleischbeschau  erfolgt im öffentlichen Schlachthof des Markt- und Schlachtbe¬
triebes St. Marx, in einigen gewerblichen privaten Schlachtstätten in den Bezirken sowie bei Hausschlachtun¬
gen. Im Jahre 1979 wurden insgesamt 1.157 Pferde, 25.397 Rinder, 1.674 Kälber, 151.870 Schweine, 340 Schafe
und 21 Stück sonstiges Stechvieh von den Tierärzten der Stadt Wien untersucht und beurteilt. Der überwie¬
gende Teil davon gelangte im städtischen Schlachthof St. Marx zur Schlachtung und Untersuchung, nämlich
578 Pferde, 25.050 Rinder, 1.628 Kälber, 144.060 Schweine, 295 Schafe und 6 Kitze. 1.342 Schweine, 294 Käl¬
ber und 250 Schafe stammten aus dem Ausland (Oststaaten), die übrigen Schlachttierewaren inländischer Her¬
kunft. Auf Grund der Untersuchungenwurden 359 ganze Tierkörper und 136.713 kg Tierkörperteile, Innereien
usw., außerdem 787 Stück Mägen und 438 Stück Därme beanstandet und konfisziert. Von den aus dem Verkehr
gezogenen Tierkörpern gelangten 5 Pferde, 18 Rinder, 3 Kälber und 187 Schweine als minderwertig und 11
Schweine als bedingt beurteilt nach entsprechender Brauchbarmachungüber die Freibank zum Verkauf. Wei¬
tere 60 schwach finnig ermittelte Rinder wurden dem vorgeschriebenen Gefrierverfahren unterzogen. 3 Pferde,
5 Rinder, 66 Schweine und 1 Schaf, darüber hinaus die angeführten Teilkonfiskate, Mägen und Därme kamen
in die Tierkörperverwertungsanstaltzur unschädlichen Beseitigung und Verwertung. Unter den beanstandeten
Tieren befanden sich 6 Schweine mit Salmonellose(Fleischvergifter), 1 Rind mit Coliseptikämie, 5 Schweine
mit Schweinerotlauf und 6 Schweine mit Tuberkulose. Zur Notschlachtung gelangten 11 Pferde, 21 Rinder,
3 Kälber, 374 Schweine, 1 Schaf und 1 Lamm. Die häufigsten Ursachen waren Knochenbrüche, Mattigkeit,
Marschunfähigkeit, Kreislaufschwäche, Koliken, Festliegen, Aufblähungen und Schwergeburten. Alle ge¬
schlachteten Schweine wurden auch der Trichinenschau unterzogen, da diese seit 1972 einen obligatorischen
Bestandteil der Fleischbeschau bildet. Neben der herkömmlichen Untersuchungsart, Quetschpräparate mittels
Trichinoskopzu durchmustern, wurde teilweise auch die Verdauungsmethodeangewendet.

Die Überbeschau wird bei der Einbringung am Fleischgroßmarkt , in der zentralen Uberbeschaustelle
im Fleischzentrum St. Marx sowie in den amtlichen und anderen zugelassenen Stellen in den Bezirken vorge¬
nommen . Auslandsfleischbeschaustellen  sind die jeweiligen Bestimmungsorte , die für diese
Untersuchungen eingerichtet und geeignet sein müssen , für Gefrierware sind dies die Kühllagerhäuser.

Die nachfolgendeÜbersicht gibt einen Einblick in die Art und Menge der bei der Überbeschauund Aus¬
landsfleischbeschau untersuchten Ware:
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Tierkörper und
Tierkörperteile

Rinderviertel . . .
Kälber.
Schweinehälften
Pferdeviertel . . .
Fohlen, Esel
Schafe.
Ziegen .
Lämmer.
Kitze.
Ferkel.

Untersuchte
Ware

310.418
56.984

1,546.152
12.504

14
1.608

167
30.800

1.157
6.630

in Stück

Davon aus
dem Ausland

zugeführt

9.900
23.243

1.511
11.706

23.104

Sorte

Rindfleisch.
Kalbfleisch.
Schweinefleisch. . . .
Pferdefleisch.
Schaffleisch.
Ziegenfleisch.
Lammfleisch.
Kitzfleisch.
Rohspeck, -fett . . . .
Innereien.
Knochen .
Därme.
Würste.
Zubereitetes Fleisch
Zubereitetes Fett . .
Konserven.

Untersuchte
Ware

9,791.144
351.434

8,448.041
491.200

3.623
80

33.649
78

2,273.532
2,799976

364.330
1,610.845
6,496.821
1,690.906

33.209
225.239

in Kilogramm

Davon
ausländische

Ware

4,362.165
149.708
23.084

491 200

23.807

14.300
1,867.020

1,360.546
597.550

13.078

225.239

Bei der Auslandsfleischbeschau wurden außerdem 266.460 kg Rohspeck und 1,405.907 kg Rindfleisch unter¬
sucht, die nach Wien eingeführt und nach der Verarbeitungaus Österreich wieder ausgeführt wurden. Bei der
Durchführung der Überbeschau wurden 631 Tierkörper und 96.399 kg Fleisch, Innereien, Speck, Fleischwaren
und dergleichen konfisziert. 441 Tierkörper waren als bedingt tauglich beurteilt worden und gelangten über die
Freibank zum Verkauf. 178 Tierkörper und die angeführten Teilkonfiskatekamen in die Tierkörperverwer¬
tungsanstalt. Bei der Abwicklung der Auslandsfleischbeschau wurden bei 38 Sendungen insgesamt 24.189 kg
beanstandet. Die Ursachen, die zur Beschlagnahme führten, waren unter anderem bei der Überbeschau3 Fälle
von Salmonellose(1 Rind, 2 Kälber), 10 Fälle Rotlauf der Schweine und 2 Fälle Tuberkulose bei Rindern; bei
der Auslandsfleischbeschau wurden bei Pferdefleisch in einer Sendung zwölfmal Salmonellen nachgewiesen.

Fleischbeschau, Überbeschau und Auslandsfleischbeschau erfassen das gesamte in Wien gewerbsmäßig in den
Lebensmittelverkehr gelangende Fleisch. Daher läßt sich nach Umrechnung der Stückzahlen auf Kilogrammba¬
sis ein Überblick über die Fleischaufbringung in Wien  erzielen . Im Jahre 1979 betrug das Ge¬
samtgewicht des untersuchten Fleisches 154 Millionen kg und lag um etwa 24 Prozent höher als sich aus dem
Pro-Kopf-Verbrauch der österreichischen Ernährungsbilanz 1978 berechnen läßt. Dieser Überhang zeigt ein¬
deutig auf, daß Wien, bedingt durch den Fleischgroßmarkt, durch den Umschlag ausländischer Ware und durch
die beträchtlicheFleischwarenproduktion, überregional im Fleischversorgungsgeschehen eine bedeutende Stel¬
lung einnimmt. Diese 154 Millionen kg setzen sich aus 20,9 Millionen kg in Wien erschlachtetem Fleisch, aus
119,7 Millionen kg aus dem Nahbereich Wiens zugeführtem Fleisch und aus 13,4 Millionen kg aus dem Aus¬
land importiertem Fleisch zusammen. Im Markt- und Schlachtbetrieb St. Marx wurden insgesamt 114,1 Millio¬
nen kg, also 74,1 Prozent der Gesamtfleischmenge, umgesetzt oder untersucht: Diese Summe ergibt sich aus 20
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Millionen kg im Schlachthof St. Marx erschlachtetem, 47,2 Millionen kg dem Fleischgroßmarkt zugeführtem
und dort umgesetztem sowie aus 46,9 Millionen kg in der zentralen ÜberbeschaüstelleSt. Marx untersuchtem
Fleisch.

In den Veterinäramtsabteilungen der magistratischen Bezirksämter  waren
von den dort tätigen Amtstierärzten neben den bereits angeführten AufgabenbereichenTierseuchenbekämp¬
fung, Fleischbeschau, Uberbeschau, Auslandsfleisch- und Transportuntersuchungen noch zahlreiche weitere
Amtshandlungen und Dienstleistungenzu verrichten. Einige veterinärpolizeiliche Maßnahmen hatten das Ziel,
dem Auftreten von Tierseuchen oder Tierkrankheiten vorzubeugen beziehungsweise deren Einschleppungnach
Österreich zu verhindern. In diesem Sinne wurden von den Amtstierärztender Stadt Wien 1.183 Wiederkäuer
gegen die Maul- und Klauenseucheschutzgeimpft. Alle übrigen Tierimpfungen nahmen die freiberuflich täti¬
gen Tierärzte vor. Unter diesen Impfungen sind vor allem die Wutschutzimpfungen hervorzuheben, die an
14.593 Hunden oder Katzen vorgenommen wurden. Ebenfalls im Rahmen der Seuchenprophylaxeerfolgten
von Amtstierärztenanläßlich der Einfuhr aus dem Ausland eine Malleinisierung und eine zweimalige Blutab¬
nahme bei 74 Einhufern zur serologischenUntersuchung auf Rotz, bei weiblichen Tieren auch auf Beschälseu¬
che. Weiters sind serologische Untersuchungen auf Geflügeltyphusin Bruteierlieferbetrieben, die Observation
von importierten Tieren sowie die Anwendung des Schalmtestes zur frühzeitigen Erkennung von Euterentzun-
dungen bei Rindern in Milchviehmastbeständenanzuführen. Schließlich wurde der RinderbestandWiens, das
waren in 30 Beständen 172 untersuchungspflichtigeRinder, serologisch auf Brucellose, das heißt auf anstecken¬
des Verwerfen der Rinder, untersucht.

Als Begleitpapiere für Tierausstellungen, Auslandsreisenund den Export von Tieren stellten die Bezirkstier¬
ärzte 10.629 amtstierärztliche Ursprungs- und Gesundheitszeugnisseaus, und zwar für 9-661 Hunde, 612 Kat¬
zen und 1.160 andere Tiere. Für landwirtschaftlicheNutztiere waren 146 Ursprungs- und Gesundheitszeug¬
nisse, 257 Tierpässe und 336 Abtriebsscheineals Transportbescheinigungenausgefertigt worden. Für Fleisch,
Fleischwaren, Wild, Milchprodukte, tierische Produkte und Rohstoffe wurden, teilweise für den Transport die¬
ser Waren ins Ausland, 13.142 amtstierärztliche Begleitscheine, Befundscheine oder Ursprungs- und Gesund¬
heitszeugnisse ausgestellt.

Nach dem Wiener Landestierschutzgesetz wurden 73 Anzeigen schriftlich begutachtet, womit zumeist Erhe¬
bungen verbunden waren. Darüber hinaus erfolgten zahlreiche weitere Interventionen in Tierschutzangelegen¬
heiten sowie Überprüfungen von Tierhaltungen im Zusammenhang mit sanitären Übelständen. In vielen Fällen
haben Amtstierärzte bei einschlägigen gewerbebehördlichenoder anderen Amtshandlungen als Amtssachver¬
ständige mitgewirkt, wie zum Beispiel bei Kommissionierungenvon Betriebsstätten für Fleischer, bei Tierveran¬
staltungen sowie bei Tierausstellungen. Durch die fachliche Kompetenz ergab sich die Mitwirkung bei den Be¬
willigungsverfahren zur Haltung bestimmter Tiere (Raubsäugetiere, Großechsen und Schlangen) sowie bei der
Genehmigungund Kontrolle von Tierversuchen. Insgesamt 31 Veranstaltungenmit Tieren, wie Tierausstellun¬
gen, Tierschauen und Zirkusse, wurden veterinärbehördlichbetreut und überwacht.

In den Veterinärämternwerden die freiberuflich tätigen Tierärzte evident gehalten, deren Berechtigung zur
Praxisausübung geprüft, Seuchen- und Impfmeldungen entgegengenommenund die tierärztlichenHausapothe¬
ken einschließlich der Suchtgiftgebarungin den vorgeschriebenenZeitabständen kontrolliert.

Da der Rechnungshof beanstandete, daß Amtstierärzte als Grenztierärzte tätig sind, übernahmen mit 1. Sep¬
tember 1979 Vertragsbedienstete des Bundes, die dem Bundesministeriumsfür Gesundheit und Umweltschutz
unmittelbar unterstehen, die tierärztlichenGrenzkontrollen. Bis zu diesem Zeitpunkt fielen noch zwei Sendun¬
gen lebender Tiere und 94 Sendungen tierischer Rohstoffe zur Abfertigung bei der Einfuhr an.

Im Zuge der amtstierärztlichen Überprüfungs- und Beratungstätigkeit auf dem Gebiet der Fleischbeschau,
Überbeschau, Auslandsfleischbeschau sowie bei der Kontrolle von Lebensmitteln tierischer Herkunft führten
die Amtstierärzte, einschließlichMarkt- und SchlachtbetriebSt. Marx, 3.274 Revisionen in Betrieben mit Pro¬
duktion, Verarbeitung, Lagerung, Handel und Verkauf von Fleisch, Fleischwarenund anderen tierischen Le¬
bensmitteln durch; es handelte sich dabei vor allem um Fleischhauer, Fleischverkaufsstätten, Fleischwarenher¬
steller, Marktstände, Großküchen sowie um Wild-, Geflügel- und Fischhandlungen. Zur Kontrolle der Einhal¬
tung der Hygienebestimmungennach § 20 Lebensmittelgesetz wurden in 318 größeren Fleischverarbeitungsbe¬
trieben 545 niederschriftlich festgehaltene Revisionen vorgenommen. Die dabei festgestellten Mängel sind mit
wenigen Ausnahmen rasch behoben worden, so daß diese gezielten Aktionen dem Konsumenten eine wertvolle
Verbesserungder Hygienesituationbringen. Weitere 25 Hygienekontrollenergaben sich im Zusammenhang
mit der Verleihung oder der Weiterführung des Wiener Gütesiegels für Fleischwaren. Insgesamt wurden im
Rahmen der Lebensmittelkontrolle194 amtliche Lebensmittelprobengezogen.

Von der Tierkörperverwertungsanstalt und Thermochemischen Fabrik,  die
unter amtstierärztlicherAufsicht steht, wurden 8.985 Stück verendete, getötete oder nach der Schlachtung ge¬
nußuntauglich befundene Tierkörper oder Kadaver sowie andere Konfiskate und tierische Abfälle mit einem
Gesamtgewicht von 2,862.017 kg eingeholt und zu 745.532 kg Tierkörpermehl und 363.160 kg Tierkörperfett
verarbeitet. Aus seuchenpolizeilichenGründen erfolgten an 296 eingeliefertcn Tieren Sektionen. 26 Proben ka-
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men zu eingehenden Laboruntersuchungen, hauptsächlich auf Wut, an die Bundesanstaltfür Tierscuchcnbc-
kämpfung.

Auf dem Viehmarkt des Markt - und Schichtbetriebes St . Marx  wurden 1 Fohlen,
3.772 Rinder, 555 Kälber, 42.625 Schweine und 250 Schafe, davon 294 Kälber, 1.342 Schweine und 250 Schafe
ausländischer Herkunft, vermarktet. Des weiteren gelangten 577 Einhufer, 21.315 Rinder, 1.073 Kälber,
101.455 Schweine, 45 Schafe und 6 Kitze, die für bestimmte Firmen direkt angcliefcrt wurden, ohne Vermark¬
tung zur Ausladung. Diese Schlachttierc wurden mit insgesamt 104 Waggons, 7.708 Kraftfahrzeugen und
864 Anhängern angcliefcrt. 1.422 Rinder sind nach dem Mastkreditgesetz entpfändet worden. Bei verendet an-
geliefertcn oder im Stall verendeten Schlachtticrcn mußten zur Feststellung der Todesursache Sektionen durch¬
geführt werden. Dies betraf 147 Schweine. Die meisten Schweine verendeten an Herz- und Krcislaufschwächc,
jedoch wurden auch 12 Fälle Rotlauf ermittelt. In der Autoreinigungs- und Desinfektionsanlagc St. Marx waren
9 602 Kraftfahrzeuge oder Anhänger nach Tier- oder Fleischtransporten zu waschen und zu desinfizieren.
Außer den Tierpässen mußten weiters 849 Schlachtungsbestätigungcnausgestellt werden. Der bei der Reini¬
gung der Stallungen angefallene Dünger von insgesamt 1,209.684 kg wurde an der Düngcrstellc gepackt,
gekalkt und gelagert.

Im Schlachthof St . Marx  wurden vom gemeindeeigenen Schlachtpersonal 578 Einhufer,
25.000 Rinder, 1.628 Kälber, 144.060 Schweine, 295 Schafe und 6 Kitze geschlachtet. Die Schlachtanlage ist für
die wichtigsten Exportländerzugelasscn; im Jahre 1979 konnten unter anderem insgesamt 1,043,573 kg Rind¬
fleisch, Schweinefleisch und Schweineschwarten in mehrere Länder Eruopas exportiert werden. Für die Abfuhr
von Fleisch ins Inland und den Export ins Ausland waren 310 Beschauscheinc, Begleitscheine oder Gesund¬
heitsbescheinigungen auszustellcn. Auf Grund des Qualitätsklassengesctzeswurden 3.361 geschlachtete
Schweine nach dem LSQ-Verfahren(Lendcnspiegelquotient) beurteilt. Dem Schlachthof ist auch die Trichincn-
schaustellc angeschlossen, in der 150.991 Schweine und 513 Wildschweine, davon 5.589 Schweine nach der Di¬
gestionsmethode(Verdauungsmethode), untersucht worden sind. In der Freibank wurden 1.093 Tierkörper mit
einem Gewicht von 91.935 kg angelicfert, davon 72.699 kg in der Verkaufsstelle an Endverbraucher abgegeben.

Der Fleischgroßmarkt St . Marx  verzeichnete einen Fleischumsatz von 53,3 Millionen kg.
45,7 Millionen kg kamen aus den Bundesländern(Landwarc) oder aus dem Ausland, 7,6 Millionen kg stammten
vom Schlachthof St. Marx. Zu einer Zunahme von 40,8 Millionen kg auf 48,7 Millionen kg kam es bei der
direkten Überbeschau in St. Marx. Auf Grund des Rcvisions- und Probenplanes 1979 wurden die Marktständc
periodisch revidiert, außerdem Lebensmittclprobengezogen sowie die marktbehördlichen Agenden wahrge¬
nommen. Nach Einführung der Qualitätsklassen für Schweinehälften haben bestimmte Kontrollorgane sowohl
im Auslands- als auch im Inlandsverkehrzu überprüfen, ob die Ware den Vorschriften über Kennzeichnung
und Qualität entspricht. Diese Aufgaben werden von den Amtstierärzten im Zuge der Überbeschauwahrge¬
nommen.

Die Preisentwicklung  gestaltete sich im Jahre 1979 folgendermaßen: Am Lebendvichmarkt betrug
der Durchschnittspreis für Rinder pro Kilogramm 20,28 (1978 20,69) S, für Inlandsschweine17,68(21,23) S.
Am Fleischgroßmarkt notierten durchschnittlich Rindervicrtel Landware mit 37,21(38,33) S, Rinderviertel Wie¬
ner Ware mit 39,98(40,39) S, Schweinehälften Landware mit 23,10(26,56) S, Schweinehälften Wiener Ware mit
27,38 (30,24) S und Inlandskälber mit 53,75 (52,06) S. Die Preise für Auslandskälber nahmen geringfügig zu.

Bis Juli 1979 waren alle Darmputzfirmenund Schlachtncbenproduktcnhändlcrvom alten Rinderschlachthof
in das neuadaptierte und umgebaute Stallgcbäude XI übcrsiedelt, in dem auch ein großflächiger Containerraum
zum Sammeln und Abholen von Konfiskatcn durch die Tierkörperverwertungsanstalteingerichtet worden ist.
Hinsichtlich der Betricbsansiedlungen um St. Marx, die die Bedeutung des Markt- und Schlachtbetriebes aufzei¬
gen und der Kapazitätsauslastung förderlich sind, zeigten sich gute Fortschritte. Am 19. Februar nahm die „Gu-
stana“-Menü-Service-GmbH offiziell ihren Betrieb auf, in der durch „Thermosterilisierung“, einem neuartigen
Haltbarkeitsverfahrcn, fertige Speisen zur Versorgung von Schulen, Kindergärten, Spitälern und anderen Groß¬
abnehmern hergestellt werden. Die Wiener Kühlhaus-Frigoscandia-GmbH eröffnete, nachdem es bereits seit
dem Frühjahr in Funktion war, am 8. November das neuerbaute Kühlhaus mit einem Fassungsraum von 2 Mil¬
lionen Kubikmetern Lebensmittel. Der feierlichen Eröffnung wohnten unter anderen das schwedische Königs¬
paar und BundespräsidentDr. Rudolf Kirschschläger  bei.

Die Lcbensmitteluntersuchungsanstaltder Stadt Wien, die im Jahre 1978 in das neuerbaute Anstaltsgebäude
in einer Seitenstraße der Viehmarktgasse einzog, hatte im Laufe des Jahres 1979 die durch die Übersiedlung be¬
dingten erheblichen Untersuchungsrückständeaufzuarbeiten. Außerdem wurde durch die Abänderung des Sta¬
tutes, verlautbart im Amtsblatt der Stadt Wien 1/1979, die Anstalt zur Untersuchung und Begutachtung aller
dem Lcbcnsmittelgesctz unterliegenden Lebensmittel und Gebrauchgegenstände, also auch der nicht tierischen
Lebensmittel, ermächtigt. Diese Erweiterung des Untersuchungsumfangessetzte um die Mitte des Jahres, ab
13. Mai 1979, praktisch ein und betrifft hauptsächlichdie Untersuchung von Backwaren auf Konservierungs¬
mittel sowie die Importkontrolle von Obst und Gemüse auf Rückstände von Pestiziden und Fungiziden, das
heißt von Schädlingsbekämpfungsmitteln.
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Die Verkehrsfläche, in der sich die neue Anstalt befindet, erhielt die Bezeichnung„Henneberggasse“. Profes¬
sor Dr. O. H. Henneberg  gründete als Amtstierarzt der Stadt Wien im Jahre 1920 die „veterinäramtlicheUnter¬
suchungsstelle“, die erste dieser Art in Österreich, leitete sie durch viele Jahre und führte mit ihr als Vorbild die
bakteriologische Fleischuntersuchungin Österreich ein. Später wirkte er viele Jahre als Professor für Fleischhy¬
giene und TierärztlicheLebensmittelkundean der TierärztlichenHochschule in Wien.

Der Wirkungsbereich der Lebensmitteluntersuchungsanstalterstreckt sich grundsätzlich auf die veterinär¬
amtlichen Untersuchungen für die Magistratsabteilung 60; das sind alle bakteriologischen, pathologisch-anato¬
mischen, serologischen und histologischen sowie chemischen Untersuchungen, die für die Fleischbeschau,
Überbeschau, Auslandsfleischbeschau, Tierseuchendiagnose und dergleichen in Wien durchzuführen sind. Wei¬
ters sind die nach dem Lebensmittelgesetz vorzunehmenden Lebensmitteluntersuchungenund Begutachtungen
von Lebensmittelprobenzu nennen, die vornehmlich das Marktamt der Stadt Wien nach amtlichen Probenzie¬
hungen einsendet oder die von Privatpersonen, Herstellerfirmen und Importeuern zu privaten Untersuchungen
gebracht werden. Drittens ist die Lebensmitteluntersuchungsanstaltals Zentrale der Hygienekontrolle des Vete¬
rinäramtes der Stadt Wien für rund 500 große Fleischwarenbetriebe, Geflügelschlächtereien, Wildsammelstel-
len, Schlachtanlagen und dergleichen tätig, ebenso bei den speziellen Hygiene- und Betriebskontrollen in Groß¬
küchen und in der Konservenindustrieund den Hygiene- und Produktenkontrollen für Fleischwaren im Rah¬
men des Gütesiegels der Stadt Wien. Schließlich sind sonstige Untersuchungenund Begutachtungen für andere
Dienststellendes Magistrates der Stadt Wien, des Bundes oder für Private, ferner die Verbreitung von einschlä¬
gigen wissenschaftlichen Arbeiten sowie die Mitwirkung an der Aus- und Fortbildung der Lebensmittelpoli¬
zeiorgane und an den Physikatsprüfungenfür Ärzte und Tierärzte zu nennen, ebenso die Verbreitung hygieni¬
scher und technischer Kenntnisse bei Küchenpersonalvon Spitälern, Werksküchen sowie bei Beschäftigten in
Gewerbe und Industrie.

An veterinäramtlichen Untersuchungen  erfolgten 2.922 bakteriologischeUntersuchun¬
gen, davon 810 bei der Fleischbeschau, 1.914 im Zusammenhang mit der Auslandsfleischbeschau und 198 bak¬
teriologische Untersuchungen an von in Spitälern gehaltenen Schweinen auf Salmonellen. Bei 814 Proben
wurde Muskel- und Nierengewebe auf das Vorhandenseinvon Antibiotika oder Sulfonamiden mittels eines bio¬
logischen Hemmstofftests geprüft. Weiters wurden an Fleischproben 16 Gallefarbstoffbestimmungen,
1.687 Kochproben und 1.960 pH-Wert-Bestimmungen vorgenommen. Tierseuchendiagnostische Untersu¬
chungsverfahren, nämlich bakteriologische, pathologisch-anatomische, histologische, serologische und parasito-
logische Untersuchungen, wurden in 258 Fällen angewendet. Dabei konnten unter anderem in 21 Fällen Salmo¬
nellen, in 32 Rotlauf der Schweine, in 9 Tuberkulose, in 13 Coliseptikämie, in 60 Rinderfinnen und in 104 Fäl¬
len Hemmstoffe(Antibiotika) festgestellt werden.

Insgesamt 6.061 Lebensmittelproben  wurden untersucht und begutachtet; davon waren
5.453 Proben von Lebensmitteln tierischer und 608 Proben von Lebensmittelnnicht tierischer Herkunft. Von
diesen Proben entfielen 3.930 auf amtliche Probenziehungenund 2.131 auf private Einbringungenvon Herstel¬
lern, Händlern und Importeuren. Nach Art der Proben entfielen 314 auf Fleisch, 2.703 auf Fleischwaren, 133
auf Fleischkonserven, 565 auf Gasthausspeisen, 447 auf Geflügel einschließlich Zubereitung und Konserven, 7
auf Wild einschließlich Zubereitungen und Konserven, 794 auf Fische einschließlich Zubereitungen und Kon¬
serven, 35 auf Fette, 400 auf Gefrier- und Trockenei, ferner 55 auf sonstige Lebensmittel tierischer Herkunft,
216 auf Backwaren, 156 auf Feinbackwaren, 120 auf Obst und 116 auf Gemüse. Bei den 3.930 amtlichen Proben
war die Untersuchungvon 3.872 Proben abgeschlossen, wobei 1.347 oder (24,8 Prozent) zu beanstanden waren.
Die beanstandeten Proben wurden entsprechend den Bestimmungen des Lebensmittelgesetzes als gesundheits¬
schädlich, verdorben, verfälscht, nachgemacht, wertgemindert oder als falsch bezeichnet bewertet; meist waren
mehrere dieser Gründe vorhanden. Weiters kam es zu Beanstandungen von Gebrauchsgegenständensowie zu
Verstößen gegen das Nitritgesetz und die Lebensmittelkennzeichnungsverordnung. Da es sich um teilweise vor¬
geprüfte Waren handelte, kann daraus nicht der Schluß gezogen werden, daß die im Handel befindlichen Le¬
bensmittel in diesem Prozentsatz zu beanstanden sind. Als besonders wirksam haben sich, wie schon in den
Vorjahren gehandhabt, die gemeinsam mit dem Marktamt abgesprochenen und schwerpunktmäßigdurchge¬
führten Untersuchungsaktionenerwiesen, die besondere Punkte des Marktangebotes betrafen. Unter den Privat¬
proben befanden sich solche zur Untersuchung von Fleischwaren für das Gütesiegel der Stadt Wien, das im
Jahre 1979 6 Firmen für 43 Produkte innehatten. Voraussetzungenfür die Verleihung des Gütezeichens sind
eine strenge vierteljährliche Qualitätskontrolleder angemeldeten Produkte und Hygienekontrollendes Betrie¬
bes sowie der Nachweis, daß diese Firmen überwiegendFleisch von Wiener Schlacht- und Markteinrichtungen
beziehen. Die Hygienekontrollenwerden zentral von der Lebensmitteluntersuchungsanstaltgeleitet, wobei die
Anstalt für die Organisation zuständig ist und die Fachleute auf dem Gebiet der Fleisch- und Küchenhygiene
sowie die Bakteriologie beistellt, die Kontrolltätigkeit wird aber vorwiegend von den Amtstierärzten in den Be¬
zirken durchgeführt. Im Jahre 1979 erfolgten in 318 Betrieben 545 Hygienekontrollen.

Aus der umfangreichen Vortrags- und Fortbildungstätigkeitdurch Bedienstete der Anstalt sind besonders die
Physikatskurse und -prüfungen für Amtstierärzte und Amtsärzte, ferner Kurs und Prüfung der Lebensmittel-
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kontrollorgane, die Mitwirkung in der Verwaltungsakademie mit dem Thema „Hygiene“, die Hygieneseminare
für Großküchenleiter in Bundessportheimensowie weitere Vorträge über „Hygienekontrolleim Großküchenbe¬
reich“, „Maßnahmenzur Verhütung von Lebensmittelvergiftungen“, „Rückstandsbelastungder Muttermilch“
und „Chlorierte Kohlenwasserstoffe in Frauenmilch“ hervorzuheben. Mehrere Angehörige der Anstalt sind in
verschiedenen einschlägigen Kommissionen tätig. Aus der Forschungstätigkeit der Anstalt ist der Abschluß ei¬
nes Forschungsauftrages„Über die Haltbarkeit von vakuumverpackten Fleischwaren“ zu nennen, an einem For¬
schungsauftrag„Über den Nachweis des Staphylokokken-Enterotoxins“ wird gearbeitet. 1979 wurden 7 wissen¬
schaftliche Arbeiten und Artikel von der Anstalt veröffentlicht.

Beteiligungen an privatwirtschaftlichen Unternehmungen , Gewer¬
bewesen und rechtliche Angelegenheiten des Ernährungswesens
Auf lcgistischem Gebiet  wirkte die gewerbliche Fachabteilung unter anderem in Form von Stel¬

lungnahmen zu Gesetz- und Verordnungsentwürfenmit und konnte auf diese Weise nicht nur vielfach die In¬
teressen des Landes Wien wahren, sondern auch zahlreiche Anregungen geben. Zur Begutachtung standen die
Entwürfe zum Altölgesetz, zum Straßen- und Schienenverkehrsstatistikgesetz, zur Novelle zum Arbeitsinspek¬
tionsgesetz 1974, zur UWG-Novelle 1979, zur Marktordnungsgesetz-Novelle 1979 und zur Lebensmittelgesetz-
Novelle 1979; ferner 8 Verordnungen betreffend Ausübungsvorschriftenund Befähigungsnachweise für ein¬
zelne Gewerbe, 3 betreffend Änderungen von Ausbildungsvorschriftenfür Lehrberufe und 16 Verordnungen
betreffend Kennzeichnungsvorschriften; weiters die Änderung der Verordnung über die Zurückbehaltung von
Waren durch die Zollämter, die Verordnung über Mindestvorschriften für die Einrichtung, Ausstattung und Be¬
triebsführung von Gastgewerbebetrieben, die Straßen- und Schienenverkehrsstatistikverordnung, die Verord¬
nung über Schutzmaßnahmen betreffend Dckorationsleuchten, die Verordnung über das Verbot des Inver¬
kehrbringensvon Fleisch und Fleischwaren, die Verordnung über Ersatz der Ausbilderprüfungdurch andere
Prüfungen und die Verordnung über Durchführung von Meisterprüfungen; schließlich die Ratifikation über die
5. Verlängerung des Übereinkommens betreffend Weizenhandel 1971, die Verordnung betreffend Änderung
der Fachgruppenordnung, den Richtlinienentwurffür den Bau und Betrieb von Schleppliften, die Verordnung
betreffend Änderung der Handelskammer-Wahlordnung, die Verordnung über die Preisauszeichnungfür be¬
stimmte Dienstleistungen, die Verordnung betreffend Änderung der Weinverordnung und die Verordnung be¬
treffend Änderung der Verordnung über die Durchführung von Lehrabschlußprüfungenhinsichtlich Prüfungs¬
taxe und Prüferentschädigung.

An Tarifen, die im Jahre 1979 auszuarbeiten waren, sind der Fremdenführertarifund der Taxitarif zu nennen.
Zur Abgeltung der gestiegenen Lebenshaltungskostenwurde der Fremdenführertarif 1978 durch die Verord¬
nung des Landeshauptmannes von Wien vom 11. Dezember 1979, LGBl. für Wien Nr. 1/1980, um 3,57 Prozent
angehoben. Dieses Ergebnis fand die Zustimmung aller dazu gehörten Interessenvertretungenund Dienststel¬
len. Der Taxitarif ist mit Verordnung des Landeshauptmannesvon Wien vom 9-November 1979, LGBL. für
Wien Nr. 31/1979, erlassen worden und sah eine Anhebung der Grundtaxe von 19 auf 22 S vor, um die gerade
beim Taxigewerbe besonders ins Gewicht fallende Treibstoffpreiserhöhungder letzten Zeit abzugelten. Das
Ausmaß der Tariferhöhungbeträgt unter Zugrundelegung einer Taxifahrt von 6 km Länge etwa 5,5 Prozent.
Auf dem Sektor der gewerblichen Tarife ist im Jahre 1979 somit äußerste Zurückhaltung bewahrt worden.

Auch auf dem Sektor des Marktrechteswar ein umfangreicher Arbeitsaufwand zu verzeichnen. Die Markt¬
ordnung 1976 wurde am 23. Februar 1979 und am 8. Oktober 1979 jeweils aus Anlaß bestimmter Servicelei¬
stungen der Marktverwaltung im Interesse der Wirtschaft oder der Konsumenten geändert. Zu solchen Anläs¬
sen zählte die Inbetriebnahmedes Landstraßer Marktes im 3. Bezirk, die Vorverlegung des Zeitpunktes für den
Aufbau der Marktstände des Fastenmarktes im 17. Bezirk um zwei Tage und die Neuregelungdes den Vorjah¬
resbeziehern des Christkindlmarkteszustehenden Anspruches auf Berücksichtigung bei der Standvergabe. Fer¬
ner wurde der Marktgebührentarif1980 nach Erzielung des Einvernehmenszwischen den betroffenen Interes¬
senvertretungen vom Gemeinderat am 13. Dezember 1979 beschlossen. Zusätzlich erging noch eine Verord¬
nung, mit der die Marktgebiete und Markttage der in diesem Jahr stattfindenden Kirchweihmärkte festgelegt
wurden sowie die Christbaum-, Weihnachts- und Neujahrsmärkte-Verordnung 1979, in der die das Stadtbild
zur Jahreswendeprägenden Verkaufsstände örtlich festgelegt wurden.

Bezüglich des Ladenschlusses wurde im Konsumenteninteresse auf Landesebene eine Ausnahmeregelung
verfügt und diese im Landesgesetzblatt für Wien Nr. 32/1979 in Form der Verordnung des Landeshauptmannes
von Wien vom 23. November 1979, mit der eine Sonderregelung für den Ladenschluß am 24. November 1979
getroffen wird, verlautbart. Die Verkaufsstellenfür den Kleinverkauf von anderen Waren als Lebensmitteln
durften an diesem Samstag bis 18.00 Uhr offengehalten werden. Im Begutachtungsverfahren wurde nämlich das
Einkaufsbedürfnis für den 24. November 1979 im Hinblick darauf, daß einer der Einkaufssamstage entfiel -
der 8. Dezember 1979 war ein gesetzlicher Feiertag — bejaht.
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Im Bereich des  gewerblichen Prüfungswesens war im Jahre 1979 eine Zunahme der Tätig¬
keit der Gewerbeverwaltung zu verzeichnen. In den Gewerben Immobilienverwaltung, Immobilienmakler, Be¬
rufsdetektive, Reisebüros, Kontaktlinsenoptiker, Personalkrcditvermittlungund Bewachungsgewerbe wurde je
ein Prüfungsterminangesetzt. Für den Bereich der konzessioniertenGastgewerbewurden insgesamt vier Prü¬
fungstermine festgesetzt. Vor der bescheidmäßigenZulassung der Kandidaten mußte in jedem einzelnen Fall
das Vorliegen der Zulassungsvoraussetzungengeprüft werden. Dies ist bei den vorangeführten Gewerben im
Jahre 1979 in insgesamt 596 Zulassungsverfahren geschehen. Zu den schriftlichen und mündlichen Prüfungen
traten 482 Kandidaten an, wovon der größte Teil, nämlich 349 Kandidaten, aus dem Gastgewerbekam. Von
den angetretenen Kandidaten haben gut zwei Drittel die Prüfung bestanden.

Im Rahmen der gewerblichen Fachaufsicht  wurden anläßlich der Gewerbe- und der Preisrefe¬
rententagung 1979 gemeinsam mit anderen Bundesländernwichtige Rechtsfragenan die zuständigen Bundes¬
ministerien herangetragen. Magistratsinternerwies es sich als notwendig, die Dienstvorschriftbetreffend die
Vollziehung der Gewerbeordnung1973 und der gewerberechtlichenNebengesetze für die mit Agenden der Ge-
werbcverwaltung befaßten Dienststellen des Wiener Magistrates einer rund 110 Seiten umfassenden Überarbei¬
tung zu unterziehen, bei der die Ergebnisse der Gewerbereferententagungen1976 bis 1978, zwischenzeitig
ergangene Erlässe sowie im Verlaufe der Zeit angesammclteFachproblemeberücksichtigtwurden.

Im Zentralgewerberegister  wurden 6.631 neubegründete Gcwerbercchte eingetragen und in
7.182 Fällen eine Endigung vorgemerkt. Änderungen an bestehenden Gewerberechten, wie Verlegungen, Er¬
weiterungen, weitere Betriebsstätten, Geschäftsführeränderungen, Übertragungen an Pächter, Weiterbetriebe
und Nebenbetriebe, haben sich in 27.689 Fällen ergeben. Im handelsrechtlichenBereich wurden 8.693 Zcntral-
blattverlautbarungenbehandelt. Insgesamt wurden 33.072 schriftliche Beantwortungen von Anfragen vorge¬
nommen, davon6.028 auf handelsrechtlichemGebiet. Den Sozialversicherungsanstalten wurde in 3.346 Fällen
Rechtshilfe gewährt. Im Vcrwaltungsstrafkataster kam es zur Neuaufnahmevon 14.088 Personen, aus den Auf¬
zeichnungen des Verwaltungsstrafkatasters wurden 17.933 Auskünfte gegeben. Für die Verlautbarung im Amts¬
blatt der Stadt Wien wurden 6.763 Bescheide bearbeitet und druckreif gemacht. Im Zusammenhang mit ge¬
richtlichen Verurteilungenwurden bei 3.787 Personen Nachforschungenangcstellt, ob sie im Besitz einer auf¬
rechten Gewerbeberechtigung sind, um gegebenenfalls ein Gewcrbeentzichungsvcrfahrenin die Wege zu leiten.

Rechtliche und administrative Grundstücksangelegenheiten
Der Aufgabenbereich der Magistratsabteilung 69 umfaßt Grundtransaktionen, Grundfreimachungenund die

Verwaltung von Liegenschaften.
Die Haupttätigkeitauf dem Gebiet der Grundtransaktionen umfaßt den Grundankauf und -verkauf, die Ver¬

gabe von Baurechten an Genossenschaftenund Gewerbebetriebe, die Transaktionen im Zuge von Baureifma¬
chungen privater Liegenschaften und die Sicherstellungdes zügigen U-Bahn-Baues durch den Abschluß von
Käufen, Servitutsverträgen und Entschädigungen.

Im Jahre 1979 wurden diesbezüglich den beschlußfassenden Organen 232 Anträge für Transaktionen, 20 für
Baurechtsbestellungen und 42 Sammelanträge für 335 Bauzinsermäßigungen zur Genehmigung vorgelegt sowie
198 Anträge gemäß § 105 der Wiener Stadtverfassung abgeschlossen. Den Schwerpunkt der Grunderwcrbstätig-
keit bildeten nach wie vor die Transaktionen für den Wohnbau, den Tiefbau, für die infrastrukturellenEinrich¬
tungen, wie zum Beispiel für Schulen, Spitäler, Kindergärten, Pensionistenheimeusw., und die Schaffung von
notwendigem Bauland beziehungsweise Grundreserven. Insgesamt wurden 684.000 m2 in der Höhe von
766,000.000 S angekauft. Die Beschaffung von Grundstücken für das Wohnbauprogramm, besonders im ver¬
bauten Gebiet, stieß auch 1979 auf große Schwierigkeiten, da bei den Grundeigentümern in den meisten Fällen
geringe Verkaufswilligkeit herrschte und die geforderten Preise meist überhöht waren. Trotz der bestehenden
Schwierigkeiten konnten für den Wohnbau größere Grundflächen erworben werden.

Eine der wesentlichsten Aufgaben bestand auch darin, die zunehmenden Aktivitäten der Stadt Wien auf dem
Gebiet der Stadterneuerung  zu bewältigen. Primär davon betroffen waren das bereits beschlossene As¬
sanierungsgebiet Ottakring und die projektiertenAssanierungsgebiete„Gumpendorf“ im 6., „Wilhelmsdorf“ im
12. und „Storchengrund“ im 15. Bezirk. Dazu kamen noch einige andere im dichtverbauten Gebiet gelegene
Blöcke, die ebenfalls einer Sanierung zugeführt werden sollten oder über die nach Maßgabe der Möglichkeiten
künftig ebenfalls die Assanierungsverordnungverhängt werden wird. In Ottakring ist die Abteilung vorerst mit
der Überwachung der Tätigkeit des dort eingesetzten Gebietsbetreuers befaßt, dessen Aufgabe es ist, die von der
Bevölkerung unmittelbar herangetragenen Probleme im Einvernehmen mit der Abteilung selbst beziehungs¬
weise mit den davon betroffenen Dienststellendes Magistrates einer Lösung zuzuführen. Darüber hinaus wur¬
den in diesem engbegrenztenGebiet die Liegenschaft Wichtelgasse3 sowie das für die Realisierung des geplan¬
ten Parks notwendige Grundstück, das an das Objekt Wichtelgasse 12 angrenzt, dazugekauft. Ebenso konnten
ein rund 1.000 m2 großes Teilstück der Liegenschaft Ottakringer Straße 105 sowie die Liegenschaft Wichtel-
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gassc 18 erworben werden, die ebenfalls für den Park benötigt werden. Mit den Eigentümerndes Hauses Wich¬
telgasse5, das gemeinsam mit der stadteigenen Liegenschaft Wichtclgasse3 assaniert werden soll, standen die
Verhandlungenvor dem Abschluß, mit den Eigentümern der Liegenschaft 16, Friedrich Kaiser-Gasse 70, wur¬
den die Verhandlungen wegen eines als Erholungsgebiet-Park gewidmeten Grundstücksteilesaufgenommen,
der ebenfalls dem Park im Assanierungsgebietzugeschlagenwerden soll. In den übrigen künftigen Assanie-
rungsgebictcn hat man auf Grund einer Empfehlung der Magistratsabteilung 21 Verhandlungenmit den Eigen¬
tümern geführt und die Liegenschaft Bürgerspitalgasse4 im 6. Bezirk erworben. Die Verhandlungen bezüglich
des Erwerbes der Garbergasse 20 und 20 A stehen vor dem Abschluß; auch in den Gebieten im 12. und 13. Be¬
zirk wurde damit begonnen, die Ankaufsmöglichkeitender Stadt Wien zu prüfen. So konnten im 12. Bezirk mit
zwei und im 15. Bezirk mit sieben Liegenschaftseigentümerndie Verhandlungen aufgenommen werden. Auf
Grund der abgeschlossenen Untersuchungen über die Standortwahl des Wasserbehälters Bisamberg und dessen
exakter Festlegung durch die Magistratsabteilung 31 hat die Abteilung im Jänner 1978 die Verhandlungenmit
den 25 davon betroffenen Liegenschaftseigentümernaufgenommen und mit 14 Verträge abgeschlossen. Im
Jahre 1979 konnten weitere sechs Transaktionen getätigt und zur Genehmigung vorgelegt werden, so daß die
Abteilung einschließlich der Tauschflächen bisher rund 74.000 m2 erworben hat. Mit vier weiteren Eigentümern
konnte gleichfalls Einigung erzielt werden, womit der Abschluß dieser letzten Transaktionen für den Wasser¬
behälter Bisamberg unmittelbar bevorsteht.

Im Frühjahr 1979 erhielt die Abteilung den Auftrag, die zur Arrondierung des Geländes des ehemaligen
Flugplatzes Aspern notwendigenFlächen zu erwerben. Davon waren insgesamt 14 Grundeigentümer betroffen,
deren Grundstücke zu verschiedenen Terminen, zum Teil noch innerhalb des Jahres 1979, der Republik Öster¬
reich übergeben werden mußten, um diese in die Lage zu versetzen, ihre gegenüber General Motors eingegange¬
nen Verpflichtungen zu erfüllen. Insgesamt handelt es sich dabei um Flächen im Ausmaß von rund 200.000 m2,
von denen 115.000 m2 noch 1979 zur Verfügung gestellt werden sollten. Die diesbezüglichen Verhandlungen
konnten mit den sechs betroffenen Eigentümern abgeschlossen werden. Einer der Eigentümer verlangte als
Voraussetzung für den Vertragsabschluß, daß die Stadt Wien eine Industriebaufläche in 21, Donaufelder Straße
erwirbt. So hat die Abteilung in einem Zeitraum von fünf Tagen die diesbezüglich notwendigen Verhandlungen
zum Abschluß und den Antrag zur Vorlage gebracht. Zwei weitere Transaktionen stehen vor dem Abschluß,
durch die insgesamt 30.000 m2 für die Arrondierung des Industriegeländesund 18.000 m2 landwirtschaftlich
nutzbarer Fläche zuerworben werden können. Darüber hinaus konnte auf dem Verhandlungswege erreicht wer¬
den, daß der Eigentümer einer Liegenschaft, der bisher nur Teile seines Besitzes verkaufen wollte, sich bereit er¬
klärt hat, nunmehr seinen Gesamtbesitzan die Stadt Wien zu veräußern.

Ein weiterer wichtiger Aufgabenbereichder Transaktionsabteilungumfaßt die Vergabe von Baurechten für
Wohnzweckeund für gewerbliche Betriebe, den Abschluß von Servitutsverträgen sowie Entschadigungsuberein-
komraen für den U-Bahn-Bau. Zur Sicherstellung des U-Bahn-Baues wurden Transaktionen getätigt, die auf den
Erwerb von Grundeigentum, von Grunddienstbarkeiten und anderen sehr vielfältigen Benützungsberechtigun¬
gen abzielen. Dazu gehören insbesondere Berechtigungenzur Ausführung von Brunnenverschheßungen, zur
Errichtung von Grundwasserbrunnen, Bodenverfestigungen, Probebohrungen, Fundamentuntersuchungen, Ka-
nalverlegungen, zur Neuerrichtungvon Lichtschächtenund zu Einfriedungen im Bereich fremder Liegenschaf¬
ten. Diese Tätigkeit ist zwar mit einem verhältnismäßig geringen Kostenaufwand verbunden, aber dennoch sehr
arbeitsintensiv. Wie bei den meisten Transaktionen für den U-Bahn-Bau waren die Verhandlungen nicht im
Korrespondenzwegallein, sondern auch an Ort und Stelle durchzuführen. Da die Liegenschaften meistens im
grundbücherlichen Miteigentum von mehreren Personen stehen, mußten Zustimmungserklarungenauf sehr
mühsame und zeitaufwendige Weise eingeholt werden, wenn die Gebäudeverwalteroder Rechtsanwältesich
nicht bereit erklärten, alle Eigentümer zu vertreten. Im Bereich des vorhandenenGrundnetzes wurden die offe¬
nen Transaktionen mit den Eigentümern der Liegenschaften4, Rilkeplatz9, und 4, Favontcnstraßc 50 abge¬
schlossen. Für die Verlängerung der U 1 nach Kagran mußten von den Grundeigentümern Bewilligungen für
Probebohrungen im Bereich 22, Attemsgasse 10, erwirkt sowie die Liegenschaften in 22, Siebeckstraße 23 und
25, in Attemsgasse- Prandaugasse, in Attemsgasse zwischen Prandaugasse und Attemsgasse2 sowie in Anton
Sattler-Gasse 29 gekauft werden. Außerdem waren Servitute in 22, An der Oberen Alten Donau 202, abzu-
schließen sowie das Benützungsübereinkommenbetreffend 2, Lassallestraße 17, und 2, Vorgartenstraße 144, zu
verlängern Die Ankaufsverhandlungcnbetreffend 22, Attemsgasse 2,6,8 , 10- 12 konnten zum Abschluß ge¬
bracht werden und wurden den beschlußfassendenGremien zur Genehmigung vorgelegt. Die noch offenen
Transaktionen über die übrigen zwei Liegenschaften wurden intensiv weitergeführt.

Die Tätigkeit im U-Bahn-Referat ist jedoch nach Abschluß des Vertrages im Gegensatz zu einer gewöhnli¬
chen Transaktion nicht beendet. Vielmehr fungiert die Abteilung während der gesamten Baudauer im Bereich
der vom Baugeschehen betroffenen Liegenschaften auf Grund ihrer während den Verhandlungen aufgebauten
Kontakte zu den Grundeigentümern als vermittelndes Organ zwischen den technischen Dienststellenund den
Liegenschaftseigentümem.

Die für den Bau des ersten Streckenabschnittesder Straßenbahnlinie 64 notwendigenTransaktionenwurden
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so abgeschlossen, daß die Bauarbeiten termingerecht und unbehindert durchgeführt werden konnten. Von den
Wiener Stadtwerken—Verkehrsbetriebewurde das Projekt für die Verlängerung der Linie 64 bis zur Ketzer¬
gasse vorgelegt. Die Gespräche mit den betroffenen Grundstückseignernkonnten daraufhin im Oktober 1978
aufgenommenund in zwei Fällen ebenfalls bereits zum Abschluß gebracht werden; die übrigen Verhandlungen
wurden intensiv weitergeführtund stehen teilweise unmittelbar vor dem Abschluß.

Der ständige Ausbau des städtischen Straßennetzes bringt es mit sich, daß für diese Zwecke eine größere An¬
zahl von Transaktionendurchgeführt werden muß. In mehreren Fällen war die Stadt Wien gezwungen, gegen
jene Grundeigentümer ein Enteignungsverfahren einzuleiten, die zu einer freiwilligen Veräußerung der Straßen¬
grundflächennicht bereit waren oder einen übermäßig vom Verkehrswert abweichendenPreis gefordert haften.
Die Behörde ist aber im Zuge des Enteignungsverfahrens gesetzlich verpflichtet, den Parteien eine gütliche Ei¬
nigung vorzuschlagen, die in vielen Fällen von den Grundeigentümern akzeptiert wurde, so daß die Zahl der
tatsächlich ergangenen Enteignungsbescheide verhältnismäßig gering war. Für den Ausbau der Verkehrsflächen
wurden insgesamt 12.954 m2 Grundfläche erworben.

Zur Sicherstellung der infrastrukturellenEinrichtungen konnten Transaktionen getätigt werden, die den An¬
kauf von Gründen für Schulbauplätze, Kindergärten, Müllablagerung, Wasserschutz, Pensionistenheime usw.
zum Gegenstand hatten. Das Ausmaß der für diese Zwecke erworbenen Flächen betrug 355.819 m2.

Im Rahmen der Schwechat-Unterlauf-Regulierung wurden mehrere Transaktionen durchgeführt. Diese Fluß¬
regulierung steht in engem Zusammenhang mit dem Ausbau der Flughafenautobahn. Außerdem wurden im
Zuge der Durchführung des verbesserten Hochwasserschutzesfür Wien Grundflächen in Langenzersdorf er¬
worben, die der Verbreiterung und Höherziehung des sogenannten Donaugrabendammesdienen.

Im Bereich des Wald- und Wiesengürtelskonnten zur Sicherung des ErholungsraumesGrundankäufe im
Ausmaß von 13.932 m2 getätigt werden.

Die wirtschaftliche Lage und fortschreitende Geldentwertungbringen es mit sich, daß immer mehr Vertrags¬
partner nur dann zum Abschluß einer Transaktion bereit sind, wenn ihnen geeignete Tauschgrundstückezur
Verfügung gestellt werden. Die Abteilung versucht daher, auch Grundstücke zu erwerben, die für Tauschzwecke
oder zur Verwertung im Rahmen des Siedlungsprogrammesder Stadt Wien herangezogenwerden können.

Die Grundverkäufe  beliefen sich auf rund 1,465.000 m2, womit Einnahmen von 300 Millionen Schil¬
ling erzielt wurden. Es waren zum größten Teil Verkäufe für Betriebsansiedlungen, Baureifmachungen sowie für
Übertragungen in das öffentliche Gut. Für Baureifmachungen privater Grundstücke wurden 22.790 m2 verkauft
oder gegen Entgelt dem öffentlichen Gut zugeschrieben. Die Veräußerung von Betriebs- und Industriegrund¬
stücken umfaßte insgesamt eine Fläche von 1,010.000 m2. Mit der Republik Österreich wurde wieder eine
Reihe von Transaktionen abgeschlossen, wobei der Verkauf von 135.488 m2 in 11, Kledering an die Österreichi¬
schen Bundesbahnenzur Errichtung des ZentralverschiebebahnhofesWien besonders zu erwähnen ist.

Eine Reihe von Ankäufen  im Jahre 1979 ist besonders hervorzuheben, so der Kauf der Liegenschaft in
20, Webergasse2—4, und Brigittenauer Lände 42 im Ausmaß von 3.872 m2 zur Errichtung eines Geriatrischen
Krankenhauses. Für den Bau eines Pensionistenheimeserfolgte der Kauf der Liegenschaft in 16, Ottakringer
Straße 264, im Ausmaß von 5.598 m2, für die Anlage eines Wohn- beziehungsweise Erholungsgebietes oder als
Park der der Liegenschaft in 23, Breitenfurter Straße gegenüber 380 bis 404 im Ausmaß von 34.463 m2. Der Er¬
werb der Liegenschaft in 7, Zieglergasse9—11, im Ausmaß von 2.731 m2 wurde getätigt für den Bau einer Be¬
rufsschule, der von Teilflächen in 13, Schrutkagasse—Meytensgasse im Ausmaß von zusammen 12.124m2 für
die Errichtung eines Pensionistenheimes. Für den Bau eines Jugendgästehauseswurden Teilflächen von insge¬
samt 4.939 m2 in 20, Adalbert Stifter-Straße 73—Friedrich Engels-Platz 24 gekauft. Der Errichtung eines Amts¬
gebäudes diente der Kauf von 9.168m2 in 20, Dresdner Straße 73—79, der von 15.401 m2 im Wege eines
Tauschvertrages in 12, Rosasgasse—Tivoligasse dient der Sicherung des Bestandes an öffentlichen Sportanlagen
(Wackerplatz) und schließlich jener von 98.876 m2 in 2, Handelskai dem verbesserten Hochwasserschutzfür
Wien. Zur widmungsgemäßen Verbauung erfolgte der Erwerb von 44.271 m2 in 19, Weinberggasse 70—74, zur
Arrondierungdes Bauplatzes für General Motors im Bereich Flugplatz Aspern der von insgesamt 102.551 m2.

Verkauft  wurden 9-412 m2 in 20, Adalbert Stifter-Straße 69—71, Leystraße 24—38, zur Betriebserweite¬
rung der AllgemeinenUnfallversicherungsanstalt. An Private konnten 16.113m2 in Kitzbühel-Land veräußert
werden. Außerdem wurde ein Übereinkommen mit den ÖsterreichischenBundesbahnenüber den Verkauf von
Teilen der stadteigenen Liegenschaften im Ausmaß von 135.488 m2 getroffen, die für die Errichtung des Zen¬
tralverschiebebahnhofes Wien benötigt werden. Der Betriebsansiedlung diente der Verkauf von Teilflächen mit
insgesamt 121.962 m2 in 23, Laxenburger Straße sowie der von 121.274 m2 in 23, Sterngasse—Südautobahn.
Für den Ausbau des Hafens Albern erfolgte der Verkauf von 484.511 m2 in 11, Albern, MannswörtherStraße.
Anläßlich der Transaktionen im Bereich Flugplatz Aspern wurden 40.000 m2 in 22, „In der Au“, an der Lobau-
gasse veräußert, um eine Gärtnerei neu anzusiedlen. Dem Erhalt und der Aufstockung von landwirtschaftlichen
Betrieben beziehungsweise einer Gärtnerei diente weiters der Verkauf von insgesamt 143.539 m2 im 22. Bezirk
nördlich der Ostbahn zwischen Haidjöchl und Hausfcldstraße, Ecke Heustadlgasse—Lobaugasse und südlich
dei Siedlung„Lutzgrund".
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Die Aufgabe der  Freimachung  städtischer Liegenschaften von Bestand- und Nutzungsrechten zur
Durchführungder Hoch- und Tiefbauvorhaben sowie anderer Kommunalvorhabenwurde in den letzten Jahren
auch durch gesetzliche Novellierungen wesentlich erschwert. Nach der Mietengesetznovelle1974 haben nun¬
mehr die Mieter einen Rechtsanspurch auf eine Natural- oder Geldleistung. Weitere Schutzbestimmungensind
im Landpachtgesetz sowie im Bundesgesetz über das Kleingartenwesen enthalten. Bei der Freimachung von Be¬
standobjekten, die von Handels- oder Gewerbebetriebengenutzt wurden, konnte die Stadt Wien oft nicht ein
nach Lage und Beschaffenheit geeignetes Ersatzobjekt zur Verfügung stellen. Die betroffenen Bestandnehmer
müssen dann meistens auf den privaten Sektor verwiesen werden, um sich selbst geeigneten Ersatz zu beschaf¬
fen, wobei ihre Rechte in Form einer finanziellen Entschädigung abgegolten werden. Weiters war zu überprü¬
fen, ob eine Freimachung im ordentlichen Rechtsweg termingerecht zu erreichen war beziehungsweise mußte
in diesem Fall der Rechtsweg beschritten werden. Derartige Verhandlungen wurden oft unter starkem Zeit¬
druck geführt, wenn die Stadt Wien zur Durchführung des geplanten Bauvorhabens noch weitere Liegenschaf¬
ten erwerben mußte und die Freimachungerst nach erfolgter Übernahme dieser Liegenschaften durchgeführt
werden konnte. Im Jahre 1979 mußten 126 Anträge auf Genehmigung von Freimachungsvereinbarungenge¬
stellt werden.

Zur Durchführung des städtischen Wohnbauprogrammeswaren für den Straßenbau, Schulbau sowie für As¬
sanierungszwecke Geschäftsmieter und Gewerbebetriebeumzusiedeln und Gärtnereibetriebeaufzulösen, damit
die Flächen der Verbauung zugeführt werden konnten. Ferner mußte mit einigen Wohnungsvermieterneine
Vereinbarung über die Auflösung ihrer Rechte getroffen werden, ebenso mit Lokalmietern über die teilweise
und gänzliche Auflösung ihrer Mietrechte, um die Durchführung und die termingerechte Weiterführung der
Bauarbeiten für den U-Bahn-Bau sicherzustellen.

Für das Projekt des verbesserten Hochwasserschutzes konnten die zur Durchführung des Bauvorhabens not¬
wendigen Freimachungsvereinbarungengetroffen werden. Im Bereich des rechten Donauufers sind die Bauar¬
beiten nun so weit fortgeschritten, daß die Freimachung der Flächen der Wiener Städtischen Lager- und Kühl¬
haus-GmbH, Lager Brigittenau, 1979 erforderlich war. Für das Einlaufbauwerk im Zuge des Entlastungsgerin¬
nes am linken Donauufer konnte mit einem Bestandnehmerbisher nicht eine einvernehmlicheAuflösung sei¬
nes Bestandrechtes erreicht werden. In dem eingebrachten Kündigungsverfahrenwurde in erster Instanz der
Kündigung stattgegeben. Der Bestandnehmer hat gegen das Urteil jedoch Berufung eingelegt. Das Berufungs¬
verfahren ist im Zuge.

In den Rahmen der Tätigkeit der Grundfreimachungfällt auch die Bewertung der Kulturen und Anlagen auf
jenen Kleingartenflächenbeziehungsweiseauf jenen städtischen Liegenschaften, die zur Durchführung von
Bauvorhaben der Stadt Wien beziehungsweisein der Folge für den Ausbau von Bundesstraßenbeansprucht
werden. So mußten 1979 die Bewertungen von 16 Kleingartenlosen durchgeführt werden. Sie bildeten die
Grundlage für eine Vergleichsregelung mit dem Zentralverbandder Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter
Österreichs. Die von den einvernehmlich bestellten gerichtlich beeideten Sachverständigenermittelten Werte
wurden in einem Kündigungsverfahrenaußer Streit gestellt. In der Mehrzahl der Fälle war demnach die Ein¬
bringung einer Kündigung nicht erforderlich, und es konnte eine rasche Räumung der Flächen durch die Un¬
terbestandnehmer erreicht werden. Im Zuge des beabsichtigtenErwerbes von Liegenschaften mit den sich dar¬
auf befindlichen Bauwerken und den zum Teil zahlreichen und verschiedenartigenBestandverhältnissen wur¬
den die voraussichtlich zu erwartenden Kosten berechnet oder geschätzt, die mit der Auflösung der Bestand-
rechte unter Annahme der derzeitigen Rechtslage und der zum Zeitpunkt des Erwerbes beabsichtigtenkünfti¬
gen Verwendung verbunden sind.

Die Abteilung hat gemäß der Geschäftseinteilungfür den Magistrat der Stadt Wien die Verwaltung aller
Grundstücke zu führen, die der Stadt Wien allein oder im Miteigentum gehören, sofern nicht eine andere Magi¬
stratsabteilung ausdrücklich im Einzelfall als fachbezogen verwaltende Dienststelle zuständig ist.

Bei den von der Abteilung im Rahmen der Allgemeinen Liegenschaftsverwaltung verwalteten Grundstücken,
Praterparzellen ausgenommen, handelt cs sich in der Regel um Grundflächen, die entweder für Tauschzwecke
oder in Hinblick auf den Flächenwidmungs- und Bebauungsplan für eine Nutzung und Verwaltung durch an¬
dere Magistratsabteilungen in Zukunft vorgesehen sind. Da diese Grundstücke einerseits jederzeit frei verfügbar
sein sollen, dieser Zweck aber meist nur durch unproduktivesBrachliegen erreicht wird, andererseits wirtschaft¬
lich bedeutsame Pacht- und Mietzinse nur bei entsprechender Beschränkung der freien Verfügbarkeit erzielbar
sind, ist die Aufgabe der Liegenschaftsverwaltung in Hinblick auf die Regelungen des § 84, Absatz 2 der Wiener
Stadtverfassung und des § 38, Absatz 1 und 2 der Geschäftsordnungder Stadt Wien laufend in jedem Einzelfall
genau abzuwägen, welcher Nutzung ein Grundstück zugeführt werden soll. Dabei ist auch zu berücksichtigen,
daß die für ein Grundstück getätigten Aufwendungen, wie zum Beispiel für Rodung, Begrünung und Einzäu¬
nung, durch den im voraus meist nicht feststehenden Zeitraum bis zu einem Abtausch oder bis zu einer Zufüh¬
rung zu einem gemäß Flächenwidmungs- und Bebauungsplan vorgegebenen Endzweck oft trotz aller aufge¬
wandter Sorgfalt einen Verlust darstellcn. Aus diesem Grund strebt die Liegenschaftsverwaltung, zumindest bei
den Grundstücken, deren direkte Verwertung durch eine andere fachbezogen verwaltende Dienststelle zeitlich
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bereits fixiert ist, eine rasche Verwaltungsübergabe an die sodann fachbezogen verwaltende Dienststelle an. So
sollte zum Beispiel eine für eine Wohnhausanlage vorgesehene Fläche bereits mit Baubeginn von der Magi¬
stratsabteilung 52 übernommen werden.

Die Liegenschaftsverwaltung beginnt in der Regel ab dem Erwerb eines in ihre Zuständigkeit fallenden
Grundstückes. Sie hat die Aufgabe, den für die Stadt Wien wirtschaftlich, rechtlich und verwaltungstechnisch
optimalen Zustand herzustellen, da vielfach eine bloße Fortsetzung der Verwaltung, wie sie der bisherige Eigen¬
tümer praktizierte, den Bestimmungendes § 84, Absatz 2 Wiener Stadtverfassung und des § 38, Absatz 1 der
Geschäftsordnungder Stadt Wien widerspräche. So gelang es 1979 wieder in zahlreichen Fällen, sofort nach
dem Ankauf geordnete Verhältnisse, vor allem auf abgabenrechtlichemGebiet, herzustellen, oder rechtlich
nicht völlig haltbare Nutzungsverträgenicht nur zu sanieren, sondern dabei auch das Entgelt entsprechend an¬
zuheben. In der Folge waren die das jeweilige Grundstück betreffenden Daten nicht nur evident zu halten, son¬
dern auch bei deren Änderungen sofort zu berichtigen. Durch die umfangreiche Bautätigkeit Privater sowie der
öffentlichen Hand änderten sich primär zwar nur die Grundstücksausmaße, zwangsläufig wurde aber dadurch
ein gewaltiger Verwaltungsaufwand hervorgerufen, da alle bestehenden Unterlagen, einschließlich Verträge,
Steuerbescheide, Versicherungen usw., berichtigt werden mußten, um die Stadt Wien vor Nachteilen zu bewah¬
ren.

Zu dieser Evidenthaltunggehören an sich auch eine regelmäßige Besichtigung der Grundstücke sowie eine
Revision langjährig unveränderter und damit unkontrollierter Daten. Bedingt durch den Arbeitsanfall und die
Weitläufigkeit mancher Bezirke konnte eine Besichtigung nur stichprobenweise erfolgen. Im Jahre 1979 wurde
daran gearbeitet, eine sowohl für die in der Abteilung zu vergebenden als auch für alle im gesamten Magistrat
abzuschließendenNutzungsbercchtigungcneinheitliche Bcmessungsgrundlage für den Bcstandzins zu fixieren,
die neben der örtlichen Lage auch den Nutzungszweck berücksichtigtund bei einer Minimierung des Vcrwal-
tungsaufwandes einen maximalen Ertrag in Hinblick auf Angebot und Nachfrage bringt.

Bei der Bestandgabe zu Erholungszwecken, Kleingärten ausgenommen, wurde im zweiten Halbjahr 1979 ver¬
sucht, als Entgelt 8 S/m2 und Jahr zuzüglich Übernahme der Grundsteuer usw. zu erreichen. Erhöhungen oder
Minderungen sind im Einzelfall nach den Kriterien Lage, Größe, Figuration, Erholungswert usw. zu beurteilen.
Bei der Bestandgabe für gewerbliche Nutzungen wurde versucht, 5 Prozent p. a. vom Verkchrswcrt der Bcstand-
fläche zuzüglich Übernahme der Grundsteuer usw. zu erreichen, sofern nicht in besonderen Fällen ein höheres
oder niedrigeres Entgelt adäquater war. Für die kurzfristige Vermietung von Grundflächen an Schausteller, das
heißt für pratermäßigeBelustigungen, wurden bisher 300 S pro Vergnügungscinheitals Entgelt verlangt. Erhe¬
bungen haben aber erkennen lassen, daß die Schausteller in der Lage sind, bei entsprechender Forderung auch
ein höheres Entgelt zu bezahlen. Im letzten Halbjahr 1979 wurde daher der Betrag probeweise auf 50 S pro Ver¬
gnügungseinheitund Tag der Grundinanspruchnahmeerhöht. Da diese im Durchschnitt doppelt bis dreifach so
hohen Gesamteinnahmen aus der jeweiligen Schaustellung anstandslos bezahlt wurden, wird in Hinblick auf
§ 84 Wiener Stadtverfassung ab 1.Jänner 1980 70 S pro Tag und Vergnügungseinheitbegehrt werden.

Neben solchen generellen Maßnahmen wurde auch jede sich bietende Gelegenheit benützt, um bestehende
Bestand- beziehungsweise prekaristische Benützungsübereinkommenso umzuwandeln, daß sie dem § 84 Ab¬
satz 2 Wiener Stadtverfassung und § 38 Absatz 1 Geschäftsordnungder Stadt Wien entsprechen. So wurden
zahlreiche Bestandzinse wesentlich angehoben und erstmals einer Wcrtsichcrungsklauselunterworfen.

Eine der Aufgaben des im Bereich der Magistratsdirektion-Verwaltungsrevision eingerichteten„Mobilen Bür¬
gerdienstes“ besteht darin, festgestellte Ablagerungenund starke Verunkrautungen auf städtischen Grundstük-
ken zu melden und bei der Abteilung auf deren Beseitigung zu dringen. Seit Bestehen dieser Einrichtung im
Jahre 1978 ist die Zahl der beseitigten sanitären Übelstände und der damit verbundene Verwaltungsaufwand ge¬
waltig angestiegen, obwohl die für die Beseitigung aufgewendeten Geldmittel gegenüber 1978 glcichgeblieben
sind. Dies erklärt sich daraus, daß die Fälle zwar sehr zahlreich sind, aber der Grad der Verunreinigung im Ein¬
zelfall gering ist. In Jahre 1979 wurde mit der Anlage eines Verzeichnisses begonnen, aus dem der Ort, die Art,
der Umfang und die Kosten der Reinigung zu ersehen sind. Ziel soll es sein, einen Kataster zu erstellen, der es
ermöglicht, unter anderem einen kostengünstigen Pauschalbetrcuungsvertragfür besonders „anfällige“ Grund¬
stücke abzuschlicßen, oder wirtschaftlich besser abschätzen zu können, ob nicht eine andere Absicherungs- oder
Nutzungsformbilliger kommt.

Verschiedene Dienststellen haben bereits vor einiger Zeit unter AußerachtlassungdiesbezüglicherMD-Er-
lässe auf Grundstücken der Abteilung Sport- und Spielanlagcn errichtet, die größtenteils unter das im Juni 1978
beschlossene Sportstättenschutzgesetzfallen. Da meist eine Verwaltungsübergabe an eine fachbezogen verwal¬
tende Dienststelle(Magistratsabteilungen 42, 49 oder 51) auf Grund der Flächenwidmung ausgeschlossen ist, er¬
gaben sich aus diesen unkoordinierten Handlungen neben einem in Hinblick auf die zivil- und strafrechtliche
Haftung des einzelnen Referenten entsprechenden zusätzlichen Vcrwaltungsaufwand auch weitere Kosten. So
kostet die. rechtlich und technisch richtige Einzäunung eines für Kinder gedachten und adaptierten Fußballfel-
des rund 350.000 S, wobei auf Grund des Sportplatzschutzgesetzesdie freie Verfügbarkeitdes Grundstückes
nicht jederzeit gegeben ist.
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Für die alle 10 Jahre vorzunehmende Hauptfeststellungder Einheitswerte von land- und forstwirtschaftlich
genutzten Grundflächen waren mit Wirkung vom 1.Jänner 1979 alle Daten zu erheben, die zur Bewertung der
betroffenen städtischen Grundflächen notwendig sind. In Zusammenarbeitmit der Magistratsabteilung 40 wur¬
den Anfang 1979 für rund 600 wirtschaftliche Einheiten, die von der Abteilung verwaltet werden — es handelt
sich dabei im wesentlichen um brachliegende oder an Berufsgärtner verpachtete Flächen —, in mühsamer
Kleinarbeit die notwendigen Daten ermittelt, zusammengestelltund dem Finanzamt übermittelt. Die vom Fi¬
nanzamt dafür vorgesehene Frist konnte vielfach nur deswegen eingehalten werden, weil für den Zeitraum die¬
ser gesetzlich vorgesehenen Maßnahmen jede andere Verwaltungstätigkeitzurückgestelltwerden mußte. Das
Ergebnis wird auch magistratsintern dazu verwendet, den vorhandenen Datenstand auf seine Richtigkeit zu
überprüfen und gegebenenfalls zu berichtigen.

Mit Wirkung vom 1.Juli 1979 wurde der Kompetenzumfangder Bezirksvertretungen und Bezirksvorsteher
erweitert und neu festgelegt. Die Allgemeine Grundverwaltungder Abteilung ist von daraus resultierenden
Neuerungen vorerst nicht betroffen. Mit Wirkung vom 1.Jänner 1980 soll im 21. und 22. Bezirk mit dem Ver¬
such einer weitgreifenden Dezentralisierung der Verwaltung begonnen werden. Da nicht ausgeschlossen werden
kann, daß davon auch bestimmte Verwaltungstätigkeiten der Abteilung darauf abzustimmen sein werden, wur¬
den initiativ bereits ab Jahresmitte 1979 diesbezügliche Gespräche mit den beiden Bezirksvorstehern aufgenom-
men.

Auf Grund des mit der Wienerberger Baustoffindustrie AG abgeschlossenenKaufvertrages, in der Fassung
1972, war die Firma berechtigt, auf dem vertragsgegenständlichen Areal weiter abzubauen und dann wieder an¬
zuschütten; vertraglich ist vorgesehen, daß die Stadt Wien erst ab 1.Jänner 1979 von dem Vertragspartner die
Einstellung dieser Arbeiten verlangen kann. Das weitläufige Gelände ist nunmehr bereits seit einiger Zeit Ge¬
genstand eines mehrstufigenstädtebaulichenWettbewerbes. Da der Herr Bürgermeister dem Wunsch der Jury
zustimmte, jegliche weitere Geländeveränderungin Hinblick auf eine gedeihliche Planung zu unterbinden, hat
die Abteilung ihr vertragliches Recht ausgeübt, so daß ab 1.Jänner 1979 jegliche Schüttungen und sonstige Ge-
ländeveränderungengestoppt sind. Die von der Wienerberger Baustoffindustrie AG gewählten Geländeformen
sowie die sichtbaren Risse im Erdreich führten zu einer genauen technischen Untesuchung seitens des Magi¬
strates, deren Ergebnis durch ein privates Sachverständigengutachtenuntermauert und bestätigt wurde. Danach
ist die Geländeveränderung vertragswidrig nicht fachgemäß vorgenommenworden, so daß akute Rutschungsge¬
fahr in lebensgefährlichem Ausmaß besteht. Die Beseitigung dieser Gefahr im unbedingt nötigen Ausmaß wird
voraussichtlich zwischen 1,2 und 2 Millionen Schilling kosten. Da die Firma sich bisher weigerte, das Gutachten
sowie die daraus sich ergebenden rechtlichen und wirtschaftlichen Folgen zu akzeptieren, aber Gefahr im Ver¬
zug besteht, ist die Stadt Wien als Grundeigentümer zur raschen Abhilfe verpflichtet. Die diesbezüglichen Maß¬
nahmen sind innerhalb des Magistrates bereits angelaufen. Da das Gelände derzeit als Schutzgebiet„Wald- und
Wiesengürtel“gewidmet ist und auch laut Magistratsabteilung 21 im Rahmen des Wettbewerbeskeine Bauland¬
widmung erhalten wird, hat die Abteilung als bisher verwaltende Dienststelle mit Nachdruck angeregt, daß die
Magistratsabteilung 49, die bereits das unmittelbar angrenzende Naturschutzgebiet verwaltet, schon jetzt die
Verwaltung übernimmt und damit sicherstellt, daß im Rahmen der Sicherungsmaßnahmenauch alle Wünsche
der Naturschutzbehördesowie der Forstverwaltung sofort berücksichtigtwerden.

Sofern ein leeres Gebäude in Verwaltung der Abteilung stand, war es üblich, die bis zum tatsächlichen Ab¬
bruch anfallenden Risken durch eine sogenannte „Wohnhausgesamtversicherungzum Mindesttarif“ abzudek-
ken. Gemeinsam mit der Magistratsabteilung5 wurde im Rahmen der Überarbeitung aller Versicherungen fest¬
gestellt, daß diese in ganz Wien von privaten Hausbesitzern gepflogene Versicherungsart nach den Allgemeinen
Versicherungsbestimmungengenerelle Risken umfaßt, die im Einzelfall nicht eintreten, daß dafür aber im übri¬
gen Bereich meist Unterversicherungbesteht. Die Abteilung hat daher von dieser Versicherungsform Abstand
genommen. An ihre Stelle tritt nun eine „Wohnhaushaftpflichtversicherungmit voller Deckung“, wobei die da¬
für auszulegende höhere Prämie durch die volle Deckungssummeim Schadensfall vor dem Einwand der Unter¬
versicherung und der daraus resultierendenabgemindertenLeistungspflicht des Versicherungsinstitutes schützt.

Auf Grund eines Vorjahren ohne Mitwirkung der Abteilung als verwaltende Dienststelle zustande gekomme¬
nen Mietvertrages haben die Stadt Wien und die Republik Österreich — je zur Hälfte Grundeigentümer(Miet¬
eigentum zu ideellen Anteilen) — mit der Auhofbetriebs-GmbH einen Mietvertrag zur Errichtung und zum
Betrieb einer Autobahnraststationmit Hotel an der Autobahnwesteinfahrtgeschlossen. Der Bestandnehmer be¬
ziehungsweise der Unterbestandnehmer Ekazent hat im April 1979 den Betrieb des Hotels aufgenommen, die
übrigen Baulichkeiten der Raststation bestehen noch nicht. Vertragsgemäß ist das Hotel den Grundeigentümern
als Eigentum zugewachsen. Im Vertrag ist auch vorgesehen, daß die winterliche Reinigung der Parkplätze und
Verkehrsflächen sowie die gärtnerische Betreuung der Grundflächen im wesentlichenden Bestandgebern zufal¬
len. Soweit bisher bekannt, weigern sich sowohl Autobahnverwaltung—Technischer Dienst als auch die Magi¬
stratsabteilung 48 als Vertreter der Bestandgeber, auf ihre Kosten die Schneesäuberung und Streuung bei Eisbil¬
dung vorzunehmen. Die von einer privaten Firma verlangten Beträge belaufen sich für die winterliche Betreu¬
ung 1979/80 voraussichtlich auf 400.000 S, wovon die Stadt Wien die Kosten zur Hälfte tragen müßte. Da die
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Raststation noch nicht völlig in Betrieb genommen ist, haben auch die Mietzinse die vorgesehene Höhe noch
nicht erreicht, so daß die für 1979 zu erwartenden Einnahmen die Ausgaben nicht decken werden. Auf Grund
der Generalkompetenz wird das Areal samt Hotel derzeit durch die Abteilung verwaltet. Da es sicherlich aber
keine Aufgabe der Abteilung sein kann, auf Dauer einen Hälfteanteil an einem Hotel samt dazugehörigen Park-
und Grünflächen zu verwalten, ist man bestrebt, eine geeignetere Lösung herbeizuführen.

Der vom Bundesministeriumfür Justiz ausgesandte Entwurf für ein neues Wohn- und Mietengesetz(WMG)
betrifft auch alle von der Abteilung verwalteten Grundflächen. Dazu ist eine 30 Seiten umfassende schriftliche
Stellungnahme erfolgt. Im wesentlichen wurde die Erfassung von anderen Mietgegenständenals Wohnungen
und Geschäftslokalen durch die tiefgreifenden Regelungen des WMG als für die Stadt Wien nachteilig empfun¬
den. Sollte aber der vorliegende Entwurf in diesem Zusammenhangkeine entscheidende Änderung erfahren, so
ist im Rahmen der Grundverwaltungmit höherem Verwaltungsaufwand, höheren Ausgaben und niedrigeren
Einnahmen zu rechnen.

Um der Parkplatznot im innerstädtischen Bereich besser begegnen zu können und doch die jederzeitige freie
Verfügbarkeit der städtischen Grundstücke halbwegs sicherzustellen, wurde 1979 die Aktion fortgesetzt, den
beiden Kraftfahrervereinigungen ARBÖ und ÖAMTC zu günstigen Konditionen geeignete, leere Liegenschaf¬
ten wie Baulücken bis zur Wiederbebauung in Nutzung zu geben mit der Auflage, darauf Parkplätze einzurich¬
ten. Soweit von der Abteilung verwaltete Liegenschaften von der Verpflichtung einer Säuberung und Betreuung
der Gehsteige und Gehwege im Sinne des § 93 Straßenverkehrsordnungbetroffen waren, wurde dieser Pflicht
wieder durch Heranziehen von Gewerbetreibendenund privaten Einzelpersonennachgekommen. Es wurde da¬
bei getrachtet, die wesentlich günstigsten Betreuer zu ermitteln und zu beauftragen.

Außerdem war neben der Verwaltung von an sich unbebauten Grundstücken auch die der städtischen Gast-
und Schankgewerbekonzessionen samt den dazugehörigenBaulichkeiten sowie von Flächen, die Mineralölkon¬
zernen für Tankstellen, der HeizbetriebeWien GmbH, der Wiener Hafenbetriebsgesellschaftund der Wiener
Städtischen Lager- und Kühlhaus-GmbH in Benützung gegeben und mit deren Superädifikatenbebaut sind,
nach gleichen Grundsätzen zu besorgen. Im Jahre 1979 wurden sechs Konzessionen (Gaststätten) von der Ab¬
teilung verwaltet; davon sind zwei in städtischen Wohnhäusern und zwei in Amtshäusern untergebracht, so daß
sich eine Übergabe in die Verwaltung der Magistratsabteilung 52 anbietet. Da eine Konzession infolge der Bau¬
fälligkeit und Sperre des Gebäudes nicht ausgeübt werden kann und das Restaurant Bellevue vorerst nicht als
Gaststätte wieder verwendet werden soll, erscheint es denkbar, daß 1980 die Abteilung keine Konzession mehr
verwalten wird.

Die Abteilung hat bisher die an die Wiener Hafenbetriebs-GmbH beziehungsweise Wiener Lager- und Kühl¬
haus-GmbH vermieteten Grundstücke, Baulichkeiten und Anlagegüter verwaltet. Mit Wirkung vom 1. Jänner
1978 wurde diese Verwaltung an die Firma Wiener Hafen- und Lagerbetrieb; Planungs-, Ausbau- und Koordi-
nations-GmbH (PLAKO) vertraglich Überbunden. Der Gemeinderat hat im Februar 1979 beschlossen, die
PLAKO mit der Wiener Lager- und Kühlhaus-GmbH zu vereinigen und zusätzlich eine neue Gesellschaft zu
gründen, die von der Stadt Wien das bisher durch die PLAKO verwaltete städtische Vermögen erwerben soll.
Diese gesellschaftsrechtlichenÄnderungen sind bereits erfolgt. Mit den nötigen Folgemaßnahmen, wie zum
Beispiel Umschreibungdes Verwaltungsvertrages, Einleitung des Kaufes usw., wurde begonnen.

Die Allgemeine Grundverwaltungerstreckte sich per 31. Dezember 1979 auf 11.712 Grundstücke (1978:
11.974). Zum selben Zeitpunkt betrug die Zahl der Mieter, Pächter und prekaristischen Benützer insgesamt
3.439 (1978: 3.320). Im Jahre 1979 wurden in Anwendung des § 105 Wiener Stadtverfassung105 Bestandver¬
träge abgeschlossen; der Gemeinderatsausschußgenehmigte zusätzlich den Abschluß von 13 prekaristischen
Benützungsübereinkommen.

Die Baurechtsverwaltung betrifft alle Liegenschaften, die von der Stadt Wien für Wohnzwecke an Gemein¬
nützigen Wohnungsunternehmen, wie Genossenschaftenoder Gesellschaften, und an physische Personen im
Baurecht vergeben wurden, ferner jene Flächen, die für gewerbliche Zwecke Gewerbe- und Handelsbetrieben
zur Verfügung gestellt wurden. 1979 wurden 598 genossenschaftliche und 2.159 Einzelbaurechte im Außmaß
von 6,286.364 m2 sowie 86 gewerblich genehhiigte Baurechte mit einem Gesamtausmaßvon 628.717 m2 ver¬
waltet. Im Rahmen der Baurechtsverwaltung wurden 319 Ansuchen von Baurechtsinhabernauf Bauzinsermäßi¬
gung behandelt und zur Genehmigung vorgelegt sowie 10 EinzelsiedlernFertigstellungsdarlehenin der Höhe
von insgesamt 373.500 S zur Verfügung gestellt. Rund 380 Erhebungen und Kontrollen von Baurechtsgründen
wurden durchgeführt, die vor allem der Überprüfung des vertragsgemäßen Zustandes von Baurechtsflächen, den
Umschreibungenund Übertragungenvon Siedlerrechten im Sinne der Siedlungsordnung in genossenschaftli¬
chen Baurechtssiedlungen sowie den Besichtigungen der für Baurechtsbestellungen vorgesehenen Grundflächen
dienten. Ferner wurde an rund 260 Bauverhandlungenteilgenommen. Überdies mußte eine große Anzahl von
Anregungen, Beschwerden und Wünschen von Baurechtsinhabernbehandelt werden. Ferner wurde mit den
Firmen „Ekazent“ und „Konsum Österreich“ das Entgelt für die diesen Firmen zur Verfügung gestellten Bau¬
rechtsgründeneu geregelt. Für 42 Objekte wurden mit Wirkung vom 1.Jänner 1979 die Bauzinse angehoben,
und zwar für unbebaute Flächen auf S 10,33/m2 und Jahr, für bebaute Flächen auf S 20,67/m2 und Jahr. Die
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Kleingartenverwaltung betreute zum Jahresende 1979 6,627.160 m2 Flächen als Kleingärten, das sind 20.712
Kleingartenlose. Dabei wurden bei örtlichen Überprüfungen603 Beanstandungenbaulicher und gärtnerischer
Art festgestellt, die Beseitigung dieser Mängel wurde veranlaßt. Sachverständige mußten zu 612 baupolizeilichen
Verhandlungen entsendet werden. In der Erntelandverwaltung konnten keine weiteren Reduktionen gegenüber
dem Jahre 1978 erzielt werden. Demnach beläuft sich das von der Stadt Wien zu verwaltende Ernteland wie bis¬
her auf 235.830 m2, das sind 1.222 Lose. 1979 wurden insgesamt 31.081 m2 für den Bau der A 22 frei gemacht,
außerdem dem Zentralverband 162.679 m2 oder 387 Lose als Ersatzland zur Verfügung gestellt beziehungs¬
weise neu verpachtet. Dem Landesverband für Wien sowie Kleingartenvereinenkonnten 2 Darlehen mit einer
Laufzeit von 3 Jahren in der Höhe von 3,200.000 S gewährt werden. Ein weiterer Darlehensantragmit einer
Summe von 1,800.000 S ist eingebracht worden, muß aber vom zuständigen Organ der Stadt Wien noch ge¬
nehmigt werden. Die Pachtschillingseingänge im Rahmen der Kleingartenverwaltung haben zufolge der Verein¬
barung mit dem Zentralverband im Jahre 1979 eine Erhöhung auf rund 15,500.000 S erfahren. Aus diesen Ein¬
gängen ist ein Betrag von insgesamt6 Millionen Schilling für die Erhaltung bestehender und die Aufschließung
neuer Anlagen sowie für die Fertigstellungsdarlehenzur Verfügung gestellt worden.

Durch die rege Transaktionstätigkeit im November 1979 haben die eingangs genannten Zahlen noch größere
Änderungen erfahren. Durch die Erwerbungen im Bereich Flugplatz Aspern wurden rund 51 Millionen Schil¬
ling benötigt. Weitere 161 Millionen Schilling waren hauptsächlich für den Ankauf der Areale Gräf & Stift (19,
Weinberggasse) und ITT (20, Dresdner Straße) erforderlich. Auf der Einnahmeseite ist ein zusätzlicher Betrag
von rund 23 Millionen Schilling eingegangen, was hauptsächlich auf Veräußerungenim Bereich der Transaktio¬
nen „Flugplatz Aspern“ zurückzuführen ist.
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Straße , Verkehr und Energie
Straßenverwaltung und Straßenbau

Im Jahre 1979 wurden 2.618 km an öffentlichen Straßen verwaltet und erhalten, von denen 140 km Bundes¬
straßen und 21 km Autobahnen waren. Im Gemeindestraßennet/ wurden 562.000 m2 Fahrbahnen instand ge
setzt und 302.000 m2 Fahrbahnen neu hergestellt oder erneuert. Bei einer mittleren Breite von 8,5 m ergibt dies
66 km an instand gesetzten beziehungsweise 36 km an neu hergestellten oder erneuerten Fahrbahnen. An Au-
toabstellflächenwurden 23.000 m2 instand gesetzt und 38.000 m2 neu hergestellt. Auf Gehsteigen wurden
83.000 m2 instand gesetzt und 50.000 m2 erneuert oder neu hergestellt. Bei einer mittleren Breite von 3,00m
ergibt das eine Strecke von 28,0 km instand gesetzter und 16,0 km neu hergestellter oder erneuerter Gehsteige.

Für die Erhaltung der öffentlichen Verkehrsflächensowie für den Ausbau der Siedlungsstraßcnwaren an
gemeindeeigenen Geräten  24 Straßenwalzen, 2 Vibrationswalzen, 2 Motorgradcr, 1 Pneu-Walze,
9 Straßenreparaturfahrzeugeund 1 Lastkraftwagen(Wasserwagen) eingesetzt, die insgesamt 6.219 Arbeits¬
schichten leisteten. Die Straßenreparaturfahrzeuge ermöglichteneine rasche Behebung von Schäden in leichten,
bituminösen Straßendecken, wobei eine Strecke von 40.954 km zurückgelegtwurde. Für die Neuherstellung
oder Instandsetzung von Versorgungsleitungenund Kanälen wurden an öffentliche Dienststellen sowie an pri¬
vate Bauwerber 16.096 Aufgrabungsbewilligungenerteilt. In 98 Fällen waren in verkehrsreichen Straßen an
Stelle von Aufgrabungen17 Bohrungen und 81 Minierungen durchzuführen.

Für die Überprüfung von Aufgrabungen, Baustellenabsicherungenund Lagerungen auf öffentlichen Ver¬
kehrsflächen wurden wieder die beiden Funkwagen eingesetzt. 1.275 Inspektionen mußten vorgenommenwer¬
den, hiebei wurden 25.508 km zurückgelegt. Bei 15 Prozent aller Inspektionen wurden Mängel festgestellt und
deren unverzügliche Behebung veranlaßt. Da die Beanstandungen in allen Fällen zum Erfolg geführt haben, ist
beabsichtigt, auch in Zukunft diese Kontrollfahrten fortzusetzen, um eine möglichst klaglose Abwicklung der
Aufgrabungsarbeiten im Interesse der Öffentlichkeit zu erreichen.

Gemeinsam mit der Magistratsabteilung 39 wurden wieder Betonprüfungensowie laufend stichprobenweise
Druckversuche mit Lastplatten während der Zuschüttung und auf den zugeschütteten Künetten durchgeführt.
Bei den insgesamt 731 Versuchen wurden an 305 Stellen positive Ergebnisse erzielt; die Zuschüttung und Ver¬
dichtung der Künetten waren ordnungsgemäß durchgeführt worden. Bei den übrigen 426 Stichproben, bei
58 Prozent, wurde mangelhafte Verdichtung festgestellt. In diesen Fällen wurden die bauausführendenFirmen
beauftragt, durch Nachverdichtungenden Mangel zu beheben. In drei Fällen mußte gegen Firmen, die dem
Auftrag nicht ordnungsgemäßnachgekommen sind, ein Strafverfahren eingeleitet werden. Ferner wurde die
Ausrüstung der AutobahnmeistereiInzersdorf durch Ankauf eines Lastkraftwagens der Type ÖAF 19.240, eines
Aufsatzstreuers der Type EHD 5/1 und eines Schneepfluges der Type STS 340 weiter ergänzt. Der Funkverkehr
konnte durch Ankauf von 11 weiteren Geräten auf alle Fahrzeuge ausgedehnt werden.

In den Hauptverkehrsstraßen  diverser Bezirke wurde eine Reihe von Straßenbauarbeiten durch¬
geführt. So wurde im 2. Bezirk in der Unteren Augartenstraßevon der Oberen Donaustraße bis zur Oberen
Augartenstraße der endgültige Belag aufgebracht. Im 10. Bezirk wurden in der Davidgasse von der Laxenburger
Straße bis zum Reumannplatz die Straßenbauarbeitenbeendet, ebenso die Arbeiten am Projekt „Neilreich“, um¬
fassend die Neilreichgasse, die Sahulkastraße, die Kornauthgasse und die Vivaldigasse, fortgesetzt und abge¬
schlossen. Im 12. Bezirk konnten die Arbeiten am Projekt „Schöpf“ mit den Straßenzügen Am Schöpfwerk, An
den Eisteichen und in der Zanaschkagasse weitergeführt, im Zuge des Umbaues der Philadelphiabrücke die Ar¬
beiten in der Eichenstraße von der Philadelphiabrückebis zur Steinackergasse, in der Edelsinnstraße von der
Meidlinger Hauptstraße bis zur Ruckergasse, in der Breitenfurter Straße vom Schedifkaplatz bis zur Wienerberg¬
straße, in der Ruckergasse von der Edelsinnstraße bis zur Hohenbergstraßeund in der Wienerbergstraße von der
Wittmayergasse bis zur Breitenfurter Straße zu Ende gebracht werden. Im 14. Bezirk wurden die Arbeiten in der
Hauptstraße zwischen der August Ritt-Brücke und der Mauerbachstraßenach Entschärfung der alten Kurve
beendet, die in der Mauerbachstraße von der Hauptstraße bis zur Bahnunterführungund von der Cottagegasse
bis O.Nr. 47 (Jägerwirt) gleichfalls abgeschlossen. Im 20. Bezirk erfolgte der Ausbau der Wexstraße von der
Burghardtgasse bis zur Jägerstraße. Im 21. Bezirk wurde der Umbau der Floridsdorfer Hauptstraße vom Huber¬
tusdamm bis zur Jedleseer Straße abgeschlossen. Im 22. Bezirk erfolgte im Zuge des Projekts„Aderklaa“ mit der
Aufbringung der Beläge die Fertigstellung der Straßenbauarbeitenin der Aderklaaer Straße von der Eipeldauer
Straße bis zur Melangasse, in der Eipeldauer Straße von der Melangasse bis zum Leopoldauer Platz, in der Novi-
gasse von der Aderklaaer Straße bis zum Leopoldauer Platz, in der Melangasse von der Aderklaaer Straße bis zur
Eipeldauer Straße und am Rennbahnwegvon der Panethgasse bis zur Aderklaaer Straße. Weiters wurde in der
Sebaldgasse von der Wagramer Straße bis zur Aderklaaer Straße und im Zuge des Projekts Sozialmedizinisches
Zentrum Ost in der Wulzendorfstraßevon der Ehrenpreisgasse bis zum Kapellenweg und von der Langobar¬
denstraße bis zur Wulzendorfstraße der Belag endgültig aufgebracht. In der Raffineriestraße vom Biberhaufen¬
weg bis zur Finsterbuschstraße und in der Finsterbuschstraßewurden die schadhaften Betonfelder instand ge-
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setzt . Im 23. Bezirk konnte der Ausbau der Unterführung der Südbahn im Zuge der Endresstraße im Zusam¬
menhang mit dem Umbau und der Verlegung der Schnellbahnstation Atzgersdorf -Mauer abgeschlossen wer¬
den . In der Endresstraße wurde von der Südbahn bis zur Rudolf Zeller -Gasse der endgültige Belag aufgebracht.

Im 2. Bezirk wurde mit dem Ausbau eines eigenen Gleiskörpers in der Oberen Augartenstraße zwischen der
Rembrandtstraße und der Unteren Augartenstraße begonnen . Die Straßenbauarbeiten werden jedoch erst nach
Fertigstellung der Gleisanlagen und Einbauten 1980 durchgeführt werden . Im 3. Bezirk wurde mit dem Ausbau
der Marxergasse von der Invalidenstraße bis zur Rasumofskygasse begonnen . Im 6. Bezirk konnte der Neubau
der Capistranstiege von der Windmühlgasse bis zur Fillgradergasse durchgeführt werden . Die Instandsetzung
der angrenzenden Verkehrsflächen wird voraussichtlich bis April 1980 abgeschlossen sein . Im 10. Bezirk er¬
folgte in der Triester Straße vom Matzleinsdorfer Platz bis zur Raxstraße die Belagserneuerung auf beiden Rich¬
tungsfahrbahnen . Im 23. Bezirk wurden in der Laxenburger Straße die östliche Richtungsfahrbahn von der
Heizwerkstraße bis zur Zufahrt „Metzger “ und die westliche Richtungsfahrbahn von der Draschestraße bis zur
Zufahrt „Metzger“ erneuert ; der endgültige Belag wurde in beiden Richtungsfahrbahnen aufgebracht.

In den Straßen örtlicher Bedeutung  wurden im 3. Bezirk in der Beatrixgasse von der Linken
Bahngasse bis zur Ungargasse , im 13. Bezirk in der Felixgasse von der Dostalgasse bis zur Napoleonwaldgasse
und in der Nothartgasse von der Tolstojgasse bis zur Ratmannsdorfgasse , im 14. Bezirk in der Nestroygasse und
in der Josef Prokop -Straße von der Mauerbachstraße bis zur Nestroygasse , im 17. Bezirk in der Promenadegasse
von O .Nr . 55—57, im 22. Bezirk in der Meißauergasse von der Wagramer Straße bis zur Komzakgasse , in der
Kliviengasse von O.Nr . 80 beziehungsweise 75 bis zur Seidelbastgasse sowie am Löblweg von der Narangasse
bis zur Steigenteschgasse und im 23. Bezirk in der Kinskygasse von der Purkytgasse bis zur Goldhammergasse
sowie in der Ober -Laaer Straße von der Laxenburger Straße bis zur Grenze des 10. Bezirkes Arbeiten durchge¬
führt . In zahlreichen Straßen der äußeren Bezirke wurden wieder Oberflächenbehandlungen im Gesamtausmaß
von rund 300.000 m2 vorgenommen.

Im Zuge der Regenerierung alter Asphaltbeläge wurden im 1. Bezirk die Walfischgasse von O.Nr . 2 —12, im
2. Bezirk die Praterstraße gegenüber 1—7, im 6. Bezirk die Gumpendorfer Straße von der Lehärgasse bis zur
Webgasse , im 9. Bezirk die Liechtensteinstraße von der Kolingasse bis zur Berggasse, im 15. Bezirk die Mariahil¬
fer Straße vom Gürtel bis zur Rustengasse und im 19. Bezirk die Heiligenstädter Straße von O.Nr . 22 —60 mit
neuen Belägen versehen.

Im Bereich von städtischen Wohnhausanlagen konnten im 2. Bezirk die Erlafstraße von O .Nr . 2—8, die Weh-
listraße vom Mexikoplatz bis zur Wachaustraße , im 3. Bezirk die Erdbergstraße bei O .Nr. 34 (Fahrbahnverbreite¬
rung ) und die Strohgasse von der Reisnerstraße bis zur Salesianergasse , im 10. Bezirk die Neilreichgasse von der
Sahulkastraße bis zur Sibeliusstraße und von der Sahulkastraße bis zum Frödenplatz sowie die Vivaldigasse und
die Kornauthgasse zur Gänze ausgebaut werden . Im 11. Bezirk wurden in der Hasenleitengasse Betonfelder neu
hergestellt . Im 14. Bezirk waren die Rottstraße von der Linzer Straße bis zur Felbigergasse und die verlängerte
Isbarygasse , im 15. Bezirk die Fünfhausgasse von O.Nr . 20 —22 und die Storchengasse von O.Nr. 18—20, im
16. Bezirk die Ameisbachzeile von O.Nr. 105 —135 und die Arnethgasse von O.Nr . 101 —105, im 18. Bezirk die
Scheibenbergstraße 59 —71 sowie der Fahrbahnbelag von der Dürwaringbrücke bis O.Nr . 51 als auch von der
Eckpergasse bis zur Hockegasse herzustellen . Im 20. Bezirk waren von Ausbauarbeiten betroffen die Robert
Blum-Gasse von der Leystraße bis zur Wehlistraße , im 21. Bezirk die Freytaggasse von der Schloßhofer Straße
bis zur Patrizigasse und im Zuge des Projekts „Marco Polo-Platz“ die Straßenzüge Großbauerstraße von der
Brünner Straße bis zur Ruthnergasse , die Loschmidtgasse von der Berzeliusstraße bis zur Schwangasse , die
Penkgasse von der Giseviusgasse bis zur Ruthnergasse und die Skraupstraße von der Gerasdorfer Straße bis zur
Loschmidtgasse . Im 22. Bezirk waren es der Rennbahnweg von der Wagramer Straße bis zur Markomannen¬
straße und die Polgarstraße von der Rugierstraße bis zur Voigtländergasse , im 23. Bezirk die Canavesegasse von
der Endresstraße bis zur Knotzenbachgasse , die Mehlführergasse von der Keltengasse bis zur Wagenmanngasse
und die Keltengasse von der Dirmhirngasse bis zur Mehlführergasse.

Bei privaten Wohnhausanlagen wurden die im Jahre 1978 begonnenen Straßenbauarbeiten fortgesetzt oder
beendet sowie neue Bauarbeiten in Angriff genommen , und zwar im 3. Bezirk in der Invalidenstraße von der
Landstraßer Hauptstraße bis zur Marxergasse , in der Marxergasse von der Rasumofskygasse bis zur Seidlgasse,
im 5. Bezirk in der Rechten Wienzeile von O.Nr . 115—123 und in der Oberen Amtshausgasse von O.Nr.
1—13, im 9. Bezirk in der Canisiusgasse von O .Nr . 11—17 sowie in der Mariannengasse bei O .Nr. 24 und in der
Viriotgasse von O.Nr 1—9, im 11. Bezirk in der Molitorgasse von O.Nr . 5—11, im 14. Bezirk in der Rosental¬
gasse von der Freyenthurmgasse bis zur Wahlberggasse und in der Utendorfgasse von der Linzer Straße bis zur
Lindheimgasse , im 15. Bezirk in der Clementinengasse von der Mariahilfer Straße bis zur Fünfhausgasse , im
16. Bezirk in der Arnethgasse von O.Nr. 22 —46, in der Gansterergasse von O.Nr . 10—18 und in der Wichtel¬
gasse von O.Nr . 30 —36 sowie am Gutraterplatz , in der Demuthgasse von der Ameisbachzeile bis zur Michalek-
gasse, in der Zöchbauerstraße und in der Zwinzstraße , im 17. Bezirk in der Händelgasse von Antonigasse bis zur
Schumanngasse , im 18. Bezirk auf der Pötzleinsdorfer Höhe , im 19. Bezirk am Beethovengang von O.Nr. 2—44,
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in der Frimmelgasse von O.Nr . 10 bis Beethovengang sowie in der Reimersgasse von O.Nr . 14—16 und auf der
Hohen Warte von O.Nr. 62 —64 sowie im 22. Bezirk in der Wulzendorfstraße von O.Nr . 76 bis zur Seidelbast¬
gasse und in der Gasse 16 südlich Rennbahnweg.

Nach der Winterperiode 1978/79 waren wieder Frostschäden zu beheben . So wurden unter anderem die
Fahrbahnen der Böcklinstraße und der Stuwerstraße im 2. Bezirk, der Zaunergasse im 3. Bezirk, des Einsiedler¬
platzes , der Kohlgasse , der Siebenbrunnenfeldgasse , Spengergasse , Wimmergasse und der Embelgasse im 3. Be¬
zirk, der Capistrangasse , Kaunitzgasse und der Mollardgasse im 6. Bezirk, der Feldgasse im 8. Bezirk, der Hahn¬
gasse, Hörigasse , Währinger Straße , Fürstengasse , Nußdorfer Straße , D’Orsay-Gasse , Pramergasse , Schubertgasse,
Sobieskigasse und der Höfergasse im 9. Bezirk, der Hinteren Liesingbachstraße , der Liesingbachstraße , des Sal-
vatorianerplatzes und der Unter -Laaer Straße im 10. Bezirk, der Braunhubergasse , Ehamgasse und der Kaiser-
Ebersdorfer Straße im 11. Bezirk, der Bonygasse , Hohenbergstraße , Koppreitergasse , Pachmüllergasse , Sechter¬
gasse und der Singrienergasse im 12. Bezirk, der Biraghigasse, Firmiangasse und der Hietzinger Hauptstraße im
13. Bezirk, der Ameisbachzeile und der Waidhausenstraße im 14. Bezirk, der Hütteldorfer Straße , Huglgasse,
Johnstraße , Oeverseestraße und der Zollernsperggasse im 15. Bezirk, der Friedmanngasse , Hasnerstraße , Pani¬
kengasse , Payergasse , Schellhammergasse , Liebhartsgasse , Wurlitzergasse und des Yppenplatzes im 16. Bezirk,
der Bergsteiggasse , Ranftlgasse und der Steinergasse im 17. Bezirk, der Anastasius Grün -Gasse, Edelhofgasse,
Hasenauerstraße und der Sternwartestraße im 18. Bezirk, der Celtesgasse , Eroicagasse , Krottenbachstraße , Chi-
manistraße , des Dennweges , der Gymnasiumstraße , Halteraugasse , Heiligenstädter Straße , Kaasgrabengasse , Phi-
lippovichgasse und der Probusgasse im 19. Bezirk, der Leystraße im 20. Bezirk, der Egon Friedell -Gasse , Jedle-
seer Straße , Siemensstraße und der Josef Flandorfer -Straße im 21. Bezirk, der Straßenzüge Am Badfeld, An der
Au , Feldgasse , Haselbrunnerstraße , Linke Wasserzeile , Pantlitschkogasse , Randgasse , Rechte Wasserzeile , Reis¬
berggasse , Wiesmühlgasse , Dreiständegasse , Kalksburger Straße, Lainergasse , Paminagasse , Pflaumengasse , Rei¬
bergasse , Schreckgasse , Sperkergasse und der Stieglergasse im 23. Bezirk teilweise oder vollkommen erneuert
und frostsicher ausgebaut.

Die Straßenbauten in Siedlungen  wurden fortgesetzt , unter anderem im 10. Bezirk die Ran-
zonigasse , im 11. Bezirk der Straßenzug Neu -Albern (Alberner Hafenzufahrtsstraße ), die Ohligsgasse und die
Höfftgasse , im 13. Bezirk die Otto Weininger -Gasse, im 14. Bezirk die Lebereckstraße , der Jupiterweg , die Ro¬
bert Fuchs -Gasse und der Grenzweg , im 21. Bezirk die Josef Flandorfer -Straße , im 22. Bezirk die Pawlikgasse,
der Edelweißweg , die Lannerstraße , der Milanweg , der Naufahrtweg , die Pfirsichgasse , die Reinholdgasse , die
Rosthorngasse , Thujagasse , der Ulanenweg , Zwerchäckerweg , Zypressenweg sowie der Angoraweg , die Glok-
kenblumengasse und die Orchisgasse . Insgesamt wurden 60.000 m2 Siedlungsstraßen hergestellt und dabei
ebenfalls zahlreiche Frostschäden behoben.

Die Erhaltung der Fußgeherpassagen  konnte fortgesetzt werden , wobei in der Babenbergerpassage
zwei Fahrtreppen neu installiert wurden.

Im 10. Bezirk waren in der Per Albin Hansson -Siedlung , in der Siedlung Blumental und im Zuge der Saiin-
gergasse Lärmschutzwälle entlang der Autobahn zu errichten . Im Zusammenhang mit dem U-Bahn-Bau wurde
im 1. Bezirk der letzte Teilabschnitt der Universitätsstraße endgültig wieder hergestellt , ebenso konnten die Ar¬
beiten am Franz Josefs -Kai von der Schwedenbrücke bis zur Dominikanerbastei weitgehend abgeschlossen wer¬
den . Der Schwedenplatz wurde von der Rotenturmstraße bis zur Postgasse endgültig fertiggestellt . Weiters
konnten im 2. Bezirk in der Praterstraße zwischen Aspernbrückengasse und Praterstern die Instandsetzungsar¬
beiten der Fahrbahn nach den Aufgrabungen durch den U-Bahn-Bau beendet werden , wodurch eine teilweise
Verkehrsfreigabe ermöglicht wurde . Der endgültige Ausbau wird erst nach Fertigstellung der U-Bahn-Linie 1
bis zum Praterstern und mit dem Wegfall der Straßenbahntrasse voraussichtlich erst 1981 möglich sein . Am
Praterstern konnte der äußere Kreisverkehr wieder instand gesetzt und dem Verkehr übergeben werden . Die
Neugestaltung des Kreisinneren wird 1980 erfolgen.

Im Zuge der Aufschließung von Betriebsbaugebieten  wurden wieder umfangreiche
Straßenbauten durchgeführt . Im 3. Bezirk, im Betriebsbaugebiet „Erdberger Mais“, wurden die Bauarbeiten am
Franzosengraben fortgesetzt und Ende 1979 abgeschlossen . In der Guglgasse werden die Arbeiten 1980 fortge¬
führt . Im 10. Bezirk, im Betriebsbaugebiet „Triester Straße West “, befindet sich der Altmannsdorfer Weg in Bau.
Im 11. Bezirk wurden in der Alberner Hafenzufahrtstraße die Aufschließungsarbeiten , der Ausbau des Umkehr¬
platzes und die Zufahrt zur Firma Metex zur Gänze abgeschlossen . Der Ausbau der Simmeringer Lände konnte
gleichfalls beendet werden . Im 12. Bezirk wurden die Straßen An den Eisteichen , die gewidmete Verkehrsfläche
von der Gasse 1 bis Gasse 3, die Zanaschkagasse von An den Eisteichen bis zur Lichtensterngasse und die ge¬
widmete Verkehrsfläche Nr. 09881 von Am Schöpfwerk bis zur Zanaschkagasse endgültig fertiggestellt . Der
Straßenzug Am Schöpfwerk von der Gutheil -Schoder -Gasse bis zur Nauheimergasse ist in Bau und wird 1980
fertiggestellt werden . Im 22. Bezirk, im Betriebsbaugebiet „Trabrennverein “, wurde der Iberiusweg vom Renn¬
bahnweg bis zum Rautenweg fertiggestellt . Im „Areal Aspern “ waren im Zuge der Errichtung eines Motoren¬
werkes drei Baustraßen anzulegen . Im 23. Bezirk , im Betriebsbaugebiet „Gelbe Haide “, sind die Anton Baum¬
gartner -Straße und die Gutheil -Schoder -Gasse in Bau. Im Betriebsbaugebiet „Draschegründe Ost “ wurde die La-
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xenburger Straße von der Draschestraßebis zur Heizwerkstraße ausgebaut; die Kolbegasse, der Trappweg, die
gewidmete Verkehrsfläche Nr. 5957 und die gewidmete Verkehrsfläche Nr. 5961 befinden sich noch in Bau. Im
Betriebsbaugebiet„DraschegründeWest“ wurde die Stemgasse ausgebaut. Im 19- Bezirk konnte nach dem er¬
folgten Bau des Hohe-Warte-Bades die Pemtergasse weitergeführtund beendet werden.

Im Zuge der Ausgestaltung von Fußgängerzonen  wurden im 1. Bezirk am Stock im Eisen-
Platz die Arbeiten fortgesetzt und endgültig zu Ende geführt; auch Teile des Stephansplatzes, des Grabens, der
Naglergasse, der Walfischgasse, des Hafnersteiges und der Griechengassewurden fertiggestellt. Im 7. Bezirk
konnten die Ausgestaltungsarbeiten in der Schrankgasse von der Burggasse bis zur Stiftgasse und in der Spittel¬
berggasse von der Burggasse bis zur Siebensterngasse durchgeführtwerden. Im 15. Bezirk wurde in der Schwen-
dergasse im Bereich des Schwendermarktesein für Fußgeher bevorzugtes Areal angelegt.

Unter den Arbeiten auf Bundesstraßen  ist die im Zuge der Wiener Straße B 2 auf der Nikolaibrücke
die bei vollständiger Sperre vorgenommene Erneuerung der Isolierung, des Belages und eines Tragwerksteiles
zu nennen. Ferner wurde der Neubau der Hütteldorfer Brücke durch die Magistratsabteilung 29 in Angriff ge¬
nommen, war die UmleitungsstreckeAlte Wientalstraße—Auhofstraße neu anzulegen, wurde am Heumarkt
von der Ungarbrücke bis zur Marokkanergasse die Stützmauer neu errichtet und eine Verbreiterungvorgenom¬
men sowie im 12. Bezirk auf der Schönbrunner Straße von der Lobkowitzbrückebis zur Längenfeldgasse der
Belag erneuert. Im Zuge der Donaustraße B 3 waren auf der Prager Straße von der Rudolf Virchow-Gasse bis
zur Rußbergstraße teilweise die Konstruktion sowie der Belag zu erneuern. Der Bereich DonaufelderStraße—
Patrizigasse wurde von der Josef Baumann-Gasse bis zur Freytaggasse voll ausgebaut. Nach der Fertigstellung
der Gleisbauarbeiten durch die Verkehrsbetriebekonnte mit den Entwässerungsarbeiten begonnen werden. Der
Vollausbau der Erzherzog Karl-Straße von der Zschokkegassebis zur Konstanziagasse wurde im November
1979 in Angriff genommen. Im Zuge der Angerer Straße B8 waren im Bereich der ReichsbrückeBaumaßnah¬
men im Zusammenhang mit den Brückenköpfen, vor allem Fußgeherbauwerke, vorzunehmen. Ferner wurde
die Wagramer Straße von der Steigenteschgasse bis zum St. Wendelin-Platz umgebaut und verbreitert. Auf der
Budapester Straße B 10 konnte bei der AnschlußstelleNordbrücke der Verkehr noch nicht aufgenommenwer¬
den, da ein Rechtsfall nicht erledigt ist. Im Zuge der Breitenfurter StraßeB 12 konnte der Verkehrsknoten Phil¬
adelphiabrücke—Eichenstraße fertiggestellt, auf der Eichenstraße der Belag vom Gürtel bis zur Längenfeldgasse
erneuert werden. Die im Zuge der Laaber Straße B 13 gelegene Breitenfurter Straße wurde von der Willergasse
bis zur Markgasse voll ausgebaut. Auf der KlosterneuburgerStraßeB 14 konnten bei der ÖBB-Schleife die Rest¬
arbeiten an den Dämmen und Gleisanlagen zum Abschluß gebracht werden. Mit dem Bau der Hochstraße Ob¬
jekt 1958 wurde in Nußdorf begonnen. Im Zuge der Wiener GürtelstraßeB221 waren umfangreicheBetonfel-
deremeuerungen in den Bezirken5 bis 9, 12, 15, 16, 18, 19 vorzunehmen. Ferner wurde die Landstraßer Gürtel¬
brücke durch die Magistratsabteilung 29 fertiggestellt, auf dem Landstraßer Gürtel die Belagsarbeiten abge¬
schlossen und die Kreuzung Ghegagasse umgebaut. Auf der Gürtelbrücke über die HeiligenstädterStraße und
die Franz Josefs-Bahn waren Gehwege anzulegen, Entwässerungsarbeitendurchzuführen und der Korrosions¬
schutz anzubringen. Im 3. Bezirk wurde der Umbau der Schlachthausgasse vom Ludwig Koeßler-Platz bis zur
Viehmarktgasse nach der Gleisregulierungfertiggestellt, die Landstraßer Hauptstraße von der Viehmarktgasse
bis zum Landstraßer Gürtel durch einen Umbau unter die Bahnbrücke abgesenkt. Die im Zuge der Flötzersteig-
straße B223 gelegene Spetterbrückewurde instand gesetzt, für die Flötzersteighochstraße sind die Vorarbeiten
mit der Detailprojektierungund den Bodenuntersuchungen im Gange. Die Bauarbeiten an den beiden Brük-
kenköpfen der Floridsdorfer Brücke, die im Zuge der Floridsdorfer Hauptstraße B 226 gelegen ist, wurden fer¬
tiggestellt. Als Ersatz für die Marchfelder SchnellstraßeB301 wurde die Eßlinger Hauptstraße von der Lannes-
straße bis zur Schaffierhofstraße voll ausgebaut, als Ersatz für die Donaukanal-SchnellstraßeB 302 die Roßauer
Lände von der Grünentorgasse bis zur Friedensbrückeund der Bereich Franz Josefs-Kai—Roßauer Lände von
der Postgasse bis zur Grünentorgasse. Die Verkehrsübergabe erfolgte im November 1979. Auf der Donaukanal-
Schnellstraße S 2 waren Betonfeldinstandsetzungenauf beiden Richtungsfahrbahnen im 19. und 20. Bezirk
durchzuführen, ferner wurden an der stadtauswärtigen Richtungsfahrbahn durchgehend Leitschienen ange¬
bracht, mußte auf der Nordbrücke die zweite Richtungsfahrbahninstand gesetzt und der Korrosionsschutzauf¬
gebracht werden. Schließlich wurde mit dem Brückenneubauüber die Prager Straße, der Floridsdorfer Hoch¬
straße sowie an der AnschlußstelleB 3 mit den Vorarbeiten für den Anschluß an die B 7 begonnen.

Die Arbeiten zum Ausbau der Bundesstraßen A — Autobahnen  in Wien haben sich, nach¬
dem im Jahre 1978 die Südost-Tangente fertiggestellt wurde, schwerpunktmäßigverlagert. So wurden im Jahre
1979 vor allem funktionsmäßig an die Südost-Tangente anschließendeBaumaßnahmenvorbereitet, begonnen
oder weitergeführt, vor allem im Donaubereich an der A 22 Donauuferautobahnund A 20 Wiener Gürtelauto¬
bahn, ferner in Simmering an der A 4 Ostautobahn sowie in Favoriten an der A 3 Südost-Autobahn. Des weite¬
ren wurde im Westen von Wien in Penzing mit Arbeiten zur Errichtung der ersten Autobahnraststätte in Wien,
der Autobahnraststätte Auhof, begonnen. Einige größere Regenerierungsmaßnahmenim Zuge der bestehenden
Autobahnen in Wien wurden gleichfalls durchgeführt. Entlang der Autobahnen waren auch Lärmschutzeinrich¬
tungen zu errichten.
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Im Zuge des Ausbaues der Autobahnen  wurden an der A 3 im Autobahnknoten Arsenal die Arbeiten
an der Stützmauer für die Straße»An der Ostbahn“ und der Fußgängersteg, an der A 20 im Autobahnknoten
Prater die Arbeiten zur Belagsaufbringung sowie die für die Rampenfahrbahn, die die Erdberger Lände mit der
A 20 Richtung Süd verbindet, ferner eine Lärmschutzwand im Erdberger Mais sowie die Belagsregenerierung
auf der 4. Donaubrückefertiggestellt. Im Zuge der A 23 wurde in 10, Absberggasse 55, eine Lärmschutzverklei¬
dung, in 23, Kirchenplatz—Hochwassergasse, eine Lärmschutzwandsowie im Anschluß Altmannsdorf eine
LirtkSabbiegespur von der A 23 zur Altmannsdorfer Straße(B 224) hergestellt. Fortgeführt wurden an der A 1
zur inneren Verkehrsaufschließung der AutobahnraststelleAuhof die Arbeiten an der Befestigung des Stations¬
areals, mit dem Ausbau des Direktanschlusses der A 1 zur B 1 Wientalstraße zur äußeren Verkehrsaufschließung
der Raststätte konnte begonnen werden. Ferner wurden an der A 3 im Autobahnknoten Arsenal die Errichtung
einer Stützmauer für die Fahrbahn 400, an der A 4 die UnterführungenHaidestraße, Wildpretstraßeund Haide¬
querstraße sowie die Hochstraße Kaiser-Ebersdorf in Angriff genommen. Im Zuge der A 20 konnte im Auto¬
bahnknoten Landstraße mit dem definitiven Ausbau der Verkehrsflächen im Arsenal zufolge der Grundeinlö¬
sung, ferner in 11, Geiereckstraße, mit dem Bau von Lärmschutzfensternsowie mit Bauarbeiten an der Bri-
gittenauer Brücke begonnen werden. Im Zuge der A 22 wurden im Bauabschnitt Nord (Landesgrenze
Wien/Niederösterreich—Foridsdorfer Brücke) Erd- und Straßenbauarbeiten sowie Brückenobjekte im Zuge der
Donauuferautobahnin Angriff genommen. Im Zuge der A 23 begann man mit der Errichtung eines Lärm¬
schutzdammesan der Per Albin Hansson-Siedlung Nord sowie mit der Brückenlager- und Dilatationssanierung
am Objekt ES 11—14.

Brückenbau

Unter den Erhaltungsarbeiten  im Brückenbau ist die Instandsetzung der Gehwegkonstruktionen
auf der Kleinen Marxerbrücke abgeschlossen worden, der Korrosionsschutzbei dem gesamten Tragwerk wird
1980 fertiggestellt. Abgeschlossen werden konnten die Korrosionsschutzarbeitenam Tragwerk der Kleinen Un¬
garbrücke bis auf die Geländer, die Belags- und Isolierungsarbeiten im Fahrbahn- und Gehwegbereich der Ma¬
rienbrücke, die Korrosionsschutzarbeitenan der Franzensbrücke, Aspernbrücke und an der Rotundenbrücke
über den Donaukanal sowie die Belags- und Isolierungsarbeitenam Rampensteg über die Franz Josefs-Bahn
und U-Bahn. Mit den Restaurierungsarbeiten(Zierglieder, Verkleidungen, Korrosionsschutzund Gehwege) an
der Hohen Brücke über den Tiefen Graben hat die Magistratsabteilung 26 begonnen. Die Fertigstellung dieser
Arbeiten ist für 1982 vorgesehen. Auf der Wienerbergbrückeüber die Südbahn wurden die Gehwege sowie die
Fahrbahn mit Belägen und Isolierung instand gesetzt, ebenso die Fahrbahn auf der Augartenbrücke über den
Donaukanal.

Die Arbeiten an der August Ritt-Brücke im Zuge der Hadersdorfer Hauptstraße konnten 1979 abgeschlossen
werden. Mit dem Neubau der Jakob Sommerbauer-Brücke im Zuge der gleichnamigenGasse wurde begonnen,
ebenso mit den Arbeiten am Neubau der Brücke im Zuge der Sonnberggasse; die Fertigstellungbeider Bau¬
werke ist für das Frühjahr 1980 vorgesehen. Die Bauarbeiten für den Neubau der Fußgängerunterführungam
Friedrich Engels-Platz wurden abgeschlossen. Von den im Zusammenhang mit der Schwechat-Regulierung neu
zu errichtenden zwei Brücken wurde ein Objekt 1979 fertiggestellt. Mit dem Bau des zweiten Objekts wurde be¬
gonnen, dessen Fertigstellungfür 1980 vorgesehen ist. Die Verbreiterungder Nauheimerbrückeim Zuge der
Gutheil-Schoder-Gasse durch Errichtung einer zweiten Straßenbrücke und eines Fußgängersteges wurde 1979
in Angriff genommen und vollendet.

Im Rahmen von Bundesbauvorhaben  konnte auf der Spetterbrücke über die Vorortelinie die In¬
standsetzung der Fahrbahn und der Gehwege durch Beläge und Isolierung abgeschlossen werden; auf der Gür¬
telbrücke im Zuge der B221 —Wiener Gürtelstraße waren es die Gehwege und der Mittelstreifen im ÖBB-Be-
reich, die Entwässerungsleitungen und der Tragwerkskorrosionsschutz, auf der Nordbrücke die stromabwärtige
Fahrbahn, der Gehweg und die Dilatationen; die Korrosionsschutzarbeitenauf der Nordbrücke werden 1980
beendet. Fertiggestellt wurde weiters,auf der Praterbrücke die Instandsetzung des Fahrbahnbelages und einer
Dilatation, auf der Brücke im Zuge der A 1 —Westautobahnüber die B 1 (EW 32) die der Dilatationen und des
Mittelstreifens, bei der Betriebsumkehrschleife über die Al —Westautobahn (EW 29) die des Belages, der Iso¬
lierung und des Entwässerungssystems und schließlich an der Nikolaibrücke im Zuge der Bl —Wiener Straße
die Tragwerksauswechslung im Bereich der Bergmillergasse sowie die Instandsetzung des Fahrbahnbelages, der
Isolierung und der Dilatationen.

Die Arbeiten für den Neubau der Floridsdorfer Brücke wurden 1979 abgeschlossen, die für den Neubau der
Reichsbrücke fortgesetzt und werden nach vorheriger Verkehrsfreigabe1980 im Frühjahr 1981 beendet sein.
Fortgesetzt wurden die Arbeiten an der Unterführung der Wildpretstraße und der Haidestraße im Zuge der A 4;
sie werden im Frühjahr 1980 abgeschlossen werden. Mit den Arbeiten an der Unterführung der 10. Haidequer¬
straße sowie an der Hochstraße Kaiser-Ebersdorf im Zuge der A 4 wurde 1979 begonnen, beide Bauwerke sol¬
len 1981 fertiggestellt sein. Die Arbeiten an zwei Brückenbaulosen der A 22 wurden gleichfalls 1979 begonnen;
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dazu gehören Fußgängerstege und Brücken über die A 22 (EN 1, EN 2, EN 3) sowie zwei Grünbrücken im
Zuge der A 22 (EN 12 und EN 13). Die Arbeiten für die Hochstraße Floridsdorf im Zuge der S 2 wurden 1979
fertiggestellt, mit denen für das RampenbauwerkMexikoplatz(Fußgängerunterführung) wurde begonnen. Die
Fertigstellung wird 1980 erfolgen.

Aus der Vielzahl der städtischen Bauvorhaben, die 1979 grundbautechnisch  beraten oder bei de¬
nen die Gründungsarbeitenüberwacht wurden, seien folgende Projekte hervorgehoben:

Im Zuge der für den verbesserten HochwasserschutzWien notwendigen Unterfangungsarbeitenerfolgte die
grundbautechnischeBetreuung der Baustellen„Ostbahnbrücke“ und „Praterbrücke“. Die auftretenden Probleme
bei der Herstellung der Baugrubenumschließungen, der Bohrpfähle und der Injektionsarbeiten konnten ein¬
wandfrei gelöst werden. Die für den Neubau der Reichsbrückeerforderlichen Gründungsarbeiten, bei denen
teilweise Sondervorschläge der UnterabteilungGrundbau angewandt wurden, konnten planmäßig abgeschlossen
werden. Für den Abtrag der alten Floridsdorfer Brücke wurde an der Erarbeitung der technischen Konzepte
und an der Baudurchführung mitgearbeitet. Der Abtrag der Pfeiler im Bereich der „Neuen Donau“ bis zur Ge¬
rinnesohle wurde problemlos und termingerecht abgeschlossen. Für den Umbau der August Ritt-Brücke war
eine Erweiterung der alten Brückenwiderlager erforderlich. Dies brachte interessante grundbautechnische Fra¬
gen mit sich, da einerseits die alten flachgegründetenWiderlager bestehen bleiben sollten, andererseits zeigten
aber die Baugrundaufschlüsse weichplastischeBodenschichtenbis in große Tiefen. Da das neue Tragwerk als
verformungsempfindlich galt, bei gleicher Gründungsart des neuen Widerlagers eine größere Differenzsetzung
zum alten, konsolidierten aber unvermeidlichschien, wurden die neuen Widerlager auf tieferreichende Schlitz¬
wandscheibengestellt. Zur Verteilung der Sohlspannungen wurde das alte Widerlager mit dem neuen durch
Stützriegel biegesteif verbunden. Die bis jetzt vorliegenden Ergebnisse der Setzungsmessungenzeigen einen Er¬
folg dieser Gründungsmaßnahme.

Zur kanalmäßigenErschließung des Internationalen Amtssitz- und Konferenzzentrums Wien (IAKW) er¬
richtet die Magistratsabteilung 30 den Wagramer Sammler parallel zur Wagramer Straße. Speziell die Schwierig¬
keiten mit kreuzenden Einbauten und mit den provisorischen Fahrbahnen zur Straßenbehelfsbrücke haben die
Magistratsabteilung 30 bewogen, ein rund 70 m langes Teilstück des Kanals als Minierung ausführen zu lassen.
Die Erfahrungen, die man mit Grundwasser und Tunnelbauten beim U-Bahn-Bau gemacht hat, konnten für
eine wirtschaftliche Lösung dieser Minierung eingesetzt werden. Mit Hilfe eines Kalottenschildeshat die aus¬
führende Spezialfirma die Ziegel- und Mülldeponien des Plateaus Schüttau durchörtert, wobei besonders auf
eine tiefliegende Sammeltrasse des FernmeldebauamtesRücksicht genommen werden mußte. Sowohl Grund¬
wasserhaltung als auch Tunnelvortrieb liefen überaus zufriedenstellendab, wobei die ausgeführte Arbeitsweise
für ähnliche Minierungen im innerstädtischen Bereich weiterverfolgt werden sollte.

Durch die schlechten Boden- und die beengten Platzverhältnisse bei der Errichtung der städtischen Wohn¬
hausanlage in 3, Löwengasse5, ergab sich die Gelegenheit, die sogenannten Kleinbohr- und Verprcßpfähle an¬
zuwenden, die in den letzten Jahren stark im Kommen sind. Auf Grund von Ergebnissen, die bei einer erfolgten
Ausschreibunggewonnen wurden, kam das System des „GEWI-PFAHLES“ zur Ausführung. Die Herstellung
des Pfahles erfolgt derart, daß vorerst ein verrohrtes Bohrloch mit einem Durchmesservon 125 mm ausgeführt
wird. Nach Verfüllen des Bohrhohlraumesmit Zementsuspension wird der Gewistahl(GewindestahlSt III U,
0 50 mm) als tragendes Element des Pfahles eingebaut und die Verrohrung bei gleichzeitigem Einsatz von
Druckluft gezogen. Durch die Verwendung von Druckluft kommt es zu einem Eindringen der Zementsuspen¬
sion in den umgebenden Boden, wodurch die Mantelreibung der Pfähle und damit deren äußere Tragfähigkeit
wesentlich erhöht wird. Zwei auf der Baustelle durchgeführte Pfahlprobebelastungenbestätigten die angenom¬
mene zulässige Pfahlkraft von 0,4 MN(40 Tonnen); die sich dabei ergebenden Setzungen bewegten sich im Mil¬
limeterbereich. Die Abwicklung der Gründungsarbeiten erfolgte ohne nennenswerte Schwierigkeiten.

Die grundbautechnische Beratungstätigkeitbeim U-Bahn-Bau erstreckte sich auf die BauloseX (Mexiko¬
platz), XI (Kaisermühlen) und XII (Kagran) der U-Bahn-Linie U 1 sowie auf die Baulose des Umbauabschnittes
Meidling bis Hütteldorf der bestehenden Stadtbahn. Für die Ausschreibung des Bauabschnittes7 c (Julius Raab-
Platz) wurden die Planunterlagen und die grundbautechnischen Positionen gemeinsam mit den Verkehrsbetrie¬
ben erarbeitet.

An technischen Besonderheiten sind die betonitgestützten und nur teilverrohrtenPfähle für den Parkdeckbe¬
reich des InternationalenAmtssitz- und KonferenzzentrumsWien in der Wagramer Straße zu erwähnen. Diese
Pfähle werden gleichzeitig zur Ableitung der U-Bahn-Tragwerke herangezogen und binden etwa 10 Meter in
die feinsandigen und tonig-schluffigen Schichten des tertiären Untergrundes ein. In diesen feinkörnigenSedi¬
menten bewirkt die Betonitsuspensionin gleicher Weise wie bei den Schlitzwänden die Stützwirkungdes er-
bohrten Hohlraumes. Die Pfähle wurden einer Schlagseismikprüfung unterzogen und zeigten auch über die un-
verrohrte Strecke keinerlei Einschnürungen oder Betonfestigkeitsunterschiede. Erwähnenswert ist ferner die
Baudurchführungder Fundierung der Brücke über die Alte Donau im Zuge der U-Bahn-Linie U 1 nach Ka¬
gran. Von einer hohlraumreichenHilfsschüttung ist die Herstellung von Pfahlrosten rund 4 m unter dem Was¬
serspiegel der Alten Donau notwendig. Zu diesem Zweck wurden mittels Rütteldruckverfahrenund entspre-
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chend abgestuften Zugabematerials geringwasserdurchlässige Wannen geschaffen, die bei geringer Wasserhal¬
tung die Herstellung der Pfahlroste im Trockenen ermöglichte. Diese bei uns erstmals durchgeführte Bauhilfs¬
maßnahme ist zwar im Detail noch verbesserungsfähig, hat sich aber im großen und ganzen bewährt.

Für eine große Anzahl von Hoch- und Tiefbauvorhaben der Stadt Wien wurden Baugrunduntersuchungen
durchgeführt. Hervorzuhebensind die Probebohrungen für die Brücke über den Wienfluß und die Österreichi¬
schen Bundesbahnen im Zuge der geplanten Flötzersteig-Hochstraße sowie die Untersuchungen für das Be¬
triebsbaugebiet Aspern. Bei allen Baugrunduntersuchungenwurde auf eine einheitliche, normgemäße und geo¬
logisch einwandfreie Bodenbeschreibung größter Wert gelegt.

Im Rahmen der Bundesförderung von Projekten bezüglich Rohstofforschungdurch die Bundesministerien
für Wissenschaft und Forschung sowie für Handel, Gewerbe und Industrie wurde das Projekt „Hydrogeologi-
sche und geologische Erforschung und Untersuchung des Untergrundesvon Wien“ mit den Teilgebieten Geo¬
logische Karte, Bodengasmessungen, Aufarbeitungdes Präzisionsnivellements, HydrochemischeUntersuchun¬
gen, EDV-Aufbereitungvon Geo-Daten und GeologischeProben betrieben und betreut.

Der Baugrundkataster wurde durch viele neue Baugrundaufschlüsse erweitert.

Öffentliche Beleuchtung , Elektrizitätswesen und brennbare Gase
Auf dem Gebiet der öffentlichen Beleuchtung wurden im Zuge des Neu- und Umbaues von Straßenbeleuch¬

tungsanlagen sowie von Großinstandsetzungsarbeitenim Jahre 1979 rund 7.500 Lichtstellen bearbeitet. Mit Jah¬
resende waren 126.438 Leuchten mit insgesamt 215.134 Lampen installiert. Der Anschlußwert der öffentlichen
Beleuchtung betrug 13.835 kW, der Stromverbrauch56,519.641 kWh.

Aus der Vielzahl der Arbeiten werden einige hervorgehoben: Da in der Schönbrunner Allee beiderseits der
Fahrbahn Gehalleen und Nebenfahrbahnenangeordnet sind, verursachte der Umbau der öffentlichen Beleuch¬
tung hohe Kosten. Die neue öffentliche Beleuchtung wurde in drei Reihen ausgeführt, wobei in den Gehalleen
konische Lichtständer mit Kugelleuchten, für die Fahrbahn runde Lichtständer mit Leuchtstoffleuchtenzur
Aufstellung gelangten. Durch den Ausbau der Bundesstraße am Franz Josefs-Kai wurde es notwendig, die Geh¬
alleen und verkehrsarmen Zonen mit einer den architektonischenGesichtspunktenangepaßten Beleuchtung zu
versehen. Ein Großteil der Flächen wurde mit konischen Lichtständern und Kugelleuchten ausgestattet. Im
Zuge der Revitalisierung konnte am Spittelberg eine historische Beleuchtung errichtet werden. Dabei wurden
Altstadtleuchten auf Wandarmen verwendet, wobei durch den Einsatz von Natriumhochdrucklampen70 W
eine glühlampenähnlicheBeleuchtung möglich ist.

186 öffentliche Uhren  wurden betreut, und zwar 74 Würfel-, 9 Springzifferuhren, 72 Uhren auf
Kirchen, 18 auf Amtshäusernund Schulen sowie 13 auf sonstigen Objekten. Davon werden 140 auf dem Funk¬
weg ferngesteuert. 73 Uhren erhalten das Steuersignalvom Uhrenfunksender von der Abteilung, Frequenz
445,2 MHz, 67 Uhren werden über den Zeitzeichensender DCF 77 der deutschen Bundespost, Frequenz
77,5 kHz, synchronisiert. An größeren Arbeiten wären der Umbau der Turmuhr der Kirche am Mexikoplatz
und der der Karlskirche nach Übernahme durch die Stadt Wien im Dezember 1979 sowie die Wiedererrich¬
tung der Würfeluhren Schottenring und Schwedenplatz zu nennen.

Unter den im Jahre 1979 im licht- und elektrotechnischen Versuchsraum  durchgeführten Untersu¬
chungen, Messungen und lichttechnischen Projektierungsarbeiten ist vor allem die Kugelleuchte „Reichs¬
brücke“ zu nennen. Das zur Ausführung gelangende Projekt Johann Nestroy“ sieht für die Beleuchtung der
Fahrbahnen spezielle Kugelleuchten vor. Nach erfolgter Ausschreibung kamen drei Hersteller in die engere
Wahl und wurden eingeladen, Muster dieser Leuchte zur Beurteilung durch die Abteilung vorzulegen. Von den
Mustern wurde jeweils die Lichtstärkeverteilung aufgenommen und anschließend aus den so ermittelten Daten
für zwei typische Querschnitte des Projekts die Leuchtdichteverteilungerrechnet. Es zeigte sich, daß alle Mu¬
sterleuchten die geforderten Werte erbringen. Die anschließende Bewertung der technischen Ausführung der
Leuchten erfolgte durch Prüfung auf Erfüllung der Ausschreibungsbedingungensowie durch Prüfung auf
Zweckmäßigkeit, Betriebssicherheit und Wartungsfreundlichkeit. Auf Grund dieses Vorganges konnte die für
das Projekt optimale Leuchte ausgewählt werden.

Mit Hilfe der Rechenanlage der Abteilung wurde wieder eine Reihe von Beleuchtungsprojektenerstellt, wo¬
bei jeweils unter mehreren Varianten die wirtschaftlichste und lichttechnischgünstigste zu ermitteln war. Fer¬
ner waren Berechnungen für die Tunnelbeleuchtungder A 22 — Donauuferautobahn, für die Gutheil-Schoder-
Gasse im 23. Bezirk und die Julius Ficker-Straße im 21. Bezirk zu erstellen.

Unter den die Anstrahlung von Baudenkmälern, Brücken und Brunnen betreffendenArbeiten war die An¬
strahlung des Burgtheaters wegen ihres Umfanges zu nennen. Andere Anstrahlungsanlagen wurden in wesentli¬
chen Teilen erneuert und umgebaut.

Auf dem Gebiet des Elektrizitätswesens und der brennbaren Gase  mußten ständig
Sachverständige zu den Augenschein- und Büroverhandlungender Baupolizei, der Sanitäts- und Gewerbebe¬
hörde sowie auch der Eisenbahnbehördeentsendet werden. Die Zahl der Erledigungen stieg gegenüber 1978
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um rund 18 Prozent. Um den größeren Arbeitsanfall bewältigen zu können, mußte der Personalstand der be¬
hördlichen Gruppe von 7 auf 8 Beamte erhöht werden.

Von den bearbeiteten Projekten erscheinen folgende wegen ihres Umfanges oder wegen besonderer techni¬
scher Schwierigkeiten erwähnenswert: Im Altbau des Allgemeinen Krankenhauses waren für die Umbauten Er-
richtungs- und Betriebsbewilligungen zu erteilen, außerdem in verstärktem Maße neue Röntgendiagnose- und
Röntgentherapieeinrichtungenzu überprüfen. Im gesamten Neubaubereich des Allgemeinen Krankenhauses
mußten baubehördlichesowie sanitätsrechtlicheErrichtungs- und Betriebsbewilligungen erteilt, außerdem die
Notstromversorgungund Röntgenanlagenkontrolliert werden. Für die Zu- und Umbauten im Rudolfinerhaus
erfolgten gleichfalls Errichtungs- und Betriebsbewilligungen. Bezüglich Franz Josefs-Bahnhof waren es baubc-
hördliche Teilbewilligungen für die Bahnhofsanlagen, die Creditanstalt-Bankverein und die Hochschulinstitute,
für das Döblinger Bezirkshallenbad die Betriebsbewilligung nach dem Bäderhygienegesetz. Zugenommen hat
die Anzahl der Genehmigungen von Diskotheken und sonstigen Betrieben mit größerer Publikumsansamm¬
lung. In den Fußgänger- beziehungsweise verkehrsarmen Zonen, insbesondere in der Innenstadt, finden zahlrei¬
che Kulturveranstaltungenstatt, für die zum Teil umfangreiche Elektroanlagen für Scheinwerferanlagen, Musik¬
darbietungen, Projektionen usw. in den Genehmigungsverfahrenzu beurteilen waren. Dasselbe gilt für die in hi¬
storisch und kulturell bedeutenden Gebäuden stattfindenden Theater- und konzertante-. • c,hrungen, deren
Zahl im Rahmen diverser Festtage und Festwochen ständig zunimmt. Zahlreiche Genehmigungsverfahrenwa¬
ren im Kongreßzentrum Hofburg für Ausstellungen, international bedeutende Kongresse und Fachtagungen
durchzuführen. Stark gestiegen ist die Zahl der Erhebungen elektro- beziehungsweise gastechnischer Mängel
auf Grund privater Anzeigen in der Folge erweiterter Bürgerinformations- und Bürgerserviceeinrichtungen. Im
Betriebsansiedlungsgebiet Wien-Liesing mußten Errichtungs- und Betriebsbewilligungen für die Neugründung
von Gewerbebetrieben in Erlaa (Eitnergasse), im Wiener Flur (Akaziengasse, Hetmanekgasse), in Blumental
(Großmarktstraße) und auf den DraschegründenOst-West erteilt werden; im Wohnpark Alt Erlaa waren es die
Betriebsbewiliigung für den 31ockB, die Bewilligungen der Sauna und Schwimmbadanlagenin BlockA und B
nach dem Bäderhygienegesetz, ferner baubehördliche Bewilligungen für den BlockC sowie Teilbewilligungen
im Kaufpark nach der Gewerbeordnung. Betriebsbewilligungen nach der Wiener Bauordnung und der Gewer¬
beordnung erfolgten für die wiedererrichteten Montagehallen der Firma Gräf und Stift in 23, Carlbergergasse,
für das Kaufhaus Gerngross in 7, Mariahilfer Straße, sowie für die Tankstelle und das Motel in der Autobahnsta¬
tion Auhof. Für die Errichtung eines Großbauwerkes der Firma Philips in der Gutheil-Schoder-Straße wurden
Genehmigungen einer eigenen Transformatoren- und Gasdruckreglerstation in energierechtlicher Hinsicht
durchgeführt, außerdem haben Bau- und Gewerbebewilligungen für die Errichtung der Produktionshallenstatt¬
gefunden. Baubewilligungsverfahren und Betriebsbewilligung nach dem Bäderhygienegesetz waren für das Be¬
zirkshallenbad Hietzing, das Höpflerbad und das Bundesbad Schönbrunn vorzunehmen, Betriebsbewilligungen
für die Pensionistenheime13, Rosenhügelstraße, und 23, Gatterederstraße. Für das Bundestaubstummeninstitut
im 13. Bezirk erfolgte die Errichtungsbewilligung für den gesamten Neubaubereich, eine Baubewilligung für das
Notstromaggregat sowie baubehördlicheund sanitätsrechtlicheBewilligungen im allgemeinen. Sachverständige
für Elektrizitätswesen haben an Verkehrsangelegenheitender Magistratsabteilung 70 in bezug auf die Straßen¬
bahnlinie 64 im Bereich der Bezirke 12 und 23 teilgenommen. In den Stationen Stephansplatz, Karlsplatz und
Nestroyplatz der U-Bahn wurden die Gleichrichterstationensowie die Stromversorgungder Streckenabschnitte
geprüft. Für die UNO-City waren energierechtlicheVerhandlungenund ein Genehmigungsverfahrennach dem
Veranstaltungsstättengesetzdurchzuführen, im SozialmedizinischenZentrum Ost die Hochspannungsschalt-
Verteileranlage zu kontrollieren, außerdem an energierechtlichenund sanitätsbehördlichenVerhandlungenteil-
zunchmen. Ferner wurden die sicherheitstechnischenEinrichtungen für die Gasleitungen und den Energiekol¬
lektor der Floridsdorfer Brücke begutachtet, zu eisenbahnrechtlichen Verhandlungen Vertreter entsendet.
Schließlich sind noch die Teilnahme an den Bauverhandlungen für die Reichsbrücke, die Kontrolle der sicher¬
heitstechnischenEinrichtungen in der Höheren Technischen Lehranstalt im 20. Bezirk, die Prüfung der Hoch-
spannungs-, Röntgen- und Gaswarnanlagen im Krankenhaus Rudolfstiftungund die Erteilung der Betriebsbc-
willigung für den Neubau dieser Anstalt sowie die Teilnahme an der Bauverhandlung des DDSG-Zcntrums zu
nennen.

U-Bahn-Bau
Auf dem Bauabschnitt  I der  U 1,  U 2 und  U 4 (Paulanergasse—Stephansplatz) wurden im

Bereich der U 2-Station die Wandverkleidungsarbeitenbis auf einige Sonderelemente für die Trockenlöschwas¬
serleitungsauslässe zu Ende geführt. Im Bereich der U 4-Station konnte der Innenausbau, ausgenommen jene
Arbeiten, die erst nach der Umstellung von Stadtbahn auf U 4 (Verlängerungder U 4 bis Meidling) durchge¬
führt werden können, fertiggestellt werden. Die Montage der Stromschienen sowie die komplette Verkabelung
der Traktionsstromanlage im IJ 2-Tunnelabschnitt des I. Bauabschnittes wurden abgeschlossen, die signal- und
fernmeldetechnischenEinrichtungen der Stellwerke für die Wendeanlage U 2 sowie für die WendeanlageU 4
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konnten einschließlich der Verkabelung fertiggestellt werden. Die Elektromontagen in der Leitstelle der Relais-
und Fcrnmelderäume für die Fernsteuerungder Traktionsstrom- und der Niederspannungsanlagcnim U-Bahn-
Grundnetz wurden weitergeführt. Ebenso wurde bereits an den Erweiterungendieser Anlage für die U 1-Ver¬
längerung gearbeitet. Auf dem signaltechnischenSektor konnte der Aufbau der Fernsteuerungfür alle derzeit in
Betrieb befindlichen Stellwerke durchgeführt werden. Mit den Montagearbeiten an den Trockenlöschwasserlei¬
tungen für das gesamte Verkehrsbauwerk wurde begonnen; diese konnten im Bereich der U 2-Station sowie im
U 2-Streckentunneleinschließlich der Abstellanlage beendet werden. Weiters wurden alle Fahrtreppen des Ver¬
kehrsbauwerkes umgebaut und mit den von der Eisenbahnbehörde geforderten Nothaltegriffen ausgerüstet. Im
Passagengeschoß wurde eine Fernsehüberwachungsanlage, die die Kontrolle und Überwachungdes gesamten
Passagenbereiches vom Polizeiwachzimmer in der Passage ermöglicht, installiert. Die Arbeiten zur Wiederer¬
richtung der beiden Otto Wagner-Pavillons auf dem Karlsplatz wurden mit der Fertigstellung der Kunstspeng¬
lerarbeiten abgeschlossen. Das Geschäftslokal, ein Sommercafe, im östlichen Otto Wagner-Pavillon konnte dem
Mieter übergeben und im Sommer 1979 von diesem eröffnet werden.

Im Bauabschnitt II , Baulos  A der  U 1 (Paulanergasse—Theresianumgasse), sind alle Arbei¬
ten im wesentlichen abgeschlossen. Die anfallenden Kosten ergaben sich durch Restzahlungenauf Grund der
Schlußrechnungen.

Im Bauabschnitt II , Baulos  B der  U 1 (Theresianumgasse—Columbusplatz), konnten 1979
die Endabrechnungender Zivilingenieur-Leistungen(Detailplanung) sowie restliche Regieleistungen(teilweise
Haftungsarbeiten) abgeschlossenwerden. Weiters wurden die Schlußfeststellungcneinzelner Rohbau- bezie¬
hungsweise Innenausbauarbeitendurchgeführt. Für den nun vorhandenen Servitutsvertrag, betreffend das Lüf¬
tungsbauwerk im Haus Favoritenstraße 50, wurde die restliche Entschädigung an den Eigentümer bezahlt. Die
Wiederinstandsetzungder Beleuchtung auf der Favoritenstraße im Bereich Columbusplatz bis Sonnwendgasse
konnte fortgesetzt werden. Restliche Arbeiten wurden auf Grund von Vorschrcibungender Amtssachverständi¬
gen durchgeführt und umfaßten unter anderem den Einbau der Fahrtreppen-Nothaltegriffesowie E-Installa-
tionsarbeiten und deren Abrechnung, ferner Restarbeiten beziehungsweiseEndabrechnung der Verkehrsbe¬
triebe für die elektrische Streckenausrüstung. Weiters kam es zum Abschluß der Straßenbauarbeitenim Bereich
des Columbusplatzes, wobei im Zusammenhang mit dem Verkehrskonzeptdes 10. Bezirkes Änderungenvorzu¬
nehmen waren.

Im Bauabschnitt II , Baulos  C der  U 1 (Columbusplatz—Gellertgasse), wurden im Bauab¬
schnitt II/C Fertigstellungs- und Änderungsarbeiten im Bereich der Station Reumannplatz durchgeführt. So
mußten die Nothaltegriffe für die Fahrtreppen neuerrichtet werden. Ferner wurde die Brandmeldeanlage fertig¬
gestellt und die Trockenlöschleitungwährend der betriebslosen Zeit montiert.

Am Bauabschnitt III der Ul,  U 3 und  U 4 (Stephansplatz—Schwedenplatz—Nestroy-
platz) wurden die Stationen Stephansplatz, Schwedenplatz, Nestroyplatzendgültig fertiggestellt. Die vollstän¬
dige Freigabe der Passage Stephansplatz erfolgte am 10. April. Am 24. November wurde der U-Bahn-Betrieb
von der Station Stephansplatz bis zur Station Nestroyplatzverlängert. Die feierliche Eröffnung wurde von
Herrn Bürgermeister Leopold Gratz  in Anwesenheit des Stadtrates der Geschäftsgruppe Straße, Verkehr und
Energie sowie der Bezirksvorsteher Bednar  und Heinz  vorgenommen.

Die Rohbauarbeiten zur Herstellung des IV . Bauabschnittes der U - Bahn - Linie  1 (Roten-
sterngasse—Praterstern—Wolfgang Schmälzl-Gasse) konnten im April 1979 abgeschlossen werden. Die Über¬
nahme des Bauwerkes erfolgte am 11.Juni . Der Tunnel im Bereich der Praterstraßc einschließlich des Notaus¬
stieges wurde installations- und ausbaumäßig fertiggestcllt und am 14. November den Verkehrsbetriebenüber¬
geben. Seit der Betriebsaufnahme der U-Bahn-Linic 1 bis Nestroyplatz am 24. November ist dieser Tunnelab¬
schnitt als provisorische Wende- und Abstellanlage in Funktion. Im Stationsbereich sind die Innenausbauarbei¬
ten im Gange. Der Gleisbau ist nahezu fertiggestellt. In den Passagen ist die Unterkonstruktion für die Wandpa¬
neele montiert. Die Montage der Unterkonstruktion der Bahnsteigdeckc konnte bis Jahresende fertiggestellt
werden. Von Oktober bis Dezember erfolgte der Fahrtreppeneinbau. Die Montage der Elektro-, Pumpen- und
Sanitärinstallationen, der heizungs- und lüftungstechnischenAnlagen sowie der Ausbau von Betriebs- und Sani¬
tärräumen sind voll angelaufen. In der Wende- und Abstellanlage Lassallestraße sind die Gleisbau- und Installa¬
tionsarbeiten im Gange. Im August wurde mit der Neuherstellung der Betondecke auf der Hauptfahrbahn Pra¬
terstern begonnen. Die Kreisfahrbahneinschließlichder Einmündung wurde fertiggestellt und im Dezember
dem Verkehr übergeben. Im Zuge der ObcrflächengestaltungPraterstern mußte zur Anspeisung der Feuer¬
löschhydranten sowie der Spritzhydranten eine Rohrstranglegung erfolgen. Seitens der Verkehrsbetriebe wurde
mit dem Bau der Gleisschleife unter der ÖBB-Brücke begonnen. Bis Jahresende konnten rund 120 Doppelgleis¬
meter gebaut werden. Die Planungsarbeitenfür den Neubau der Polizeistation Praterstern sind voll angelaufen.
Im Frühjahr 1979 wurden nach der Fertigstellung des Lüftungsbauwerkes Lassallestraße die 1978 vom Bundes¬
heer eingebauten Pionierbrückendemontiert. Die Baustelle Praterstern wurde anläßlich des „Tages der offenen
Tür am 22. September der Öffentlichkeitvorgestellt. Im Zuge baulicher Vorarbeiten wurde die definitive Que-
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rung Lassallestraße(Kabeltrasse) nach Abschluß der Rohbauarbeitenhergestellt, es konnten die Straßenbahn¬
hilfsbrücken in der Lassallestraße ausgebaut und Beleuchtungsprovisorien hergestellt werden.

Im Bauabschnitt VI der  U 2 (Landesgerichtsstraße—Deutschmeisterplatz) wurde im rohbaumä¬
ßig fertiggestellten Bauwerk vor allem der Innenausbau weitergeführt. Die Verkehrsbetriebehaben die Strom¬
schienenmontagesowie die Elektroinstallation im Tunnel und Stationsbereich fortgesetzt. Ebenso wurde an den
Zugsicherungsanlagen, an den femmeldetechnischen Anlagen und an der Stationsausrüstung(Feuerlöscher,
Schlüsselsystem, Beschriftungen usw.) gearbeitet. In der Station Schottentor und in der bestehenden Schotten¬
passage wurde 1979 die Elektro- und Sanitärinstallation weiter ausgebaut. Bei den Fahrtreppenanlagenerfolgte
die Endmontage. Außerdem wurde die Heizungs- und Lüftungsanlage der Station Schottentor fertiggestellt; die
Arbeiten für die Klimatisierung der Stationsüberwachungwurden abgeschlossen. Im Bereich der Einbringöff¬
nung vor der Universität konnten der Straßen- und Gehsteigbereich sowie die Grünanlage wiederhergestellt
werden. Gleichzeitig wurde die Ergänzung der öffentlichen Beleuchtung in diesem Bereich abgeschlossen. In
der Station Schottentor wurde der wesentliche Teil der Innenausbauarbeiten, wie Steinmetz-, Gewichtsschlos¬
ser-, Asphaltierungs- und Leitsystemarbeiten, Stiegenüberdachungen, Glaserarbeiten usw., fortgeführt und zum
Teil bereits abgeschlossen. Im Anschlußbereich zur bestehenden Schottenpassage wurden die abgehängten Dek-
ken sowie die neue Beleuchtung montiert.

Im Bauabschnitt X der U 1- Verlängerung Kagran (Lassallestraße —Mexikoplatz) muß¬
ten verschiedene Vorarbeiten geleistet werden: so erfolgte die Fertigstellungder im Jahre 1978 begonnenen
restlichen Phasen der provisorischen Gleisumlegungenan der Oberfläche(Seitenlage), dem Baufortschritt ange¬
paßt, Mitte Februar 1979. Die Arbeiten des Kabelbauamtes, die gemeinsam mit den ÖBB durchgeführtwerden,
konnten ab Lassallestraße 42 bis zum Abschluß Widerlager Reichsbrücke termingerecht beendet werden. Alle
restlichen Einbautenumlegungen wurden 1979 zur Gänze abgeschlossen, ausgenommen die Umlegung des
300-mm-Hauptrohrstrangesder Gaswerke im Bereich Lassallestraße 26—36; diese kann erst Anfang 1980 nach
Entfernung des derzeitigen Gleisprovisoriums durchgeführt werden. Die restlichen Kabelverlege- und Einzieh¬
arbeiten der Elektrizitätswerke in Fortsetzung der Unterdükerung des zukünftigen U-Bahn-Tunnels sowie die
Abspleißungen aufgelassener Objekte im Bereich des Kohlenbahnhofeswurden abgeschlossen. Weiters konnte
die Ausführung von Änderungen an der öffentlichen Beleuchtung im Zusammenhang mit den Gleisprovisorien
der Verkehrsbetriebe termingerechtdurchgeführt werden. Die Verkehrslichtsignalanlage am Mexikoplatz wurde
infolge der FahrbahnrücklegungEngerthstraße—Ersatzbrückenauffahrtumgebaut, außerdem waren zusätzliche
Bodenmarkierungenanzubringen. Die definitive Wiederinstandsetzungder Ofnergasse, zum Teil auch der Ra-
dingergasse, wurde im Einvernehmenmit der Bezirksvorstehung bis Anfang 1980 zurückgestellt. Im Zuge von
Ausbauarbeitenkonnte die Herstellung der Schlitzwände im Frühjahr 1979 abgeschlossen werden. Die Ende
1978 begonnenen Gleisumlegungender Verkehrsbetriebe(Seitenlage) wurden in Abhängigkeit von den Tief¬
bauarbeiten erst Mitte Februar 1979 fertiggestellt. Die Rohbauarbeiten, die die Tunneldecken samt Aushub, Bo¬
denplatten sowie Teilbereiche der Stiegenaufgänge betrafen, wurden 1979 größtenteils vollendet. Anfang 1980
erfolgen dann die Versetzung der restlichen Kabelkanäle, der Brüstungsfertigteile bei den Stiegenaufgängen so¬
wie die restlichen Isolierungsarbeiten. Mit dem Bau des Lüftungsbauwerkes„Radingergasse“, dessen 1.Teilab¬
schnitt im öffentlichen Gut liegt, konnte begonnen werden. Durch das nicht rechtzeitige Erlangen des Servitu¬
tes (ÖBB) kann der restliche Abschnitt erst 1980 hergestellt werden, da eine Neuausschreibungerforderlich ist.
Die Umbauarbeiten(Baumeisterarbeiten) im Haus Lassallestraße 19, dem zukünftigen Unterwerk, wurden 1979
einschließlich der neuen Außenfassade zur Gänze abgeschlossen. Weiters wurden im gesamten Unterwerk die
dazugehörigenInnenausbauarbeitenunter anderem Sanitärinstallationen sowie der beginnende Stationsausbau
„Vorgartenstraße“ durch teilweisen Einbau der Lüftungskanäle sowie Mauerungs- und Verputzarbeitendurchge¬
führt. Die im Jahre 1979 begonnene Errichtung des ÖBB-Ersatzgebäudes wird Anfang 1980 abgeschlossen.
Ende November 1979 konnte mit den unterirdischen Gleisbauarbeiten im Stationsbereichbegonnen werden.
Die Rücklegung der in Seitenlage vorhandenen Gleise, die sich an der Oberfläche befinden, in die ursprüngli¬
che Mittellage, beginnend im Bereich Vorgartenstraße, wurde ab Anfang Dezember 1979 durchgeführt und
wird komplett bis Harkortstraße Anfang März 1980 fertiggestellt sein. Erst dann kann die Abteilung mit dem
definitiven Ausbau der Lassallestraße beziehungsweise mit der provisorischen Wiederinstandsetzungder Vor¬
gartenstraße beginnen.

Im Bauabschnitt XI der U 1 - Verlängerung Kagran (Hubertusdamm —Arbeiterstrand¬
badstraße) wurden auf Grund des Baumschutzgesetzes Baumersatzpflanzungen vorgenommen. Außerdem wur¬
den Einbautenumlegungenfür Gas, Wasser, Kanal und E-Kabel bei der Tragwerksquerung Arbeiterstrandbad¬
straße sowie im ÖBB-Sportgeländedurchgeführt; ferner konnten der Wasseranschlußfür die Station Kaiser¬
mühlen sowie der Anschluß der Bauprovisorien im Zuge der Tragwerksherstellung im Plateau Schüttau errich¬
tet werden. Im XI. Bauabschnitt wurde am 26. Februar mit den Rohbauarbeiten begonnen. Mit der Baustellen¬
einrichtung wurden Rodungsarbeiten im Clemens Krauss-Park, im Einschnittbereich und entlang der Kra-
tochwjlestraße durchgeführt, die Gründungsarbeiten durch Bohrpfähle 0 150 und 0 90 im Stationsbereich
Kaisermühlensowie im Streckenbereichfür alle Tragwerke1—13 fertiggestellt, ferner die Pfahlroste sowie die
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Tragwerksstützen für den gesamten Stations- und Streckenbereichhergestellt. Anschließend wurden die beiden
Hohlkastentragwerkedes Stationsbahnsteiges und die Streckentragwerke2 und 1 errichtet. Nach Übernahme
der Parkebene — 1 B von der Internationalen Amtssitz- und Konferenzzentrum Wien-AG wurde das Strek-
kentragwerk4 bis zum 2. Bauabschnitt noch 1979 fertiggestellt. In der Station Kaisermühlenwurde mit den
Aushubarbeiten für das Stationsgebäude begonnen, konnten außerdem die Pfahlroste und die Bodenplatte im
Kabelkeller hergestellt werden. Weiters wurden 7 Dauerüberwachungsmeßstellenin die Tragwerke eingebaut
und 5 Tiefenpegel mit Bohrungen von rund 45 cm Tiefe ausgeführt. Im Bereich des InternationalenAmtssitz-
und KonferenzzentrumsWien (IAKW) wurde im Zuge der Parkdecksherstellungenvon der Baufirma IAKW
die für die U-Bahn-Tragwerke4 und 5 erforderlichenverstärkten DeckenbereicheEbene — 1A und 1 Bsowie
Stützenroste und Stützen bis Lagerunterkante fertiggestellt.

Am 26. Jänner 1979 wurde die öffentliche Anbotsverhandlung über die Rohbauarbeiten des Bauab¬
schnittes XII der U 1, Verlängerung Kagran (Arbeiterstrandbadstraße —Zentrum Ka¬
gran), abgehalten. Nach eingehenden Prüfungen der Angebote wurde die Vergabe der Arbeiten an den Bestbie¬
ter durch den Wiener Gemeinderatam 21. Mai 1979 genehmigt. Bei der am 30. Mai abgehalteneneisenbahn¬
rechtlichen Bauverhandlung konnte wegen des Einwandes eines Grundeigentümers, dessen Grundstück in der
U-Bahn-Trasse liegt, die Baugenehmigung nicht erteilt werden. Nach Vorlage der geforderten Gutachten sowie
einer vertraglichen Regelung zwischen der Stadt Wien und jenem Grundeigentümer wurde die Baugenehmi¬
gung Ende Juli 1979 erteilt und am 2. August mit den Rohbauarbeitenbegonnen. Bis Ende 1979 konnten die
Bohrpfahlarbeitenzu 95 Prozent abgeschlossen und die Herstellung der Pfahlroste und Tragwerkssäulen zu
rund 60 Prozent fertiggestellt werden. Die Tragwerke 11 und 12 wurden vollständig und das Tragwerk 10(Sta¬
tion „Zentrum Kagran“) zu 40 Prozent rohbaumäßigfertiggestellt. Die provisorische Dammschüttung in der
Alten Donau sowie die Rütteldruckverdichtungfür die Herstellung der Pfahlrostgruben wurden abgeschlossen.

Im Bauabschnitt XIII der U 1, Verlängerung Kagran (Abstell - und Wcndeanlage),
wurde 1979 die Ausschreibungsplanungdurch den betreffenden Architekten abgeschlossen und die Ausschrei¬
bung durch die Magistratsabteilung 54 gedruckt. Weiters war das Baubüro der Abteilung für die Abstell- und
Wendeanlagezu errichten.

Für die Linie  U 3 wurden Vorarbeiten geleistet, so die Hauszustandsfeststellungenim Trassenbereich In¬
nere Stadt (Bellaria—Stephansplatz—Landstraße und Julius Raab-Platz—Landstraße) nahezu abgeschlossen;
jene im TrassenbereichLandstraße(Obere Viaduktgasse—Wassergasse) konnten zu rund 70 Prozent zu Ende
geführt werden. Die bodenphysikalischenGrundwasseruntersuchungenin den beiden Streckenabschnittenso¬
wie für die orientierenden Baugrunduntersuchungenim TrassenbereichWestbahnhof—Kardinal Rauscher-
Platz und Wassergasse—Erdberg wurden fertiggestellt, für den Bereich Landstraßer Hauptstraße Geometerpläne
im Maßstab 1 : 200 angefertigt. Ebenso konnte die Untersuchung eines neuen U-Bahn-Stationsteiles in ge¬
schlossener Bauweise abgeschlossen werden.

Verkehrsorganisation und technische Verkehrsangelegenheiten
Die MD-Verwaltungsorganisation wurde im Juli 1978 beauftragt, eine Organisationsüberprüfungim Bereich

der Magistratsabteilung 46 vorzunehmen. Durch eine Verbesserung der Organisationsstrukturdieser Abteilung
soll eine größere Effizienz herbeigeführt werden. Die Organisationsuntersuchungwurde in vier Phasen, nämlich
durch die Erfassung des Ist-Zustandes, die Analyse des Ist-Zustandes, die Erarbeitung des Soll-Zustandes und
durch die Einführung des Soll-Zustandes, durchgeführt. Die Phasen 1 bis 3 wurden bis Mai 1979 zum Abschluß
gebracht, mit der Realisierungdes Soll-Zustandes, die in manchen Bereichen kurzfristig nicht möglich ist,
wurde im September 1979 begonnen.

Die neue Aufbauorganisation ging vom Prinzip der Regionalisierung der behördlichen Funktionen aus, da
hiedurch das Nahverhältnis der Behörde zum Bürger besser gewahrt wird. Die ehemaligen Gruppen II und III
der Abteilung wurden daher zu einer neuen Gruppe II —„Straßenverkehrsbehörde“ mit den drei Gebietsbehör¬
denreferaten„Ost“, „West“ und „Süd“ zusammengefaßt, wobei von denselben Sachbearbeitern definitive, wieder¬
kehrende und provisorische Verkehrsmaßnahmenbearbeitet und erledigt werden. Dadurch wird eine bessere
Organisation des Gesamtverkehrs unter besonderer Berücksichtigung der regionalen Gebiete garantiert. Das bei
einer Dezentralisierungregelmäßig auftretende Problem den Gesamtüberblickzu verlieren, wurde dadurch ge¬
löst, daß man neben den fünf Gruppen der Abteilung einen Stab mit einem Referat für Verkehrssicherheit und
Verkehrsstatistik und einer Verkehrspermanenz- und Informationsstelle eingerichtet hat. Der Stab hat die Auf¬
gabe, die gesamte Verkehrsorganisationwahrzunehmen. Der Leiter der Stabstelle wurde mit einem fachlichen
Weisungsrecht gegenüber den anderen Gruppen ausgestattet, so daß die Wahrung des Gesamtüberblickes
sichergestelltist. Gänzlich neue Wege wurden durch die Einrichtung der Verkehrspermanenz- und Informa¬
tionsstelle in der Stabstelle beschritten. Das dafür notwendige Personal wird im Wechseldienst von den regiona¬
len Gebietsbehördenreferatenbeigestellt. Die vorerst von 7 bis 17 Uhr besetzte Verkehrspermanenzstelleträgt
wesentlich zur Aufrechterhaltungund Sicherung des Verkehrs in dieser Zeit bei. Durch die Übernahme der Be-
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wiliigungen der Arbeiten auf oder neben der Straße, für die kein Ortsaugenscheinnotwendig ist, kann in Zu¬
kunft das rechtlich bedenkliche Verfahren der sogenannten „Rosa-Scheine“ eliminiert werden.

Die Referate der Gruppe I — Verkehrsorganisationund Planung, die Baugruppe und die Landesfahrzeug¬
prüfstelle blieben organisatorischim wesentlichen unverändert, nur wurde die Detaiiprojektierung der Ver¬
kehrslichtsignalanlagen von der Behörde auf die Baugruppe übertragen. Durch die eingeführten Änderungen
der Aufbauorganisation sowie durch gezielte ablauforganisatorische Maßnahmen, wie weitgehende Delegierung
von Entscheidungen geminderter Bedeutung, ist auch das Ziel der Soll-Vorstellung der MD-Verwaltungsorgani¬
sation erreicht worden, nämlich den Abteilungsleiter von Routinearbeiten freizuhalten und ihm dadurch die
Wahrnehmung der Leistungs- und Lenkungsfunktion in verstärktem Maße zu ermöglichen.

Die Straßenverkehrsbehörde für Verkehrsorganisation und Verkehrsregelung (Gruppe I) war mit der
verkehrstechnischenBegutachtung von Projekten des Straßen- und Brückenbaues, der Verkehrsbetriebesowie
von Garagenprojekten befaßt, insbesondere im Hinblick auf die verkehrsmäßige Anbindung an das umliegende
Straßennetz; ferner mit zahlreichen Planungen, die mit Entwürfen, Berechnungenund zeichnerischen Darstel¬
lungen, mit Verkehrszählungenund Diagrammerstellungfür Lichtsignalanlagen auf Bundesstraßen verbunden
waren. Weiters mußten Verkehrslichtsignalanlagen überprüft, Verkehrszeichenund Bodenmarkierungenfestge¬
legt sowie sonstige Verkehrsmaßnahmengetroffen werden. 40 Projekte für Verkehrslichtsignaleauf Schutzwe¬
gen, davon zwei zur „Schulwegsicherung“, wurden ausgearbeitet, Pläne für 58 Bodenmarkierungen, Signale und
Phasenverteilungenin bestehenden Anlagen geändert oder neu gezeichnet. 75 Schutzwege mußten mit Ver¬
kehrszeichen für den allgemeinen öffentlichen Bedarf sowie für die Aktion „Schulwegsicherung“ mit der Zu¬
satztafel beziehungsweise Fahrbahnmarkierung„Schulweg“ ausgestattet, 6 Gelbblinkanlagenmit 4 Schutzwe¬
gen errichtet werden. Für Maßnahmen der Schulwegsicherung waren Detailverhandlungen zu leiten. Ferner
wurden Gestaltungsvorschläge für Randsteinkorrekturen oder für besondere Formen von Verkehrsinseln im
Kreuzungsbereich von ungeregelten oder lichtsignalgeregelten Kreuzungen durch Bauabänderungspläne für die
Magistratsabteilung 28 erarbeitet, um die Verkehrsführungoder Verkehrsqualität schon bestehender Bauausfüh¬
rungen zu verbessern. An der Inbetriebnahme von Verkehrslichtsignalanlagen oder sonstiger Verkehrsbauwerke
wurde als Vertreter der Straßenverkehrsbehördeteilgenommen, ebenso wie an periodischenBezirksvorstehersit¬
zungen, die sich mit verschiedenenVerkehrsangelegenheitendes betreffenden Bezirkes befaßten. Öffentlich¬
keitsarbeit war durch zahlreiche Aussprachen mit interessiertenBezirksbürgern sowie Obmännern von Siedler¬
vereinen zu leisten, wobei über geplante oder bereits ausgeführte Verkehrsmaßnahmen Auskunft gegeben
wurde.

Die 2.541 Fälle allgemeiner verkehrsbehördlicherAngelegenheitenbetrafen Ladezonen und fallweise Halte¬
verbote, Parkplatzreservierungen für Veranstaltungenund CD-Zonen, Standplätze für Taxis und Stadtrundfahr¬
ten, Fiaker-Einbahnen, Fahr- und Abbiegeverbotesowie Halteverbote; weiters Maßnahmen für den ruhenden
Verkehr, für Fahrbeschränkungen(Halteverbote in Spitzenzeiten), Fußgängerzonenund verkehrsarme Zonen,
Kurzparkzonensowie besondere Parkordnungen wie Schrägparkzonen, auch solche mit teilweiser Benützung
von Gehsteigflächen und Invalidenzonen; ferner wurden Ausnahmegenehmigungenvom Parkverbot auf Schie¬
nenstraßen erteilt, Vorrangstraßen festgelegt, Maßnahmen für den Allerheiligen- und Weihnachtsverkehrgetrof¬
fen, die zulässige Höchstgeschwindigkeit auf bestimmten Straßenzügen erhöht und Bodenmarkierungenfestge¬
legt. Außerdem waren verkehrstechnischeGutachten zur Anlegung von Kraftfahrlinienroutensowie zur Festle¬
gung von Haltestellen und Straßenbahnhaltestellenzu verfassen. An zwei Beschieunigungsprogrammenfür die
Linien 52 und 58 der Wiener Verkehrsbetriebewurde weitergearbeitet, die Verkehrsorganisationfür die Maria
Theresien-Ausstellung im Schloß Schönbrunn 1980 mußte geplant werden. Sachverständige waren zu den Be¬
sprechungen über die Fußgängerzonen beziehungsweise verkehrsarmen Zonen im 12. und 2. Bezirk zu entsen¬
den, für deren zeitgerechte Realisierung mußte außerdem gesorgt werden. Weiters war die Verkehrsbehördemit
Sonderspuren für Omnibusse und Taxis sowie mit der Überleitung von U-Bahn-Verkehrsmaßnahmen in ver¬
kehrsbehördliche Maßnahmen für ein Langzeitprovisoriumoder für ein Definitivum auf Grund des Baufort¬
schrittes im Bereich von U-Bahn-Baustellen befaßt. Die Mitarbeit an der stufenweisen Verwirklichung der Ver¬
kehrsorganisationenInnere Stadt (Innenring) schloß Untersuchungen über die innerstädtischen „Bus“-Linien-
führungen und sonstige flankierende Maßnahmen, wie Fiaker-Standplätze, ein. Die Verkehrsorganisation groß¬
räumiger Gebiete, wie Textil viertel, „Gersthofer Platzl“, Lainzer Platzl, Prinz Eugen-Straße, Franz Josefs-Kai,
Franz Josefs-Bahnhof, Floridsdorf, samt allen flankierendenMaßnahmen, die aus besonderen Gestaltungsproble¬
men von seiten der Magistratsabteilung 19 resultieren, wurde geplant. An verschiedenen Bürobesprechungen
betreffend Industrieaufschließungsgebiete wurde teilgenommen, Gutachten über Änderungen von Flächenwid-
mungs- und Bebauungsplänen sowie über die Erschließung von Grünflächen und Baumpflanzungenwaren zu
verfassen. An der Erstellung eines Radwegekonzeptessamt flankierenden Maßnahmen auf bestehenden Kreu¬
zungsknoten konnte unter Bedachtnahme rechtlicher Auswirkungen mitgearbeitet werden.

Zahlreiche Ermittlungsverfahrengemäß § 96 (1) Straßenverkehrsordnung(StVO) dienten der Unfallverhü¬
tung. Hiezu wurden Kollisionsdiagramme und Unfallstatistiken ausgewertet, die Unfallursachen untersucht und
die Akten des Unfallkommandosausgewertet. An den Projektsvorhaben von Donaubrücken und Donaukanal-
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brücken wurde gleichfalls mitgearbeitet. Nach Überprüfung verschiedener Brücken durch die Magistratsabtei¬
lung 29 wurden behördliche Ermittlungsverfahreneingeleitet. Außerdem mußte die Planung des zentralen
Wegweiser- und Orienticrungssystemsauf Autobahnen (einschließlich Autobahnraststätten) sowie auf Bundes¬
und Gemeindestraßensamt Erstellung der Kostenermittlungweitergeführt werden. Umfangreiche Sachverstän¬
digengutachten waren durch Anfragen der Magistratsabteilung 70, der Polizeikommissariate und Gerichte zu er¬
stellen. Bei eisenbahnrechtlichen Ermittlungsverfahrender Magistratsabteilung 64, die die neue Streckenfüh¬
rung beziehungsweise Elektrifizierung von Bahnlinien, U-Bahn-Limen, aber auch Industriegleisanschlüsse betra¬
fen, wurde mitgewirkt. Ferner mußten Aufträge des Bürgermeisters, des Leiters des Büros für Sofortmaßnahmen
im Rahmen der Magistratsdirektion oder gegebenenfalls auch solche, die auf Grund von Bürgerinitiativen auf¬
traten, behandelt werden. Von seiten der Straßenverkehrsbehördewurde schließlich an periodisch wiederkeh¬
renden Sitzungen teilgenommen, so im Verkehrsbeirat und dessen Unterausschüssen, an den Grundsatzbespre¬
chungen über großräumige Verkehrsangelegenheitender GeschäftsgruppeStadtplanung, an den Leiterkoordi¬
nationsbesprechungender Magistratsabteilungen 46 und 70 und der Bundespolizeidirektion-Verkehrsamt sowie
an den Koordinationsbesprechungender Magistratsabteilungen 18, 28 und 46. Auch bei den Besprechungen
beim Bundesministeriumfür Bauten und Technik, gegebenenfalls auch beim Bundesministeriumfür Verkehr,
die großräumige Autobahnprojekte im Wiener Raum betrafen, war die Straßenverkehrsbehördevertreten. Au¬
ßerdem wurde an der Ausarbeitung der generellen Verkehrskonzeption, Teil A und B, mitgewirkt sowie an den
periodischen Sitzungen der Arbeitsgruppe „Einheitliche Angaben von Zielpunkten an Wegweisern und Vor¬
wegweisern, an Bundes- und Landesstraßen“ teilgenommen.

Die mit 10. September 1979 neu eingerichtete Gruppe I gliedert sich in das Referat „Verkehrsorganisation“
und das Referat„Planung“. Das Referat Verkehrsorganisation  war mit der Ausarbeitungvon Ver¬
kehrsorganisationsplänen für Bezirke und Bezirksteile befaßt, wobei diese auf dem bestehenden Straßennetz so¬
wie auf der generellen Verkehrsplanung aufbauen, ebenso wie mit der Ausarbeitungvon Plänen für die Führung
des Individual- und öffentlichen Verkehrs. Ferner war bei der Festlegung beziehungsweise Änderung von Busli¬
nien mitzuwirken, das Straßennetz unter Berücksichtigung der Gesichtspunkte der übergeordnetenVerkehrsor¬
ganisation nach Vcrkchrsfreigabc einzelner U-Bahn-Teilabschnittebezirksweise zu überarbeitenoder das neue
Sekundärnctz für den öffentlichen Verkehr einzuführen, wobei mit geänderten Verkehrsverhältnissen gerechnet
werden mußte. In diese Arbeitsgebiete fielen die Verkehrsorganisation für den 15. Bezirk, für die Großfeldsied¬
lung im 21. Bezirk, das Stuwerviertelim 2. Bezirk, die Schwarzenhaide-Siedlung im 23. Bezirk und für den
Morzinplatz im 1. Bezirk, ferner die Verkehrsbelastungdes Franz Josefs-Kais, die Autobuslinienführung 2 S
zum Elderschplatz im 2. Bezirk, die Gleisseitenlage in der Jörgerstraße und in der Per Albin Hansson-Straße so¬
wie die graphische Auswertung der für den Flötzersteig erstellten Prognose. Ferner war das „bevorzugte Straßen¬
netz“ zu bearbeiten und evident zu halten, mußten Planungen zur kurzfristigen Bewältigung des ruhenden Ver¬
kehrs erstellt werden, wurde bei der Erstellung von Beschleunigungsprogrammenfür den öffentlichen Verkehr,
bei der Planung von Fußgängerzonen beziehungsweise von verkehrsberuhigtenZonen, zum Beispiel in den As¬
sanierungsgebieten16, Wichtelgasse, und 6, Gumpendorf-Bereich Mittelgasse, sowie in 21, Oswald Redlich-
Straße, 15, Clementinengasse, und 7, Sankt Ulrichs-Platz, weiters an verkehrstechnischen Belangen bei der
Stadterneuerung sowie bei der Erstellung von Bezirksverkehrskonzepten der Stadtplanungmitgewirkt. Für Gut¬
achten zu Gerichtsanfragen und in Verwaltungsstrafverfahren in verkehrstechnischenAngelegenheitenmußten
127 Fälle, für die Begutachtung von Entwürfen zum Flächenwidmungs- und Bebauungsplan 20 Fälle behandelt
werden. Außerdem mußten Gutachten zur Verkehrsaufschließung von Großbauvorhabenund Industrieansied-
lungen verfaßt und die verkehrstechnischcBegutachtung von Projekten gewerblich genutzter Großgaragen vor¬
genommen werden. Schließlich wurden im Rahmen der Referatstätigkeit Aufträge an Zivilingenieure vergeben
und betreut, so zum Beispiel die Verkchrsorganisationfür den 4. und 9. Bezirk und die Garage Heldenplatz.

Das Referat Planung  hatte auf dem Gebiet der generellen Projektierungund Festlegung von Verkehrs¬
lichtsignalanlagen einschließlich der dafür notwendigenVerkehrserhebungen, 20 Fälle, auf dem der verkchrs-
technischen Begutachtung von Projekten des Straßen-, Gleis- und Brückenbaues, einschließlich der Ausarbei¬
tung von Vorschlägenfür Bauabänderungsplänezur Verbesserungder Verkehrssicherheit, Verkehrsführung
oder der Ordnung des ruhenden Verkehrs, 83 Fälle zu behandeln; in bezug auf Projekte für Wegweiser, Ver¬
kehrszeichen und Bodenmarkierungenauf BundesstraßenA und S sowie auf die Durchführung des Ermitt¬
lungsverfahrens und die Einreichung zur Genehmigung durch das zuständige Bundesministeriumfielen 5 Fälle
an. Im Zuge der Mitarbeit an der generellen Projektierung und Festlegung von Langzeitprovisorien bei Ver-
kchrslichtsignalanlagcn(gegebenenfalls auch für eine oder mehrere Baustufen), wobei später für den Endausbau
bereits ein Definitivum fcstliegt, wurden 4 Fälle behandelt. Außerdem waren Amtssachverständigein Angele¬
genheit niveaugleicherEisenbahnkreuzungenbeizustellen sowie Aufträge an Zivilingenieurczu vergeben und
zu betreuen. Die Detailprojckticrungvon Verkehrslichtsignalanlagen wurde an die neue Gruppe III, allgemeine
verkehrsbehördlicheAngelegenheiten an die neue Gruppe II und die Unfallanalysen nach § 96/1 Straßenver¬
kehrsordnung(StVO) an das Referat Verkehrssicherheitund Verkehrsstatistik übertragen.

Neu übernommen wurden die Ausarbeitungund Evidcnzhaltung von Prioritätenreihungen im Rahmen des
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Aufgabengebietesder Gruppe, die bezirksweise Überarbeitung des Straßennetzesunter Berücksichtigung der
Gesichtspunkte der übergeordneten Verkehrsorganisation nach Verkchrsfreigabeeinzelner U-Bahn-Teilab-
schnitte beziehungsweise die Einführung des neuen Sekundärnctzesfür den öffentlichen Verkehr, wobei mit
geänderten Verkehrsverhältnissen gerechnet werden muß, wie zum Beispiel im Bereich Praterstern im 2. Bezirk.
Die Bearbeitung und Evidenzhaltung des bevorzugten Straßennetzes, Gutachten zur Vcrkchrsaufschlicßung von
Großbauvorhabenund Industrieansiedlungen, wie zum Beispiel im Fall des Großmarktes Aspern in der Hirsch-
stettner Straße, weiters die verkehrstechnischeBegutachtung von Projekten gewerblich genutzter Großgaragen,
wie zum Beispiel auf dem Hamerlingplatz im 8. Bezirk, die Erstellung und Evidenzführungeiner Vcrkehrs-
lichtsignalanlage-Dringlichkeitsreihung, ferner Planungen zur kurzfristigen Bewältigung des ruhenden Ver¬
kehrs, zum Beispiel Busabstellplätze am Heldenplatz, und schließlich die Beistellung von Amtssachverständigen
in Angelegenheitennivcaugleichcr Eisenbahnkreuzungenwurden gleichfalls dem Referat Planung übertragen.

Mit der Neuorganisation der Abteilung wurden alle straßenbehördlichenVcrwaltungstätigkeitenin der neu-
geschaffenenGruppe II - Straßenverkehrsbehörde zusammengefaßt, die arbeitsorganisatorischin drei Ge¬
bietsbehördenreferateOst, West und Süd gegliedert ist. Die Tätigkeiten der bisherigen Gruppe III — Straßen¬
verkehrsbehördefür Arbeiten auf oder neben der Straße, einschließlich Eisenbahn- und U-Bahn-Angclcgcnhci-
ten, wurden mit diesem Tag und in die neue Gruppe II — Straßenverkchrsbehördcintegriert, weitergeführt,
bisher aufgetcilt geführte verkehrsbehördlicheAgenden wurden übernommen. Diese Umgruppierung erfor¬
derte auch personelle Umschichtungenund entsprechend dem neuen Dicnstpostcnplander Abteilung eine ge¬
ringfügige Personalvermehrung in der neuen Gruppe II. Im Rahmen dieser Konzentration war es auch möglich,
eine „Verkchrspermancnzstelle* zur Bearbeitung dringlicher und unaufschiebbarer Vcrkehrsvorkchrungenein¬
zurichten, die sich bestens bewährte.

Im Jahre 1979 wurden in rund 4.000 Fällen Bewilligungen gemäß§ 90 StVO für Arbeiten auf oder neben der
Straße erteilt. Die hiefür erforderlichen Verkehrsmaßnahmenwurden bescheidmäßig festgclcgt und unter Mit¬
wirkung der zuständigen Stellen, einschließlich der Interessenvertretungen, kurzfristig und positiv zu Ende ge¬
führt. Dies betraf unter anderem umfangreichere Maßnahmen zur Verkehrslenkung im Zusammenhang mit
größeren Straßen- beziehungsweiseGleis-, Neu- und Umbauten, Brückenbauarbeitensowie umfangreichere
Bauvorhaben an unterirdischen Leitungsnetzen aller Art. Erwähnenswertsind weiters die notwendigen Ver-
kchrsmaßnahmen im Zusammenhang mit den Umbauarbeiten in der Landstraßer Hauptstraße zwischen
Schlachthausgasse und Gürtel einschließlich der Tieferlegung im Bahnbrückenbereich, die Umbauarbeiten im
Unterführungsbereichder Mauerbachstraße, die Bauarbeiten in den U-Bahn-BaustellenbercichenFranz Josefs-
Kai, Aspernplatz, Praterstern, Lassallestraße, Kaisermühlen — Kagran, einschließlich der Brückenncubauberci-
che der Reichsbrücke an beiden Stromufern, ferner die Vorarbeiten am rechten Brückenkopf der Brigittenauer
Brücke, das KreuzungsbauwerkDonauländebahn—Badner Bahn—Am Schöpfwerk, die umfangreichenSanie¬
rungsarbeiten auf der Nikolai-Hangbrücke im Zuge der Westausfahrt(BundesstraßeB 1), Straßen- und Brücken¬
bauten im Bereich der Heiligenstädterund Prager Straße, verschiedeneGleis-, Neu- und Umbauten der Ver¬
kehrsbetriebe, wie zum Beispiel in der Donaufelder Straße, Fertigstellungsarbeitenan der 380 KV-Kabeltrasse
Ottakring—Erdberg für das Kabelfernsehnetzsowie die Behebung der großen Zahl von Gasrohrgebrechen, die
zumeist umfangreichereNeurohrlegungenzur Folge hatten.

Die zahlreichen, durch den fortschreitendenU-Bahn-Bau und die Errichtung von Fußgängerzonen bedingten
Neugestaltungenvon Verkehrsflächenmachten eine Reihe von verkehrsbehördlichenVerfahren erforderlich,
bei denen vorübergehendeund schließlich permanente Verkehrsmaßnahmenfestgelegt wurden. Bei rund 5.000
kurzfristigen Bauvorhabenauf Straßen mit geringer Verkehrsbedeutung konnten den bauführenden Stellen,
zum Beispiel bei örtlich auftretenden Gebrechen am Kabelnetz der E-Werke dem Kabelbauamt, bei Signallei¬
tungen und dem Rohrnetz der Kanalisation den Gas-, und Wasserwerken, ferner bei Fernwärmeleitungen sowie
für den Straßen- und Gleisbau bei örtlichen Straßeninstandsetzungen, die diesbezüglich erforderlichenBewilli¬
gungen gemäß § 90 StVO mittels der hiefür geschaffenenDrucksorte im kurzen Wege erteilt werden.

An über 1.000 Amtshandlungen der Baupolizei und des Marktamtes, betreffend die Erteilung von
Gebrauchserlaubnissen auf öffentlichem Gut für Lagerungen aller Art, für die Aufstellung von Straßenverkaufs¬
ständen, Kiosken, Zeitungsständern und Lautsprechernsowie für Reklame und Werbungen aller Art, wurden
die erforderlichenVerkehrsgutachtenabgegeben. Im Rahmen cisenbahnbchördlicherBau- und Betricbsbewil-
ligungsverfahren für Eisenbahnanlagen, Neu- und Umbauten von Gleisanlagen für Bahn, Straßenbahn und U-
Bahn sowie für Sicherungseinrichtungenin Kreuzungsbereichenwurde mitgewirkt und zahlreiche Gutachten
erstellt. Die notwendige Verbesserung von Sicherungsmaßnahmensteht im Zusammenhang mit der Vcrkchrs-
zunahme auf Straße und Schiene, mit der Erhöhung der Streckengeschwindigkcitcnund den pcrsonalcinspa-
renden Rationalisierungsmaßnahmender Österreichischen Bundesbahnen. An den jährlichen Revisionen der
Donauparkbahn und Liliputbahn als eisenbahnähnliche Betricbsanlagcn sowie an der Doppelscsscl-Liftanlage
im Donaupark wurde teilgenommen. Für Verkehrsunfälle und Verkehrsvergehenim Zusammenhang mit per¬
manenten und vorübergehendenVerkehrseinrichtungenwurden laufend Gutachten erstellt und diesbezügliche
Gerichts- und Polizeifragen sowie Strafakte der Magistratsabteilung 70 erledigt.
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Mit Stichtag 10. September 1979 wurden im Rahmen der Neuorganisation der Abteilung verschiedene Agen¬
den der Straßenverkehrsbehördeder neuen Gruppe II — „Straßenverkehrsbehörde“ übertragen. Zu den um¬
fangreicherenTätigkeiten zählte die laufende Ausarbeitung verkehrsregelnderVerordnungen und von sonsti¬
gen, meist permanenten Verkehrsmaßnahmenim Zusammenwirken mit der neuen Gruppe I — „Verkehrsor¬
ganisation und Planung“. Diese umfassen unter anderem die Kennzeichnung von Vorrangstraßen, flankierende
Maßnahmen bei Beschleunigungsprogrammenund für Fußgängerzonen, zusätzliche Verkehrsmaßnahmenbei
der Errichtung oder Änderung von Verkehrslichtsignalanlagen, ferner die Festlegung von Eisenbahnkennzeich¬
nungen sowie die Durchführung der verkehrsbehördlichenVerfahren für Fahr- und Abbiegeverbote, für Park-
und Halteverbote sowie von Ladezonen und fallweisen Halteverboten, für die Errichtung von Standplätzen für
Taxis und Stadtrundfahrten sowie für Parkplatzreservierungen, für Veranstaltungenund CD-Zonen. Weitere
wichtige Aufgaben waren die Bearbeitung von Aufträgen des Bürgermeisters, der Wünsche von Bezirksvorste¬
hern, der Anträge des Büros für Sofortmaßnahmen, von Vorschlägen der Bürgerinitiativen und des Bürgerservi¬
ces sowie die notwendigenBehördenverfahren für Anträge der Polizei im engen Zusammenwirkenmit den Be¬
zirksvorstehernund zuständigen Interessenvertretungen. Ständig wurden periodische Überprüfungen der Ein¬
richtungen zur Regelung und Sicherung des Verkehrs in Entsprechung § 96 (2) StVO durchgeführt. Besonderes
Augenmerk wurde der Sicherung von Schutzwegenund Schulwegen gewidmet, einschließlich der flankieren¬
den Maßnahmen. Ein weiteres Schwergewicht der straßenverkehrsbehördlichenTätigkeit lag bei der Erledigung
der großen Zahl von Fällen betreffend Maßnahmen für den ruhenden Verkehr, für Fahrbeschränkungen(Halte¬
verbote in Spitzenzeiten), für Fußgängerzonen und verkehrsarme Zonen, ferner Ausnahmen vom Parkverbot in
Schienenstraßen, für Kurzparkzonen, zur Festlegung besonderer Parkordnungen(Schrägparkzonen mit teilwei¬
ser Benützung von Gehsteigflächen), von Invalidenzonenund Ausnahmen von Verkehrsgebotenund Verboten
sowie für Ladetätigkeiten. Im Rahmen des U-Bahn-Baues wurden die Verfahren der Überleitung vorübergehen¬
der Verkehrsmaßnahmenin solche als „Langzeitprovisorien“ für Zwischenlösungenoder in definitive Maßnah¬
men für den Endausbau bei wiederhergestellten Straßenoberflächen durchgeführt. In Angelegenheiten von Hal¬
testellenanordnungendes Linienverkehrs nach dem Kraftfahrliniengesetz wurde ständig mitgewirkt und hiebei
auch erforderliche flankierende straßenverkehrsbehördlicheMaßnahmen festgelegt. Ferner wurden vorüberge¬
hende Sonderregelungenbei Großveranstaltungen getroffen, wie für Messen, Kongresse, Staatsempfänge sowie
für den Allerheiligen- und Weihnachtsverkehr. Für untergeordnete Straßenprojekte, örtliche Gleis- und Halte¬
stellenumlegungensowie in Fragen von Baumpflanzungen wie auch bei der Entfernung solcher wurden wieder¬
holt verkehrstechnische Begutachtungen durchgeführt. An Besprechungen über die Verkehrsorganisationen
einzelner Bezirke sowie an Verhandlungen betreffend die Verkehrserschließungneuer Industriegebietewurde
teilgenommen und die anschließendenErmittlungsverfahrenzur Erlassung der diesbezüglichen Verordnungen
und sonstiger Verkehrslenkungsmaßnahmendurchgeführt.

Die Tätigkeit der Gruppe III — Errichtung , Betrieb und Erhaltung von Verkehrseinrichtungen —um¬
faßt alle für die Vergebung von Leistungen notwendigen Verwaltungsarbeiten, wie unter anderen Aufstellungen
und Ausführung der Voranschläge, Ausschreibungund Einholung von Anboten, Bauüberwachung, Kollaudie-
rung, Rechnungsprüfung, Führung der Sach- und Referatskredite, Abrechnung, Karteiführung und Lagerhal¬
tung, schließlich die Projektierung und behördliche Überprüfung von provisorischenVerkehrslichtsignalanla¬
gen. Im einzelnen betrugen die von der Abteilung verwalteten Budgetmittel 50,340.000 S für Betrieb und Erhal¬
tung von Verkehrsanlagen auf Gemeindestraßen, 68,835.000 S für Errichtung von Verkehrsanlagen auf Gemein¬
destraßen, 36,640.000 S für Errichtung und Erhaltung von Verkehrsanlagen auf Bundesstraßen B und S,
5,530.000 S für Errichtung und Erhaltung von Verkehrsanlagen auf BundesstraßenA und 11,640.000 S für Um¬
bauten und Umleitungen im Zusammenhang mit dem U-Bahn-Bau.

Das Referat „Detailplanung und Neubau von Verkehrslichtsignalanlagen“  war
mit der Neuerrichtung von 34 automatischen zum Großteil koordinierten Verkehrslichtsignalanlagenbefaßt.
Darunter befanden sich die Signalgruppen Mariahilfer Straße im Zusammenhang mit dem Beschleunigungspro¬
gramm der Straßenbahnlinien52 und 58 sowie Franz Josefs-Kai anläßlich der Verkehrsaufnahme auf der B 302.
Weiters waren Verkehrslichtsignalanlagen mittels Funkuhren über Sender DCF 77 zu koordinieren. Dieses Sy¬
stem wurde erstmals für Europa in einem praktischen Versuch in Wien eingeführt und ist insbesondere für peri¬
phere Koordinierungen(nicht für zentrale Regelungen) eine kostensparende, verkehrsgerechteKoordinierungs¬
möglichkeit. Durch den Einsatz dieser Funkuhren war die reibungslose Abwicklung der Umleitung Nikolai¬
brücke und der wahlweisen Sperre der Auhofstraße in der Nacht sowie der Umleitung Dominikanerbasteimög¬
lich. Erstmals wurden die Ausschreibung und Durchrechnung eines Anbotes mittels EDV vorgenommen,
außerdem konnte mit der Ausarbeitung eines standarchiviertenLeistungsverzeichnisses für Verkehrslichtsignal¬
arbeiten begonnen werden. Der 1978 begonnene Weg, vollelektronische Steuergeräte mit digitaler Leitgebung,
vollelektronische Steuergeräte mit Mikroprozessorenfür vollverkehrsabhängige Steuerungen sowie neue Über¬
tragungseinrichtungenin Form von Frequenzmultiplex, Tonfrequenzmit Dreitoncode und Gleichstromdigital¬
impulsen sowie FS-Übertragungseinrichtungenin Form von HF und IFE-Ubertragungstechnikeinzusetzen,
wurde konsequent fortgeführt. Für die Signalgruppe„Ringturm“ wurde das in Floridsdorf erstmals eingesetzte
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Steuerungssystem verfeinert und Ende 1979 in Betrieb genommen.Außerdem wurden 307 Verkehrslichtsignal¬
anlagen wesentlich umgebaut oder entsprechend der geänderten Verkehrslage umprogrammiert. Im Zusam¬
menhang mit §-90-Maßnahmen waren 39 zum Teil hochkomplizierteprovisorische Verkehrslichtsignalanlagen
projektiert, kommissioniert, in Betrieb genommen und laufend den geänderten Umleitungsverhältnissenange¬
paßt worden.

Von der Detailprojektierung wurden die in der Behördengruppebegonnenen Projekte fertiggestellt, neu be¬
gonnen die Projekte in 23, Stemgasse—Gasse 5963—Autobahn-Auf-Abfahrt, in 23, Gutheil-Schoder-Gasse—
Anton Baumgartner-Straße, in 10, Triester Straße—Zufahrt Am Schöpfwerk, und in 2, Hollandstraße—Obere
Donaustraße—Salztorbrücke. Mit der Neuübemahme der Detailprojektierungwurden in internationaler Anpas¬
sung neue Zeichensymbolefür Signalpläne und Phasenverteilungenfestgelegt, die wesentlich weniger Zeitauf¬
wand bei der Anfertigung der Zeichenarbeiten erfordern. Im Zusammenhang mit der Neustrukturierung der
Abteilung wurden im September 1979 die Detailprojektierung„Verkehrslichtsignalanlagen“ und ein Zeichen¬
büro im Referat 1 von der ehemaligen Behördengruppezusätzlich übernommen.

Das Referat „Betrieb und Erhaltung von Verkehrslichtsignalanlagen und
Verkehrsleitzentrale“  war damit befaßt, die Möglichkeiten zur Schaffung des erforderlichen Raumes
für die Erweiterung der Verkehrsleitzentralezu erheben und vorzubereiten, außerdem an Vorbesprechungen
teilzunehmen, die die Frage des Raumbedarfes für den Fall einer generellen Übersiedlung der Verkehrsleitzen¬
trale klärten. Mehr als 500 gerichtliche Anfragen im Straf- wie im Zivilverfahren waren zu beantworten, ferner
entsprechende Planunterlagen im Zusammenhang mit Verkehrsunfällen im Bereich von Verkehrslichtsignalan¬
lagen beizustellen, außerdem etwa 35 Anfragen zu beantworten und mehr als 50 Gutachten im Verwaltungs¬
strafverfahren zu verfassen. An den in Betrieb stehenden 737 Verkehrslichtsignalanlagen und 113 Blinkanlagen
wurde die Durchführung der erforderlichen Erhaltungsarbeiten, die Wartung der Steuergeräte, die Instandset¬
zungsarbeiten von Schäden sowie der ordnungsgemäßeBetrieb ständig überwacht und überprüft. Besonders zu
erwähnen sind eine turnusmäßigezweimalige Wartung der Schaltgeräte, eine turnusmäßige zweimalige Reini¬
gung der Signalgeber mit generellem zweimaligem Lampentausch, die Behebung von etwa 1.863 Störungen an
den Steuergerätensowie die damit verbundene anschließendePrüfung dieser Anlagen, weiters die Wartungs¬
und Instandhaltungsarbeitenan den in Betrieb stehenden 31 Fernsehbeobachtungsstellensowie an allen Ein¬
richtungen der Verkehrsleitzentraleund der Datenverarbeitungsanlage; dazu kamen die laufenden verkehrs¬
technischen Funktionskontrollenan den in Betrieb stehenden genannten Einrichtungen sowie Überprüfungen
des Erhaltungszustandesgemeinsam mit den Wiener Stadtwerken—Elektrizitätswerken, der Austausch von
etwa 10 Steuergeräten, die auf Grund des Alters den technischen und den Sicherheitsanforderungennicht mehr
gerecht werden,wie zum Beispiel in der Wattgasse, HeiligenstädterStraße; ferner die Behebung von Gewitter¬
schäden an Steuergerätenwie an Übertragungsleitungenund die damit verbundenen Erneuerungen, der Ab¬
schluß des auf Grund eines Kontrollamtsberichtesdurchgeführten Langzeitversuches zur Verbesserung der Le¬
bensdauer von Glühlampen für Straßenbahnsignalgeber, wobei sowohl ein Großversuch mit neuen Glühlampen
als auch ein unter Mitwirkung der Abteilung entwickelterneuer Straßenbahnsignalgebersehr gute Ergebnisse
zeitigten; schließlich die Anschaffung eines dritten Radar-Geschwindigkeitsmeßgerätes für die Bundespolizeidi¬
rektion Wien, das auch Messungen entgegen der Fahrtrichtung ermöglicht, und die Überwachung und techni¬
sche Prüfung des Einsatzes der zwei in Betrieb stehenden Überwachungsgeräte für Rotlichtüberfahrungen.

Zur Leitung und Sicherung des Verkehrs im Zusammenhang mit neuen Verkehrsverordnungenoder -maß-
nahmen wurden vom Referat „Straßenverkehrszeichen , Wegweiser“  2 .447 Straßenverkehrs¬
zeichen und 1.500 Eisenständer aufgestellt. Auf der A 20 waren 10 Wegweiserbrückenund 24 Überkopfweg¬
weiser, 2 Vorwegweiser, 59 beleuchtete Wegweiser(2.000 mm) und 25 beleuchtete Wegweiser(2.800 mm) sowie
23 beleuchtete Verkehrszeichen zu errichten. Im Zuge der Erhaltungsarbeiten, wie zum Beispiel nach Unfällen,
nach Beschädigungen und bei Schäden infolge Alterung, mußten 3.907 Straßenverkehrszeichen, 2.352 Zusatzta¬
feln, 1.948 Eisenständerund 186 Kettenständer erneuert werden. 1979 waren insgesamt 54.581 Verkehrszei¬
chen in Email- und Scotchlite-Ausführung, 1.968 beleuchtete Verkehrszeichenund 508 Verkehrsleuchtsäulen
zu erhalten und zu betreuen. 164 beleuchtete Verkehrszeichen und 23 Verkehrsleuchtsäulenwurden neu aufge¬
stellt, 57 beleuchtete Verkehrszeichen und 6 Verkehrsleuchtsäulenentfernt. Für die vorübergehenden Ver¬
kehrsmaßnahmendes Friedhofsverkehrs zu Allerheiligen mußten außerdem 221 transportableStraßenverkehrs¬
zeichen mit Eisenständernaufgestellt werden.

Auf Straßen, die von der Gemeinde Wien erhalten werden, wurden vom Referat „Bodenmarkierun¬
gen“  für die neu verordneten Maßnahmen, insbesondere im Zusammenhang mit dem Schulwegprogramm und
mit neu errichteten Verkehrslichtsignalanlagen, und zur Erhaltung der bestehenden Markierungen78.300 m
Strichmarkierungenfür Leit-, Sperr-, Rand- und Begrenzungslinien angebracht. 32.000 m2 Flächenmarkierun¬
gen bezogen sich auf Schutzwege, Sperrflächen, Haltelinien, Richtungspfeileund sonstige Markierungen. Im
Bereich der Umleitungsstreckenfür die U-Bahn-Bauabschnitte wurden zur Kennzeichnung der neuen und zur
Erhaltung der bestehenden Markierungen7.300 m Strich- und 800 m2 Flächenmarkierungenverfertigt. Auf den
BundesstraßenB und S im Bereich des Landes Wien wurden 126.200 m Strich- und 7.920 m2 Flächenmarkie-
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rungen sowie auf den Autobahnen 23.200 m Strich- und 4.100m2 Flächenmarkierungenangebracht. Insgesamt
erreichte das Ausmaß der Strichmarkierungen 235.000 m und das der Flächenmarkierungen45.920 m2, davon
waren 63.930 m und 4.960 m2 Kurzzeitmarkierungen. Der hohe Anteil der Flächenmarkierungergab sich aus
der Kennzeichnung der Autobahnen mit Pfeilsymbolen, um eventuelle „Geisterfahrer“ auf ihr Fehlverhalten
aufmerksam zu machen.

Die Gruppe IV befaßt sich mit Sondertransporten und Kfz-Werkstätten sowie Kraftfahrrechtlichen
Angelegenheiten , ist ferner die Geschäftsstelle für die Lenkerprüfung und die Lehrbefähigungsprüfung
für Fahrschul - und Fahrlehrer und hat außerdem Gutachten in Bau-, Gewerbe - und Luftfahrtangele¬
genheiten zu erstellen. Im Jahre 1979 ergaben sich nicht nur durch die Neuorganisation der Abteilung wesent¬
liche Änderungen, sondern vor allem auch durch die Übernahme kraftfahrrechtlicher Angelegenheitenvon der
Magistratsabteilung 70. Diese umfassen die Ermächtigung und Revision von Gewerbetreibendenund von Verei¬
nen bezüglich der wiederkehrenden Überprüfung beziehungsweise Begutachtung von Kraftfahrzeugensowie
die Erteilung der Genehmigung zum Führen von Blaulicht und Folgetonhorn. Abgegeben wurde im Rahmen
der Neuorganisation ein Teil der Kompetenz hinsichtlich Ausnahmegenehmigungennach der Straßenverkehrs¬
ordnung. Die zum Stichtag der Umstellungen begonnenen Ermittlungsverfahren wurden beziehungsweise wer¬
den noch in der Gruppe zu einem Abschluß gebracht. Gerade durch die Übernahme dieser Agenden von der
Magistratsabteilung 70 ist es nunmehr möglich, eine entsprechendeffiziente Überwachung der Kfz-Werkstätten
durchzuführen. In einem Referat sind nun vereint die Gutachtertätigkeitbeim Bau- sowie beim Betriebsanla¬
gengenehmigungsverfahreneiner Kfz-Werkstätte, die Führung von Fachgesprächenmit Bewerbern um Nach¬
sicht von der Meisterprüfung des Kraftfahrzeugmechanikerhandwerkes, die Ermächtigung von Gewerbetreiben¬
den und Vereinen gemäß § 57 a KFG zur wiederkehrenden Begutachtung von Kraftfahrzeugen sowie periodi¬
sche Revisionen bei den ermächtigtenGewerbetreibendenund Vereinen. Damit ist gewährleistet, daß dieselben
generellen Richtlinien bereits bei der Planung von Werkstätten angewendet werden. Jeder Gewerbetreibende,
der die Einrichtung einer eigenen Werkstätte zur Reparatur von Kraftfahrzeugenplant, kann bereits im Pla¬
nungsstadiumim Rahmen der Sprechstunden des Referates die technischen sowie gesetzlichen Richtlinien be¬
sprechen. Laufend werden diesbezüglich Kontakte gehalten mit dem Bundesministeriumfür Verkehr, der Bun¬
desprüfanstalt für Kraftfahrzeuge, der Kammer und den Kraftfahrervereinigungen.

Immer wieder erscheinen in der Presse Artikel, in denen darüber Klage geführt wird, daß die Vergabe der Be¬
gutachtungsplakettedurch die Werkstätten teilweise sehr großzügig gehandhabt wird. Gerade dies macht eine
intensive Überwachung der Werkstätten notwendig. Bei den durchgeführten Revisionen zeigte sich, daß nahezu
jeder Gewerbebetrieb Anlaß zu Beanstandungen gibt. Dies ist in den meisten Fällen darauf zurückzuführen, daß
sich die Betreffenden über die Verantwortung, die sie mit der Begutachtungstätigkeit übernehmen, nicht voll im
klaren sind. So mußten in dem kurzen Zeitraum seit Übernahme der Agenden durch die Abteilung bereits drei
Entziehungen ausgesprochenwerden. Weiters hat sich herausgestellt, daß der Zeitaufwand für diese Tätigkeit
doch wesentlich größer ist, als ursprünglich angenommen wurde. Der Geschäftsleitung des Betriebes wird die
Möglichkeit gegeben, zu den Beanstandungen Stellung zu nehmen und Vorschläge zur Abhilfe zu unterbreiten.
Dies erfolgt schriftlich oder in Form eines Gespräches in den Amtsräumen der Abteilung. Eine weitere Revi¬
sion des Betriebes in einem Zeitraum von 3 bis 6 Monaten zur Kontrolle der von der Geschäftsleitung vorge¬
schlagenen Maßnahmen hat sich als günstig erwiesen, wobei diese zweite Revision erfahrungsgemäß wesentlich
weniger Zeit in Anspruch nimmt. Neu ermächtigt wurden 40 Gewerbetreibende. Für die Revision von Gewer¬
betreibenden, die eine Ermächtigung zur wiederkehrendenÜberprüfung(§ 57 [4] KFG) besitzen, gilt grundsätz¬
lich dasselbe wie für die Kfz-Werkstätten. Gerade hier wird besonderer Wert auf eine enge Zusammenarbeit
mit der Bundesprüfanstalt für Kraftfahrzeuge gelegt, um einheitliche Richtlinien für alle Überprüfungenauszu¬
arbeiten.

In der Zeit, seit die Agende „Ermächtigung zum Führen von Blaulicht und Folgetonhorn“ übernommen
wurde, waren 40 Ermittlungsverfahren durchzuführen. Positive Bescheide konnten in 38 Fällen ausgestellt wer¬
den. 2 Anträge mußten abgewiesen werden.Je dichter der Verkehr in unseren Straßen wird, umso mehr versu¬
chen öffentliche und private Stellen, die für sie nötigen Fahrten mit als Einsatzfahrzeug im Sinne der StVO de¬
klarierten Fahrzeugen durchführen zu können. Vor allem die Ansuchen privater Stellen zum Führen eines Blau¬
lichtes sind stark im Ansteigen. Um nun eine Inflation von Blaulichtern hintanzuhalten, ist das Anlegen eines
besonders strengen Maßstabes nötig. Zu viele Genehmigungen würden die Bedeutung stark herabsetzen.

In der Gruppe verblieben ist eine Reihe von Ausnahmen und Genehmigungennach der StVO, soweit es sich
um Angelegenheitenhandelt, die das gesamte Gebiet von Wien betreffen, sich also nicht regional einteilen las¬
sen. So wurden im Jahre 1979 42 sportliche Veranstaltungen gemäß § 64 StVO behandelt. Bei einem Großteil
dieser Veranstaltungenwaren kurzfristige Verkehrsbeschränkungennach § 43 StVO notwendig. Genehmigun¬
gen zum Filmen auf öffentlichen Verkehrsflächenwurden in 120 Fällen erteilt, die sich auf 268 Örtlichkeiten
erstreckten. EntsprechendeErhebungen hiezu wurden durchgeführt. Gemäß§ 29 b StVO können dauernd stark
gehbehinderte Personen über Antrag einen Behindertenausweis erlangen. Dieser Ausweis gibt den genannten
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Personen die Möglichkeit, Kraftfahrzeuge an den im § 29 b StVO aufgezählten Orten abzustellen, an denen dies
sonst nicht möglich wäre. So konnten 130 derartige Ansuchen positiv erledigt werden.

Die übrigen Ausnahmen beziehungsweise Genehmigungen nach der StVO wurden auf Grund der Neuorga¬
nisation an die Gruppe II abgegeben. Anträge, die vor dem Stichtag eingelangt sind, wurden beziehungsweise
werden weiter behandelt bis zur Enderledigung, um für den Antragstellereinen reibungslosenVerlauf zu ge¬
währleisten. So wurden in 986 Fällen kurzfristige Halteverbotszonenzur Abwicklung von Ladetätigkeiten(§ 44
StVO) bewilligt. In 19 Fällen waren Ausnahmen von Halteverbotenbeziehungsweise Gehsteigbefahrungenfür
Ladetätigkeiten nach § 62 StVO nötig. In 126 Fällen wurden Ausnahmen von Fahrverbotennach § 45 StVO er¬
teilt, in 58 Fällen die von der winterlichen Gehsteigbetreuungspflichtnach § 93 StVO.

80 Begutachtungen wurden an Fahrschulfahrzeugen gemäß § 112(4) KFG durchgeführt. Weiters waren Er¬
mittlungsverfahrenbezüglich Ermächtigung zur besonderen Ausbildung von Kraftfahrzeuglenkernnach § 40
GGSt einzuleiten. Zum Jahresende war jedoch noch kein positiver schriftlicher Bescheid erteilt. Der Stand der
technischen Sachverständigen für die Lenkerprüfungbetrug mit 31. Dezember 1979 67 Sachverständige, für die
Fahrlehrer- beziehungsweise Fahrschullehrerprüfung6 Sachverständige.

Je dichter der Verkehr wird, umso dringender wird das Problem, den ruhenden Verkehr von der öffentlichen
Verkehrsfläche wegzubringensowie Lösungen für Ladetätigkeiten im Zusammenhang mit Betriebsanlagen zu
finden. Im Rahmen von 383 Ortsverhandlungen über Bau- beziehungsweiseBetriebsanlagengenehmigungen
waren Gutachten verkehrstechnischerArt abzugeben. Diese Gutachtertätigkeiterfolgt sowohl für Verfahren in
erster als auch für Berufungsverfahren in zweiter Instanz. Zur Abkürzung dieser Verfahren wurden allein wäh¬
rend der Amtssprechstunden rund 600 Bau- und Betriebsanlagenprojekte mit den Planverfassern beziehungs¬
weise den Konsenswerbernvom Verkehrsstandpunkt durchbesprochen und verschiedene Lösungsmöglichkei¬
ten im Zusammenhang mit dem Wiener Garagengesetz diskutiert. In vielen Fällen konnte eine Lösung im kur¬
zen Wege gefunden und die Pläne signiert werden. Überdies wurde an den Wirtschaftlichkeitsbesprechungen
der Magistratsabteilung 19 bezüglich Wohnbauvorhabender Stadt Wien teilgenommen. Für das Büro des Bür¬
germeisters, für den amtsführenden Stadtrat der Geschäftsgruppe Stadtplanung beziehungsweise der Geschäfts¬
gruppe Straße, Verkehr und Energie, für die Magistratsdirektion sowie die Magistratsabteilung 53 wurden Vorla¬
geberichte bearbeitet. Die beiden luftfahrttechnischenAmtssachverständigenwaren mit 5 Fällen befaßt.

Zur Genehmigungvon Transporten mit Übermaßen und -gewichten wurden 1.310 Anträge bearbeitet. Hiezu
gehören auch eingeschränkteZulassungen von selbstfahrenden Arbeitsmaschinen, Autokränen, Straßenbauma¬
schinen usw. sowie nicht zum Verkehr zugelassene Anhänger. Hiefür sind Routenerhebungen sowie Ermitt¬
lungsverfahren über den Erhaltungszustandder Straßen und deren Einbauten nötig, ist außerdem die fahrtech¬
nische Eignung der vorgeschlagenen Route zu überprüfen, insbesondere im Hinblick auf Kurvenradien. Beson¬
deres Augenmerk wird dabei auch auf eventuell zu benützende Brücken und Eindeckungengelegt. Vorüberge¬
hende Verkehrsmaßnahmen, wie Halteverbotean Engstellen oder in Abbiegebereichenusw., wurden im unbe¬
dingt nötigen Ausmaß verfügt, um derartige Transporte sicher abwickeln zu können. Gerade auf diesem Gebiet
müssen auch laufend Kontakte mit den zuständigen Fachabteilungen sämtlicher österreichischerBundesländer
gepflegt werden, um Transporte, die über den Bereich von Wien hinausgehen, entsprechend koordinieren zu
können.

In der Gruppe V — Landesfahrzeugprüfstelle  wurden 15.048 Fälle behandelt. Sie betrafen
Einzelgenehmigungenvon Kraftfahrzeugen und Anhängern sowie technische Änderungen an 9.460 Personen¬
kraftwagen beziehungsweiseKombinationskraftwagen, 2.931 Lastkraftwagen, Spezialkraftwagen, selbstfahren¬
den Arbeitsmaschinen, Zugmaschinen und Feuerwehrfahrzeugen, ferner an 938 Motorrädern, 1.530 Anhän¬
gern, 62 Omnibussen, 62 Tankkraftwagen, 62 Tankanhängern sowie 1.009 sonstige kraftfahrtechnischeBegut¬
achtungsfälle. Bei insgesamt rund 20 Prozent dieser Fälle waren auf Grund von Mängelfeststellungen bei der
Erstbegutachtungzusätzliche Nachprüfungen notwendig. KomplizierteGenehmigungsfällewaren die von Per¬
sonenkraftwagenmit wahlweisem Flüssiggasantrieb, von Lastkraftwagen und Anhängern für die Beförderung
von flüssigen Gasen und anderen gefährlichen Stoffen, ferner von Omnibussen neuester Bauart, selbstfahrenden
Straßenbaumaschinen, Schaufelbaggern, Betonpumpen, Saug- und Kehrgeräten und Müllsammelfahrzeugen so¬
wie von Tiefladern für den Transport besonders schwerer und unteilbarer Güter. In vielen Fällen waren Aus¬
nahmegenehmigungennach Ermächtigung durch das Bundesministerium für Verkehr zu erteilen. Mehr als 100
Autokräne waren nach Ansicht der Kraftfahroberbehördeneu zu genehmigen.

50 amtliche Motor- und Fahrgestellnummernwurden festgelegt und eingeschlagen, 107 Duplikate von Ein¬
zelgenehmigungenangefertigt und für die Magistratsabteilung 70 196 technische Kraftfahr- und Kraftfahrzeug¬
gutachten im Verwaltungsstrafverfahren in Berufungsfällen abgegeben. 4 Sachverständige für die Einzelprüfung
von Fahrzeugen wurden im Hinblick auf § 125 Kraftfahrgesetz 1967(KFG) eingeschult und hierfür Eignungs¬
gutachten erstellt. 42 Gutachten für das Bundesministeriumfür Verkehr mußten im Rahmen der Fahrzeugty¬
penprüfungen durch Sachverständige gemäß § 124 Kraftfahrgesetz abgegeben werden. Ferner waren 52 ADR-
Bescheinigungennach dem europäischen Übereinkommen über die internationale Beförderung gefährlicher
Güter auf Straßen auszustellen. Zum Kraftfahrbeirat anläßlich bevorstehender Gesetzesnovellierungwurden
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Teilnehmer entsendet, 7 Stellungnahmenanläßlich von Novellierungsvorschlägen zum europäischen Überein¬
kommen über die internationaleBeförderung gefährlicher Güter auf der Straße abgegeben. Schließlich waren für
die technischen Bediensteten4 Vorträge anläßlich von Fachdienstreisen sowie2 Vorträge anläßlich der Vorbe¬
reitung für die Dienstprüfung über das Thema Kraftfahrwesen zu halten, außerdem 8 Koordinierungsbespre¬
chungen für die § 125-KFG-Sachverständigen zu leiten.

Zusätzlich waren in 888 Fällen Gutachten für die wiederkehrendeÜberprüfung von in Wien zugelassenen
schweren und hohen Fahrzeugen mit Höhen über 3,4 m für die Zulassungsbehörde. Bundespolizeidirektinn
Wien-Verkehrsamt, abzugeben. Bei mehr als 50 Prozent dieser Begutachtungsfälle, bei 437 Fahrzeugen, mußten
Nachprüfungen nach Mängelfeststellungen durchgeführt werden. Zur besseren Fahrzeugbegutachtungwurde in
der Landesfahrzeugprüfstelle ein Lagerspielanzeigegerät neu eingebaut. Es wurden Anstrengungen unternom¬
men, daß ein derartiges Gerät auch in dem im Mietobjekt der Firma Auto-Magneto-Service untergebrachten
Teil der Landesfahrzeugprüfstelle eingebaut wird.

In der Landesfahrzeugprüfstelle wurden 1979 Einnahmen durch Verwaltungsabgaben gemäß der Bundesver¬
waltungsabgabenverordnung 1968 in der Höhe von 4,883.434 S erzielt. Durch Bundesstempel kamen
1,724.300 S herein. Schließlich wurden 5 Gastsachverständige der Landesfahrzeugprüfstelle im Aufträge der Ma¬
gistratsdirektiondurch einen ständigen Sachverständigen ersetzt.

Stadtreinigung und Fuhrpark
Die Gesamtzahl der Beschäftigten einschließlichder jugoslawischen Gastarbeiter betrug am 31. Dezember

1979, den Personenkraftwagenbetrieb ausgenommen, 2.588. Um den Arbeitsanfall der Abteilung bewältigen zu
können, war es wieder notwendig, Gastarbeiter einzusetzen. Zum Jahresende waren insgesamt 408 Gastarbeiter
beschäftigt, die hauptsächlichaus Jugoslawien kamen. Davon wurden 222 als vertragsmäßige Arbeiter des Fuhr¬
werkbetriebes, und zwar 188 bei der Straßenreinigung, 19 beim Fuhrpark, 7 in der Hauptwerkstätte, 8 in der
Müllverbrennung, sowie 186 als Saisonbedienstete verwendet.

An rechtlichen Angelegenheiten  mußten vor allem die Vertretung der Stadt Wien in ver¬
sicherungsrechtlichenBelangen sowie die Entfernung unzulässig abgestellter Fahrzeuge wahrgenommenwer¬
den. Die Kraftfahrzeuge der Stadtverwaltung waren im Jahre 1979 an 944 Schadensfällen beteiligt. An Schaden¬
ersatzforderungen wurden von den Haltern der gegnerischen Fahrzeuge oder von deren Haftpflichtversicherung
1,026.595 S hereingebracht, für die Beschädigung an Betriebsmitteln, wie unter anderem an Müllgefäßen, Sand-
dächern und Papierkörben, durch dntte Personen 73.210 S einbringlich gemacht.

Durch die Abschleppgruppe mußten 7.588 kennzeichenlose Kraftfahrzeugegemäß § 89 a der Straßenver¬
kehrsordnung von öffentlichen Verkehrsflächenentfernt werden. Davon wurden 3.185 Abschleppungen auf
Grund von Verzichtserklarungenvorgenommen. Ferner mußten 9.058 verkehrsbehindernd abgestellte Kraft¬
fahrzeuge kostenpflichtig von öffentlichen Verkehrsflächen entfernt werden.

Was die Straßenpflege  betrifft , so erforderte die ständig steigende Verkehrsdichte und Verparkung
eine weitere Intensivierung der hündischen Reinigung. Gleichzeitig wurde durch Kehr- und Hochdruckwasch¬
maschinen eine wesentliche Steigerung im maschinellen Einsatz erzielt. Für die hündische Reinigung standen
im Durchschnitt 833 ständige Bedienstete der Straßenpflege zur Verfügung, während die zwei- bis dreimal wö¬
chentlich aufgenommenen Taglöhner beziehungsweise Schneearbeiter zusätzlich 438.160 Arbeitsstundenleiste¬
ten. Die maschinelle Reinigung wurde von 21 Kehrmaschinen durchgeführt, von denen nachts 4 auf 16 ab¬
wechselnd zu befahrenden Planrouten, die übrigen im Tageinsatz Verwendung fanden. Von den 21 Kehrma¬
schinen wurden bei 4.417 Einsätzen 190.341 km Straßen gereinigt. Das Waschen der Fahrbahnflächen besorg¬
ten 27 Hochdruckwaschmaschinen, die bei 4.813 Einsätzen 256.969 km Straßen gewaschen haben. Von diesen
Fahrzeugen waren 7 auf 16 Planrouten im kontinuierlichen Nachteinsatz, zusätzlich wurden noch 15 Klein¬
waschfahrzeuge für die Straßenwaschung verwendet. Der Austausch der alten, rund 20 1fassenden Papierkörbe
gegen 50-1-Plastikgcfäße wurde fortgesetzt. Die Bezirke4, 6, 7, 8, 9 und 17 wurden gänzlich mit den neuen Pa¬
pierkörben ausgestattet; insgesamt konnten bereits 4.674 montiert werden. Der Bereitschaftsdienst der Straßen¬
pflege hatte im Jahre 1979 14.819 Einsätze, wie Abschrankungenund Beleuchtungen, zu verzeichnen. Für den
Winterdienst 1978/79 waren 130 betriebseigeneFahrzeuge sowie 145 Lastkraftwagen von privaten Fuhrwerks¬
unternehmen bereitgestellt. Auf planmäßigen Routen waren 166 Fahrzeuge mit Schneepflug und Streueinrich¬
tung eingeteilt, die übrigen wurden dem örtlichen Bedarf entsprechend eingesetzt. Für die Bestreuung waren
44.956 t Streuriesel und 10.052 t Auftaumittel erforderlich. Sechs Salzsilos ermöglichen eine raschere Beladung
der Streufahrzeuge. Die Gesamtschneehöhebetrug im Winter 1978/79 91 cm und erforderte eine Schneeabfuhr
im Ausmaß von 80.037 m3. Auf Grund von Anforderungen seitens der Magistratsabteilungen28, 30, 31, der
Elektrizitäts- und Gaswerke sowie anderer Abteilungen und von Privatpersonenmußte der „Bereitschaftsdienst
für notstandspolizeiliche Maßnahmen“ 14.819 Ausfahrten machen, bei denen unter anderem Abschrankungen
und Beleuchtungen vorzunehmen waren.

Der Mü 11a n f a 11 ist gegenüber 1978 gewichtsmäßig um 2 Prozent auf 498.000 t, volumsmäßig um 5,1
242



Prozent auf rund 4,830.000 m3 gestiegen, was einem mittleren Raumgewichtvon 0,097 t/m3 entspricht . Der
eingesammelte Müll wurde zu 62,3 Prozent (1978: 58 Prozent) in den beiden MüllverbrennungsanlagenFlötzer-
steig und Spittelau verbrannt; 3,8 Prozent wurden in der Biomull-Anlage zu Kompost verarbeitet, der Rest von
33,9 Prozent auf den Ableerplätzen geordnet gelagert. Trotz der Zunahme des Müllanfalles blieb die Anzahl der
Sammelstrecken mit 167 kostant, da durch den Einsatz kombinierter Schüttsysteme für 120-1- und 240-1-Ge-
fäße(Anteil im Dezember 1979: 10,5 Prozent) und durch verstärkte Verwendung der l,l -m3-Großbehälter(An¬
teil im Dezember 1979: 70,1 Prozent) eine weitere Rationalisierung erreicht wurde, gleichzeitig aber die Zahl
des Ladepersonals von 502 auf 482 reduziert werden konnte. Auf die 110-1- und 120-1-Gefäße entfielen 39,9
Prozent der Entleerungen, auf die 240-1-Gefäße 21,6, auf die l,l -m3-Großcontainer 19,6, auf die 50-1-Gefäße
16,5 und auf die 12-m3- beziehungsweise 16-m3-Behälter 0,2 Prozent. Das entleerte Gefäßvolumen betrug
5,284.752 m3, was eine Steigerung von 5,2 Prozent gegenüber 1978 bedeutet. Die angefallene Gesamtmüll¬
menge und deren Abtransport verteilte sich zu 70,1 Prozent auf 770-1-Gefäße und l,l -m3-Großcontainer in 93
Müllwagen, zu 10,5 Prozent auf 120-1- und 240-1-Gefäße in 20 Müllwagen und zu 9,5 Prozent auf 110-1-Gefäße
in 34 Müllwagen. Der Rest wurde von 24-1- und 50-1-Gefäßen mit 20 Müllwagen bewältigt. Auf den in Betrieb
stehenden Ableerplätzen mußten rund 456.000 t Müll, Schutt, Aushubmaterial und Schlacken der Müllverbren¬
nungsanlagen deponiert werden. Bei gleichbleibendem Mengenanfall reichen die zur Zeit in Betrieb stehenden
Deponien noch rund 2l/i  Jahre aus. In der städtischen Müllgefäße-Reparaturwerkstätteund Kübelwäscherei
wurden insgesamt rund 67.000 Müllgefäße gewaschen und überholt sowie alle laufend anfallenden Reparaturen
an Geräten durchgeführt. Die Reinigung der 110-1-Ringtonnen erfolgt auf einer maschinellen Waschanlage,
sämtliche andere Gefäßtypen müssen händisch gereinigt werden. Durch den ständigen Zuwachs an 1,1-m3-
Groß- und 220-1-Plastikgefäßen ist ein Einsatz maschineller Waschanlagen auch bei diesen Gefäßtypen ab 1980
geplant.

Bei der seit 14. November 1977 laufenden Aktion „Einsammlung von Altglas“  wurden insgesamt
7.800 t, 1979 rund 3.900 t, Altglas eingesammelt und der Glasindustriezur Wiederverwertungzur Verfügung
gestellt. Die Umstellung vom kostenintensiven Sammelsystem nach dem Wechselbehältersystemauf das be¬
währte Umleersystem konnte abgeschlossen werden.

Gegenüber 1978 blieb der Fahrzeugstandim Fuhrpark  ungefähr gleich. In erster Linie wurden alte, re¬
paraturunwürdigeFahrzeuge und Geräte gegen neue, leistungsfähigere ausgetauscht und der Kehrmaschinen¬
stand, einschließlich Vorbaubesen, um zwei erhöht. Der Fahrzeugstand umfaßte mit Ende 1979 im Unterneh¬
merbereich 203 Müllwagen, davon 3 dreiachsige Fahrzeuge, 4 dreiachsige Multilifttransporter, einen zweiachsi¬
gen Multilifttransporter mit Waschaufbau, 6 Planier- und Ladegeräte, 4 Gabelstapler, einen Kran rüstwagen, 5
Lastkraftwagen(Kübeltauschwagenund Regie), 3 Toilettenanhänger, 2 Toilettencontainer, je einen Tieflader
und Glasmüllwagen sowie 215 Multiliftcontainer einschließlich3 Preßcontainer. Im Hoheitsbereichwaren es 48
Lastkraftwagen und 18 Unimogs mit Pfluganbauvorrichtungen, 21 Kehrmaschinen, 2 Unimog-Vorbaubesen,
1Unimog-Aufbaukehrmaschine, 17 Waschmaschinen sowie 10 Waschaufbauten, die im Sommer auf Winter¬
dienst-Lastkraftwagen montiert werden; ferner 4 Lastkraftwagen zur Fahrzeugabschleppung, 7 Schlammsauge¬
wagen, davon 2 explosionsgeschützt, 15 Radlager und Stapler, 3 Omnibusse für den Transport körperbehinder¬
ter Kinder; 1 Unimog für Schneeräumung, 63 Fahrzeuge für die Straßenpflege(Multi, Multicar), 245 Streuan¬
hänger, 294 Schneepflüge, 1 Schneefräse und 5 Einachsanhänger. Zu diesen Fahrzeugen und Geräten kamen
noch die diversen Klein-Lastkraftwagen, Klein-Busse, Anbaugeräte, Fiskal-Lastkraftwagen sowie die Personen-
und Kombinationskraftwagen. Von den Fahrzeugen des Untemehmerbereiches wurden im Jahre 1979
3,662.444 km, von denen des Hoheitsbereiches 2,443.539 km sowie von denen des Dienstkraftwagenbetriebes
1,105.079 km zurückgelegt. Von allen Fahrzeugen wurden 2, 680.495 1Dieselkraftstoff, 520.075 1Vergasertreib¬
stoffe (Super und Normal), 64.850 1Motoröle, 11.850 1Getriebeöle, 2.900 kg Abschmierfette und 17.950 1Hy¬
drauliköle verbraucht. Mit den Waschmaschinenwurden 4.813 Einsätze gefahren, dabei 256.969 km zurückge¬
legt und 202.203,9m3 Wasser verbraucht. Von den Kehrmaschinen wurden bei 4.417 Einsätzen 190.341 km
zurückgelegt.

Gemeinsam mit der Aufbaufirma wurde eine neue Straßenwaschmaschine entwickelt, bei der man auf den
Aggregatmotor verzichtet hat, da der Antrieb der Wasserpumpe hydrostatisch erfolgt. Bei den Müllwagen wurde
die neue Baureihe 205 eingeführt, bei der der Trommelantriebnicht mehr rein mechanisch, sondern hydrosta¬
tisch erfolgt. Ein Versuchsmüllwagen mit einem ZF-Vollautomatgetriebe und integriertem Retarder wurde von
der Fahrzeugfirma zu Versuchszwecken zur Verfügung gestellt. Die Zahl der in Fahrzeugen eingebauten Funk¬
geräte wurde von 126 im Jahre 1978 auf 153 im Jahre 1979 erhöht. Die Funkzentraleder Müllabfuhr wurde auf
das Fünffachfolgetonprinzip umgebaut, so daß anstatt 12 nunmehr 99 mobile Funkstationen angeschlossen wer¬
den können. Für Fremdabteilungen wurden 48.127 Bestellungen mit einer Auftragssumme von insgesamt
27,972.375 S durchgeführt. Durch die Abteilung wurden im gesamten Magistrat insgesamt 223 Fahrzeuge und
Geräte, wie unter anderem Schneepflug, Streuer und Mulden, skartiert und an Private, Firmen sowie an die
VOEST verkauft. Dabei konnte ein Erlös von 1,380.826.90 S ohne Mehrwertsteuer erzielt werden. 1979 kam es
zu insgesamt1.595 Sondereinsätzen, was gegenüber 1978 eine Steigerung um 48 Prozent bedeutet. Die Einsatz-
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gründe waren unter anderem die Beseitigung von Straßenverunreinigungen, Brandresten und von Schmieraktio¬
nen, der Transport von Trinkwasser und der Abtransport von Öl beziehungsweise ölgetränktem Erdreich und
von anderen gefährlichen Stoffen.

In der Hauptwerkstätte  wurden 1.550 Reparaturen an abteilungseigenenund 388 an abteilungs¬
fremden Fahrzeugen, 900 Stückreparaturen, 487 Reparaturen an Pflügen und Pfluganbauten sowie 448 an
Streuern durchgeführt.

In Wien standen 163 öffentliche Bedürfnisanstalten,  32 Pissoire und 11 Trocken-WC-Au-
lagen der Öffentlichkeit zur Verfügung. 1979 wurden in 5, Bacherplatz, 6, Mollardgasse—Hofmühlgasse, 12,
Wilhelmstraße gegenüber Nr. 66, 13, Roter Berg, 14, Dehne-Park, 15, Auf der Schmelz, und im Zuge der Er¬
richtung der U-Bahn in 1, Schwedenplatz, und 2, Nestroyplatz, sowie an öffentlichen Badeteichen im 22. Bezirk
zwei Trocken-WC fertiggestellt. Die drei fahrbaren Toiletteanlagen sind an insgesamt 144 Tagen eingesetzt ge¬
wesen, die sechs transportablenWC-Anlagen verzeichneten insgesamt 586 Einsätze auf diversen Lagerwiesen.

An größeren baulichen Herstellungen,  die 1979 durchgeführt wurden, sind in der Müllver¬
brennungsanlageI der Umbau der Notausstiegedes Heizkanales, die Abdeckung des Kühlturmes mit einem
Schutzgitter, in der Garage 5 die Vergrößerung der Einfahrtstore, der Umbau der Tankstellenüberdachung, die
Errichtung einer Waschstraße, in der Garage 20 die Fertigstellung des Umbaues der Zentralheizungsanlage, in
der Hauptwerkstättedie Erneuerung von einigen Blitzschutzanlagen, die Errichtung eines Stützpunktes für die
Straßenpflege 23, Blumental, die Sanierung der Straßenpflegedepots2, Dresdner Straße 119, 3, Barthgasse 13,
9, Badgasse 13, sowie die Ausgestaltung in 7 Unterkünften der Straßenpflege zu erwähnen. Weiters wurden Er¬
haltungsarbeiten in den Objekten für die Straßenpflege, den städtischen Fuhrpark, in der Hauptwerkstätte, in
der MüllverbrennungsanlageI beziehungsweise in den öffentlichen Bedürfnisanstalten in Wien vorgenommen.

In der Müllverbrennungsanlage  am Flötzersteig wurden 122.700 t Haus- und privater Gewerbe¬
müll verbrannt. Weiters wurden 267.000 t Dampf erzeugt, 2.300 t Eisenschrott und 53.100t Schlacke abgeführt
sowie 1,264.500 kWh Strom an das öffentliche Stromnetz geliefert. Die Verdampfungsziffer betrug im Jahres¬
mittel 2,17 und ist damit gegenüber 1978 leicht gestiegen.

Mit Beendigung der Organisations- und Programmierarbeitensind die Nebengebührenanforderungender
Schema-I/III-Bedienstetenund der Saisonarbeiter der Straßenreinigung ab Juli 1979, die der Abschleppgruppe
ab 1.Jänner 1980 auf AutomatischeDatenverarbeitung(ADV) übernommen worden. Für den Einsatz der ADV
im Bereich des Personalwesens wurden in Zusammenarbeit mit der Magistratsdirektion-Automatische Daten¬
verarbeitungentsprechende Vorarbeiten im Bereich der Systemplanungund Detailorganisation geleistet. Die
Einführung der Voranschlags- und Rechnungsabschlußverordnungab Jänner 1980 erforderte neben der laufen¬
den Betreuung umfangreicheOrganisations- und Programmänderungenin der Materialwirtschaft, Auftragsab¬
rechnung und Fakturierung.

Rechtliche Verkehrsangelegenheiten
Wie in den vergangenen Jahren brachte der Magistratsabteilung 70 ihre Tätigkeit als Berufungsbe¬

hörde  den größten Arbeitsaufwand mit 10.159 Fällen, wobei 59 Gegenschriftenan den Verfassungsgerichts¬
hof beziehungsweise Verwaltungsgerichtshof zu erstatten waren. Von der Bundespolizeidirektion Wien wurden
wegen Übertretungen von Straßenverkehrsvorschriften 133 Millionen Schilling an Strafgeldern eingehoben und
an das Land Wien für Zwecke der Straßenerhaltungabgeführt.

Die überproportionale und kontinuierlicheSteigerung des Aktenanfalles an Berufungen, und zwar von rund
6.000 Berufungen im Jahre 1974 auf über 10.000 im Jahre 1979, führte insofern zu einer Umstrukturierungder
Abteilung, als nunmehr gewisse einfachere Berufungsakten von Beamten des Verwaltungsdienstes der Gruppe B
erledigt werden. Die fachliche Einschulung und Beaufsichtigung dieser neu zugeteilten Bedienstetenobliegt
den Juristen und ist gerade in schwierigen Fällen sehr zeitaufwendig. Außerdem waren in diesem Zusammen¬
hang auch viele organisatorische Maßnahmen notwendig.

In Führerscheinangelegenheitenist durch die 4. Kraftfahrgesetz-Novelle, BGBl. Nr. 615/1977, mit 21. De¬
zember 1977 eine Änderung des Instanzenzuges dahin gehend eingetreten, daß eine Berufung an das Bundes¬
ministerium für Verkehr nur mehr dann zulässig ist, wenn die Lenkerberechtigunglänger als auf 5Jahre entzo¬
gen wird. Bei allen anderen Entziehungs- und Abweisungsfällen endet der Instanzenzug beim Landeshaupt¬
mann. Bemerkt wird, daß gerade bei Führerscheinangelegenheiteneine rasche Erledigung im Interesse der Be¬
troffenen und aus verkehrserzieherischenGründen vordringlich ist. Aus diesem Grund hat der Gesetzgeber
sogar die Verpflichtungstatuiert, daß über Berufungen innerhalb von drei Monaten zu entscheiden ist.

Im Interesse der Bevölkerung wurden im Kraftfahrlinienverkehr  mehrere Linienführungen ver¬
bessert, wodurch eine Vielzahl von Haltestellenkommissionierungenerforderlich war. Diese betrafen vor allem
die Autobuslinien 16A von Am Schöpfwerk zur Breitenfurter Straße, 10A zum Elderschplatz sowie die inner¬
städtische Autobuslinie 2 S und die Linie 60 A über Rodaun zurück nach Liesing.

In Straßenbahnangelegenheiten  wurden viele Straßenbahnbauwerke, unter anderem die
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Schnell-Straßenbahnlinie 64 auf eigener Hochstrecke nach Alt Erlaa sowie weitere neue Wartehäuschen bei
Straßenbahnhaltestellen, genehmigt, womit eine umfangreiche kommissionelleTätigkeit verbunden war. Die
Teilnahme an Verkehrsverhandlungender Magistratsabteilung 46 ergab gleichfalls eine große Arbeitsbelastung.

Für die Revision von Gewerbetreibendenund Vereinen, die zur Abgabe von Gutachten, betreffend die wie¬
derkehrende Überprüfung gemäß § 57 Abs. 4 KFG 1967, beziehungsweise zur wiederkehrenden Begutachtung
gemäß § 57 a KFG 1967 ermächtigt sind, wurde auf Grund der Änderung der Geschäftseinteilungmit 27. Fe¬
bruar 1979 die Magistratsabteilung 46 zuständig.

Auf legistischem  Gebiet mußten im Rahmen von Begutachtungsverfahren zur 5. Novelle zum Kraft¬
fahrgesetz und zur 10. Novelle zur Kraftfahrgesetz-DurchführungsverordnungStellungnahmen ausgearbeitet
sowie zu mehreren grundsätzlichenVerkehrsproblemenRechtsgutachtenerstellt werden.

Wiener Stadtwerke
Das abgelaufene Jahr stand im Zeichen wachsender weltwirtschaftlicher Labilität. Noch immer war aber die

wirtschaftliche Entwicklung Österreichs bei weitem günstiger als in vielen anderen Ländern, was vor allem aus
der Vollbeschäftigungund der vergleichsweise niedrigen Inflationsrate in unserem Land abgelesen werden
kann. Trotz dieses Umstandes darf nicht übersehen werden, daß weltweite Entwicklungenauch die österreichi¬
sche Wirtschaft von Jahr zu Jahr mehr beeinflussen. So sind vor allem Auswirkungender globalen Energiesitua¬
tion zu erwarten. War man vor wenigen Jahren noch der Ansicht, daß sich aus der Energiefrage wohl ein Preis-,
aber kein Mengenproblem ergeben werde, so ist dies jetzt zu revidieren, da in Zukunft auch mit sehr ernsten
Mengenproblemenzu rechnen ist. Gemessen an der weltweiten Entwicklung, war die Situation beim Ölpreis in
den letzten Jahren vor 1979 in Österreich eher ruhig, was sich auch auf das gesamte Preisniveau günstig ausge¬
wirkt hat. Es darf aber nicht übersehen werden, daß auch die Dollarschwäche wesentlich dazu beigetragen hat.
Die Geschehnisse im Iran Ende 1978 und während des Jahres 1979 haben aber wieder eine starke Aufwärtsten¬
denz der Ölpreise und in deren Folge der gesamten Rohenergiepreise ausgelöst. Aus dieser weltweiten Entwick¬
lung auf dem Energiesektor resultierte aber während des Jahres 1979 ein negativer Einfluß auf die Kostenent¬
wicklung auch bei den Wiener Stadtwerken. Die energieversorgenden Unternehmungen der Wiener Stadtwerke
sind extrem rohstoffabhängig, ein Großteil ihres Kostengefüges wird durch das Niveau der Rohstoffpreise be¬
stimmt. Dies führt zwangsläufig dazu, daß sich gerade bei diesen Unternehmungen Preisentwicklungen auf die
bezogene Rohenergie besonders schwerwiegend auswirken müssen.

Neben diesen, durch die allgemeine Entwicklungbedingten Einflüssen brachte das Jahr 1979 spezielle, für
die Gestion der Wiener Stadtwerke bedeutsame Neuerungen. In der Folge der Gemeinderatswahlen1978 wur¬
den die Geschäftsgruppendes Magistrates der Stadt Wien neu gegliedert. In einer neu formierten Geschäfts¬
gruppe Straße, Verkehr und Energie wurden alle städtischen Dienststellen, die sich primär mit der Bewältigung
des Verkehrs in der Stadt zu befassen haben, vereinigt. Gemeinsam mit den Verkehrsbetriebenwurden auch
noch die gesamten Wiener Stadtwerke dieser Geschäftsgruppeeingegliedert.

Ein weiteres, markantes Ereignis auf dem Sektor des Verkehrs stellte der Abschluß des sogenannten „Staats¬
vertrages“, einer Vereinbarung zwischen Bund und Land Wien gemäß Art. 15a der Bundesverfassung vom
30. April 1979, dar. Der Vertrag umfaßt unter anderem auch die Realisierung eines Schienenverbundprojekts,
bestehend aus zwei weiteren U-Bahn-Linien (U 3 — Ost-West-Durchmesser und U 6 — Nord-Süd-Tangente
von Heiligenstadt über Philadelphiabrückenach Siebenhirten) und zwei weiteren Schnellbahnlinien(Vororteli¬
nie sowie Flughafen-Schnellbahn) mit der Möglichkeit einer Erweiterung in das Umland. Bezüglich der Finan¬
zierung dieses Schienenverbundprojektswurde festgelegt, daß die Investitionskostender U-Bahn-Strecken vom
Bund und vom Land Wien zu je 50 Prozent bestritten, bei den beiden Schnellbahnlinien im Verhältnis 80
(Bund) zu 20 (Land Wien) geteilt werden.

Für die Wiener Stadtwerke brachte das Jahr 1979 weiters eine grundlegende Neuordnung ihrer Fi¬
nanzierung,  im besonderen jener der Verkehrsbetriebe. Im Verband der Wiener Stadtwerke waren die
Verkehrsbetriebeseit Jahrzehnten jene Teilunternehmung, die wie alle vergleichbaren Nahverkehrsunterneh¬
mungen aus Verkehrs- und sozialpolitischen Erwägungen nicht kostendeckend geführt werden können. Diese
Situation brachte nach und nach eine extreme Verschuldungder Wiener Stadtwerke als Gesamtunternehmung
mit sich. In Erkenntnis der Tatsache, daß alle in den letzten Jahren durchgeführten Rationalisierungsmaßnah¬
men zwar beachtliche Verbesserungen, zum Beispiel durch enorme Personaleinsparungen, erbracht haben, letzt¬
lich aber ein ständiges, immer stärkeres wirtschaftliches Absinken der Verkehrsbetriebe  nicht verhin¬
dern konnten, wurden im Herbst 1978 Verhandlungen über eine größere wirtschaftliche Hilfestellung der Ho¬
heitsverwaltung gegenüber den Verkehrsbetriebeneingeleitet. Diese führten 1979 zu einem für die weitere wirt¬
schaftliche Entwicklung der Wiener Stadtwerke überaus bedeutsamen Ergebnis: Die Neuregelung wurde am
19. November vom Wiener Gemeinderat beschlossen und hat vor allem eine Lösung für die Verschuldungund
Kapitalüberfremdungder Verkehrsbetriebezum Ziel. Im einzelnen ist vorgesehen, daß die Hoheitsverwaltung
den Zinsendienst für die bis Ende 1978 aufgelaufenen Schulden der Verkehrsbetriebe, außerdem den jährlichen
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finanziellen Abgang der Verkehrsbetriebe übernimmt, so daß neue Schulden nicht mehr entstehen können; den
Wiener Stadtwerken obliegt es hingegen, die Tilgung der bis Ende 1978 aufgelaufenen Schulden der Verkehrs¬
betriebe selbst zu finanzieren. Die Entschuldung der Verkehrsbetriebe ist ein historischer Beschluß im Rahmen
der Wiener Verkehrspolitik: Damit wird eindeutig klargestellt, daß der öffentliche Verkehr eine Dienstleistung
ist, die nicht nur über Tarife finanzierbar ist, sondern für die jedermann über den allgemeinen Steuertopf einen
Beitrag zu leisten hat. Mit der Sanierung der Verkehrsbetriebewurde ab Jahresbeginn 1980 gleichzeitig eine
Neuregelung der Tarife vorgenommen, die zu einer Erhöhung der Fahrpreise um durchschnittlich 18 Prozent
führte. Die vergleichsweise stärkste Tarifanhebung von 10 auf 12 Schilling erfolgte beim Schaffnerfahrschein.
Dadurch soll der Fahrgast zum Kauf der wesentlich günstigeren Vorverkaufsfahrscheine beziehungsweise zur
Anschaffung der seinem Bedarf entsprechenden Netzkarte(für 5, 6 oder 7 Tage oder Monatsnetzkarte) bewo¬
gen werden. Dies entspricht auch dem Trend der Wiener Verkehrsbetriebe immer mehr schaffnerlose Zugsgar¬
nituren und Beiwagen einzusetzen, einem wichtigen Element der Rationalisierung.

Bezüglich der Tarifsituation bei den Gaswerken  wurde , resultierend aus den vertraglichen Anpassungen
des Einstandspreises für Erdgas sowie den steigenden Aufwendungen für die Erhaltung des Straßenrohrnetzes,
mit 1.Jänner 1979 eine Erhöhung der Abgabepreise um rund 7,1 Prozent notwendig. Die Einnahmen aus die¬
sen Tarifen haben aber nicht ausgereicht, um die Kostenentwicklungdes Jahres 1979 voll zu decken. Wenn
man die ursprünglich für 1980 zu erwartende Bezugsverteuerung beim Gas aus der UdSSR, den Rückgang des
billigeren Inlandgases und seine Ersetzung durch zusätzliches Gas aus der UdSSR sowie den Bezug von eben¬
falls sehr teurem, zusätzlichem Gas aus der Nordsee in Erwägung zieht, hätte sich zunächst für 1980 bereits eine
Erhöhung des Einkaufpreises um 23,3 Prozent gegenüber 1979 ergeben. Im November 1979 gab die UdSSR je¬
doch plötzlich neue Preisvorstellungen bekannt, wobei eine Anpassung an die internationale Ölpreisentwick¬
lung verlangt wurde. Nach schwierigen Verhandlungen kam es Mitte Dezember zwischen der russischen Sojus-
gasexport und der ÖMV-AG zu einer Übereinkunft, wonach mit Wirkung vom 1.Jänner 1980 in Anpassung an
die internationale Ölpreisentwicklung eine zusätzliche, beträchtliche Preiserhöhung in Kauf genommen werden
mußte. Diese Preiserhöhungwurde auch von der Preiskommission in ihrer Sitzung vom 21. Dezember aner¬
kannt und damit preisrechtlichwirksam. Diese Entwicklung allein hätte bewirkt, daß der Erdgaseinstandspreis
der Gaswerke im Jahre 1980 um 36,7 Prozent über dem Preis für 1979 gelegen wäre. Für die Gaswerke würde
dies eine Kostensteigerung beim Erdgas von etwa 390 Millionen Schilling bedeutet haben, abgesehen von noch
weiteren Erhöhungen im Laufe des Jahres 1980. Infolge eines Antrages der Gaswerke auf Erhöhung ihrer Gasta¬
rife, der in Berücksichtigung dieser Entwicklungen letztlich auf 27,35 Prozent laulele, hat das Amt der Wiener
Landesregierung nach Anhörung der in der Preiskommission vertretenen Interessenvertretungenauf Grund zu¬
sätzlicher, volkswirtschaftlicher Überlegungenschließlich ab 1. Februar 1980 eine Tariferhöhungum rund 19,6
Prozent bewilligt.

Eine ähnliche Situation ergab sich auch bei den Elektrizitätswerken:  Da die Elektrizitätswerke
den von ihnen selbst erzeugten Strom fast zur Gänze in Dampfkraftwerken herstellen, sind sie der Entwicklung
der Bezugspreise für Heizöl und Erdgas besonders stark unterworfen. Beim Erdgas waren es die schon erwähn¬
ten plus 36,7 Prozent, beim Heizöl innerhalb des Jahres 1979 plus 26 Prozent. Die Wiener Elektrizitätswerke
haben aber im Vergleich zu anderen Elektrizitätswerkennoch mit einem weiteren, äußerst schwer ins Gewicht
fallenden Nachteil zu kämpfen: Die Energieversorgungvon Ballungsräumen ist wesentlich teurer als jene des
flachen Landes. Vor allem auf dem Sektor der Fortleitung und der Verteilung der Energie ergeben sich insbe¬
sondere durch die notwendige Verkabelung kostspielige Investitionen, deren Finanzierungunumgänglichnot¬
wendig ist. So fallen zum Beispiel in Wien nach wie vor zwei Drittel der Gesamtinvestitionauf den Netzbereich.
Da die letzte, den Elektrizitätswerken ab 1.April 1979 zuerkannte Tariferhöhungvon 4,4 Prozent keineswegs
kostendeckend war, darüber hinaus zwischen der Preisbehörde und der Elektrizitätswirtschaft ein bis zum Ende
des Jahres 1979 geltendes Stillhalteabkommenvereinbart war, so daß die ungünstige Erlössituation trotz laufend
wachsender Kosten bis zu diesem Zeitpunkt prolongiert wurde, ergaben sich im Jahre 1979 schwerwiegende fi¬
nanzielle Engpässe, die dazu führten, daß Arbeiten auf dem Leitungsnetzsektor zeitweise reduziert werden muß¬
ten. Nach den von der Preisbehörde selbst aufgestellten Grundsätzen und in Berücksichtigung der zusätzlichen
Erdgaspreiserhöhung vom 1.Jänner 1980 wäre eine wesentlich höhere Tarifanhebunggerechtfertigt gewesen.
Aus volkswirtschaftlichen Gründen wurde die Strompreiserhöhungaber gesamtösterreichischmit 14,9 Prozent
limitiert und in diesem Ausmaß sowohl für die Wiener Elektrizitätswerke als auch für die Verbundgesellschaft
mit Wirkung vom 1. Jänner 1980 festgesetzt. Anläßlich der Gemeinderatssitzungvom 1. Februar 1980 wurden
die Tarifanhebungen der Elektrizitätswerke und der Gaswerke im erwähnten Ausmaß genehmigt.

Die Leistungen der Wiener Stadtwerke : Die Elektrizitätswerke  verzeichneten
im Vergleich zum Jahre 1978 eine Zunahme des Gesamtenergiebedarfesum 1,5 Prozent, das heißt von
5,750.212 MWh auf 5,838.810 MWh; davon erzeugten die eigenen Kraftwerke 3,466.085 MWh,
2,372.725 MWh wurden aus dem österreichischenVerbundnetz bezogen. Die höchste Belastungsspitze war am
20.Jänner mit 1.110 MW zu verzeichnen und lag um 40 MW höher als 1978 Der gegenüber 1978 eher gering-
fügige Anstieg des Strombedarfes ist im wesentlichenauf die außergewöhnlich warme Witterung in den letzten
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beiden Monaten des Jahres 1979 zurückzuführen. Der größte Tagesbedarf an elektrischer Energie ergab sich am
9.Jänner mit 23.999 MWh. Es sind dies die größten Werte seit Bestehen des Unternehmens.

Die Bewältigung der angeführten Anforderungen hat einmal mehr gezeigt, daß die bisherigen finanziellen
Anstrengungen zum Ausbau der Kraftwerke völlig richtig waren. So waren auch die Wiener Elektrizitätswerke,
als infolge des Zwentendorf-Votums das koordinierte Ausbauprogrammder gesamten österreichischenElektri¬
zitätswirtschaft praktisch neu erstellt werden mußte, nicht gezwungen, ihre Planungen wesentlich zu ändern. Im
Dampfkraftwerk Simmering wurden die Anlagen im Blockkraftwerk 1/2 soweit fertiggestellt, daß mit der Auf¬
nahme der Wärmeabgabe(Probebetrieb) an die Heizbetriebe Wien-GmbH im Dezember begonnen werden
konnte. Auf dem Sektor des Kabel- und Leitungsnetzes ist yor allem der Abschluß der Verlegungs- und Monta¬
gearbeiten auf der 380-kV-KabelstreckeKraftwerk Simmering—Umspannwerk Kendlerstraßehervorzuheben.
Der Bau dieser Höchstspannungsleitungwar notwendig geworden, um den Westen Wiens zu versorgen, in dem
es keinen geeigneten Standort für ein Kraftwerk gibt. Die Inbetriebnahme dieses neuen Kabelsystems erfolgte
am 30. November beziehungsweise 23. Dezember. Auf dem gesamten Sektor der Drehstrom-, Bahn- und Fern¬
wirknetze sowie im Kraftwerksbereich kamen 1979 insgesamt rund 660 km Hoch- und Niederspannungskabel
zur Verlegung. Die Anzahl der im Versorgungsgebiet der Elektrizitätswerke angeschlossenenZähler nahm um
7.000 Stück zu und erreichte damit einen Gesamtstand von rund 1,294.675 Stück.

Für die Gaswerke  war das Jahr 1979 in ihrer Geschichte von besonderer Bedeutung: Nach Abschluß der
Erdgasumstellung am 22. September 1978 ist das Jahr 1979 das erste mit ausschließlicher Erdgasabgabe gewe¬
sen. Rund 631 Millionenm3 Erdgas wurden an Tarifabnehmer abgegeben, was gegenüber 1978 einer Steigerung
von etwa 2,5 Prozent entspricht. Die maximale Tagesabgabe an Tarifabnehmerbetrug am 8.Jänner 4,2 Millio¬
nen m3. Sonderabnehmer wurden mit rund 138 Millionenm3 beliefert.

Ein Schwerpunkt der Ausgaben liegt nach wie vor beim Straßenrohrnetz. An der Erfüllung des Fünfjahres¬
programms, wonach die noch vorhandenen Stemmuffen mit Manschetten und Quellmitteln abgedichtet oder
im Wege der Rohrwechslung saniert werden, wurde in diesem ersten Jahr dieses Fünfjahresprogrammsintensiv
gearbeitet. So konnten 14 km Leitungen neu verlegt, 82 km gewechselt und 55 km saniert werden. An Neuher¬
stellungen sind vor allem die zwei Leitungen DN 700 mit je 550 m Länge, die im Zuge der neuen Floridsdorfer
Brücke verlegt wurden, zu erwähnen. Mit dem Bau von zwei Kugelgasbehältemund dem Ausbau zweier Erd¬
gasgroßregelstationen wurde begonnen. In den Abteilungen für Gaseinrichtungenin Haushalt, Gewerbe und In¬
dustrie machte sich das starke lokale Ansteigen der Zahl von Zuleitungsreparaturenim Zusammenhangmit der
Rohrnetzsanierungerheblich bemerkbar. Im Jahre 1979 konnte wieder eine Anzahl neuer Großanlagen in Be¬
trieb genommen werden, wie zum Beispiel in der Hauptfeuerwache III im 3. Bezirk, bei der Erweiterung des
Kurbades Oberlaa im 10. Bezirk, im Pensionistenheim Aiszeile im 17. Bezirk, im Park- und Shoppingcenter
Meidling im 12. Bezirk und bei den restlichen Heizzentralen im Block B des Wohnparkes Alt Erlaa im 23. Be¬
zirk. Ebenso wurden einige Großanlagen von Öl- auf Erdgasfeuerung umgestellt. Die Planung weiterer Großan¬
lagen wurde begonnen oder weitergeführt, so ?um Beispiel für den Neubau des Allgemeinen Krankenhauses
Wien, ASKÖ-Sportanlage Schmelz im 15. Bezirk und für die GroßwohnhausanlageNÖ, Purkersdorf, Linzer
Straße. Die Zahl der eingelangtenHeizgasanträge stieg gegenüber 1978 um 1,29 Prozent auf 27.690.

Die Erdgasaufbringung hat sich im Laufe der letzten zwölf Jahre von der reinen Inlandgasversorgung zu¬
nehmend auf den Einsatz von Importerdgas der ÖsterreichischenMineralölverwaltung verlagert. Derzeit beträgt
der Inlandgasanteil etwa ein Viertel gegenüber drei Vierteln Importgas, letzteres kommt vorwiegend aus der
UdSSR. Bedingt durch dieses Strukturentwicklunghaben die Gaswerke mit anderen Landesfemgasgesellschaf-
ten (LFG) in der Austria Ferngas-GmbH (AFG) einen Speicherpool geschaffen, der die Untertagesspeicherder
ÖMV-AG und der Rohöl-Aufsuchungs-GmbH (RAG) mit einem derzeitigen Speichervolumen von 780 Millio¬
nen m3 umfaßt. In Krisenfällen bilden diese Speicher einen Teil des österreichischenNotversorgungsplanes, der
jährlich zwischen der ÖMV-AG und den LFG neu erstellt wird.Je nach Umfang eines etwaigen Importausfalles
wird ein Fünfstufenplanwirksam, wobei für jede LFG eine maximale Stundenbezugsmengevorgegeben wird.
Daher haben die einzelnen LFG in ihren Versorgungsbereichendie Aufgabe, abschaltbare Industriebetriebe,
Gewerbe, Kraftwerke usw. so zu steuern, daß die Versorgung der Tarifkunden(Haushalte) aufrechterhaltenwer¬
den kann. Andererseits werden von der ÖMV-AG und der RAG alle Förderreservenund Speicher mobilisiert
und der Eigenverbrauch in der Raffinerie und den Feldbetriebenauf ein Minimum reduziert.

Um den Ausfall der ab 1981 vorgesehenen Iran-Gaslieferungen(letztlich 426 Millionenm3/Jahr für die Wie¬
ner Stadtwerke) und das rückläufige Inlandaufkommen(1984 stehen nicht ganz 50 Prozent der Inlandmengen
des Jahres 1980 zur Verfügung) zu überbrücken, wurde gegen Ende 1979 von den Wiener Stadtwerken ein mit¬
telfristiges Gasversorgungskonzept  für die Jahre 1980 bis 1984 erstellt. Bei diesem Konzept wurde
von folgendem ausgegangen: Das Inlandgas sinkt von 317 Millionenm3/Jahr im Jahre 1980 auf 130 Millionen
m3/Jahr im Jahre 1984 ab. Die vertraglichenUdSSR-Gasmengen bleiben mit insgesamt 806 Millionenm3/Jahr
für die Wiener Stadtwerke gleich; laut ÖMV-AG kann mit etwa 45 Millionen m3/Jahr UdSSR-Gas zusätzlich
gerechnet werden. In den Jahren 1980 und 1981 stehen jeweils 100 Millionenm3/Jahr Gas von der Nordsee zur
Verfügung. Angenommen wird weiters, daß Gas von Algerien ab 1. Oktober 1984 zur Lieferung kommen wird
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und nach einer Anlaufphase ab 1. Oktober 1985 von den Wiener Stadtwerken 450 Millionenm3/Jahr bezogen
werden können. Die Gesamtaufbringungfür die Wiener Stadtwerke würde demnach in den Jahren 1980 und
1981 gegenüber 1979 ansteigen, um dann jedoch in den Jahren 1982 bis 1984 beträchtlich abzufallen. Es wird
daher notwendig sein, den jährlichen Erdgaseinsatzder Wiener Stadtwerke für den Zeitraum 1980 bis 1984
gleichmäßig etwa auf dem bisherigen Niveau der Vorjahre zu halten. Aus diesen Gründen wird es erforderlich
sein, 1980 und 1981 Gas im großen Umfang zu speichern, damit dieses 198? his 1984 zusätzlich zu den veiüag-
lichcu Liefcimengen dieser Jahre zur Verfügung steht.

Auf dem Sektor der Energiekoordination  wurden 1979 vom Arbeitskreis für die Koordinierung
der Energieversorgung(AKE) insgesamt 203 Empfehlungen, davon 106 für Wohnbauvorhaben mit zusammen
über 8.500 Wohnungen, abgegeben. Der Anschlußwertaller Empfehlungenbeträgt fast 300 MW. Als Großbau¬
vorhaben sind unter anderem das Motorenwerk von General Motors in Aspern, der Industriepark Nord und die
Betriebsbaugebiete Rothneusiedl und Hämmerlegasse zu erwähnen. Insgesamt wurden von 1972 bis Ende 1979
989 Empfehlungen für die Energieversorgungvon Bauvorhaben mit einem Gesamtanschlußwertvon etwa
1.780 MW abgegeben. Weiters wurde die Energieversorgung von 58 Unternehmen im Rahmen der Wiener
Strukturverbesserungsaktionüberprüft, um sicherzustellen, daß die auf diese Weise geförderten Bauvorhaben
den energiepolitischenIntentionen der Stadt Wien entsprechen. Der Anschlußwertdieser geförderten Bauvor¬
haben beträgt 30 MW. Im gleichen Zeitraum wurden vom Energiewirtschaftlichen Referat in der Generaldirek¬
tion rund 270 Ansuchen auf Wohnbauförderungzur Errichtung von 7.200 Wohnungen im Hinblick auf die im
Wohnbauförderungsgesetzfestgelegten Erfordernissedes Umweltschutzesan die vorgesehene Heizung über¬
prüft. Dabei mußte in 16 Fällen mit zusammen rund 1.600 Wohnungen Einspruch erhoben werden.

Im Jahre 1979 ergaben sich bei den Verkehrsbetrieben  rund 435 Millionen Beförderungsfälle, dies
bedeutet gegenüber 1978 eine Steigerung um rund Ö,9 Prozent. Hiezu war eine Fahrleistung von rund 92 Mil¬
lionen Wagenkilometernnotwendig. Um das Beförderungsangebot aufrechterhalten und weitere Rationalisie¬
rungen durchführen zu können, mußten rund 900 Millionen Schilling für Investitionen ausgegeben werden.

Als wesentliche Neuerungen bei den Verkehrsbetriebensind anzuführen: Auf der Linie U 1 wurden zwi¬
schen den Stationen Nestroyplatz und Praterstern die Arbeiten so weit abgeschlossen, daß am 24. November
der U-Bahn-Betrieb bis zur Station Nestroyplatzmit Wendebetriebzwischen Nestroyplatz und Praterstern auf¬
genommen werden konnte. Nach Fertigstellungdes ersten Bauabschnittes bis Schleife Rößlergasse konnte am
27. September der Betrieb auf der Linie 64, die vom Westbahnhofüber die Philadelphiabrückenach Alt Erlaa
fährt, aufgenommen werden. Der zweigleisige Ausbau des Straßenzuges Schloßhofer Straße- Donaufelder
Straße im 21. Bezirk wurde gleichfalls fertiggestcllt. Trotz der 1979 durchgeführten Intervallverdichtungkonn¬
ten durch Fortführen der Rationalisierungsmaßnahmeninsgesamt 149 Fahrbediensteteeingespart werden. Per
Ende 1979 fuhren von insgesamt 38 Straßenbahnlinien 19 ganztägig und weitere 13 im Abend-, Samstag- bezie¬
hungsweise Sonn- und Feiertagsverkehr mit Einmannbetrieb. Auf 30 Straßenbahnlinienwurden an Werktagen
ganztägig schaffnerlose Beiwagen eingesetzt, auf weiteren 2 Linien kamen diese fallweise zum Einsatz. Von den
39 Autobuslinien verkehrten 36 dauernd und 3 fallweise im Einmannbetrieb.

Folgende Arbeiten wurden im Jahre 1979 für den weiteren U-Bahn-Bau auf den Linien U 1, U 2, U 3 und
U 4 durchgeführt: Ende November konnte mit dem Gleisbaulos Lassallestraße begonnen werden. Im Februar
wurden die Adaptierungsarbeitenfür den U-Bahn-Betrieb auf der USTRAB-Linie 2 im Bereich der Stationen
Mariahilfer Straße, Volkstheater, Lerchenfelder Straße und Rathaus in Angriff genommen. Für den Verbin¬
dungstunnel U 4—U 3 wurde im Dezember im Bereich des Julius Raab-Platzes mit den Tiefbauarbeiten be¬
gonnen. Im Mai konnte im Bereich der vorläufigen Endstelle Meidling mit Gleisbauarbeiten begonnen werden,
im September mit den Arbeiten im Gleisbaulos Braunschweiggasse bis Schönbrunn. Die Gleisbauarbeiten zwi¬
schen der Stadtbahnstation Meidling und der Stadtbahnstation Margaretengürtelwurden im Oktober abge¬
schlossen. Auf der Strecke Hütteldorf—Ober St. Veit wurden die U-Bahn-Gleisanlagen, mit Ausnahme des Be¬
reiches der Brücken über den Wienfluß und die Hadikgasse, weitgehend fertiggestellt und mit den Rohbauar¬
beiten zur Neuherstellung der Stationsgebäude Braunschweiggasse und Unter St. Veit begonnen. Auf dem
Stadtbahnsektor wurden die Bauarbeiten für die Errichtung des Unterwerkes Goldschlagstraße und für die Er¬
richtung der Gleichrichterstützpunkteder Stadtbahn-Gürtellinie abgeschlossen. An der Errichtung der künfti¬
gen Stadtbahnstation Thaliastraße wird noch gearbeitet. Mit der Fertigstellung ist Ende 1980 zu rechnen. Der
Fahrzeugausstoß der Zentralwerkstätte betrug 3.485 Einheiten (Schiene und Straße). Etwa 1.240 Drehgestelle
wurden instand gesetzt.

Der Bestattung  wurden 1979 21.966 Bestattungsdurchführungenübertragen, wobei der auf die Krema¬
tion entfallende Anteil 18,2 Prozent oder 3.986 Fälle betrug. Außerdem wurde das Unternehmen mit der
Durchführungvon 1.916 Exhumierungen und Wiederbeerdigungensowie mit 881 Überführungen in das In-
und Ausland beauftragt. Dazu kamen noch verschiedeneandere Leistungen, so daß der Städtischen Bestattung
insgesamt 29-519 (1978: 30.128) Aufträge erteilt wurden. Der Fuhrpark hatte eine Fahrleistung von rund
799.000 km zu verzeichnen, was eine tägliche Fahrleistung von ungefähr 3.200 km bedeutet. Im Sargerzeu-
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gungsbetrieb wurden 48.484 Särge hergestellt. Ein Teil der Sargproduktionist für den Verkauf in den Bundes¬
ländern bestimmt.

Die dargestellten Fakten haben gezeigt, daß die Wiener Stadtwerke auch im Jahre 1979 mit der Notwendig¬
keit wichtiger und unaufschiebbarer Investitionen  konfrontiert waren, die ohne die Aufnahme bedeu¬
tender Fremdmittelnicht finanzierbar gewesen wären. Die BundeshauptstadtWien legte in Entsprechung des
Wirtschaftsplanes 1979 eine Investitionsanleihemit einem Nominale von 2,4 Milliarden Schilling auf, deren Er¬
löse den ursprünglichenPlanungen entsprechend den Wiener Stadtwerken in zwei Tranchen zufloß. Zusätzli¬
che 250 Millionen Schilling wurden den Verkehrsbetriebenim Rahmen des Wirtschaftsplanesin Form eines
Bankkredites zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus wurde den Elektrizitätswerken zur Finanzierung des Baues
der 380-kV-Leitung ein Konsortialkreditvon 160 Millionen Schilling gewährt, außerdem der Bau des Block¬
kraftwerkes 1/2 in Simmering zum Teil mit Lieferantenkreditenim Betrag von 92,1 Millionen Schilling finan¬
ziert. Außer den ursprünglich für 1979 geplanten Fremdkapitalaufnahmenwurde den Gaswerken noch ein Kre¬
dit von 115 Millionen Schilling zugestanden, der im wesentlichen zur Aufstockungeiniger Investitionenbeim
Straßenrohrnetzdiente. Da die Verkehrsbetriebeentsprechend dem erwähnten Sanierungsbeschluß bereits per
1979 kein Fremdkapital mehr aufzunehmen hatten, mußte die ursprünglich für 1979 festgelegte Fremdkapital¬
aufteilung neu vorgenommen werden. Gleichzeitig flössen die für die Verkehrsbetriebebereits festgelegten Ka¬
pitalaufstockungen in die neue Regelung des Defizitausgleiches der Verkehrsbetriebedurch die Hoheitsverwal¬
tung per 1979 ein. Dieser Geldzufluß für die notwendigen Investitionenbewirkt bei gleichzeitiger Abdeckung
des finanziellen Restmankos außerdem eine sehr wesentliche Verbesserung der finanziellen Situation, nicht nur
der Verkehrsbetriebe, sondern auch der Wiener Stadtwerke als Gesamtunternehmung.

Das Gesamtvolumen der von der zentralen Einkaufsabteilung  im Jahre 1979 durchgeführten
Bestellungen betrug 1.175 Millionen Schilling und war damit um etwa 12 Prozent höher als 1978. Bestellungen
im Zuge von Investitionenund Bauvorhaben, die die einzelnen Teilunternehmungen im eigenen Wirkungsbe¬
reich tätigten, sind in diesem Betrag nicht enthalten. Von der zentralen Kollaudierungsabteilungwurden Bauar¬
beiten mit einer Kostensumme von 785 Millionen Schilling überprüft. Im Zuge der körperlichen Stichtagsin¬
venturen wurden von der zentralen Materialbewirtschaftung 82.513 Warenposten autgenommen. Der Inventur-
wert der Vorräte, ohne Halbfabrikate und Emballagen, in den Haupt- und Zentrallagern betrug 690 Millionen
Schilling.

Im Bereich der Organisation , Revision und Datenverarbeitung  war eine Reihe von
Maßnahmen vorzunehmen. Für das Rechenzentrum der Wiener Stadtwerke stand das Jahr 1979 im Zeichen
des Umzuges in das Haus Mariannengasse 19. Alle damit zusammenhängendenÜberlegungenwaren von dem
Gedanken getragen, einen reibungslosen Übergang sicherzustellen und damit den störungsfreien Betrieb auch
während der Umzugsphase zu gewährleisten. Daher wurden umfangreichePlanungsarbeitendurchgeführt, wo¬
bei in erster Linie die hardwaremäßigen Voraussetzungen geklärt und die hiefür erforderlichen Vertragsgrundla¬
gen geschaffen werden mußten. Ein Hauptanliegen dieser Bemühungenwar es, den Zeitraum des unvermeidli¬
chen Parallelbetriebes möglichst kurz zu halten und die damit verbundenen Kosten zu minimieren. Gegen
Ende 1979 trat die Übersiedlung in die Realisierungsphase. Noch im Dezember wurden die Zentraleinheit
IBM 3032 sowie zwei Platteneinheiten IBM 3350 installiert und konnte mit dem Probebetriebbegonnen wer¬
den. Im Zusammenhangmit der Erstellung des Wirtschaftsplanes1980 ergaben sich bezüglich der für das Re¬
chenzentrum der Wiener Stadtwerke benötigten Hard- und Software umfangreicheUntersuchungen nach wirt¬
schaftlichen und organisatorischenGesichtspunkten. Durch das Anlegen strengster Maßstäbe gelang es, auf
dem EDV-Sektor den Ansatz 1980 kostenmäßigunter dem Niveau des Jahres 1979 zu halten. Auf dem Gebiet
der mittleren Datentechnik konnten die organisatorischen Arbeiten für die Ersatzbeschaffung von Geräten für
den Bereich der Finanzbuchhaltungabgeschlossen werden. Als Ergebnis kann eine größere Effizienz des EDV-
Betriebes erwartet werden. Ähnliche Überlegungen konnten auch im Bereich der Bestattung realisiert werden.
Durch die organisatorische Befassung mit der vorhandenen EDV-Lösung in der Versuchsanstaltfür Gas- und
Feuerungstechnikder Gaswerke war es möglich, auf Grund der Neuentwicklungen auf dem Hardwaresektor
eine kostengünstigere Konfigurationzu installieren. Dieses Vorhaben wurde gemeinsam mit dem Rechenzen¬
trum der Wiener Stadtwerke realisiert. Die umfangreichenArbeiten am Projekt WEMASS wurden weiterge¬
führt, wobei die aktuellen, praxisbezogenen Erkenntnisse des Projektteams ausgewertet und in den weiteren
Projektverlauf einbezogen wurden. Von der EDV-Kommission wurden insgesamt 34 EDV-Projekte behandelt.
Auf dem Gebiet des Kopierwesens konnten die Verhandlungen, die eine Reduzierung der Kopierkosten zum
Ziele hatten, erfolgreich abgeschlossen werden. Im Rahmen der Vorschlagsaktion der Stadt Wien wurden im
Bereich der Wiener Stadtwerke 46 Verbesserungsvorschläge eingebracht. Vom Ausschuß für das Vorschlagswe¬
sen konnten 5 Verbesserungsvorschläge mit einer Gesamtsummevon 15.000 S prämiiert werden. Die Mitarbeit
beim Überörtlichen Betriebsvergleich stand im Zeichen der 1979 erfolgten Umstellung des ÜBV-Vergleichsma-
terials auf EDV-mäßige Verarbeitung. Von der Abteilung für Innenrevision wurden 69 Berichte vorgelegt. Anre¬
gungen für Kosteneinsparungenund sonstige Verbesserungen ergaben sich vor allem aus den insgesamt 59 Or¬
ganisationsprüfungen, die in verschiedenen Bereichen der Wiener Stadtwerke vorgenommen wurden.
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Zum Stichtag 31. Dezember 1979 waren bei den Wiener Stadtwerken ohne Berücksichtigung der Lehrlinge
insgesamt 14.935 aktive Bedienstete  beschäftigt , was, verglichen mit 1978, eine Steigerung um 28 Be¬
dienstete bedeutet. Bei den einzelnen Teiluntemehmungen ergaben sich nur geringfügige Veränderungen: Die
Elektrizitätswerke beschäftigten um einen Bediensteten weniger als 1978. Dies war trotz Personalvermehrungen
im Zusammenhangmit dem U-Bahn-Bau beziehungsweiseU-Bahn-Betrieb durch Einsparungen in anderen Be¬
reichen, insbesondere bei der öffentlichen Beleuchtung, möglich. Die Gaswerlrp mußten ihren Personals tand ge¬
genüber 19/8 um 13 Bedienstete aufstocken, um den Erfordernissen im Zusammenhang mit der notwendigen
RohrnetzsanierungRechnung zu tragen. Die Verkehrsbetriebehaben ihren Personalstand um 18 Bedienstete
erhöht. Diese Aufstockung ist vor allem auf den U-Bahn-Betrieb sowie auf Verbesserungenim Liniennetz zu¬
rückzuführen. Die Städtische Bestattung beschäftigte um zwei Bedienstete weniger als 1978. Insgesamt wurden
1.150 Mitarbeiter neu aufgenommen. Diesen Neuaufnahmenstanden 540 Versetzungen in den Ruhestand und
582 Auflösungen des Dienstverhältnissesdurch Kündigungen, Dienstentsagungen, Tod usw. gegenüber. Am
31. Dezember 1979 betrug die Gesamtzahl der Pensionsparteien 15.557 und lag damit um 174 niedriger als
1978.

Im Wirtschaftsplan1979 wurde für die vier Teilunternehmungen der Wiener Stadtwerke einschließlich der
Generaldirektionund der Zentralverwaltungder Sollstand mit 15.761 Bediensteten festgesetzt, der damit um
297 niedriger lag als 1978. Diese Reduktion des Sollstandes war trotz neuer Aufgaben, insbesondere im Zusam¬
menhang mit dem U-Bahn-Bau, dem U-Bahn-Betrieb und der Rohrnetzsanierungder Gaswerke, durch Rationa¬
lisierungsmaßnahmenin anderen Bereichen, wie durch Fortsetzung der Umstellung auf schaffnerlosen Betrieb,
durch Einsparungenim Zusammenhang mit der Einstellung der Spaltgaserzeugung sowie durch Beendigung
der Erdgasumstellung, möglich. Der im Wirtschaftsplan vorgesehene Sollstand wurde im Laufe des Jahres 1979
nicht erreicht. Am 31. Dezember 1979 betrug der Unterstand 826 Bedienstete oder 5,3 Prozent. Wenn man be¬
denkt, daß der Unterstand 1978 noch 7,2 Prozent und 1977 7,4 Prozent betragen hat, so kann festgestellt wer¬
den, daß eine wesentliche Verbesserung in der Personalsituation eingetreten ist. In zahlreichen Bereichen konn¬
ten vorhandene Personalunterständezur Gänze beseitigt werden. Ende 1979 gab es freie Dienstposten für Di¬
plomingenieure der Fachrichtung Energietechnik, für Absolventen der Handelsakademiesowie für Absolventen
höherer technischer Lehranstalten der FachrichtungTiefbau, weiters für Installateure, Elektriker, Schaffner und
Hilfskräfte. Bei den Lehrlingen gab es wie bereits in den Vorjahren wesentlich mehr Bewerbungen, als Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung standen. Gezielte Werbemaßnahmenermöglichten es, zahlreiche offene Dienstpo¬
sten zu besetzen. Insbesondere für Absolventen technischer Universitäten sowie Absolventen höherer techni¬
scher Lehranstaltenwaren Zeitungsinserategeeignete Werbemaßnahmen. Zu gelegentlichen Engpässen ist es
nur bei manuellen Arbeitskräften gekommen.

Der Heranbildung von Nachwuchskräftenwurde wieder größtes Augenmerk geschenkt. In der Lehr¬
lingsausbildung  standen Ausbildungsplätzein den Berufen Industriekaufmann, Starkstrommonteur,
Elektromechaniker, Maschinenschlosser und technischer Zeichner zur Verfügung. Insgesamt befanden sich zu
Jahresbeginnbei den Wiener Stadtwerken 344 Lehrlinge in Ausbildung, davon wurden 122 zu Industrickaufleu-
ten, 107 zu Starkstrommonteuren, 56 zu Elektromechanikernund 57 zu Maschinenschlossern ausgebildet. Au¬
ßerdem gab es 2 technische Zeichnerlehrlinge. Die guten Erfahrungenmit den eigenen Lehrlingen, die meist
nach Ende ihrer Lehrzeit als Mitarbeiter den Wiener Stadtwerken erhalten bleiben, waren dafür ausschlagge¬
bend, daß im September wieder 34 kaufmännische Lehrlinge und 6 technische Zeichnerlehrlinge für die Teil¬
unternehmungen der Wiener Stadtwerke aufgenommenwurden; weiters erfolgte die Aufnahme von 27 Stark¬
strommonteurlehrlingen, 14 Elektromechanikerlehrlingenund 11 Maschinenschlosserlehrlingen, die in einer
Lehrwerkstätte auf ihren künftigen Beruf vorbereitet werden. 1979 beendeten 47 kaufmännischeLehrlinge, 27
Starkstrommonteur-, 13 Elektromechaniker- und 16 Maschinenschlosserlehrlinge ihre Lehrzeit. Ende 1979 wa¬
ren bei den Wiener Stadtwerken insgesamt 325 Lehrlinge beschäftigt. In einem umfangreichen Jugendbetreu¬
ungsprogramm, das die Stadt Wien alljährlich für die Lehrlinge und jugendlichenAngestellten durchführt, wur¬
den Exkursionen und Vorträge veranstaltet, die die jungen Bediensteten mit den Einrichtungen der Stadt Wien
vertraut machten.

Im Jahre 1979 wurden den Verkehrsbetrieben, die als Träger des Zivildienstes  bescheidmäßig aner¬
kannt sind, insgesamt 16 Zivildienstpflichtige zugewiesen und diese zu Revisions- und Gleisbauarbeiten heran¬
gezogen.

Ende 1979 waren bei den Verkehrsbetriebeninsgesamt 113 Gastarbeiter  beschäftigt, wovon 98 aus Ju¬
goslawien und 15 aus Tunesien kamen.

Im Rahmen der innerbetrieblichen Schulung  wurden wie bereits in den vergangenen Jahren
den Ausbildungsvorschriften entsprechend zahlreiche Vorbereitungskursefür die Dienstprüfungen organisiert
und durchgeführt. Nach Besuch dieser Vorbereitungskursehaben 23 Mitarbeiter die Dienstprüfung für Fachbe¬
amte des Verwaltungsdienstes bestanden, davon einer mit ausgezeichnetem Erfolg. Von 12 Fachbeamten des
technischen Dienstes, die ihre Dienstprüfung erfolgreich ablegten, konnte die Prüfungskommissionbei zwei
Kanditatcn einen ausgezeichnetenErfolg feststellen. 98 Mitarbeiter bestanden die Dienstprüfung für Fachbe-
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amte des Kanzleidienstes, davon8 mit ausgezeichnetemErfolg. Zahlreiche Bedienstete der Wiener Stadtwerke
machten von dem Veranstaltungsprogramm der Verwaltungsakademie der Stadt Wien Gebrauch und besuchten
die von dieser Institution organisierten Vorträge, Kurse und Seminare.

Als Anerkennung  für langjährige Dienstzeit haben 103 Mitarbeiter für das 40jährige und 326 für das
25jährige Dienstjubiläum das vom Bürgermeister unterfertigte Diplom und als JubiläumsgabeRemunerationen
erhalten. Außerdem wurden an 4 Bedienstete der Wiener Stadtwerke auf Grund von Beschlüssen der Wiener
Landesregierung Ehrenzeichenverliehen, durch die ihre Verdienste um das Land Wien gewürdigt wurden.

1.597 Mitarbeiter der Stadtwerke spendeten freiwillig Blut für die Blutbank des AllgemeinenKrankenhauses
und für das Sanatorium Hera, das der Krankenfürsorgeanstaltder Bedienstetender Stadt Wien gehört.

Auch 1979 war es wieder möglich, sowohl für die aktiven Bediensteten als auch für die Pensionsparteien
durch Maßnahmen im Bereich des Dienst - , Besoldungs - und Pensionsrechtes  zahlreiche
materielle Verbesserungen  zu verwirklichen. Darunter fiel die 16. Novelle zur Besoldungsordnung
1967 und die analoge Änderung der Vertragsbedienstetenordnung, wodurch es zu einer Erhöhung der Schema¬
bezüge und Nebengebührenum 4,2 Prozent sowie der niedrigsten Stufe der allgemeinen Dienstzulage um zu¬
sätzliche 100 S kam. Gleichzeitig wurden auch die Bestimmungen über die Haushaltszulage in der Weise geän¬
dert, daß ab 1.Jänner 1979 männliche und weibliche Bedienstete hinsichtlich der Gebührlichkeit gleich be¬
handelt werden. Gleichfalls ab 1.Jänner kam es zur Verbesserung der besoldungsrechtlichenStellung für Be¬
dienstete der VerwendungsgruppeC. Die 3. Novelle zum Unfallfürsorgegesetz 1967, die ab 1.Jänner 1979 in
Kraft ist, wurde durch eine Änderung des Scheidungsrechtesverursacht. Die 5. Novelle zur Dienstordnung
1966, mit Wirksamkeit1-Juli 1979, enthält insbesondereeine Neuformulierungder Dienstpflichten, Regelun¬
gen betreffend die Abordnung von Beamten, eine Regelung betreffend die Dienstfreistellung zur Festigung und
Besserung der Dienstfähigkeit sowie Änderungen betreffend Dienst- und Werkswohnungen, den Abfertigungs¬
anspruch von weiblichen Beamten und den Urlaubsanspruchvon Beamten, die den Präsenz- oder Zivildienst
leisten. Durch die Vertragsbedienstetenordnung 1979 wurde entsprechend einer Novelle des Bundesverfas¬
sungsgesetzes eine gesetzliche Regelung des Dienstrechtes der Vertragsbedienstetender Gemeinde Wien, das
bisher durch Gemeinderatsbeschluß geregelt wurde, herbeigeführt. Diese formelle Änderung wurde zum Anlaß
genommen, mit 1.Juli 1979 zahlreiche Textanpassungenund auch inhaltliche Neuregelungenvorzunehmen.

Darüber hinaus kam es bei den Teilunternehmungen zu weiteren Verbesserungen, wie ab 1.Jänner 1979
durch die Ausdehnung der bestehenden Zulage für Werkmeister der Straßenbahnwagenrevisionswerkstätten
ohne durchgehenden Rüstwagendienstauch auf Werkmeister der U-Bahn-Wagen-Revisionswerkstättenohne
durchgehenden Rüstwagendienst und ab 1. Mai durch die Neuregelung der Ergiebigkeitsprämie für Bedienstete
der Zentralwerkstätteder Verkehrsbetriebeund durch Einbeziehungder Bedienstetender Wagen- und Gara¬
genrevisionswerkstättenin die Zuerkennung der Ergiebigkeitsprämie. Ab l .Juni erfolgte eine Höherreihung
von Monteuren im Gebrechenbehebungsdienstder Gaswerke, wurde eine Zulage für Lenker von Dieselfahrzeu¬
gen im U-Bahn-Bereich sowie eine Zulage für den Lenker eines Sonderkraftfahrzeugesder Garage Vorgarten
geschaffen und die Revisionsdienstzulage für Verschubfahrerdes Bahnhofes Wasserleitungswiese neugeregelt;
ab 1. November wurde die Schneedienstentlohnung für Bedienstete der Verkehrsbetriebedurch Einbeziehung
des Schneedienstbereitschaftleistenden Betriebsbeamtender Signalwerkstätte der Abteilung für Wagenrevi¬
sionswerkstättenund Wagenverteilungin die bestehende Regelung geändert. Außerdem waren in mehreren
DienstbereichenStellenplanregulierungenvorzunehmen.

Die Sektion für Personalangelegenheiten wirkte durch Abgabe von Stellungnahmen im Begutachtungsverfah¬
ren am Zustandekommen zahlreicher arbeits - und sozialrechtlicher Gesetze  mit . So wur¬
den beispielsweise Stellungnahmenabgegeben zum Entwurf einer 5. Novelle zur Dienstordnung 1966, einer
17. Novelle zur Besoldungsordnung 1967, der Vertragsbedienstetenordnung1979 und einer 1. Novelle zu die¬
sem Gesetz, einer 3. Novelle zum Unfallfürsorgegesetz 1967 und einer Novelle zum Arbeitsmarktförderungsge¬
setz und Arbeitslosenversicherungsgesetz; ferner zum Entwurf eines Bundesgesetzes über die Änderung des In¬
valideneinstellungsgesetzes, einer 8. Novelle zum Beamten-Kranken- und Unfallversicherungsgesetz, einer Ar¬
beiterkammergesetznovellesowie einer Änderung der Arbeiterkammerwahlordnung, einer 34. Novelle zum
ASVG sowie zum Entwurf betreffend die Änderung mehrerer Ausbildungsvorschriftenfür Lehrberufe.

Im Laufe des Jahres 1979 waren im Hinblick auf das ab 1.Jänner 1980 etappenweise in Kraft tretende Da¬
tenschutzgesetz  zahlreiche vorbereitende Maßnahmen zur Durchführung dieses Gesetzes zu treffen. In
diesem Zusammenhang sind vor allem die Informationen der betroffenen Dienststellen der Zentralverwaltung
beziehungsweise der Teilunternehmungen, die Durchführung einer umfangreichen Erhebung der im Bereich
der Wiener Stadtwerke durchgeführten Datenverarbeitungensowie die Mitwirkung an einer Regelung über die
Zuständigkeitenhinsichtlich der Vollziehung des Datenschutzgesetzes im Bereich der Stadt Wien zu erwähnen.

Auf dem Gebiet der Public Relations  wurden vom PR-Referat fünf Nummern der Kundenzeit¬
schrift „24 Stunden für Wien“ mit je 900.000 Stück herausgegeben. Weiters erfolgte die Neuauflage des Infor¬
mationszahlenfaltersmit 1.500 Exemplaren sowie die des neugestalteten Liniennetzplanes der Wiener Ver¬
kehrsbetriebe mit 4.000 Stück. Beim„Tag der offenen Tür“, aber auch bei verschiedenenanderen Veranstaltun-
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gen wurde eine Tonbildschau zum Thema „Gas-Sicherheit“ und eine weitere über den öffentlichen Verkehr mit
dem Titel „Miteinander nicht gegeneinander“ gezeigt. Schließlich kam es im Rahmen der Aktionen „24 Stun¬
den auch noch zu einer Reihe von „Publikumsspielen“, in deren Rahmen Fahrpläne, Haltestellenanschläge und
anderes Werbematerial ausgesandt wurden. Beim„Tag der offenen Tür der Elektrizitätswerke“, den die Elektri¬
zitätswirtschafterstmals am 14. Oktober 1979 veranstaltete, wurden im Rahmen eines Ratespieles ebenfalls
zahlreiche Preise verteilt. Die Verbandsarbeit(Verband der F-Werke, Gas und WaWachveiband , Verband der
öffentlichen Verkehrsbetriebe) diente zur Koordinierung von Vorgangsweisen bei gemeinsamen Aktionen.

Elektrizitätswerke

Die Elektrizitätswerke verzeichneten für das Jahr 1979 im Vergleich zum Jahre 1978 eine Zunahme des
Gesamtenergiebedarfes  um 1,5 Prozent, das heißt von 5,750.212 auf 5,838.810 MWh; davon er¬
zeugten die kalorischen Kraftwerke 3,374.573 MWh und die eigenen Wasserkraftwerke 91.512 MWh. Die kalo¬
rische Eigenerzeugung war somit im Jahre 1979 um 2,7 Prozent geringer als 1978 und um 0,1 Prozent größer
als im Jahre 1977. Die höchste Belastungsspitze ergab sich am 20.Jänner mit 1.110 MW; sie war um 40 MW
höher als im Jahre 1978 und um 48 MW höher als im Jahre 1977. Den größten Tagesbedarf an elektrischer
Energie wies der 9.Jänner mit 23.999 MWh auf.

Während die konjunkturelleEntwicklung des Wirtschaftsjahres1979 durch eine allgemeine Erholungs- und
Stabilisierungsphase gekennzeichnet war, kam es, wie es sich bereits in den Vorjahren abzeichnete, auf den
Energiemärktenzur weiteren Verschärfung. Da auf Grund längerfristiger Energieprognosen, insbesondere bei
den konventionellenPrimärenergieträgern, eine Fortsetzung der Verknappungs- und Preisauftriebstendenzzu
erwarten ist, diskutierte man im wesentlichenüber die Heranziehung alternativer Energieträger sowie über eine
effizientere Nutzung der Energie auf Verbraucherebene. Im Bereich der Energieaufbringung selbst konnten je¬
doch für die absehbare Zukunft keine wesentlichenAlternativmöglichkeitenin einem für das Versorgungsun¬
ternehmen erforderlichenUmfang ermittelt werden. Internationalwird die Ansicht vertreten, daß bis zur Ent¬
wicklung erneuerbarer EnergiesystemeKohle und Kernenergie verstärkt zur Bedarfsdeckung herangezogen
werden müssen. Dieser Anpassungsvorgang wird jedoch insofern erschwert, als die alternativen Energiesysteme
erhebliche Investitionen beziehungsweise längere Entwicklungszeitenund in manchen«Fällen zusätzliche Um¬
weltbelastungen mit sich bringen.

Die von diesem internationalenStrukturwandlungsprozeßnicht unberührte Energiewirtschaft Österreichs ist
zudem im besonderen dadurch gekennzeichnet, daß die Importabhängigkeitangesichts einer ungebrochenen
Steigerung des Energiebedarfs bei rückläufiger Entwicklung der heimischen Förderung weiterhin zunimmt und
darüber hinaus die Verwendung der Kernenergie für die Stromerzeugungals Übergangslösung nicht realisiert
werden kann. Angesichts dieser energiewirtschaftlichenRahmenbedingungen bestehen für die Wiener Stadt¬
werke —Elektrizitätswerkekaum Möglichkeiten, die Abhängigkeit ihrer Stromerzeugung vom Heizöl abzu¬
bauen. Einem möglichst optimalen wirtschaftlichenEinsatz der Primärenergie dient in diesem Zusammenhang
ein Stromaustauschvertrag, der zusätzlich zu dem bestehenden Stromlieferungsvertrag mit der Verbundgesell¬
schaft abgeschlossen wurde. Auf Grund dieses Zusatzvertrages wird nach Möglichkeit von den Wiener Elektrizi¬
tätswerken Sommer-Strom aus den Wasserkraftwerken der Verbundgesellschaft gegen Winter-Strom aus den ei¬
genen thermischen Kraftwerken abgetauscht.

Die enge Zusammenarbeitder Wiener Elektrizitätswerke mit der übrigen österreichischenElektrizitätswirt¬
schaft wurde 1979 auch sonst erfolgreich fortgesetzt. Hier standen vor allem die Probleme im Zusammenhang
mit der Nichtinbetriebnahmedes Kernkraftwerkes Zwentendorf im Vordergrund. So mußte das 1977 beschlos¬
sene koordinierte Kraftwerksausbauprogramm überarbeitet werden. Kaum acht Monate nach der Volksabstim¬
mung vom 5. November 1978 hat die österreichischeElektrizitätswirtschaft ihr Kraftwerksausbauprogramm be¬
reits den Gegebenheiten, die durch das Verbot der Nutzung der Kernspaltung für die Stromerzeugungentstan¬
den sind, angepaßt und im Juni 1979 die neuen Vereinbarungen geschlossen.

Der Anteil der Energieerzeugung mit Wärmekraft in den eigenen Anlagen ist gegenüber 1978 leicht gesun¬
ken, der mit Wasserkraft leicht gestiegen, ebenso wie der Energiebezug. Die Monate des größten Energiebedar¬
fes waren der Jänner, November und Dezember, die der eigenen Erzeugung der Jänner, Februar und März. Nä¬
here Angaben über die Stromerzeugung, die Energieabgabe nach Verbrauchergruppensowie die zeitliche Ver¬
teilung sind dem Kapitel 9 „Energiewirtschaft“ des Statistischen Jahrbuches der Stadt Wien zu entnehmen.

Im Zuge von Ausbau- und Erhaltungsarbeiten an Betriebsanlagen wurde im Dampfkraftwerk Sim¬
mering  beim Blockkraftwerk1/2 die Dampfturbinenanlageam 20. Februar nach Beendigung des Probebe¬
triebes übernommen. Im Sommer erfolgte die erste Revision des gesamten Blockes, anschließend daran fanden
umfangreiche Abnahmemessungenstatt. Die Anlagen für die Wärmeabgabeaus dem Blockkraftwerk1/2 im
EW-Bereich wurden fertiggestellt, so daß nach Durchführung des Anschlusses der Fernheizleitung und der
Druckprobe zum Jahresende die Inbetriebnahme und Aufnahme der Wärmelieferung an die Heizbetriebe
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Wien-GmbH erfolgen konnten. In der 380-kV-Schaltanlage erfolgte im Frühjahr 1979 die Inbetriebnahme des
3. Kuppeltransformators. Anschließend wurden die beiden 380-kV-Drosselspulen 150 MVAr aufgestellt, ange¬
schlossen und bespannt. Am 18. November konnte das erste 380-kV-Kabelsystem hochgefahren werden. In der
110-kV-Schaltanlage wurde der Umbau der Schaltfelder für eine Abschaltleistungauf 7,5 GVA fortgesetzt und
soll Mitte 1980 abgeschlossen werden. Weiters konnten die in der 110-kV-SFö-Schaltanlage zusätzlich ausge¬
bauten Kabel- und Umspannerabzweigein Betrieb genommen werden. Die Umstellung der Verteilspannung
von 5 kV auf 10 kV in der Gruppe JKU wurde 1979 abgeschlossen und in der Gruppe „0“ begonnen. Dem Revi¬
sionsprogrammentsprechend wurden die erforderlichenArbeiten an den Blockkraftwerken3, 4 und 5 durch¬
geführt werden. Im Blockkraftwerk6 war keine Revision notwendig, die erforderlichen kleinen Reparaturen
konnten während der Stillstandszeiten getätigt werden. Zur Errichtung einer Heizkesselanlage für die Hilfs-
dampfversorgung des Kraftwerkes Simmering wurden Planungsvorarbeiten durchgeführt, außerdem mußte ein
Immissionsgutachtender Zentralanstalt für Meteorologie eingeholt werden.

Im Dampfkraftwerk Donaustadt  wurden die Ausbauarbeiten in der 110-kV-Freiluftschaltan-
lage sowie die Erweiterungsarbeiten in der 6,3-kV-Eigenbedarfsanlage im Herbst 1979 abgeschlossen. Die Inbe¬
triebsetzung des 110/6,3-kV-Anfahrumspannerserfolgte am 24.August. Im Oktober wurde erstmals die Durch¬
schaltung der 110-kV-Spannung von der 110-kV-Freiluftschaltanlagezum Pumpwerk der Magistratsabtei¬
lung 30 vorgenommen. Beim Blockkraftwerk 1/2 sind die Montagen der für die Netzleitregelungbenötigten
zusätzlichen Anlageteile abgeschlossen worden. Die ersten Lastversuche werden im Frühjahr 1980 durchge¬
führt. Während der normalen Revisionen, die in den Blockkraftwerken1/2 durchgeführt worden sind, wurden
die beiden Dampfluftvorwärmer vom Blockkraftwerk2 erneuert.

Im Gasturbinenkraftwerk Leopoldau  wurde im Abgaskamin eine Kaminabschlußklappe
eingebaut; nach anschließenderFunktionsprüfungwird diese ab März 1980 betriebsbereitsein. Weiters wurde
eine Inspektion der Gasturbine vorgenommen.

Im Bereich der Umspannwerke , Unterwerke und Schaltstationen  wurden im Um¬
spannwerk Kendlerstraße die Bauarbeiten im Jänner 1979 so weit abgeschlossen, daß Anfang Februar mit der
Montage der 380-kV-SFr,-Schaltanlage begonnen werden konnte. Parallel zu diesen Arbeiten wurden die Um¬
spannerboxen fertiggestellt. Die erstmalige Bespannung der 380-kV-Anlage über die Umspanner 380/110 kV
konnte am 7. Oktober erfolgreich durchgeführt werden. Nach Abschluß der Inbetriebnahmemessungenwurde
die Anlage am 22. Oktober dem Lastverteiler übergeben. Die Inbetriebnahme des ersten 380-kV-Kabelsystems
fand am 20. November statt. Das zweite 380-kV-Kabel konnte am 23. Dezember zugeschaltet werden. Im Um¬
spannwerk Favoriten wurde die neue 110-kV-SFö-Schaltanlage im September in Betrieb genommen. Die Um¬
bauarbeiten für die Direktabspannung 110/10 kV werden 1980 mit der Aufstellung von zwei 110-kV-Petersen-
spulen abgeschlossen werden. Im Umspannwerk Mariahilf wurde mit den Vorarbeiten für den Umbau auf
110/10-kV-Abspannung begonnen. Die Inbetriebnahme ist für 1980 vorgesehen. Die Teilinbetriebnahmeder
110/10-kV-Abspannung im UmspannwerkNeubad mit zwei 40-MVA-Regelumspannernund der neuen blech¬
gekapselten 10-kV-Anlage erfolgte am 17. Oktober. Im Umspannwerk Südost wurde der zweite Bauabschnitt
der Verstärkung der 110-kV-Anlage auf 7,5 GVA Anfang August abgeschlossen; die provisorisch umgelegten
Abzweige konnten wieder definitiv aufgeschaltetwerden. Im Umspannwerk Weißgerber wurde Ende August
die neue Bahn- und Rückleiterwand für die Stromversorgung der Straßenbahn dem Betrieb übergeben und die
Umlegung der Bahnkabel bis Ende 1979 abgeschlossen. Die neue 10-kV-Anlage wurde am 14. Oktober be¬
spannt, die Umlegung der 10-kV-Kabel am 2. Dezember beendet. Im Umspannwerk Ottakring wurde das alte
30-kV-Gebäude abgebrochen und mit dem Bau des Petersenhauses begonnen. Der Kabelkanal zur Degengasse
wurde im Herbst 1979 fertiggestellt. Mit der Verlegung der 110-kV-Kabel nach dem UmspannwerkWähring
sowie von 10-kV-Kabeln konnte am 2. Oktober begonnen werden. Im UmspannwerkWähring wurde die erste
Umspannerbox ausgebaut und der Umspanner aufgestellt. Die Inbetriebnahme erfolgte am 21. Oktober. Die
beiden weiteren Umspanner sollen 1980 aufgestellt werden. Der Umbau der 20-kV-Anlage im Umspannwerk
Wiener Neudorf wurde mit der Inbetriebnahme des ersten Bauabschnittes am 12.August fortgesetzt. Wegen
der gestiegenen Netzbelastung wurden 1979 neue Umspanner mit größerer Leistung, und zwar 110/10 kV be¬
ziehungsweise 110/20 kV, aufgestellt und in Betrieb genommen, und zwar im Umspannwerk Liesing am
22. Mai, im Umspannwerk Traisenkirchenam 13.Juni und im Umspannwerk Speising am 27.Juni. Außerdem
wurden die UmspannwerkeKendlerstraße, Neubad, Kaunitzgasse und West sowie das Unterwerk Floridsdorf
mit prozeßrechnergeführtenFernwirkgeräten ausgerüstet. Damit werden seit Ende 1979 die Daten von 20 Um¬
spannwerken und 2 Unterwerken sowie von 3 Schaltstationenvon den Steuerstellenrechnernverarbeitet. Der
Einbau der Lastabwurfeinrichtungen, mit dem 1979 begonnen wurde, ist bis Dezember in 12 Umspannwerken
durchgeführtworden. Nach Montage der restlichen Einrichtungenwird 1980 die Inbetriebnahmeerfolgen kön¬
nen. Für die Stromversorgung der Straßenbahnlinie 64 wurden die Gleichrichterstützpunkte „Alt Erlaa und
„Tscherttegasse“ errichtet und am 6. beziehungsweise7. September in Betrieb genommen. Die Stromversor¬
gung für die Stadtbahn-Gürtellinie wurde durch die Inbetriebnahme von Gleichrichterstützpunktenam Heili¬
genstädter Platz am 1. Februar und am Döblinger Gürtel am 5. März sowie durch die der Stützpunkte Rampen-
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gasse 1 und 2 am 15. November weiter ausgebaut. Der Umbau des Unterwerkes Thury wurde Ende September
mit der Inbetriebnahme der neuen Bahnwand fortgesetzt. Die Errichtung von Unterwerken für die U-Bahn
wurde 1979 fortgeführt. Das Unterwerk Nestroyplatz wurde am 15. Oktober in Betrieb genommen , das Unter¬
werk Hauptzollamt konnte am 18. Oktober voll den Betrieb aufnehmen. Im Jahre 1979 wurden die Bauarbeiten
für die Unterwerke Pilgramgasse, Meidlinger Hauptstraße, Hietzing, Ober-St. Veit, Hacking und Vorgarten¬
straße fortgesetzt beziehungsweise mit denen für die Unterwerke Rathaus, Kaisermühlen und Kagraner Zen¬
trum begonnen . Die Elektromontagen werden entsprechend dem Baufortschritt 1980 und 1981  durchgeführtworden.

Im Zuge der Arbeiten an Hoch - und Mittelspannungsnetzen  wurden beim 380-kV-Netz
die Kabelverlegungs- und Montagearbeiten auf der Strecke Kraftwerk Simmering - Umspannwerk Kendler¬
straße abgeschlossen. Das System 507 wurde am 18. November hochgefahren, am 20. November durchge¬
schaltet und belastet. Das System 505 konnte am 23. Dezember in Betrieb genommen werden. Zum weiteren
Ausbau des 110-kV-Netzes gelangten 49 km Einleiterkabel zur Verlegung. Diese Kabel werden unter anderem
zur Anspeisung der Umspannwerke Währing, Neubad und Favoritenverwendet. Die Verstärkung der 110-kV-
Freileitung Umspannwerk Bisamberg—Umspannwerk Nord wurde fertiggestellt und am 4. September in Be¬
trieb genommen . An 69,3 km des bestehenden 110-kV-Freileitungsnetzes wurden umfangreiche Revisionsar¬
beiten durchgeführt. Die Umschaltung von 5-kV- auf 20-kV-Verteilspannung im Bereich Schwechat wurde fort¬
gesetzt . Diverse 20-kV-Kabel wurden im Zusammenhang mit der Schwechat-Regulierung und mit Industrie-
aufschließungen neu verlegt. Im Freileitungsnetz wurden zur Versorgung von Industriegebieten, Firmen, Sied¬
lungen und Wohnhausanlagen 15,75 km Freileitungen neu gebaut, bei rund 38 km die Leiterseile getauscht und
65 Abspanneranlagen errichtet. Zahlreiche 10-kV-Kabellegungen wurden im Zusammenhang mit der Inbe¬
triebnahme des 110-kV-Umspannwerkes Weißgerber, mit den Transformatorenverbindungen im Umspannwerk
Favoriten, dem Kabeleinlauf im Umspannwerk Ottakring, dem Neubau des Franz Josefs-Bahnhofes, der Verle¬
gung des Rechenzentrums in das Haus Mariannengasse 19 und mit dem Umbau der Umspannwerke Neubad
und Kaunitzgasse durchgeführt. Die Umschaltung von 5-kV- auf 10-kV-Verteilspannung im Netzgebiet des
Kraftwerkes Simmering wurde in der Gruppe A beendet und in der Gruppe 0 begonnen.

Im Bereich des Niederspannungsnetzes  wurde die Umschaltung von 3 x 220 V auf
3 x 380/220 V fortgesetzt, so daß ab Jahresende 1979 nur mehr 57 Hausanschlüsse mit 3 x 220 V versorgt
werden. Der Ausbau der Niederspannungsnetze wurde, vor allem im Zuge von Mittelspannungskabellegungen,
weitergeführt. Im Zuge von Straßenbauarbeitensowie von Arbeiten an Brücken sind größere Kabellegungen im
Bereich der FloridsdorferBrücke, auf der Wagramer Straße, Eßlingcr Hauptstraße, Lassallestraße, am Praterstern
und auf den Draschegründen zu erwähnen. Weiters wurden 5,15 km Niederspannungsfreileitungen neu errich¬
tet beziehungsweise übernommen . Bei 32,4 km Niederspannungsfreileitungen wurden die Leiterseile getauscht,
wozu auch der Einbau von 49 Mastschaltern erforderlich war.

Was das Bahnkabelnetz  betrifft , so wurden die Kabellegungen für die Gleichrichterstützpunkte „Alt-
Erlaa und „Tscherttegasse der Straßenbahnlinie 64 im Sommer 1979 fertiggestellt und in Betrieb genommen,
außeidem für die Stadtbahn-Gürtellinie die Bahnkabellegungen im Bereich der Unterwerke Sechshaus und
Thury durchgeführt.

Zur Versorgung der U - Bahn  waren 10-kV-Kabellegungen für die U-Bahn-Unterwerke Pilgramgasse und
Hauptzollamt sowie für die Stationen Praterstern und Universität erforderlich. Der systematische Ausbau des
Fernwirknetzes wurde fortgesetzt, wobei insgesamt 84,54 km Kabel zur Verlegung kamen.

Im Jahre 1979 wurden im 5-kV- beziehungsweise 10-kV-Netz 162 und im 20-kV-Netz 87 neue Transforma¬
torenstationen errichtet; im gleichen Zeitraum 102 Netzstationen von 5 kV auf 10 kV und 13 Stationen von
5 kV beziehungsweise 10 kV auf 20 kV umgeschaltet . Zu Jahresende standen im gesamten Versorgungsgebiet
der Wiener Stadtwerke — Elektrizitätswerke 8.093 Netzstationen mit 9.502 Netztransformatoren mit einer
Nennleistung von zusammen 3,896.730 kVA in Betrieb.

Im Bereich der öffentlichen Beleuchtung  wurden 1.494 Lampen und Leuchtstoffröhren neu in
Betrieb genommen . Im Wiener Stadtgebiet sind einschließlich der Verkehrsleuchten und Verkehrssignale insge¬
samt 245.619 Lampen und Leuchtstoffröhren mit einem Anschlußwert von 15.481 kW angeschlossen , deren
Wartung den Wiener Elektrizitätswerken anvertraut ist.

Im Jahre 1979 war der Kundendienst  mit einer Reihe von technischen und kaufmännischen Proble¬
men befaßt. Im Versorgungsgebiet der Wiener Elektrizitätswerke betrug die Anzahl der zum Jahresende ange¬
schlossenen Elektrizitätszähler 1,294.675 , wobei sich gegenüber 1978 eine Zunahme von 5.585 Stück ergab.
19.435 Anlagen wurden neu angeschlossen , wegen Nacheichung mußten rund 88.000 Zähler getauscht werden.
Die Anzahl der im Jahre 1979 angeschlossenen Elektroherde ist mit rund 9.937 Stück gegenüber 1978 ungefähr
gleich geblieben ; beim Anschluß von Heißwasserspeichern zeichnet sich nach wie vor eine rückläufige Tendenz
ab. Die Überprüfung der technischen Daten der Nachtstromanlagcn zur Auswertung in der elektronischen Da¬
tenverarbeitungsanlagewurde abgeschlossen . Im Zuge der Vereinfachung des Zählerwesens wurden sämtliche
Zähler mit einem vierstelligen Meßwert ausgetauscht. In der Beratungsstelle Mariahilfer Straße wuide neben
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dem normalen Beratungsablauf insbesondere auf die Sicherheit der Kinder bei der Verwendung von Elektroge¬
räten im Haushalt hingewiesen. In der Zählerwerkstättesind 64.613 Zähler repariert und von diesen 38.892 auf
eine höhere Stromstärke und geänderten Stellenwert umgebaut worden. Für die Großabnehmeranlagenwurde
der Einbau der Maxiprint-Codedrucker fortgesetzt. Das dazugehörigeRechenprogramm zur Auswertung der
Druckerstreifen konnte vorläufig nur für die Konsumenten mit einer Vertragsleistung über 500 kW erstellt wer¬
den; die entsprechenden Arbeiten werden 1980 weitergeführt.

Im Versorgungsgebiet in Niederösterreichwurden die Vorbereitungsarbeitenfür die Umschaltungder Ver¬
teilspannung von 5 kV auf 10 kV im Stadtgebiet Mödling begonnen. Im Gemeindegebiet Lunz am See konnte
der Ortsnetzteil Ahom-Ertl in das Eigentum und die Betreuung der Wiener Elektrizitätswerkeübernommen
werden. Die baulichen Arbeiten an der Erweiterungder Betriebsstelle Stammersdorf wurden fortgesetzt. Die
Wiener Elektrizitätswerke haben zu der bestehenden Kabelmonteurschuleim Jahre 1979 eine Freileitungsmon¬
teurschule in Baden eingerichtet und die Schulungen des eigenen Personals aufgenommen.

Für die Errichtung des neuen Rechenzentrums der Stadtwerke im Hause Mariannengasse 19 wurden im
Jahre 1979 die erforderlichen Umbauarbeiten, die Ausschreibung und Bestellung des Personenaufzuges und der
Heizungs-, Lüftungs- und Klimaanlagen durchgeführt. Die Montage dieser Anlagen wurde im wesentlichen bis
auf Restarbeiten abgeschlossen, der Anschluß an die Fernwärmeversorgung durchgeführt und damit die Anliefe¬
rung der EDV-Maschinen Anfang Dezember ermöglicht. Ende 1979 konnte der Probebetrieb aufgenommen
werden.

Der kaufmännische Bereich  der Elektrizitätswerke hatte sich neben den vielen Routinearbeiten
mit Problemen der Energiewirtschaftund der Strompreispolitikauseinanderzusetzen. Die Entwicklung des
Kostenvolumensund der Kostenstruktur der Wiener Elektrizitätswerke wird einerseits von den heizölabhängi¬
gen Produktionsverhältnissenund der Hausse der Rohstoffpreise, andererseits von den hohen Investitionser-
fordemissen für die Erzeugung und Verteilung elektrischer Energie bestimmt. In diesem Zusammenhang sei
beispielsweise auf die Fortführung der Investitionstätigkeitfür das 380-kV-Netz verwiesen, was vor allem auch
zur Fortleitung elektrischer Energie aus dem fertiggestellten Blockkraftwerk 1/2 in Simmering errichtet wurde.
Diesbezüglich wäre als eine gegenüber den anderen Landesgesellschaften festzustellendeBesonderheit hervor¬
zuheben, nämlich daß bei den Wiener Stadtwerken — Elektrizitätswerken zwei Drittel der Gesamtinvestitionen
auf den Netzbereich entfallen. Somit ist es erklärlich, daß die Direktion um die Durchsetzung einer kostenori¬
entierten und strukturgerechten Strompreisgestaltungbemüht war.

Anläßlich der Strompreisregulierungab 1.April 1978 wurden die Tarifpreise um durchschnittlich 4,4 Pro¬
zent erhöht. Das Ausmaß dieser — unbeschadet der unterschiedlichenProduktions- und Kostenstrukturen —
für alle Landesgesellschaften einheitlichen Strompreisanhebung lag bekanntlich weit unter dem damals im
Wege des Verbandes der Elektrizitätswerke Österreichs eingebrachtenErhöhungsprozentsatzdes Antrages. Zu¬
dem sei festgestellt, daß auf Grund des mit der Strompreisregulierung1978 zwischen der Preisbehörde und der
Elektrizitätswirtschaft vereinbarten Stillhalteabkommensdie Strompreise bis 31. Dezember 1979 eingefroren
worden sind, wodurch der bis dahin aufgelaufene Kostenstau eine erhebliche finanzielle Belastung der Elektrizi¬
tätswerke nach sich ziehen mußte. In der zweiten Hälfte des abgelaufenen Wirtschaftsjahres wurde deshalb bei
der Preisbehörde ein Strompreisantrag eingebracht. Nach Abschluß eines langen und schwierigen Prüfungsver¬
fahrens durch die Preisbehördewurden die Wiener Stadtwerke — Elektrizitätswerke gemäß Verordnung des
Bundesministeriumsfür Handel, Gewerbe und Industrie ermächtigt, für ihre Stromlieferungenund die damit
zusammenhängendenNebenleistungenab 1.Jänner 1980 auf die auf Grund der genehmigten Tarife und Preise
sich jeweils ergebenden Rechnungssummeneinen Zuschlag im Ausmaß von 14,9 Prozent vorzunehmen.

Abgesehen von den intensiven Vorbereitungen für die Strompreisverhandlungen, die ebenso wie die Erstel¬
lung des Wirtschaftsplanes gemeinsam mit den allgemeinen kaufmännischenAufgaben bewältigt werden muß¬
ten, ergaben sich für den kaufmännischenDienst auf Grund der tiefgreifenden Veränderungen auf dem Geld¬
markt zusätzliche Probleme. Infolge des ab 1. März 1979 wirksamen Kreditwesengesetzesund des von den
KreditinstitutengeschlossenenHabenzinsabkommensmußte die bis dahin mit variablen Zinssätzen kontokor¬
rentmäßig gehandhabte Veranlagungspraxis durch das gesetzlich neu geschaffene Instrumentarium von Geld¬
marktzertifikaten mit unterschiedlichen Laufzeiten ersetzt werden, woraus für die mit der Evidenzhaltung und
der Veranlagung liquider Mittel befaßten Dienststellen eine drastische Zunahme von Geschäftsfällen resultierte.

Im Jahre 1979 sind bei einem Personalstand von 4.225 Bediensteten, einschließlichjener des Rechenzen¬
trums und der Lehrlinge, 103 Dienstnehmer durch Unfälle  zu Schaden gekommen. Die Zahl der Unfälle
verringerte sich gegenüber 1978 um 19- 18 Unfälle ereigneten sich auf dem Weg von beziehungsweise zur
Dienststelle. Von den 22 schweren Unfällen sind 19 im Betrieb vorgefallen. Drei schwere Unfälle waren soge¬
nannte Wegunfälle. Diese sind ein besonderes Problem, da diese Art von Arbeitsunfällenund deren Ursachen
außerhalb des Wirkungsbereichesdes sicherheitstechnischenDienstes liegen.

Da sich als häufigste Unfallursache nach wie vor „Unachtsamkeit“ herausstellte, war der sicherheits¬
technische Dienst  der Elektrizitätswerke vor allem bemüht, durch Vorträge, Filme über Unfallverhü¬
tung- und Aufklärungsschriften auf die Gefahren und deren Vermeidung hinzuweisen. Weiters wurden gemein-
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sam mit dem betriebsärztlichen Dienst , dem Unfallverhütungsdienst der Allgemeinen Unfallversicherungsan¬
stalt und dem Arbeitersamariterbund4 Erste-Hilfe-Kurse abgehalten.

Von den gemäß Arbeitnehmerschutzgesetz eingesetzten Sicherheitsausschüssen hielten die Ausschüsse für
das Kraftwerk Simmering 3 und für das Kraftwerk Donaustadt 2 Sitzungen ab. Der Zentrale Sicherheitsaus¬
schuß der Wiener Stadtwerke — Elektrizitätswerke trat einmal zusammen.

Im Jahre 1979 kam es in den Anlagen der Wiener Elektrizitätswerkezu 8 Bränden, die durch eigenes Perso¬
nal gelöscht werden konnten . Die meisten Objekte wurden im Laufe des Jahre«: 1979  mehrmals , teilweise ge¬
meinsam mit der Wiener Feuerwehr und dem Arbeitsinspektorat auf Feuersicherheit überprüft und in Ordnung
befunden. Alle Handfeuerlöscher wurden entsprechend der Önorm von den Erzeugerfirmen überprüft.

Das chemische Laboratorium  als staatlich autorisierte Prüfstelle für Isolieröle führt außer den Unter¬
suchungen für den Bedarf der werkseigenen Anlagen gegen Bezahlung der festgesetzten Honorarsätze auch sol¬
che für fremde Firmen durch. Im Jahre 1979 wurden 7.817 Analysen durchgeführt. Zur Untersuchung gelang¬
ten Mineralölprodukte, vorwiegend Isolieröle (Neu- und Betriebsöle). Diese Untersuchungen werden durchge¬
führt, um die Einhaltung der vorgeschriebenen Spezifikationen, die Beurteilung der richtigen Eigenschaften, die
Verwendbarkeit beziehungsweise Betriebstauglichkeit zu kontrollieren. Im Rahmen der Wiener Stadtwerke
wurden für die Verkehrsbetriebe die Schmier- und Treibstoffe auf ihre Eignung hin geprüft. Außerdem wurden
sämtliche im Werksbereich ausgeführten Konservierungs- und Anstreicherarbeiten sowie die zur Verwendung
gelangenden Anstrichmittel überprüft, kontrolliert und beaufsichtigt.

Das physikalische Laboratoriumist ebenfalls staatlich autorisierte Prüfstelle und außerdem Prüfstelle des Ver¬
bandes der ElektrizitätswerkeÖsterreichs. Es hat insgesamt 5.230 Betriebsmittelprufungen für die Wiener Elek¬
trizitätswerkeund 3.640 für fremde Firmen durchgeführt. Ebenso waren 505 Prüfungen an Verbrauchsgeräten,
525 Prüfaufträge für Installationsmaterialund 420 Prüfungen von Glühlampen , Leuchten und von Zubehör ab¬
zuwickeln sowie 9.489 Prüfzeichen und 2.946 Prüfzeichenbescheinigungen auszugeben. Die für fremde Firmen
vorgenommenen Prüfungen an Elektrogeräten, Installationsmaterial, Leuchten usw. dienten der Erlangung des
Österreichischen Prüf- und Qualitätszeichens.

Gaswerke

Der Erdgasbezug der Wiener Stadtwerke betrug im Jahre 1979 laut ÖMV-Rechnung 1.137,028.732 m3
(0° C), wovon 79,883 .384 m3 (0 ° C) eingespeichertes UdSSR-Erdgas abgezogen und 52,000 .000 m3 (0 ° C)
UdSSR-Speicher-Entnahme zugerechnet werden müssen. Von den 1.109,145.348 bezogenen Kubikmetern
Erdgas lieferten die Wiener Stadtwerke 20,202 .500 m3 (0 ° C) der Chemie -Linz, 340,987 .014 m3 (0 ° C) den
Elektrizitätswerken und 747,955 .834 m3 (0 ° C) verblieben den Gaswerken. Die an die Tarifabnehmer abgege¬
bene Gasmenge belief sich auf 630,728 .400 m3, das sind 2,5 Prozent mehr als 1978.

Im Jahre 1979 lag die tägliche Durchschnittstemperatur an 258 Tagen unter 16° C, was 3.343 Gradtagszahlen
ergab. Die größte Stundenabgabe an Tarifabnehmer betrug 226.500 m3 und ergab sich am 6.Jänner von 11 bis
12 Uhr bei einer Tagesdurchschnittstemperatur von —8,7° C. Die größte Gasabgabe an Tarifabnehmer inner¬
halb von 24 Stunden war am 8.Jänner bei einer durchschnittlichen Tagestemperatur von —7,4° C zu verzeich¬
nen und betrug 4,225 .600 m3. Die größte Tagesabgabe an Tarif- und Sonderabnehmer (ohne Chemie-Linz und
Elektrizitätswerke) betrug gleichfalls am 8.Jänner 4,802 .f00 m3. Als stärkster Abgabemonat trat der Jänner in
Erscheinung. Der Behälterraumblieb mit 1,840 .000 m3 unverändert. Die durchschnittliche Gasabgabe an Tarif¬
abnehmer betrug 824 m3 je Konsument , 869 m3 je Wohnungsgaszähler und 362 m3 je Einwohner im Versor¬
gungsgebiet.

Die Meßgebiete R (3. und 11. Bezirk) und S (2. und 20. Bezirk) wurden für die Rohrnetzberech¬
nung  neu vermessen. Für die Meßgebiete O (7., 8. und 9. Bezirk), Q (4. und 5. Bezirk) und R (3. und 11. Be¬
zirk) sowie für das Gebiet mit erhöhtem Niederdruck im 17., 18. und 19. Bezirk mußten die Grundlagen für
weitere Berechnungen ermittelt werden. Somit können die Heizgasanträge des gesamten Versorgungsgebietes
mit Ausnahme des 1., 2. und 20. Bezirkes sowie von Klosterneuburg und Purkersdorf hinsichtlich ihrer An¬
schlußmöglichkeit über EDV beurteilt werden.

Im Zuge der Ausbau - und Erhaltungsarbeiten an den Betriebsanlagen  des Gas¬
werkes wurden in Simmering  beim Ausbau der Erdgasgroßreglerstationdie Erdgassüdleitung 1 mit Fil¬
tern, Schalldämpfern, Vorwärmern und Hochdruckarmaturen ausgestattet, außerdem eine Notstromversor¬
gungseinrichtung mit Batteriebetrieb angeschafft, um die Kontrolle und Regelung des Ausgangsdruckes auch
bei Stromausfallzu sichern. Für den 300 .000 -m3-Schraubengasbehälterwurde ein neues „Umlauf-Beheizungssy¬
stem“ installiert, bei dem durch die Wiederverwendung des Beheizungswassers jährlich etwa 100.000 bis
120.000 m3 Hochquellenwasser eingespart werden. In Leopoldau  wurde die Großreglerstation um eine
dritte Regelstrecke erweitert, um die vorhandenen drei Mitteldruck-Ausgangsleitungen mit unterschiedlichen
Drücken beaufschlagen zu können . Für den 80-kVA-Generator, der bisher mit Dampf angetrieben wurde, und
zugleich als ein zum Dauerlauf geeignetes Notstromaggregat wurde ein Dicseliuului angeschäfft. Das nicht
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380-kV-Kabel und Endverschlüsse im Umspannwerk Kendlerstraße im 16. Bezirk

Wiener Stadtwerke — Elektrizitätswerke

Wiener Stadtwerke —
Gaswerke

Im Jahre 1979 wurden rund
63.000 Gaszähler ausgewechselt
und überprüft



Der erste, festlich geschmückte Zug der neuen Straßenbahnlinie 64 trifft in der Station Alt Erlaa ein

Wiener Stadtwerke—Verkehrsbetriebe

Eine Zugsgarnitur der Linie 64 verläßt die Station Tscherttegasse in Richtung Westbahnhof



Bürgermeister Leopold Gratz , Frau Vizebürgermeister Gertrude Fröhlich -Sandner und Amtsführender Stadtrat Heinz
Nittel (Straße , Verkehr und Energie ) bei der Eröffnung des neuen U-Bahn-Teilstückes der U 1 Stephansplatz —Nestroy-
platz

Wiener Stadtwerke—Verkehrsbetriebe

Im Stationsbauwerk Stephansplatz der U 1 befindet sich auch eine Polizeidienststelle



Aufbahrungshalle im Friedhof Hernals

Wiener Stadtwerke — Städtische Bestattung

Aufbahrungshalle im Friedhof Simmering



mehr betrieblich genutzte Gebäude der ehemaligen Rückkühlanlage wurde adaptiert und erhielt ein Oberge¬
schoß; es soll zur Unterbringungvon Teilen der Abteilung für Gasregelung und -druckgebungverwendet wer¬
den. Für eine Erdgasodorierstation wurde ein Gebäude errichtet. Für zwei Kugelgasbehälterauf dem Gelände
der Dienststelle Leopoldau wurden die Fundamente hergestellt. Ferner wurden rund 8,3 km Hochdruckleitun-
gen verlegt, und zwar in den Bereichen WEST-Leitung(Kledering—Wienerberg), NORD-Leitung, SÜD-l -Lei-
tung sowie Rohrstrang XI.

Vom Hauptrohrnetz für Erdgas  wurden 14.329 m Hauptrohrleitungen neu verlegt; davon waren
4.005 m Hoch- und Mitteldruckrohrleitungenund 10.324 m Niederdruckrohrleitungen. Im Zuge der Rohrnetz¬
sanierung wurden 54.456 m Rohrnetz nach verschiedenen Verfahren saniert. Aus Versorgungs- und Sicherheits¬
gründen mußten 81.987 m Erdgashauptrohrieitungengewechselt werden; davon waren 12.761 m Erdgashoch-
und Mitteldruckrohrleitungenund 69.226 m Erdgasniederdruckleitungen. Außerdem wurden 1.740 m Erdgas-
hoch- und Mitteldruckrohrleitungenund 8.656 m Erdgasniederdruckrohrleitungenaus Sicherheitsgründenau¬
ßer Betrieb genommen. Die Konsumenten wurden über andere Rohrstränge versorgt. Die Gesamtlängedes
Rohrnetzes, einschließlich Erdgas-Hochdrucktransportleitungenbetrug Ende 1979 2,846.432 m; davon entfie¬
len 436.976 m auf das Hoch- und Mitteldruckrohrnetz und 2,409.456 m auf das Niederdruckrohrnetz. Der
Rauminhalt wurde mit 164.244 m3 beziffert, davon entfielen 58.414 m3 auf das Hoch- und Mitteldruckrohrnetz
und 105.830 m3 auf das Niederdruckrohrnetz.

Die Bauaufsicht  prüfte 1979 25.107 fremde Aufgrabungen. Im Zuge dieser Arbeiten wurden 3.040
Stellen am Hauptrohrnetz und 6.354 Zuleitungen freigelegt. Vom Gasspürdienst wurden 378 durchgerostete
Stahlrohre und Rohrbrüche, 7.916 undichte Muffen und 951 undichte Rohrschellen und Armaturen aufgefun¬
den und repariert.

Ende 1979 standen insgesamt 272 Druckregleranlagen  in Betrieb. Druckreduzierstationenzwi¬
schen den Transportleitungenund den Transportanschlußleitungenbestehen in Süßenbrunn, in der Ketzer¬
gasse, bei der Zentralwerkstätteder Verkehrsbetriebesowie in den Dienststellen Simmering und Leopoldau.

Bei den Behältern und Gasförderanlagen  Baumgarten , Brigittenau und Wienerberg waren
laufend Erhaltungs-, Überholungs- und Ausbauarbeitendurchzuführen. 1.041 Zuleitungen  wurden neu
hergestellt und 2.950 instand gesetzt, vom Gashauptrohrnetz 378 Zuleitungen getrennt. Anläßlich der Herstel¬
lung von neuen Straßenbelägen mußten 75 Untersuchungenvon Zuleitungen durchgeführt werden. Insgesamt
bestanden am Jahresende 97.553 Zuleitungen.

Die Zahl der Gaszähler  hat sich im Jahre 1979 durch 5.710 Neuaufstellungenund 9.077 Wegnahmen
um insgesamt3.367 auf 764.514 mit einer maximalen Durchflußmenge von 6,210.386 m3/h verringert. Davon
waren am Jahresende 724.684 Wohnungsgaszähler. Außerdem wurden 12 Münzgaszähler neu aufgestellt und 25
abmontiert. Am Jahresende standen in Waschküchen 5.955 Münzgaszähler, davon 3.738 in Gemeindebauten
und 2.217 in Privatbauten, außerdem 106 Hochleistungsgaszähler in Benützung. In den eigenen Werkstätten
wurden 71.762 Gaszähler untersucht, davon 1.026 wegen innerer Fehler oder gewaltsamer Beschädigung einer
Generalreparatur unterzogen. 8.266 Stück wurden justiert und 21.023 der amtlichen Eichung zugeführt. Außer¬
dem wurden noch an weiteren 18.909 Gaszählern kleinere Reparaturen durchgeführt. Bei verschiedenenGas¬
zähler-Erzeugerfirmen wurden auf Kosten der Gaswerke4.148 Gaszähler repariert, 1.212 mußten kostenlos in¬
stand gesetzt werden, da die Garantiefrist der Firmen noch nicht abgelaufen war. 1979 wurden 33.272 Gas¬
zählerfilter  eingebaut , die sofort einen spürbaren Rückgang der Störungsanfälligkeit durch Staubeinwir¬
kung bei den Gasgeräten bewirkten.

An 34.309 von zuständigen Fachfirmen verlegten Leitungsanlagen wurden von den Gaswerken Dicht¬
heitsprüfungen  durchgeführt , wobei sich in 1.401 Fällen Beanstandungen ergaben. Der Haus¬
dienst  wurde für die verschiedenen Arbeiten, wie für Erhebungen, Standablesungen, Wartungen, Funktions¬
prüfungen und Kommissionen, eingesetzt. Ende 1979 verwendeten13.463 Gewerbe-  und 6.435 Indu¬
striebetriebe  Gas . Die Gasgeräte und Gasfeuerstätten von 27.829 Anlagen wurden überprüft und nach
Möglichkeit instand gesetzt. Wo größere Arbeiten zur Behebung von Mängeln erforderlich waren, wurden die
Inhaber aufgefordert, die Instandsetzung durch Fachfirmen durchführen zu lassen. Danach wurden die Geräte
neuerlich überprüft.

Von den im Jahre 1979 erledigten 25.599 Heizgasanträgen  wurden 25.596 mit einer Nennbelastung
von 864.756,54 kW genehmigt, 3 mit einer Nennbelastung von 2.338,80 kW abgelehnt. Auf Grund der erteilten
Genehmigung konnten 18.475 Gasheizkessel, 9.015 Strahler und Radiatoren, 1.969 Außenwandheizöfenund
141 Speicheröfen an das Gasnetz angeschlossen werden.

Dem Gebrechenbehebungsdienst  gingen 105.734 Störungsmeldungenzu. Zu den 47.320 be¬
hobenen Störungen und Gebrechen kamen 1.513 Fälle, in denen Zuleitungen mit CCb und Vakuum zu reini¬
gen waren. 56.901 Fälle betrafen Ein- und Abschaltungensowie Untersuchungen der Anlagen. Von den Störun¬
gen und Gebrechen entfielen 10.164 auf Haushalts- und Gewerbegeräte, 29.950 auf Gaszähler und Gaszähler¬
verbindungen und 6.032 auf Zu- und Steigleitungen, der Rest auf Gebrechen unterschiedlicherArt. Der Rost-
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anfall bei den mit Erfolg durchgeführten Vakuumreinigungenvon 1.463 Zuleitungen ergab ein Gewicht von
701 kg.

Im Jahre 1979 ergaben sich insgesamt 99 G a s u n f ä 11e. Die Todesfälle betrafen 20 Unfälle durch Abgase
und einen zweifelhaften Unfall. In 78 Fällen erkrankten Personen, und zwar 62 durch Abgase, 9 bei Selbstmord¬
versuchen, 2 durch Zündschlägeund 5 bei zweifelhaften Unfällen.

Der Werbe - und Beratungsdienst  war vor allem auf die Benützung von Erdgas ausgerichtet.
Die InformationsstelleMariahiler Straße wurde von 11.200 Personen besucht. Anläßlich Her Ausstellung „se¬
nior-aktuell vom 28. bis 31. März in der Wiener Stadthalle war ein Beratungsdienst eingerichtet, der 171mal in
Anspruch genommen wurde.

Die „Behördlich autorisierte Versuchsanstaltfür Gas- und Feuerungstechnikder Wiener Stadtwerke —Gas¬
werke hat 153 Gasgeräte und Armaturen geprüft. Weiters wurden 4 Gebläsebrenner überprüft und zahlreiche
andere Prüfungen und Versuche, Heizwertbestimmungenund Arbeiten verschiedener Art vorgenommen.

Bei den industriellen Großabnehmern erfolgten 1979 keine Vertragskündigungenoder Vertragsabschlüsse,
für die Blockheizanlagen wurden 19 Betriebe und 12 Wohnungsanlagenneu gewonnen. Als Sonderabnehmer
wurden 39 Industrieanlagen, 56 Gärtnereien und 169 Blockheizanlagen betreut, wobei 423 Erhebungen und
437 Geräteüberprüfungensowie 130 Erhebungen für Heizgasanträge über 500 kW Nennwärmebelastungund
97 Erhebungen für den Arbeitskreis für die Koordinierungder Energieversorgung(AKE) erfolgten. Außerdem
waren 171 Anlagen mit Gebläsebrennern am Aufstellungsortzu überprüfen. An 36 Anlagen wurden Mängel
festgestellt. Ferner wurden 341 Abgassammler und 167 Einzelfänge mit insgesamt 2.263 Geräteanschlüssen
kontrolliert, dabei 211 schadhafte Geräte festgestellt; 301 Abgasklappen mußten erneuert werden. Um Schwie¬
rigkeiten bei Abgassammlern besser lösen zu können, wurden in Zusammenarbeit mit den Magistratsabteilun¬
gen 27, 32 und 34 in 3 städtischen WohnungsanlagenVersuche mit Abgasventilatorendurchgeführt.

Verkehrsbetriebe

Die Fahrgastfrequenz im Gesamtbetrieb(Straßenbahn, Stadtbahn, U-Bahn und Autobus) ist gegenüber 1978
um rund 0,9 Prozent auf 435,4 Millionen gestiegen; die ersten Angaben darüber lauteten sogar auf 440 Millio¬
nen Beförderungsfälle und somit + 2 Prozent. Der Vergleich mit den Ergebnissen des Jahres 1978 ist jedoch in
Zusammenhang mit den Auswirkungen der Tariferhöhungper 1.Jänner 1980 (Rückkauf, geringer Kauf von
Vorverkaufsfahrscheinen zum alten Tarif zum Jahresende 1979 beziehungsweise Mehrkauf an Vorverkaufsfahr¬
scheinen mit Jahresbeginn 1980) zu sehen. Bei vorsichtigem Abwägen aller damit verbundenen Faktoren kann
langfristig aber doch mit einer wesentlich günstigeren Entwicklung gerechnet werden. Diese Annahme stützt
sich auf den Vergleich Jänner bis November 1979 zu Jänner bis November 1978, woraus sich eine Frequenzzu¬
nahme von + 3,2 Prozent ergibt. Erst der Dezember 1979 brachte infolge der bevorstehenden Tariferhöhung
vor allem eine Zurückhaltung beim Kauf der Vorverkaufsfahrscheine und damit eine Abschwächungder Fre¬
quenzzunahme auf die bereits genannten 0,9 Prozent. Auch der U-Bahn-Betrieb läßt in zunehmendem Maße
positive Auswirkungenauf die Fahrgastfrequenzerwarten. Die Wagen-Nutzkilometer erhöhten sich im Ge¬
samtbetrieb gegenüber 1978 um 353.647 km auf 91,740.063 km.

Die Frequenz im Schienenbetrieb(Straßenbahn, Stadtbahn und U-Bahn) ist im Jahre 1979 um 0,6 Prozent
auf 352,0 Millionen gestiegen, die Wagen-Nutzkilometerleistungum 0,1 Prozent auf 74,0 Millionen Kilometer
zurückgegangen. Im Jahre 1979 konnten durch Fortführen der Rationalisierungsmaßnahmeninsgesamt 149
Fahrbediensteteeingespart werden. Per Jahresende wurden 19 Straßenbahnlinienganztägig und 13 Straßen¬
bahnlinien im Abend-, Samstag- sowie Sonn- und Feiertagsverkehr im Einmannbetriebgeführt, auf 30 Straßen¬
bahnlinien an Werktagen ganztägig schaffnerlose Beiwagen eingesetzt.

Eine Reihe von Betriebsmaßnahmen mußte auch 1979 getroffen werden: Durch den Großbrand bei der
Firma Gerngroß wurden die Linien 52 und 58 in der Zeit vom 7. bis 9. Februar nur bis zur Palmschleife geführt.
Während dieser Zeit wurde ein Schienenersatzverkehrmit Autobussen eingerichtet. Ab 18. April wurde die Li¬
nie U 1 im Spitzen- und Tagesverkehrzur Gänze mit 3 Doppeltriebwagen geführt, am 14.Juni wurde in der
Station Schottenring der definitive Bahnsteig in FahrtrichtungKarlsplatz und das Gleis 2 der Linie U 4 in Be¬
trieb genommen. Bedingt durch U-Bahn-Arbeiten konnte die LinieG vom 2.Juli bis 31. August an Werktagen
außer Samstag nur bis Hietzing geführt werden. Am 28.Juli wurde am Südtiroler Platz der neue Gleisbogen für
die Linie O in Betrieb genommen. Wegen eines Wasserrohrbruches in der Gersthofer Straße wurden die Züge
der Linie 41 vom 9. bis 23. August nur bis Gersthof geführt und zwischen Gersthof und Pötzleinsdorf ein Schie¬
nenersatzverkehr eingerichtet. Infolge von Gleisbauarbeitenwurde vom 10. bis 12.August auf der Linie U 4
zwischen Karlsplatz und Heiligenstadt ein Autobusersatzverkehreingerichtet. Ab 21. September wurden die
Züge der Linie B/Bk, 25 und 26 stadtauswärts über die neue Gleisanlage am Mexikoplatz geführt. Am 27. Sep¬
tember nahm die neue Straßenbahnlinie 64 den Betrieb zwischen Mariahilfer Straße—Westbahnhof und Alt Er-
laa—Rößlergasse auf. Ab 28. September wird die Linie 9 ganztägig nur noch bis zur Mariahilfer Straße geführt.
Vom 30. September bis einschließlich 30. November wurde die Linie 44 wegen Brückenbauarbeiten in der Wil-
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helminenstraßezwischen Johann Nepomuk Berger-Platz und Schottentor kurzgeführt und im Teilstück Johann
Nepomuk Berger-Platz—Dornbach ein Schienenersatzverkehreingerichtet. Ab 22. Oktober wurden die Ver¬
kehrslichtsignalanlagen der inneren Mariahilfer Straße zur Beschleunigung der Linien 52 und 58 umgebaut und
bei der Theobaldgasseund Otto Bauer-Gasse neue Verkehrslichtsignalanlagenerrichtet. Am 10. November
konnte im U-l -StreckenabschnittStephansplatz—Nestroyplatz mit Streckenschulungen der Probebetrieb auf¬
genommen werden. Am 24. November wurde dann der Fahrgastbetrieb auf dem Streckenabschnittder Linie
U 1 zwischen Stephansplatz und Nestroyplatz aufgenommen, mit gleichem Datum auch die Zentrale Leitstelle
Karlsplatz in Betrieb genommen. Ab 15. Dezember war der zweigleisige Ausbau des Straßenzuges Schloßhofer
Straße—Donaufelder Straße in beiden Fahrtrichtungen vollendet. Am 20. Dezember wurde die neue Kreisfahr¬
bahn am Praterstern eröffnet. Gleichzeitig erfolgte die Anpassung der Verkehrslichtsignalanlagenan die neuen
Verhältnisse. Am 30. Dezember wurde der Straßenbahnbetriebüber die Ersatzbrückeder Reichsbrücke wegen
Entgleisen und Umstürzen eines Straßenbahnzugesder Linie 26 für einige Stunden unterbrochen. Zwischen
Mexikoplatz und Schüttaustraße—Wagramer Straße mußte auf Dauer der Aufräumungsarbeitenein Ersatzver¬
kehr mit Autobussen eingerichtet werden.

Anläßlich der Wiener Frühjahrs- und Herbstmesse, der Wiener Festwochen, des Muttertages, des Allerseelen-
und des Vorweihnachtsverkehrs war ein vermehrter Wageneinsatz erforderlich. Veranstaltungenim Stadion und
auf den übrigen Sportplätzen, in der Wiener Stadthalle, auf dem Galopp- und Trabrennplatz, in der Kurhalle
Oberlaa, Veranstaltungen im Radstadion, verschiedenen Ablenkungen durch Demonstrationen, dem Volks¬
stimmefest, dem Tag der offenen Tür sowie dem Bäder- und Ausflugsverkehr mußte ebenfalls durch ein verbes¬
sertes Platz- und FrequenzangebotRechnung getragen werden. Für den Schülerverkehr waren die Straßenbahn¬
linien 10, 38 und 331 verstärkt zu führen.

Die größte Fahrleistung auf der Straßenbahn, ausgenommen jene am 1. November 1979, wurde am Dienstag,
dem 30. Oktober, mit 174.415 Wagen-Nutzkilometern, auf der Stadtbahn am Montag, dem 12. März, mit
59-232 Wagen-Nutzkilometernund auf der U-Bahn am Dienstag, dem 4. Dezember, mit 14.568 Wagen-Nutzki¬
lometern erzielt. Die saisonbedingten, periodischen Frequenzzählungen  seitens der Schaffner wur¬
den auch im Jahre 1979 wie üblich durchgeführt, außerdem eine Teilzählung im Silvestemachtverkehr. Weiters
erfolgten zu Verrechnungszweckenim März, Juli und Oktober Fahrgastzählungenauf der S-Bahn.

Die Betriebsüberwachung  hat im Jahre 1979 bei einem Personalstand von 112 Revisoren
152.581 Wagenkontrollendurchgeführt, wobei 1,544.553 Fahrgäste und das eigene Personal überprüft sowie
28.478 meldepflichtigeVorgänge festgehalten wurden. Außerdem waren weitere 63 Kontrollore nur für die
Fahrscheinüberprüfungin den schaffnerlosen Wagen des Straßenbahn-, Autobus-, U-Bahn- und Stadtbahnbe¬
reiches eingesetzt. Diese Kontrollore überprüften bei 152.210 Wagenkontrollen 1,843.773 Fahrgäste und hiel¬
ten 74.991 meldepflichtige Vorgänge fest. Neben dem normalen Dienst zu den Hauptverkehrszeitenwaren die
Beamten der Betriebsüberwachung bei verschiedenen Sonderveranstaltungen, wie zum Beispiel bei einer Ring¬
ablenkung im Zusammenhang mit Demonstrationen, bei kirchlichen Umzügen, Sportveranstaltungenim Sta¬
dion, in der Stadthalle usw., tätig. Wieder hat sich der betriebseigene Funkwagendienstim Einsatz bei Verkehrs¬
unfällen und Betriebsereignissen sowie bei der Störungsbehebunggut bewährt. Im Lastenverkehr wurden für
die Verkehrsbetriebe und für private Baufirmen im Straßenbahn- und Stadtbahnbereich insgesamt6.341 Fahr¬
ten geleistet.

1979 konnten im Fahrdienst 507 Männer und 51 Frauen aufgenommen werden. Dem stand durch Kündi¬
gung, Pensionierung oder Tod ein Abgang von insgesamt 580 Bediensteten gegenüber. 580 Bedienstete wurden
einer Grundausbildungzugeführt, davon 465 Bedienstete für den Fahrdienst und 115 für den Schaffnerdienst.
Außerdem erhielten 4.388 Bedienstete eine Ausbildung für Spezialtypen des Fuhrparkes, für den Zentralfried¬
hofverkehr, als Stellwerkswärter, Kranführer, Staplerfahrer und als Kontrollore in Wiederholungsschulenusw.,
davon 3.330 als Fahrer und 1.058 als Schaffner, Fahrer und Lenker mit Schaffnerschule. Am Jahresende standen
38 Straßenbahnlinien, 3 Stadtbahnlinienund 2 U-Bahn-Linien in Betrieb.

Die Fahrgastfrequenzim Autobusbetrieb  stieg um 2,1 Prozent auf 83,4 Millionen Beförderungs¬
fälle, die Wagen-Nutzkilometerleistungum 2,4 Prozent auf 17,7 Millionen Kilometer.

Im einzelnen wurden folgende wesentliche Betriebsmaßnahmen getroffen: Ab 5. Februar wurden die Auto¬
buslinien 24 A und 25 A gekoppelt und bei teilweise geänderter Linienführungmit dem Liniensignal 25 A be¬
trieben. Ab 27. Mai Betriebsbeginn werden die Fahrten der bisherigen Linie 49 A von der bestehenden Linie
49 B geleistet. Am 2. September wurde das neue Expedit der Linie 61 A in der Dörfelstraße in Betrieb genom¬
men, mit gleichem Datum die Linie 10A bis zum Elderschplatz verlängert. Am 27. September nahm die Linie
16A ihren Betrieb zwischen Hetzendorf und Zanaschkagasse auf, während die Linie 8 A mit gleichem Tag ein¬
gestellt wurde. Insgesamt wurden 27 Haltestellen aufgelassen, 24 neu errichtet, 15 ständig verlegt. Vorüberge¬
hende Verlegungen sind in diesen Zahlen nicht enthalten. Ein Autobusersatzverkehrwurde für 23 Linien der
Straßenbahn, Stadtbahn und U-Bahn eingerichtet. Außerdem mußten auf zahlreichen Autobuslinien Schüler¬
verstärkungsfahrten sowie Sonderfahrten auf Bestellung durchgeführt werden.

129 Bedienstete wurden einer Grundausbildungzugeführt, und zwar 57 für den Autobuslenkerdienst, 30 für
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den Lkw-Lenkerdienst und 42 für den Verschublenkerdienst. Außerdem wurden 2.249 Bedienstete ausgebildet,
und zwar:9 als Lehrlenker, 1.780 als Lenker für Sondertypen und in Wiederholungsschulungen460 als Lenker.
Für die Autobuslinie Heiligenstadt—Klosterneuburg (Dr. Richard und Firma Zuklin) besteht weiterhin die
Sonderregelung, die es den Bewohnern des Raumes Kahlenbergerdorfund den dort Beschäftigten ermöglicht,
diese Linie zwischen Stadtbahn Heiligenstadt und der Stadtgrenze bei der Donauwarte zum Einheitstarif der
Wiener Stadtwerke—Verkehrsbetriebezu benützen. Der Wagenpark für den Linien- und Mietwagenverkehr
bestand mit Jahresende aus 379 Autobussen. Die größte Fahrleistung im Autobusbetrieb wurde am Freitag, dem
9. November, mit 49 849 Wagen-Nutzkilometern erzielt.

Die Abteilung für Betriebsangelegenheiten und elektrische Streckenausrü¬
stung der U - Bahn  hat 1979 folgende Arbeiten durchgeführt: Die bereits vorzeitig im November 1978 in
Betrieb genommene Station Stephansplatz wurde im Frühjahr vollkommenfertiggestellt, so daß die komplette
Passage der Öffentlichkeit übergeben werden konnte. Im August wurde die Station Schottenring nach Beendi¬
gung der Gleisarbeitenauch stellwerksmäßig in den endgültigen Zustand für den U-4- und U-2-Betrieb ge¬
bracht. Am 24. November erfolgte die vorzeitige Betriebsaufnahmedes U-l -Abschnittes Stephansplatz—
Nestroyplatz. In der Leitstelle Karlsplatz wurde das Zentralstellwerk für den Abschnitt der U 1 in Betrieb ge¬
nommen. In enger Zusammenarbeit mit den Magistratsdienststellen, den Elektrizitätswerkensowie Zivilinge¬
nieuren wurden die Detailprojekte für die Verlängerung der U 1 bis Kagran und die generelle Planung der U 3
und U 6 erarbeitet. Die Traktionsstromanlagen, wie Stromschienen und Verkabelungen sowie die Errichtung
von Schaltanlagen wurden für die Betriebsaufnahme der U 4 bis Meidling und für die der U 2 termingerechtfer-
tiggestellt. Ähnliches gilt auch für die notwendigen Niederspannungs- und Notstromanlagen. Die Stromversor¬
gungsanlagen wurden baufortschreitendbis zum Praterstern auf der U 1, bis Hütteldorf auf der U 4 und auf der
Linie U 2 fortgesetzt. Für die in Betrieb gegangenen Stellwerke und SicherungsanlagenSchottenring und das
Provisorium Nestroyplatz erfolgten termingerecht die Überprüfungenund somit auch die Betriebsbewilligun¬
gen durch die Aufsichtsbehörde. Die Projektierung und die Montage der übrigen Stellwerke der U 1, U 2 und
U 4 wurden weiter betrieben und dem Baufortschrittangepaßt. Die Begutachtung des Sicherheitsnachweises
konnte zum Abschluß gebracht werden. Die Montage der Stationsüberwachungen, der Fernsehüberwachung,
des Funkes, der Telefonanlagen, Notrufstellen, Uhren- und Zugzielanzeigeranlagen wurde in den in Betrieb ge¬
gangenen Teilabschnitten rechtzeitig abgeschlossen. Die Anlagen wurden geprüft und für die Schulung des Per¬
sonals freigegeben. Die maschinellenEinrichtungen der U 1 und U 4 wurden von der Behörde genehmigt und
in Betrieb genommen. Mit der Magistratsabteilung32 wurden die Ergebnisse der Tunnellüftungsanlagenbegut¬
achtet, um daraus Schlüsse für die weitere Projektierung der neuen Linien U 3 und U 6 ziehen zu können. Die
Femsteuerwarte der Stromversorgung wurde für die Inbetriebnahme des U-l-Teilabschnittesfertiggestellt. An
der Erweiterung für weitere Linienabschnitte wird gearbeitet. Auch die zentrale Stationsüberwachungkonnte
bereits ihrer Bestimmung übergeben werden, an der Erweiterung und Einbeziehung zukünftiger U-Bahn-Bau-
abschnitte wird gearbeitet. Für die Zugnummernmeldung, -lenkungs-, -zielanzeige sowie für das stromsparende
Fahren wurden zusammen mit den einschlägigenEisenbahnfachfirmen Grundlagen für eine Ausschreibung er¬
arbeitet und Vorbereitungen für das Zusammenwirken mit den Stellwerken getroffen. Sodann erfolgten die
Ausschreibung und Vergabe der Betriebslenkzentrale. Das Zentralstellwerk konnte für den Abschnitt U 1 in Be¬
trieb genommen werden.

Die Abteilung für bautechnische Angelegenheiten  der U-Bahn hat 1979 folgende Arbeiten
durchgeführt: Auf der Linie U 1 wurden zwischen den Stationen Nestroyplatz und Praterstem (Wendegleis
Nestroyplatz) die Gleisbauarbeiten abgeschlossen. Ende November konnte mit den Gleisbauarbeiten im Bereich
der Station Vorgartenstraße begonnen werden. Mit den Arbeiten auf der Linie U 4 für die Verkleidung der U-4-
Galerie am Donaukanal zwischen Roßauer Lände und Schwedenplatz wurde Mitte des Jahres 1979 begonnen.
Im Dezember wurden die Tiefbauarbeiten am VerbindungstunnelU 4—U 3 im Bereich des Julius Raab-Platzes
in Angriff genommen. Zwischen den Stationen Meidling und Margaretengürtelkonnten die Gleisbauarbeiten
im Oktober abgeschlossen werden. Das Gleisbaulos Braunschweiggasse bis Schönbrunn wurde im September in
Angriff genommen. Die Bahnsteigverbreiterungenin den Stationen Braunschweiggassc, Hietzing und Schön¬
brunn konnten fertiggestellt werden. Mit den Rohbauarbeitender Stationsgebäude Braunschweiggasse und Un-
ter-St. Veit wurde begonnen. Auf dem StreckenabschnittHütteldorf—Ober-St. Veit konnten die U-Bahn-Gleis-
anlagen mit Ausnahme im Bereich der Brücken über den Wienfluß und die Hadikgasse weitestgehendfertigge¬
stellt werden. Das Ersatzgebäude für die Personalräumeder Österreichischen Bundesbahnen (Station Hüttel¬
dorf) in Unter-Purkersdorf wurde fertiggestellt und den ÖsterreichischenBundesbahnen übergeben. Im Februar
wurde auf der USTRAB-Linie 2 mit dem Umbau der Bahnsteige und Nebenräume in den Stationen Mariahilfer
Straße, Burggasse, Lerchenfelder Straße und Friedrich Schmidt-Platz/Rathaus begonnen. Auch die Gleisbauar¬
beiten konnten bis auf Umstellungsarbeitenabgeschlossen werden.

Der Wagenpark der Straßenbahn , Stadtbahn und U - Bahn  umfaßte zu Jahresbeginn
1979 einen Gesamtstand von 1.897 Personenfahrzeugen, die sich auf 814 Straßenbahntriebwagenund 714 Stra¬
ßenbahnbeiwagen, auf 112 Stadtbahntriebwagenund 171 Stadtbahnbeiwagensowie auf 86 Doppeltriebwagen
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aufteilten. Wegen Überalterung, Fahruntauglichkeitoder Übernahme in den Stand der Hilfsfahrzeuge wurden
70 Triebwagen der Typenreihen B, Ci, M, Ni sowie 89 Beiwagen der Typenreihen b, ci, m2, m3, n2 ausgeschie¬
den. 18 Einmanngelenktriebwagender Typenreihe E2, 3 Zweirichtungsgelenktriebwagender neuen Typen¬
reihe Eö,  19 Beiwagen der Typenreihe cs und 2 Beiwagen der neuen Typenreihe C6 sowie 22 U-Bahn-Doppel-
triebwagen wurden angeschafft und in den Stand der Personenfahrzeuge aufgenommen. Somit umfaßte der Wa¬
genpark zum Jahresende 1.802 Personenfahrzeuge, und zwar 768 Straßenbahntriebwagenund 657 Straßenbahn¬
beiwagen, 109 Stadtbahntriebwagen und 160 Stadtbahnbeiwagen sowie 108 Doppeltriebwagen. Der Stand an
sechsachsigen Gelenktriebwagen betrug 472, das sind 61,5 Prozent aller Straßenbahn-Personentriebwagen. Auf
den Gesamtwagenpark bezogen, verfügt der Straßenbahnbetriebüber 1.425 Personenfahrzeuge(alle mit Stahl¬
aufbauten). Somit standen insgesamt 720 Triebwagen und 639 Beiwagen für den schaffnerlosenBeiwagenbe¬
trieb zur Verfügung, wobei von den Triebwagen 345 Gelenkzüge für den Einmannbetrieb verwendbar sind.

Der Wagenpark der Autobusse  wurde im Jahre 1979 durch den Kauf von 5 Gelenkzugautobus¬
sen der Type GU 230/54/69/A, 11 Doppeldeckautobussender Type DDH 200/43/16 und 29 Normalautobus¬
sen der Type GS LU 200/M 11 vergrößert. Der Kauf von Normal- und Gelenkzugautobussenals Ersatz für aus¬
zuscheidende, überalterte Autobusse muß als Fortsetzung der Investitionsprogrammeder vergangenen Jahre an¬
gesehen werden. 1979 wurden letztmalig Doppeldeckautobusseneu in Betrieb genommen. Die neuen Auto¬
busse sind mit Funk- und Tonbandgeräten sowie mit automatischenRollbandapparatenzur Fahrtzielanzeige in
Front und Seite ausgestattet. Sowohl die Normalautobusseals auch Doppeldeckautobussewerden mit einem
reinen Flüssiggasmotor betrieben; die Gelenkzugautobussesind mit einem Motor für Flüssiggasmischbetrieb
ausgerüstet. Neben den Autobussen wurden an Sonderfahrzeugenein Lastkraftwagen mit Kipperanlage, ein
Schweißwagen, ein Kastenwagen zur Betreuung der Schienenschmieranlage, ein Bauwagen mit Gelenksteiger
sowie zwei Weichenspritzwagen angeschafft und in Betrieb genommen. Weiters wurde, um eine ausreichende
Reinigung der im Gleisnetz vorhandenen Schlammschächtegewährleisten zu können, mit dem Bau eines
Schlammsaugewagens für die Bahnerhaltungbegonnen. Für die Garage Spetterbrücke wurde an Stelle der irre¬
parablen Autobuswaschanlage eine neue vollautomatische Vier-Bürsten-Autobuswaschanlage angekauft, instal¬
liert und in Betrieb genommen. Insgesamt standen 379 Autobusse zur Verfügung, davon sind 82 Doppeldeck¬
autobusse, 148 Gelenkzugautobusse, 127 Normalautobusse und 22 Citybusse.

Die H o c h b a u a r b e i t e n in der Station Meidlinger Hauptstraße wurden mit dem Neubau des Stellwer¬
kes fertiggestellt. Im März konnten die Bauarbeiten für die Errichtung der StadtbahnstationThaliastraße wieder
aufgenommen werden. In den Stationen Wohnpark Alt Erlaa, Wienerbergstraße und Tscherttegasse erfolgte die
Überdachung der Bahnsteige und Stiegenabgänge. Weiters wurde mit der Generalinstandsetzungeiniger Wohn¬
hausanlagen im 10. Bezirk begonnen.

Um die Bauarbeiten für die Straßenbahn ungehindert fortsetzen zu können, war es notwendig, diverse
Gleisbauarbeiten  durchzuführen . Im Zuge des Ausbaues der BundesstraßeB 302 konnten die Arbei¬
ten mit der Errichtung einer Haltestelleninsel in der Lilienbrunngassc sowie mit dem Abtragen des ehemaligen
Schleifengleises in der Oberen Donaustraße abgeschlossen werden. Um die Bauarbeiten für die Betnebsgleisver-
bindung U 3/U 4 ungestört durchführen zu können, mußte ein Gleisprovisorium im Bereich des Franz Josefs-
Kais von der Postgasse bis zum Julius Raab-Platz hergestellt werden. Die Bauarbeiten des 1. Bauabschnittes für
die Schnellstraßenbahnlinie 64 wurden mit dem Anbringen des Schallschutzes und diversen Restarbeiten abge¬
schlossen. Weiters erfolgten noch einige größere Gleiserneuerungenund Ergänzungen sowie kleine Gleisbau¬
arbeiten an 45 Stellen im Gleisnetz. Mehrere Haltestelleninseln wurden verlängert beziehungsweise neu gebaut.

In der Zentralwerkstätte  erfolgte die Reparatur von insgesamt 1.143 Schienenfahrzeugen(847
Triebwagen und 296 Beiwagen), 2.342 Kraftfahrzeugen, davon 1.305 Autobusse und 1.240 Drehgestellen.

Im Straßenbahn-, Stadtbahn- und U-Bahn-Betrieb ereigneten sich insgesamt4.155, im Autobusbetrieb 1.288
U n f ä 11e. An Haftpflichtentschädigungenund Renten für Körperverletzungensowie an Entschädigungenfür
Sachschäden mußten insgesamt 9,5 Millionen Schilling gezahlt werden. Schadenersatzansprüchewurden in der
Höhe von 12,8 Millionen Schilling geltend gemacht.

Städtische Bestattung

Der Städtischen Bestattung wurden im Jahre 1979 21.966 Bestattungen zur Durchführung übertragen, wobei
der auf die Kremationen entfallene Anteil 3.986 Fälle oder 18,2 Prozent betrug. Weitere Aufträge betrafen
1.916 Exhumierungenund Wiederbeerdigungensowie 881 Überführungen in das In- und Ausland. Überfüh¬
rungen im Wege des Flugtransportes wurden nach Ägypten, Australien, Bulgarien, in die Bundesrepublik
Deutschland, Ekuador, Frankreich, Großbritannien, Irak, Israel, Italien, Jugoslawien, Kuba, Libanon, Nieder¬
lande, Polen, Portugal, Quatar, Rumänien, Schottland, Schweden, Türkei und in die USA durchgeführt; auf dem
Landweg in die Bundesrepublik Deutschland, nach Italien,Jugoslawien, in die Schweiz und nach Ungarn. Ein¬
schließlich verschiedener anderer Leistungen wurden der Städtischen Bestattung im Jahre 1979 insgesamt
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29.519 (1978: 30.128) Aufträge erteilt. Davon hat das Unternehmen 619 Aufträge zu eigenen Lasten durchge¬
führt, weil Hinterbliebene fehlten, die für die Kosten aufgekommen wären.

Der Anteil des Unternehmens an Wiener Bestattungen lag bei 96,0 Prozent, den Rest besorgten Pächter von
Konzessionender Städtischen Bestattung in den an Wien angrenzenden Gemeinden oder Erfüllungsgehilfen
des Unternehmens. Mit 3.020 Fällen wurden im Monat Jänner die meisten Aufträge übernommen, während die
niedrigste Auftragszahl der Monat September mit 2.057 Bestattungsfällen brachte

Der Fuhrpark  hat eine Fahrleistung von rund 799000 km zu verzeichnen, das sind um 6.000 km weni¬
ger als im Jahre 1978. Auf den einzelnen Auftrag entfielen etwa 28 km, wobei die tägliche Leistung von etwa
3.200 km der Entfernung von Wien nach Gibraltar entspricht.

Das Unternehmen verfügte Ende 1979 über 20 Fourgons, 15 Glas- und Blumenwagen, 8 Konduktwagenso¬
wie 17 sonstige Fahrzeuge für Wirtschafts-, Mannschafts-, Kurierfahrtenusw.

Im Sargerzeugungsbetrieb  wurden 48.484 Särge, und zwar um rund 1.360 weniger als 1978 her¬
gestellt. Ein Teil der Sargproduktionist für den Verkauf an Bestatter in den Bundesländern bestimmt. Die An¬
zahl der dem Unternehmen erteilten Aufträge für künftige Bestattungen(Lebzeitenaufträge) verminderte sich
gegenüber dem Jahre 1978 um 1,0 Prozent auf 2.563.

Auf dem Wiener Zentralfriedhofkönnen, nach Beendigung der Umbauarbeiten, ab 26.Juni in der Dr. Karl
Lueger-Gedächtniskirchewieder Trauerfeiern abgehalten werden. Anläßlich der Umbauarbeitenwurde im Ein¬
vernehmen mit der römisch-katholischen Kirche die Aufbahrung vom Seitenschiff vor den Hochaltar verlegt.
Der Sarg wird auf einer Tumba, zwischen zwei zehnflammigenKandelabernaufgebahrt und mit einem goldbe¬
stickten Bahrtuch bedeckt. Die renovierte Aufbahrungshalle auf dem Friedhof Simmering steht ab 3.Juli für die
Abhaltung von Trauerfeiern bei Erdbestattungen wieder zur Verfügung. Im Aufbahrungsraum, der 200 Trauer¬
gästen Platz bietet, können nunmehr auch Urnen aufgebahrt werden. Auf dem Friedhof Hernals wurde die um¬
gebaute Aufbahrungshalle am 6.August wieder der Benützung übergeben. In den beiden umgestalteten Auf¬
bahrungsräumenbesteht die Möglichkeit, Trauerfeiern zu Erdbestattungenabzuhalten, in einem Aufbahrungs¬
raum darüber hinaus auch Kremationsfeiern. Auch eine Urnenaufbahrungwurde im Bereich der Aufbahrungs¬
halle eingerichtet. Das maximale Fassungsvermögender Aufbahrungshalle ist für 300 Personen bemessen.
Durch die Möglichkeit, nunmehr auch auf dem Friedhof Hernals Kremationsfeiernabhalten zu können, soll
den Bewohnern des 17. Bezirkes der Weg in die weit gelegene Feuerhalle erspart werden.

Bei Holz- und Metallsärgen, die ohne Bahrtuch aufgebahrt werden, wird seit dem 26. März einer der beiden,
und zwar der für die Trauergäste sichtbar angebrachte Sargzettel, vor dem Eintreffen der Hinterbliebenen ent¬
fernt. Mit dieser Regelung, die erst auf Grund der Entwicklung neuer Klebestoffe möglich war, wird der stö¬
rende Anblick dieser Sargzettel vermieden. Am 2. April wurde auf dem Friedhof Ottakring der erste Kondukt
mit einem elektrisch betriebenen Bahrwagen durchgeführt. Der mit einem Elektromotor ausgestattete Bahrwa¬
gen, der die Energie aus einer aufladbaren Batterie bezieht, soll überwiegend auf den sogenannten Bergfriedhö¬
fen eingesetzt werden. Neben einer ansprechenden Gestaltung des Konduktes soll durch diesen Bahrwagen
auch eine Entlastung des Konduktpersonales erzielt werden.

In der Zentrale des Unternehmens wurde Mitte August 1979 eine neue Telefonanlage in Betrieb genommen.
Durch die Einführung der Durchwahl ist es nunmehr auch möglich, zu jeder Filiale und Betriebsstelle des Un¬
ternehmens direkt durchzuwählen. Die vorhandenen Querverbindungen wurden gleichfalls erweitert, so daß,
mit Ausnahme des Sargerzeugungsbetriebes, nunmehr alle Dienststellen des Unternehmens über Direktverbin¬
dungen erreichbar sind.

Im Sargerzeugungsbetriebkonnten durch die Umgestaltungdes Schnittholzlagerplatzesdie Stapelung des
Holzes und dessen Zubringung zu den Produktionsstättenwirtschaftlicher gestaltet werden. Anfangs November
wurde im Sargerzeugungsbetrieb die Erweiterungder Brandgasmeldeanlage abgeschlossen, so daß nunmehr in
sämtlichen Produktions- beziehungsweise Lagerräumen, in den Garagen, im Kesselhaus sowie im Späne-,
Staub- und Filterbunker Brandgasmelder installiert sind. In der Spenglerei wurde eine vom Arbeitsinspektorat
vorgeschriebene Belüftungsanlage eingebaut.

Am 2.Jänner wurde auch das auf dem Wiener Zentralfriedhof tätige Konduktpersonal mit neugestalteten
Trägeruniformen ausgestattet und damit die im Jänner 1978 begonnene Aktion abgeschlossen. Da die im No¬
vember 1947 an die Aufnahmebeamten und ZeremonienleiterausgegebenenDienstabzeichen infolge des dau¬
ernden Gebrauches unansehnlich und teilweise unbenützbar geworden sind, wurden diese Abzeichen eingezo¬
gen und durch neue ersetzt. Als Ergänzung zur Betriebsordnung wurde von der Direktion ein Trauerzeremo¬
niell herausgegeben, das für jene Mitarbeiter des Unternehmens bindend ist, die an der Gestaltung und am Ab¬
lauf der Trauerfeier mitwirken.

Für das Museum des Unternehmens wurde eine Besuchsordnung, für das Museumsarchiv und die Museums¬
bibliothek Benützerordnungenerlassen. Im Jahre 1979 wurde das Museum von 514 Österreichern und 69 Aus¬
ländern, insgesamt daher von 583 Personen, besucht.

Am 1.Juli hat Kardinal Franz König,  Erzbischof von Wien, das „Amt der Erzdiözese Wien für den Einseg¬
nungsdienst in Wien“ geschaffen. Zum Leiter dieses Amtes wurde der Rektor der Dr. Karl Lueger-Gedächtnis-
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kirche, Karl Wagner,  ernannt, der für einen geordneten kirchlichen Begräbnisdienst zu sorgen und die erforder¬
lichen Kontakte mit der Bestattung und Friedhofsverwaltung herzustellen hat.

Wie alljährlich wurden in den Aufbahrungshallenauf verschiedenen Wiener Friedhöfen am 1. November von
den Religionsgemeinschaften Totengedenkfeiern abgehalten und bei den Mahnmalen für die Gefallenen der
beiden Weltkriege von diversen Verbänden Gedenkfeiern veranstaltet. Zu diesen Feiern stellte das Unterneh¬
men Aufbahrungsgegenstände und Personal zur Verfügung.

Ende September wurde die provisorische Aufbahrungshalle auf dem Wiener Zentralfriedhofbaulich fertigge¬
stellt und mit der Ausgestaltung der Innenräume begonnen. Gleichzeitig wurden die Kellerräume der Halle 2
zu Sozialräumen für das Personal umgestaltet. Auf diese Weise wurden die Voraussetzungenfür den großzügi¬
gen Umbau der Halle 1 geschaffen, der im Jahre 1980 beginnt und etwa drei Jahre dauern wird.

Anfangs Dezember wurde das Unternehmen damit beauftragt, die Umsargung Verstorbener in der Fürsten¬
gruft (Liechtenstein) in Vaduz vorzunehmen beziehungsweise schadhafte.Särge zu reparieren. Der Fürst von
Liechtensteinhat in einem besonderen Schreiben seinen Dank für die Sanierung der Gruft ausgesprochen.

Alle beim Unternehmen neu eingetretenen Bediensteten wurden durch einen Schulungsreferentenunter Be¬
rücksichtigung ihrer Verwendung einer Grundausbildungunterzogen und mit ihren Aufgaben theoretisch und
praktisch vertraut gemacht. Für die bereits beim Unternehmen tätigen Bediensteten wurde das in Theorie und
Praxis erworbene Wissen in Wiederholungskursenvertieft beziehungsweise den geänderten Verhältnissen ange¬
paßt. Für die Schulung der Bediensteten stehen dem Schulungsreferentenein eigener Schulungsraum sowie die
zur Ausbildung erforderlichen Geräte zur Verfügung.

Auch im Jahre 1979 war das Unternehmen bemüht, die den Kundendienst betreffenden Dienstleistungen
weiter auszubauen. Eine in diesem Zusammenhang mit der Flughafen Wien-Betriebsgesellschaft abgeschlossene
Vereinbarung, die die Abholung der per Luftfracht in Wien eintreffenden Verstorbenen regelt, ermöglicht es,
den Hinterbliebenen nunmehr zusätzliche Kosten zu ersparen.

Das Unternehmen wurde 1979 mit folgenden Bestattungsdurchführungenbesonderer Art betraut (Anfüh¬
rung in zeitlicher Reihenfolge): Otto Probst,  Dritter Präsident des Nationalrates; Mina von Alth,  Dramaturgin
und Schriftstellerin; Egon von Jordan,  Schauspieler; Professor Gustav Zelibor,  Komponist ; ao. Univ.-Prof. Dr.
med. Paul Kyrie,  Ärztlicher Leiter der Krankenanstalt Rudolfstiftung; Professor Georges Creux,  Kulturattache;
Professor Dr. Hilde Hannak,  Witwe nach Redakteur Jaques Hannak; Professor Zlatko Topolskt,  Erster Konzert¬
meister der Wiener Symphoniker; Franz Kießling,  Schriftsteller; Univ.-Prof. Dr. med. Hubert Kunz,  em. Vor¬
stand der II. ChirurgischenUniversitätsklinik; Kommerzialrat Karl Mühlhauser,  ehemaliger Dritter Präsident
des Wiener Landtages und Gemeinderata. D.; Hofrat Magister Rudolf Zörner,  Abgeordneterzum Wiener Land¬
tag und zum Gemeinderat; Emilie Lenz,  Betriebsratsobmann und Aufsichtsratsmitglieddes „Konsum Öster¬
reich“; Hermann Thiard-Laforet,  Schauspieler; Professor Anton Hetller,  o. Professor an der Hochschule für Mu¬
sik; Franz Primas,  Generaldirektora. D. der ÖMV; o. Univ.-Prof. Dr. med. Hans Bornschein,  Korrespondieren¬
des Mitglied der Österreichischen Akademie der Wissenschaften; Dipl.-Ing. Dr. techn. Hermann Schmid,  em. o.
Univ.-Prof. für Physikalische Chemie; Kommerzialrat Franz G. Dworak,  Präsident der Bundeswirtschaftskam¬
mer und Abgeordneter zum Nationalrat a. D.; Kommerzialrat Manfred Scheer,  Galeriebesitzer; Willibald
Schmauss,  Fußballer des Wunderteams; ao. Univ.-Prof. Dr. med. Karl Glontng; em.  Univ.-Prof. Dr. jur. DDr. h. c.
Hans Schima,  Wirkliches Mitglied der ÖsterreichischenAkademie der Wissenschaften;Josef Petrak,  Schriftstel¬
ler; Hofrat Dipl.-Ing. Dr. techn. und Dr. jur. Franz Placereano;  Gerhard Freund, \orsitzender des Vorstandes der
Wiener Stadthalle, Intendant der Wiener Festwochen, ehemaliger Fernsehdirektör; Hermine Fiala,  Gemeinde¬
rat; Erika Tiller-Körner,  Operettensängerin; Rudolf Schwaiger,  akademischer Bildhauer; Maria Englstorfer,  Schau¬
spielerin; ao. und bev. Botschafteri. R. Dr. Arno Halusa,  Generalsekretärder Vereinigung Österreichischer In¬
dustrieller; wirklicher Hofrat Dr. Friedrich Scholz,  Stadthauptmann von Floridsdorf; Franz Marek,  Chefredak¬
teur des „Wiener Tagebuch“; Mario Decleva,  Maler und Graphiker; Sektionschef i. R. Dr. jur. Heinz Pruckner;
Baurat h. c. Eugen Magyar,  Altpräsident der Ingenieurkammer für Wien, Niederösterreich und Burgenland;
Franz Ramel,  Bezirksvorsteher a. D.; Polizeioberst Professor Ing. Alois Massak,  Technischer Rat; Professor
Heinz Sandauer,  Komponist und Schriftsteller; Dr. med. Edith Lauda,  Ehrenpräsidentin des Comite internatio¬
nal d’Esthetique et de Cosmetologie(CIDESCO); Dr. phil. Hans Hornich,  em . o. Univ.-Prof.; Professor Emil
Gebauer,  Ministera. D.;o. Hochschulprofessor Hans Rezniczek,  Mitgliedi. R. der Wiener Philharmonikerund der

Wiener Staatsoper; Univ.-Doz. Dr. Friedrich Mittelstedt;  o. Univ.-Prof. i. R. Dr. theol. Dr. rer. pol. Johannes
Kleinhappl;  Dr. Rudolf Hämischer,  Direktor i. R. des Kaiser Franz Josef-Spitales; DiplomvolkswirtDDr. Her¬
bert Bandhauer,  Generaldirektor der Verbundgesellschaft; Dipl.-Ing. Dr. techn. Adolf Slattenschek,  em. o. Univ.-
Prof. der Technischen Universität Wien; Professor Johann Muschik,  Schriftsteller; Baurath. c. Dr. phil. Eduard
Schrack;  Dr. Albert Markovics,  Sektionschefi. R. des Bundeskanzleramtes; Carlo Abarth,  Konstrukteur; Dr. Ro¬
man Rosiczky,  Parlamentsdirektori. R.; Dipl.-Ing.Joseph Fürst zu Schwarzenberg,  Ritter des Ordens vom Golde¬
nen Vlies; Dr. Hans Sündermann,  Oberadministrationsrat; Ing. Heinrich Baumgartner,  Vorstandsdirektor i. R.;
wirklicher Hofrat Dr. jur. Friedrich Wiener,  Hauptschriftleiter; Carl Merz,  Kabarettist; Karl Spitzer,  Landesbil¬
dungssekretär der SPÖ Wien; Commendatore Kommerzialrat Ing. Georg Richard Jäger,  Betriebsführer und
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ehemaliger Spitzenfunktionär der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft; Kammerrat Kommerzialrat
Bruno Bischof,  Vorstand der Fachgruppe Wien der Spediteure; Dr. Gerard Bonaparte,  General-Manager Konsul
von Mauritius;Julius Kalmar,  Chefredakteur; o. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Ing. Peter Stein,  Vorstand des Institu¬
tes für Stahlbau an der Technischen Universität Wien; Dipl.-Ing. Raimund Haussmann,  Direktor i. R. der Wie¬
ner Stadtwerke—E-Werke; Friedrich Dürler,  Wirtschaftsprüfer und Steuerberater i. R.; Felix Koutny,  Sport¬
journalist; Polizei-Oberst i. R. Leopold Hartl,  Abgeordneter zum Nationalrata. D., ehemaliger Landesparteiob¬
mann der ÖVP Wien; Bestattung beziehungsweise Überführung von 23 Opfern der Brandkatasti ophe im Hotel
Augarten; Professor Friedrich Torberg,  Schriftsteller.
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Fremdenverkehrsverband für Wien
Das Wiener Fremdenförderungsgesetz1955, LBG1. für Wien Nr. 13/1955, in der geltenden Fassung be¬

stimmt die Errichtung des Fremdenverkehrsverbandesfür Wien (FW ) als Landesorganisation für den Fremden¬
verkehr sowie die Finanzierung des Verbandes und seiner Arbeit aus dem Erträgnis der Ortstaxe. Das Gesetz
überträgt dem Verband nebst der Wahrung der Landesinteressen auf dem Gebiete des Tourismus insbesondere
die Fremdenverkehrsförderung, die Fremdenverkehrswerbungsowie die Mitwirkung bei allen den Fremdenver¬
kehr erheblich berührenden Maßnahmen des Magistrates der Stadt Wien.

Der Verband wird auf Grund des Gesetzes von einem von der Wiener Landesregierung vorgeschlagenen und
von der Fremdenverkehrskommissionbestellten Präsidenten geführt, und zwar seit 1966 von Frau Vizebürger¬
meister Gertrude Fröhlich-Sandner.  Geschäftsführer des Verbandes ist seit 1973 Landesfremdenverkehrsdirektor
Senatsrat Dr. Helmut Krebs.  Grundsätzliche Richtlinien der Arbeit des Verbandes sind von der Fremdenver¬
kehrskommission zu beschließen, in der neben dem Präsidenten 13 Mitglieder—darunter drei Exponenten der
Wiener Handelskammer sowie je ein Vertreter der Arbeiterkammerbeziehungsweiseder Wiener Landwirt¬
schaftskammer, sämtliche bestellt auf Vorschlag der im Wiener Landtag vertretenen Parteien, Sitz und Stimme
haben.

Auf Beschluß der Fremdenverkehrskommissionbestehen weiters vier Fachausschüsse für spezielle Bereiche,
nämlich der Fachausschuß für Kongreßförderungund der für den Auskunftsdienst, die beide den paritätisch für
diese Arbeitsbereiche von der Stadt Wien und der Wiener Handelskammerzur Verfügung gestellten finanziel¬
len Mitteln entsprechen, sowie die beiden Fachausschüsse für die Kategorisierung der Wiener Beherbergungs¬
betriebe und der gastgewerblichen Betriebe. Der Fremdenverkehrsverbandfür Wien gliedert sich in vier Refe¬
rate, nämlich in Verkaufsförderung, Presse und PR, Auslandsveranstaltungenund Administration, und ist, wie
der Name und ähnliche Institutionen in anderen Bundesländern nicht vermuten ließen, kein Verein mit Mit¬
gliedern, sondern eine öffentlich-rechtliche Institution des Landes Wien, entsprechend der laut Bundesverfas¬
sung den Ländern zukommenden Fremdenverkehrskompetenz.

Der Wiener Fremdenverkehrsverbandhält seit 1977 unter dem Vorsitz seiner Präsidentin Jours fixes
ab, bei denen aktuelle touristische Fragen gemeinsam mit Vertretern der Fremdenverkehrswirtschaft, Kulturin¬
stitutionen, Fachdienststellen usw. diskutiert und Anregungen für die praktische Arbeit vermittelt werden. Der
7.Jour fixe fand am 11.Jänner statt und umfaßte im wesentlichen eine Vorschau auf das Arbeitsprogramm1979
des FW Wien. Weithin Beachtung in der Öffentlichkeit fand der 8.Jour fixe, bei dem am 14. März Probleme
des österreichischen Zivilluftverkehrs besprochen wurden. In der Folge konkretisierten sich die Initiativen für
eine neue österreichische Luftfahrtpolitik. Beim 9.Jour fixe am 29- Mai wurde das Fremdenverkehrsmarketing
in Nordamerika analysiert. Beim 10.Jour fixe am 30. Oktober standen der Jugendtourismus in Wien und Initia¬
tiven für verstärkte Werbung, Information und Angebote für diese touristische Zielgruppe zur Diskussion.

Das Gipfeltreffen Carter-Breschnew und die Eröffnung der „UNO-City“ während der UNO-Konferenz für
Wissenschaft und Technik haben 1979 wieder weltweit die Aufmerksamkeitauf Wien gelenkt. Auch der nach
ausführlichenRecherchen veröffentlichteBericht der deutschen Stiftung„Warentest über Wien“ bestätigte die
hervorragende Stellung der Stadt und die Qualität ihres touristischen Angebotes. Probleme traten, wie im Vor¬
jahr, lediglich mit dem HerkunftslandUSA in signifikanter Weise auf: Das Aufkommen an amerikanischen Gä¬
sten ging neuerlich um fast 14 Prozent zurück. Große Kontingente aus anderen Herkunftsländernermöglichten
einen Zuwachs der Ankünfte um 3 Prozent und der Übernachtungenum 1,9 Prozent. Der Anstieg der Gäste¬
zahl ist vor allem dem Anwachsen der Besucherzahlen aus der BundesrepublikDeutschland, Italien, Großbri¬
tannien, Frankreich und Spanien zuzuschreiben. Starke Zunahmen waren auch aus der Tschechoslowakei, Un¬
garn (+ 71 Prozent), Polen und der UdSSR (+ 59 Prozent) zu verzeichnen. Aus Übersee war das Gästeaufkom¬
men aus Japan und einigen lateinamerikanischenStaaten (Mexiko, Brasilien und Argentinien) von einer sehr
günstigen Entwicklung gekennzeichnet. Die Entwicklungdes österreichischen Marktes war sowohl auf dem
Sektor der gewerblichen als auch der nichtgewerblichenBeherbergung rückläufig.

Das Bettenangebot  in Wien betrug per 31. August 1979 insgesamt 24.685 Betten, davon befanden
sich 4.046 in Saisonhotels. Die Auslastung im Fremdenverkehrsjahr1978/79 erreichte 51,1 Prozent. 1979 wur¬
den in Wien 1,618.846 Ankünfte und 4,380.796 Übernachtungen registriert. Im Unterschied zu anderen Bun¬
desländern werden in Wien Nächtigungen in Privatquartieren nicht erfaßt.

Als Kongreßstadt  war Wien 1979 wieder ausgesprochen erfolgreich. Etwa 380 Tagungen, Kongresse
und Großausstellungen mit Teilnehmerzahlen von insgesamt knapp 100.000 Personen waren zu verzeichnen.
Dabei gelang es, durch die Terminisierungder Kongresse tatsächlich Saisonschwächen auszugleichen und eine
Saisonverlängerung zu erreichen. Das 3. Wiener Kongreßkolloquiumwurde im November 1979 durchgeführt.
55 Teilnehmer — ausgewählte potentielle Interessenten und Kongreßveranstalteraus dem deutschen Sprach-
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raum diskutierten Themen der Kongreßorganisation. Im Rahmen der Kongreßakquisitionwurde 1979 ver¬
sucht, einen neuen Weg zu beschreiten. Eine Reihe österreichischer Vertreter in internationalenOrganisationen
wurde mit finanzieller Unterstützung der Kongreßförderungzu internationalen Großkongressenentsandt.

Das von der Wiener Handelskammergemeinsam mit dem Fremdenverkehrsverbandentwickelte Hotel¬
reservierungssystem „speed  y“ wurde in Betrieb genommen. In zwei Versammlungendes Wiener
Hotelgewerbes und in detaillierten Schulungen in den Betrieben selbst wurde die Wiener Hotellerie mit der Ar¬
beitsweise von „speedy“ vertraut gemacht. Fast 400 in- und ausländische Reisebüros haben sich bisher zur Teil¬
nahme am „speedy“-Hotelreservierungssystemangemeldet.

Der Kooperation mit der Wiener Fremdenverkehrswirtschaft wurde im vergangenen Jahr besonderes Augen-
merk geschenkt. Im Fachbeirat für Austeilungenwurde die Beteiligung des FW an Fach- und Publikumsveran¬
staltungen außerhalb Wiens festgelegt.

Zur Schulung von Reisebüromitarbeiternaus dem angloamerikanischen Raum wird seit Herbst 1979 eine 25
Minuten dauernde Tonbildschau, die mit zwei synchron gesteuerten Diaprojektorenläuft, erfolgreich eingesetzt.
Sprachversionen in Deutsch, Französisch, Italienisch und Spanisch sind vorgesehen. Der Bedeutung des japani¬
schen Marktes entsprechend, wurde eine japanische Version des großen Wien-Bildprospektes hergestellt.

Mit verkaufsfördernden Maßnahmen  hat sich der Fremdenverkehrsverbandfür Wien 1979
an Messen und Ausstellungen in Paris, Stuttgart, Utrecht, Berlin, Brüssel, Toronto, Genf, London, St. Louis, Chi-
kago, Montreux, Dornbirn, Graz und Innsbruck beteiligt. Eine spezielle Wien-Aktion wurde in Mönchen-
gladbach-Rheydt im Rahmen der „Woche der Goldenen Rose“ durchgeführt. Wien-Tage in den Kaufhäusern
dieses Raumes sowie spezielle Reisebüroaktionenrundeten das Programm ab.

Besonders groß waren die Aktivitäten im Bereich der Studiengruppen, die gemeinsam mit ÖFVW, AUA,
TWA und verschiedenen Reisebüros eingeladen wurden. 39 Gruppen aus Kanada, den USA, Australien,Japan,
Südamerika, Italien, Belgien, Spanien, Großbritannien, der Bundesrepublik Deutschland und Südafrika mit ins¬
gesamt 700 Teilnehmern wurden in Wien betreut und mit den Fremdenverkehrseinrichtungender Stadt ver¬
traut gemacht.

Im Jahre 1979 wurden 323 Journalisten vom Pressereferat  betreut . Die meisten Einladungen konn¬
ten in enger Zusammenarbeit mit den Zweigstellender ÖFVW erfolgen, wobei Journalistengruppen aus den
USA, Kanada, Deutschland, Schweiz, Dänemark, Mexiko und Brasilien zu nennen sind. Nippon TV Japan
drehte die Reportage„Wien und die Donau“, der Belgische Rundfunk nahm mit dem Pressereferat Sendeserien
über Wien in Flämisch und Französisch als Ziel von Bahnreisen auf. Der positive Trend in der Berichterstattung
über Wien setzte sich 1979 fort.

Aus dem Pressereferat kommen die „Tips des Tages für Wien - Besucher “, die täglich, außer
Sonntag, um 7.45 Uhr auf „Welle Wien“ (UKW 90) zu hören sind. Veranstaltungshinweise, insbesondere Ände¬
rungen nach Redaktionsschluß des gedruckten monatlichen Veranstaltungsprogramms, sind auf Tonband unter
der Telefonnummer  1515 zu hören.

Um für die 1980 vorgesehene Aktualisierung des Wiener Fremdenverkehrskonzepteswissenschaftlich gesi¬
cherte Daten zu erhalten, wurde im Oktober gemeinsam mit dem Institut für empirische Sozialforschung
(IFES) mit einer repräsentativen Befragung  von Wien-Besuchern begonnen. Die Befragung wird
im Februar 1980 abgeschlossen werden; auf Grund der Fragestellung wird es möglich sein, konkrete Vergleiche
zu den Ergebnissen der Erhebung von 1977 zu ziehen.

Aus der Zusammenarbeitmit einem ungewöhnlichen Partner ergab sich ein neuer Werbefilm  mit
dem Titel „Wien, ein Erlebnis“. Er wurde vom Leiter der Abteilung AudiovisuelleInformation der Bayer AG
(Leverkusen), Werner Kneisc; Wien praktisch zum Geschenk gemacht, wobei GeneraldirektorJohn Edmuier,
Vienna Inter-Continental, als Vermittler und Mitfinanzier auftrat. Das Pressereferat übernahm die organisatori¬
sche Betreuung der Dreharbeiten in Wien und die textliche Beratung. „Wien, ein Erlebnis“ konnte im März
1979 der Öffentlichkeit vorgestellt werden. Der Film, der inzwischen bei Werbeaktionen, beim deutschen Fe-
rienfilmfestival und im Bordfilmprogramm der Lufthansa im Einsatz ist, erhielt auch eine englische und franzö¬
sische Synchronisation.

Um das Fremdenverkehrsbewußtseinder Wienerinnen und Wiener zu fördern, wurde im Herbst 1979 die
Aktion „ Freundliche Wiener — freundliche Stadt “gestartet.  Sechs Wochen lang
fragte der FW Wiener und Wien-Besucher: „Wer ist Ihr freundlichster Wiener?“ Der Start zur Aktion konnte
in Zusammenarbeitmit dem ORF im Rahmen des TV-Messeprogramms mit Eva Maria Klinger  gegeben wer¬
den. Austrian Airlines spendeten drei Städteflüge, Demel-Chef Serge Kirchbofer  50 Torten. Bürgermeister
Leopold Gratz  übernahm den Ehrenschutz über die Aktion. Bei der Verteilung der Prospekte und Aufkleber
halfen die Zentralsparkasse, der ÖAMTC, der ARBÖ, die Stadtinformationund der Bürgerdienst mit. „Welle
Wien ließ jeden Morgen zwei Wiener über die Freundlichkeit ihrer Mitbürger plaudern. Sämtliche Wiener Be¬
herbergungsbetriebesowie 1.500 ausgewählte Cafes und Restaurants erhielten Poster und Prospekte für ihre
Gäste. Viele Taxis klebten „Ich bin ein freundlicher Wiener“ an ihre Scheiben. Intensive Werbung um den
„freundlichen Wiener“ gab es beim „Tag der offenen Tür“ im Wiener Rathaus und beim Tag der Wiener Wirt-
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schaft in der Inneren Stadt. Am 7. Dezember ehrte VizebürgermeisterinGertrude Fröhlich-Sandner  bei einer
Pressekonferenz die von einer Jury aus Tausenden Einsendungengewählten„freundlichsten Wiener . Die Präsi¬
dentin des FW Wien kündigte dabei die Fortsetzung der Bemühungen an, dem Motto„Freundliche Wiener —
freundliche Stadt“ ständig Rechnung zu tragen.

Der Erfolg der Veranstaltung„Wintertime in Vienna“ in Chikago (870.000 Besucher), die am 14.Jänner zu
Ende ging, zog Einladungen in weitere amerikanische Städte nach sich, in denen der FW Wien im Namen und
auf Rechnung der Stadt Wien offizielle Wien - Präsentationen  veranstaltete . Mit den bewähr¬
ten Bestandteilen, jedoch unter das neue Motto „Vienna —a European symphony“ gestellt, wurde die Ausstel¬
lung vom 7. März bis zum 6. Mai im Civic Center von Philadelphia gezeigt. Vom 29.Juni bis 9. September war
sie im California Museum of Science and Industry in Los Angeles zu sehen. Die nachgebauten Straßen und
Plätze Wiens, in denen sich die Ausstellung„abspielte“, bildeten auch dort einen besonderen Anziehungspunkt:
Die einflußreicheFrauenorganisation„Les Dames“ gab einen „Abend in Wien“, die American National Theater
Academy steuerte eine Schnitzler-Szene zur Eröffnung der Präsentation bei und veranstaltete in der Ausstellung
einen „Walzerabend in Wien“; mehrere andere Organisationen folgten diesem Beispiel. Den abschließenden
Höhepunkt in Los Angeles bildete die Auslosung der Preisträger eines Österreich-Quiz, eines Beitrages der
Wiener Handelskammer, der — wie schon zuvor in Philadelphia—wesentlich zum Erfolg beitrug. Prominente
US-Österreicher, wie Leon Askin, Maria Perschy, Sybil Danning  und Arnold Schwarzenegger,  stellten sich dazu
selbstlos in den Dienst der Sache. Noch während der Laufzeit der Ausstellung in Chikago hatte San Francisco
ebenfalls Interesse daran bekundet. Vom 1. Oktober bis 4. November konnte „Vienna — a European
symphony“  am Pier 2 in Fort Mason — bis in die sechziger Jahre Truppenverladestelleder US-Marine,
heute Kommunikationszentrum mit Theatern, Galerien und Restaurants — gezeigt werden. Die Eröffnung
nahm BürgermeisterLeopold Gratz  gemeinsam mit der Bürgermeisterin von San Francisco, Diane Feinstem,
vor. Wie erhofft, bildete die Wien-Ausstellung auch in San Francisco bald einen beliebten Treffpunkt, wozu die
positiven Berichte in den Medien wesentlich beitrugen. Fundraising Dinners, Promotion Parties und der öster¬
reichische Nationalfeiertag wurden sozusagen „auf Wiener Boden“ gefeiert. Die Jahresbilanz der Ausstellung
sind neuerlich 300.000 Besucher

1979 kam es auch zur Annahme einer Gegeneinladung, die Ende der sechziger Jahre anläßlich einer Moskau-
Ausstellung in Wien von der Moskauer an die Wiener Stadtverwaltung ausgesprochenworden war. In einem
Pavillon auf dem „Gelände der Errungenschaftender Volksrepubliken der UdSSR wurde die Ausstellung „Be¬
gegnung mit Wien“  vom 3. bis 19. August gezeigt. Sie bot einen Querschnitt durch das historische und
moderne Wien. Wie mehrfach zuvor war es gelungen, Beiträge bewährter Partner für diese Veranstaltung zu ge¬
winnen: Die Zentralsparkasse entsandte eine hochwertige Sammlung moderner Kunst. Franz Zadrazil,  ein jun¬
ger Wiener Maler, produzierte in der Ausstellung Handdrücke einer Ansicht von Wien, die Wiener Handels¬
kammer sorgte für eine reichhaltige Ausstattung des Wirtschaftsteiles der Präsentation mit Produkten „Made in
Vienna“; großes Interesse fand auch die Ausstellung des Presse- und Informationsdienstesder Stadt Wien über
den kommunalen Wohnbau.

Im Auftrag der Stadtverwaltung betreute der FW Wien auch das „Österreich - Haus der Stadt
Wien “, eine Goodwill-Werbung der Bundeshauptstadtin 19 Städten der anderen acht Bundesländer.

Die Tournee dieser Wanderausstellungdurch Österreich begann am 1. Juni in Bregenz mit der Eröffnung
durch Bürgermeister Leopold Gratz und endete am 7. Oktober mit dem letzten Ausstellungstag in Krems, wo
Frau Vizebürgermeister Gertrude Fröhlich-Sandner in der Sendung„Autofahrer unterwegs“ die erfreuliche Bilanz
dieser Aktion zog. Das „Österreich-Haus“, ein Ausstellungspavillonaus 25 Polyestermoduln, der eine kleine,
aber sehr informative Wien-Ausstellung enthielt, wurde sehr stark beachtet, von den lokalen beziehungsweise
regionalen Medien ebenso wie vom Publikum; insgesamt wurden mehr als 190.000 Besucher gezählt. Thema
der Ausstellung waren die Leistungen Wiens als internationaler und nationaler Treffpunkt, als Kulturzentrum
für alle Österreicher und als einer der wirtschaftlichen„Motoren“ des Landes. Zehnmal begleitete Elfriede Ott
das „Österreich-Haus“ in Gastgeberstädteund fungierte unter großem Applaus als musikalische Botschafterin
der Bundeshauptstadt(„Wienerisches in Ö-Dur“). Achtmal meldete sich „Welle Wien“-Moderator Kurt Votava
mit Sendungen „Autofahrer unterwegs“ aus Landeshauptstädten, in denen das „Österreich-Haus zu Gast war.
Achtmal gab es vor dem Pavillon die „Wien-Boutique“ mit der Barrelhouse Jazzband und Meinrad Nell  bezie¬
hungsweise Gotthard Rieger.  Die Bürgermeister aller besuchten Städte hatten den Ehrenschutz über die Veran¬
staltung übernommen.

Die zentral gelegene Auskunftsstelle  für Gäste ist die Tourist-Information des FW Wien in der
Opernpassage bei der Staatsoper; täglich geöffnet von 9 bis 19 Uhr; Telefon 43 16 08. Außenstellen befinden
sich an den Stadteinfahrten West und Süd, in der Ankunftshalledes Flughafens sowie bei der DDSG-Schiffssta-
tion Reichsbrücke. Bei den Außenstellen werden auch Zimmer vermittelt; Freimeldungen dazu werden vom
Zentralen Zimmernachweisdes FW Wien gesammelt. In den fünf Informationsstellendes Verbandes wurden
1979 insgesamt rund 505.000 Auskünfte erteilt beziehungsweise Besucher betreut, wobei die Tourist-Informa¬
tion Opernpassagemit rund 248.000 Besuchern an der Spitze steht. Gegenüber 1979 konnten in den Informa-
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tionsstellen Flughafen und Süd um rund 10.000 Informationen mehr erteilt beziehungsweise um rund 1.300
Zimmervermittlungen mehr durchgeführt werden. Ein Gesamtrückgangsowohl bei der Zimmervermittlung
wie auch bei der Auskunftserteilungkonnte jedoch infolge der überaus ungünstigen Situation bei der Informa¬
tion West (Auhof), bedingt durch Bauarbeiten(Errichtung einer Raststätte, Tankstelle, Hotel, innere Verkehrs¬
aufschließung usw.) und die damit erschwerte Zufahrt, Park- und Beschilderungsmöglichkeit, nicht vermieden
werden. Im Jahre 1979 hat der FW Wien 32 ständige Mitarbeiter sowie 29 Hostessen für den Auskunftsdienst,
die vorwiegend nur während der Sommersaison eingesetzt waren, beschäftigt.

Grundlage des Budgets des FW Wien ist die gesetzlich zweckgebundene Ortstaxe.  Der Ortstaxenein¬
gang wurde im Voranschlagmit 26 Millionen Schilling angesetzt; der tatsächliche Eingang hat jedoch auf
Grund der positiven Entwicklung rund 29 Millionen Schilling betragen. Die Stadt Wien und die Wiener Han¬
delskammer haben weitere 7,8 Millionen Schilling—paritätisch — für die Kongreßförderung und für den Aus¬
kunftsdienst zur Verfügung gestellt. Ein Teil der Mehreinnahmen 1979 aus der Ortstaxe (rund 2,5 Millionen
Schilling) wurde von der Fremdenverkehrskommissionfür verstärkte Werbemaßnahmen auf dem Gebiet Ju¬
gendtourismus sowie in Amerika im Rahmen der Auslandsveranstaltungen, für die Verstärkung der PR-Arbeit,
für die Aktion „Freundliche Wiener — freundliche Stadt“ sowie für Grundlagenuntersuchungenbestimmt. Zur
Durchführung der offiziellen Auslandsveranstaltungen Wiens sowie für das in 19 österreichischenStädten ge¬
zeigte „Österreich-Haus der Stadt Wien standen zusätzliche Mittel von der Stadtverwaltung als Sonderbudget
zur Verfügung.



Krankenfürsorgeanstalt der Bediensteten der
Stadt Wien

Die bereits seit mehreren Jahren zu beobachtende Zunahme der Zahl der von der Krankenfürsorgeanstalt
der Bediensteten der Stadt Wien (KFA) betreuten Personen  hielt auch im Jahre 1979 an. Im einzel¬
nen erhöhte sich die Zahl der aktiven Beamten im Jahresdurchschnittgegenüber 1978 um 852 auf 34.440, wäh¬
rend die der Bezieher von Ruhe- und Versorgungsgenüssenum 317 auf 22.705 zurückging. Die Zahl der an¬
spruchsberechtigtenAngehörigennahm um 382 zu und betrug damit im Jahresdurchschnitt 37.460. Die Ge¬
samtzahl der geschützten Personen war daher mit 94.605 um 917 höher als 1978.

Die finanzielle Situation  der Anstalt entwickelte sich weiterhin günstig. Durch besoldungsrecht¬
liche Maßnahmen und die Bezugserhöhung der städtischen Bediensteten mit 1. Jänner 1979 sind die Erträge
mehr gestiegen als erwartet. Da gleichzeitig auch die Steigerung der Aufwandspositionen hinter dem erwarteten
Ausmaß zurückgeblieben ist, war für 1979 ein positiver Gebarungsbeschluß möglich. Der voraussichtliche Ge¬
barungsüberschuß von etwa 48,9 Millionen Schilling soll zu einem Teil der Allgemeinen Rücklage zugeführt,
zum anderen Teil für die Dotierung der Pensionsrückstellungherangezogenwerden.

Für Leistungen an Anstaltsmitglieder und deren Angehörigen wurden 489,3 Millionen Schilling ausgegeben,
das sind um 47,4 Millionen Schilling oder 10,7 Prozent mehr als 1978. Der Anteil der Leistungen an den Ge¬
samtausgaben betrug 94,1 Prozent. Die Kostenentwicklungder einzelnen Leistungssparten war im Vergleich zu
den Vorjahren unterschiedlich. Die Ausgaben für ärztliche Hilfe stiegen gegenüber dem Jahre 1978 um 10,6
Prozent, für Zahnbehandlungund Zahnersatz um 9,2 Prozent. Einen leichten Anstieg gegenüber 1978 weist die
Steigerungsrate für Anstaltspflege mit 11,4 Prozent auf, während für die erweiterte Heilfürsorge nur eine Zu¬
nahme von 8 Prozent festzustellen war. Nach dem Rückgang der Kosten für Heilmittel im Jahre 1978, was vor
allem auf die Anhebung der Rezeptgebühr von 6 auf 15 S zurückzuführenwar, ist im Jahre 1979 wieder ein
deutlicher Anstieg, und zwar um 15 Prozent, zu verzeichnen. Außerdem war auch eine Frequenzsteigerungzu
beobachten. Die Kosten für die Gesundenuntersuchungen haben nur geringfügig zugenommen, obwohl die
Anzahl dieser Untersuchungen im Jahre 1979 auf 2.885 angestiegen ist, was gegenüber 1978 ein Plus von
19 Prozent bedeutet. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, daß ein Großteil der Untersuchungenvom chef¬
ärztlichen Dienst der KFA selbst durchgeführt wurde.

Im Sanatorium Hera ging die Zahl der Verpflegstage gegenüber 1978 um 373 auf 49-163 zurück. Intern
zeigte sich hiebei eine leichte Abnahme der Zahl der Operationen und der geburtshilflichen Fälle. Der Rück¬
gang der Zahl der Privatpatienten hat weiter angehalten. Die Gesamtzahl der Untersuchungen und Behandlun¬
gen in den Ambulatorien der verschiedenenFachrichtungen lag mit 434.509 um 9-645 oder 2,3 Prozent niedri¬
ger als 1978. Hievon entfielen 131.973 auf die Zahnambulatorienund 302.536 auf die sonstigen Fachambulato¬
rien.

Im Erholungsheim Raxblick waren insgesamt 1.246 Patienten mit zusammen 21.149 Verpflegstagen
untergebracht. Gegenüber 1978 bedeutet dies einen Rückgang um 40 Patienten beziehungsweise 700 Verpflegs¬
tage. Der Anteil der Selbstzahler an der Gesamtpatientenzahlsank von 26,5 Prozent im Jahre 1978 auf 25,5 Pro¬
zent. Außerdem wurden im Rahmen der erweiterten Heilfürsorge weiteren 886 Personen — das sind um 90
Personen weniger als 1978 — Zuschüsse für Erholungsaufenthalteim Gesamtausmaßvon 16.055 Tagen ge¬
währt. Die Zahl der Kuraufenthaltebeziehungsweise Zuschüsse zu solchen Aufenthalten betrug 2.189 und lag
damit um 200 über der entsprechenden Zahl von 1978. 1.784 Fällen mit 40.918 Verpflegstagen, bei denen die
Unterbringung in Vertragseinrichtungender KFA erfolgte, standen 405 Fälle von gewährten Zuschüssen mit
8.389 Verpflegstagen gegenüber. Das KindererholungsheimSeebenstein wurde wie in den Vorjahren als Saison¬
betrieb während der Monate Mai bis August geführt. In vier Turnussen zu je 28 Tagen fanden 161 erholungsbe¬
dürftige Kinder mit 4.508 Verpflegstagen Aufnahme. Außerdem wurden 205 Kinder von Versicherten der Wie¬
ner Gebietskrankenkasse untergebracht.

In der KFA wurde im Jahre 1979 der Einsatz der elektronischen Datenverarbeitungfortgesetzt. Ab 1. Juli
1979 wurde ein neues Arzthilfescheinsystemeingeführt. An Stelle der bisherigen Krankenscheine wurden die
neuen Arzthilfescheinebeziehungsweise Zahnbehandlungsscheine als maschinell lesbare Belege erstellt. Die
teils von den Vertragsärzten, teils von der abrechnenden Stelle eingetragenen Markierungenbeziehungsweise
Ziffern werden von einem optischen Mehrfachfunktionslesergelesen, entschlüsselt und auf elektronische Da¬
tenträger übertragen, von denen die Weiterverarbeitungerfolgt. Diese besteht in der Berechnung und Anwei¬
sung der ärztlichen Honorare, der Überprüfung der Anspruchsberechtigungim Zusammenhang mit der Mit¬
gliederdatei sowie in der DurchführungverschiedenerNebenauswertungensowie aller Vorgänge, die die Buch¬
haltung und die Statistik betreffen.
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Im Sanatorium Hera muß primär der Umbau der Operationstrakte in Angriff genommen werden, da die
Operationssäle seit 30 Jahren in Betrieb sind und den heutigen Anforderungen nicht mehr voll entsprechen.
Dadurch werden sich zwangsläufig größere bauliche Veränderungenim Haus ergeben. Für den gesamten Um¬
bau ist ein Zeitraum von 4Jahren vorgesehen. Dieser Umbau wird größere finanzielle Mittel erfordern. Der Vor¬
stand der KFA hat daher in seiner Sitzung vom 6. Dezember beschlossen, eine Hera-Kommission zu bilden,
um so kurzfristig die notwendigen Entscheidungen treffen zu können. Die Modernisierung der Einrichtung der
Patientenzimmerwurde weitergeführt, darüber hinaus eine neue Blitzschutzanlage sowie eine neue Telephon¬
anlage installiert.

Ferner war die Modernisierung der gynäkologischen Ambulanz und diverser Schwesternwohnungenvorzu¬
nehmen. Im Erholungsheim Raxblick konnte die Modernisierungder Patientenzimmer fortgesetzt und die
Elektroinstallationen auf den neuesten Stand gebracht werden. Im KindererholungsheimSeebenstein wurde die
Terrasse umgebaut, außerdem waren größere Spenglerarbeitenam Dach durchzuführen.

Wie in den Vorjahren setzte die KFA auch 1979 wieder beträchtliche Mittel zur Fortführung ihrer Investi¬
tionstätigkeit ein. Im Zuge der Umstellung des Katasters auf EDV wurden im städtischen Amtshaus in 8, Schle¬
singerplatz3, weitere Terminals in Betrieb genommen.

In den verschiedenenKurorten standen für die Unterbringung und Betreuung der von der KFA entsandten
Patienten wieder die bewährten Vertragseinrichtungenzur Verfügung.
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